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Soli, 
Catoptrick, 
Dioptrick, 


Uund 


Perſpectiv. 





(WolfsMathefTomm),  D00 ° Vor 





 Borrede, 


Geneigter Leer: 


as Geben ehe fich nad ge 
A willen Geſetzen, vermöge wel⸗ 
NDS cher die Sachen bald mie fie 
find, ‚bald aber gantz anders erſchei— 





nen. Die Ratur laͤſſet ihre Gefeßenie 


mahls uͤbertreten: iſt aber dabey auf: 
ſer Schuld, wenn ihr Euch das Auge in 
Irrthum verleiten laſſet. Denn ſie hat 
euch mit Vernunft begabet, das iſt, ein 
Vermoͤgen gegeben, ihre Geſetze zu er⸗ 
kennen. Nach dieſem ſollet thr urthei⸗ 

len, wenn ihr eure Vernunft brauchen 
wollet; nicht nachdem Einfall der cör- 
perlichen Dinge indie Sinnen, dadurch 
Die Thiere ihre Bewegungen regieren. 
Zu dem Ende haben die Mathemarici, 
als die Yusleger der unveränderlichen 
Geſetze der Natur, auch Die Geſetze des 

——⏑— N 


9a: 5... Meer 
Sehens unterſuchet. Weil fie aber 
‚verfchieden find, nachdem die Strah⸗ 
len des Lichtes entiveder gerades We— 
ges von den fihtbahren Dingen indie 
Augen fallen, oder von Spiegeln zu: 
ruͤcke geworffen, oder auch»unterme: 
gens ein oder mehr mahl gebrochen, 
das ift, von ibrem vorigen Wege ab- 
gedrucet werden; ſo hat man drey be⸗ 
ſondere Diſciplinen für dieſelbe aufge: 
richtet, und ſie Optick, Catoptrick und 
Dioptrick genennet: aus welchen ich 
die Hauptlehren auf eine ſolche Art 
vortrage, daß ſie die Anfaͤnger am fuͤg⸗ 
lichſten begreiffen koͤnnen. Die Luſt zu 
Optiſcher Handarbeit haben, werden 
zugleich einige Anleitung zu bequemer 
Verfertigung der Optiſchen Inſtru— 
mente finden: welche auch denen die⸗ 
nen kan, die fie durch andere verferti⸗ 
gen laffen wollen, damit fie fie recht 
anzugeben wiſſen. 


An 


9 
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der 


Spiel. 


Die 1. Erklärung, 


N 4 
| 8 ie Optick iſt eine Wiſſenſchaft aller 
ſichtbahren Dinge, in ſo weit ſie 

durch Strablen, die von ibnen 
rabes Weges indas Auge fallen, fi icht⸗ 
bahr find. 

Anmerckung. 
| Unterweilen verſtehet man durch die Optick 
eine —— aller fihtbahren Dinge, in fo weit 
fie fihtbahr find, und begreiffet Die Catoptrick undd 
Beat mit darunter. 
Die 2. Erflärung. 

3. Dasjenige, welches alle Dinge um 
uns fichtbabr macher, nennen wir das 
Licht; den Miangel des Kichtes aber 
Schatten; und die Abwefenbeit- alles 
Lichtes Finſierniß. 

| Der 1. Grundſatz. | 

4. Obne Licht kan nichts geſehen wer⸗ 

den (9. 3.): 
Der 2. Grundfag. 

5. Je mehr der Sufluß des Lichtes an 
einem Orte gebindert wird, ] je ſtaͤrcker iſt 
der — * 


) 


Ooo 3 Die 


| 
Fig. y 


Fig, 2. 
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"see Erfahrung. 
6, Laſſet durch ein kleines Loͤchlein, in 
der Groͤſſe einer Linſe das Licht derSon- 


ne in einen verfinſterten Ort hinein fal⸗ 


len, ſo werdet ihr wahrnehmen, daß ein 
heller Strablineiner geraden Zinie fort⸗ 


gehet. 
| Der 1. Zuſatz. 
7. Derowegen kan man die Strahlen des 
Lichtes durch gerade Linien vorſtellen. 
Der 2. Zuſatz. 

8. Da nun das Licht nach geraden Linien 
fortgehet, fo koͤnnen wir nichts ſehen, was nicht 
mit dem Auge in einer geraden Linie lieget, es 
fey denn, Daß der Strahl unterwegens aus 


‚feinem Wege gebracht wird. ($. 10. is BR 


| Der 3. Zufaß. 
9. Wenn alfo viel Strahlen Ab, Ac, Ad, 
Ae, Af aus einem Puncte Aflieffen, fo gehen 
fie immer weiter von einander, jeiweiter fie 


kommen, und Daher wird Das Licht — 


ſchwaͤcher. 
Die 2. Erfahrung. 

10. Wenn ihr den Strahl, ſo in den 
verfinſterten Ort hinein faͤllet, GC.mit 
einem Spiegel BD dergeftalt auffanget, 
daß er mit ihm einen rechten. WindelGC 
D machet; ſo prallet er infich ſelbſt zu⸗ 


ruͤcke. Hingegen wenn ihr den Spiegel 


BD ſo balter, daß der einfallende wre 


ER | 


der Optick. ODER 


FC mit ibm einen ſchiefen Winckel FCD 

machet, ſo prallet er aufder anderen Sei⸗ 
te zuruͤcke und machet der zuruͤcke prallen⸗ 
de Strahl EC eben ſo einen groſſen Win⸗ 

ckel ECb mit dem Spiegel als der einfal⸗ 
lende. | 

Anmerkung. | 


11. Es iſt anmutbig zu ſehen, wenn ihr durch die 
bloſſe Wendung des Spiegels den zurüde prallenden 
Strahl EC nicht allein um den Einfallspunct C in dent 
Kreiſe herum beweget, fondern ihn anch bald zudem 
einfallenden Strahle FC nahe bringet, bald ihn wei⸗ 
fer Davon wegziehet. Abſonderlich wird euch gefal- 
den, daß die Strahlen fich fo darftellen, wie fie durch Li⸗ 
nien gemahlet und in Dptüppen Demeifen angenom⸗ 


men werden. 
Die 3. Erflärung. | 
12. Diefes Zurüceprallen der Strah⸗ * 
len wird die Refleyxion genennet, welche 
demnach nichts anders iſt als eine Men⸗ 
dung des Lichtes gegen die Seite, wo es 
herkommen war, Der WindelFCD, 
den der einfallende Serabl FC mit den 
Spiegel BOD machet, beiffer der Einfalls⸗ 
winckel. Der Winckel ECB aber, den der 
zuruͤcke geworffene Strahl Eb mit dem 
Spiegel machet, der Reflexionswinckel. 


| | Zuſatz. | 
13. Daber ift in einem Spiegel ber Re⸗ 
ee = nee 


Ben | 
| | 8004 | Ans 


Fig. 


Fig. 4 
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Anmerckung. 


14. Vielleicht meinet ihr, daß ich von einem —— 


Spiegel unrecht auf andere ſchlieſſe, die entiweder er: 


haben, oder ausgehoͤhlet find. Allein bedencket, daß 

der ‚Strahl einen ſehr Fleinen Raum auf der Spiegelr 
Släche einnimmet, bergleichen fo wohl auferhabenen, 
als hohlen Flächen für eben zu halten if. Wollet ihr 
daran zweiffeln, fo haltet dergleichen Spiegel gegen 
ben einfallenden Strahl: die Erfahrung wird euch der 


Gewißheit bald überführen. 


Die 3. Erfahrung. 

‚15. Süller ein Conifches Glas HKI mit 
Wafer undlaffetden Strahl KM indem 
verfinfterren Orte [chief darauf fallen; 
fo wird ernicht in einer geraden Linie in 
N binfabren; fondern, wenner aus dem 
Glaſe wieder in die Luft kommet, nach 
der Linie MO fortgeben, nicht andersals 
wenn er ausPfommen wäre, 


| Zuſatz. | | 
16. Wenn alfo der Strahl des aichtes aus 
einer dichteren Materie in eine duͤnnere, oder 
aus einer duͤnneren in eine dichtere faͤhret; ſo 
wird er gebrochen. 
Die 4. Erklaͤrung. 


m Diefe Abweichung der Strahlen 
von der vorigen Zinie, in welcher fie was _ 


ren, wird die Mefraction, oder Strahlen, | 
| Drehung genennet. 


Die 5. Erklärung. ee 

18. Der Winckel VSX, den der einfals 
lende Strabl TV mit dem BEIN 
8x 


der Optick. 953 
\ sx — heiſſet der Refraetlonowinckel 
(Angulus refractionis.) Der Winckel ZSX, 
den der gebrochene Strahl SX mit der Li⸗ 
‚nie SZ machet, welche in dem Einfalls⸗ 
Puncte Seuf der Släche des CörpersQR, 
darauf der Strabl fäller, perpendichlae 
ſtehet, wird der gebrochene oderrefringirte 
Winckel( Angulus refradtus) genenner. Ends 
lich der Windel TSY, den der einfallende 
Strabl TS mit gedachter Perpendicu⸗ 
larlinie 8Yy machet,betommer den Namen 
des Neigungswinckels, wer ee na 
Winckels. 
Zuſatz. 
1% Beil ZSV — TSY (8.61. Geom. ie — 
bleibet der gebrochene Winckel ZSX übrig, 
wenn man den — VSX von 
dem Einfallswinckel ZSV abziehet ($.18.), 
| Die 4.E rfahrung. 
20. Ein einiges Punct einer Sache A Fig. ı. 
Tan an allen Örten b,c,d,e,f, gefeben wer- 
den, wobin man aus ibm eine Be: Li⸗ 
nie N kan. 
| Zuſatz. 
31, Alſo wirffet jeder Punct einer jeden 
Sache unzehlic) viel Strahlen um ſich aus 


(9. 4.) | 
- Des Erklärung. | 
22. Das Auge beſtehet aus verſchie⸗ 
denen Haͤuten und Feuchtigkeiten. Die 
erfte Haut iſt wie ein durchſichtiges Horn, 
D00 5 und 


a Koh Brände 
und wird daher die Hornhaut (Cornes)s des 
nennet. Mit ihr iſt an dem hinteren und 
groͤſten Theile des Auges eine andere ze⸗ 
he Haut verknuͤpffet, die wir die harte 
Haut nennen wollen. Sie heiſſet im La⸗ 
treiniſchen Sclerotica. Unter der Horn⸗ 
Haut iſt eine farbige Haut, (Uvea) deren 
Karben von den Unwiffenden der Zorn 
baut bepgelegetwerden. Diefebatmits 
ten ein circulrundes Zoch, welches wir _ 
den Stern nennen wollen. Im Lateini⸗ 
ſchen heiſſet es Pupilla. Mit der farbigen 
Haut iſt eine ſchwartze verknuͤpffet, welche 
an der harten anlieget. Endlich uͤber die 
ſchwartze iſt hint en an dem Auge ein zar⸗ 
tes netzfoͤrmiges Haͤutlein (Ketina), welches 
wie ein Rotz zuſammen faͤllet wenn man 
es abſondert, hingegen ſich wie ein leine⸗ 
nes Tuch ausſpannet, wenn es innerhalb 
dem Waſſer beweget wird. Es iſt aus 
ſubtilen Nerven gewebet. Den hinte⸗ 
ren und groͤſten Theil des Auges: füllet 
Die glaferne Feuchtigkeit (humor vitreus)aus, _ 
welche einer aus Rraftmeble zubereite- 
ten Stärde gleicher. Mitten in dem 
Auge unter dem Sterne lieget die Erys 
ftalline Feuchtigkeit (humor cryftallinus), die 
einem geſchliffenen Glaſe aͤhnlichet und 
beyderſeits eine Rundung bat. End⸗ 
lich den Raum zwiſchen der Cryſtallinen 

——— und der Hornhaut erfuͤllet 
| — | 
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eine waͤſſerige Feuchtigkeit (humor aqueus), 
die bald heraus fleußt, wenn die SM: 
baut verleger wird. 


Anmerckung. 

23. Ihr muͤſſet euch den Bau des Auges wohl be: 
kandt machen, wenn ihr recht verſtehen wollet, was es 
mit dem Sehen fuͤr eine Beſchaffenheit habe. Laſſet 
Ahr des Winters ein Ochſenauge gefrieren, und ſchnei⸗ 
det es mitten durcheinander; fo Eönnet; ihr am deut 
lichſten fehen, wie die Haute und ————— hinter⸗ 
einander liegen. 

— Die 5. Erfahrung. 

24. Seltet die Cryſtalline Feuchtigkeit 
für ein angesundetes Licht, oder gegen 
ein Senfter, und darbinter ein Papier, 
Ruͤcket mit dem Dapiere nach und nach 
‚gegen jene zu, fo werdet ihr das Kiche 
mit der Dewegung der Slamme, ingleis 
then das Senfter mit feinen Ölasfebeiben, 
febr fubeil darauf abgebildet feben, je= 
doch umgekehret, fo daß die Spitze der 
Slammegegenden Kröbodenfteber. Zies 
bee die Erpfkalline Seuchtigkeit von dem - 
Lichte etwas weiter weg, fowird das 
DBildlein auf dem Papiere verfehwinden, 
aber wieder fommen, wiewobl etwas 
kleiner, wenn ihr mie dem Papiere naͤher 
binzu rückt, \ Ä 


| De 1. Zuſatz. 
25. Die Coͤrper, von welchen Strahlen in 
das Auge fallen, mahlen fich fehr nette ie 
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fubtife, aber umgetehret hinter der ip, 
nen Feuchtigkeit ab. 
Der 2. Zufüß. 

26, Diefes Bildlein ift näher hinter der 
Cryſtallinen Feuchtigkeit, wenn die abgebil⸗ 
dere Sache weitwegift, als wenn fie nabe iſt. 

0 Der 3. Zufaß. | 
27. Eben dieſes —5 iſt viel kleiner, 
wenn die Sache weit weg iſt, als wenn ſie 


nahe iſt. 
Der 4. Zuſatz. 
28. Da nun die ne Sachen groß, die 
‚weiten Elein ausfehen; fo fiehet eine Sache 


glroß aus, wenn in dem Auge ein groſſes Bild 


abgemahlet wird, hingegen klein, wenn ſich 
ein kleines abmahlet. Weil alfo die Große 
fe, die wir ſehen, ſich nach Der Groͤſſe des Bild» 
leins im Auge richtet; ſo muͤſſen zwey Coͤrper 
gleich groß ausfehen, wenn ihre Bilder im 
Auge gleich. groß feyn. 
Der 5. Zuſatz. | 
29. Wenn die Sache beweget wird, ſo be⸗ 
weget ſich auch Das Bildlein im Auge. Dans 
nenhero ſehen wir die Sache in der Bewe⸗ 
gung, wenn das Bildlein in dem Auge nicht 
aufeiner Stelle ftehen bleibet. 
Der 6. Zuſatz. 
30. Weil das Bildlein gar ſehr viel kleiner 
iſt als Die Sache, die es abbildet, ſo kan ent⸗ 
weder wegen der Kleinigkeit, oder der sr 
— groſ⸗ 
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groſſen Weire von dem Auged das Bildlein ſo 
kleine werden, daß es einen untheilbahren 
Punct im Auge einnimmet, und alſo die Sa⸗ 
che nicht mehr abbildet. Derowegen weil 
fich das Sehen nach dem hinter der Cryſtal⸗ 
linen Feuchtigkeit formirten Bildlein richtet; 
kan in dieſem Sale Die Sache I gefehen a 


werden. 
— Der 7. Zuſatz. 
31. Weil nun keine Sache in der Naͤhe 
iſt, da nicht einige kleine Theile; hingegen 
auch keine in der Weite, da nicht einige groſſe 
Theile unſichtbar ſeyn folten; fo Fan man 
weder jene noch diefe mit bioffen Augen gantz 
deutlich fehen, wiewohl jene deutlicher, als 
dieſe. Denn wir fehen etwas ‚deutlich, Denn 
wir alle Theile nnterfcheiden koͤnnen, die indet 
That von einander unterſchieden ſind. 


Die 1. Anmerckung. 

32. Woltet ihr zweiffeln, daß die Erpflalline Feuch⸗ 
tigkeit in dem Auge eben dieſe Wuͤrckung behalte, mel: 
che ſie auſſerhalb dem Auge hat; ſo doͤrffet ihr nur 
nach des Carteſii Exempel von einem Ochſenauge die 
harte und ſchwartze Haut hinten wegſchneiden, doch fo, 
daß ihr das netzfoͤrmige Haͤutlein uͤber der glaͤſernen 
Feuchtigkeit laſſet, und ihr werdet an dieſem Haͤut⸗ 
lein eben wie vorhin auf dem Papiere das umgekehrte 
Bildlein des brennenden Lichtes mit der wanckenden 
Flamme gantz deutlich ſehen. hr koͤnnet auch wohl 
das netzfoͤrmige Haͤutlein wegnehmen, ‚ und an deffen 
ſtatt etwas von dem Haͤutlein aus einer Eyerſchale 
‚über die — | | 

De —* Ne 
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Der g. Zuſas. 


33. Welil ſich das Bildlein auf dem netz⸗ 
foͤrmigen Haͤutlein darſtelletz fo muß die Cry⸗ 
ſtalline Feuchtigkeit ihm naͤher ſeyn, wenn ihr 
in der Ferne etwas deutlich ſehet, als wenn ihr 

in der Nähe etwas erkennet (FK. 26.. 
Der 9 Zuſatz. * 

34. Dannenhero muß in einem Auge, wel⸗ 
ches fo wohl in die Gerne, als in Die Naͤhe fies 
het, die Erpftalline Feuchtigkeit ihre Entfer⸗ 

nung von dem neßförmigen Hautlein veraͤn⸗ 
deren fönnen 
- Die 2.Anmerdung. 

„35. Wir bekuͤmmern un jetzt nicht, wie diefe Ders 

aͤnderung zugehet; ſondern uͤberlaſſen fie den Natur⸗ 

kuͤndigern zu unterſuchen. 
Der 10. Zuſatz. et, 

36 Wenn die Eryitalline Feuchtigkeit 
dem nesförmigen Hautlein zu nahe iſt; fo 
koͤnnen Sich die nahen Sachen nicht deutlich 
aufihmabbilden. Iſt ſie aber von ihr zu weit: 
weg, fo Fan von den weiten Fein deutliches. 

Bild auf ihm formiret werden (26), Des 

rowegen fan man in dem erften Falle nicht 
wohl in die Naͤhe; indem anderennicht wohl 
in die Ferne fehen. 
Die 3. Anmerckung. 
37. Alle Veraͤnderungen, die in dem Auge vorge: 
hen, kan man auch in einem verfinſterten Zimmer 
wahrnehmen, wenn man durch ein geſchliffenes, auf 
einer Seite kugelrundes, auf der anderen aber ebenes, 
oder auch auf beyden Seiten kugelrundes Glas (wel—⸗ 
ET ches 


der On, 98 


es mit der Erpflallinen Feuchtigkeit im Auge übers 
einkommet,) das Licht hinein fallen läffee. Denn eg 
mahlen fich in einer gewiffen Weite von dem Glaſe alle 
Sachen, vun denen Strahlen auf das Glas fallen füns 
nen, umgefehret ab, anf das alterdentlichfie mit ihren 
natürlichen Sarben und Bewegungen, And werdet 
Ahr auch hier wahrnehmen, daß die Bilder der nahen 
Sachen gröffer find, ale der weiten; daß das weiffe 
leinene Tuch oder die Wand, daranf fich das Bild abs 
mahlen ſoll, näher bey dem Glafe feyn muß, wenn die 
Sache weit weg ift, als wenn fienaheift: daß, wenn 
das Ölas die Rundung einer geofjen Kugel hat, die 
Wand weiter ſeyn muß, und das Bild gröffer wird, 
als wenn es die Rundung einer Fleinen Kugel hat 
Ihr habet nemlich die gefchliffenen runden Glaͤſer 
nicht anders anzufehen, als wenn fievon einer gläfere 
nen Kugel abgefchnitten wären. Nemlich die von eis 
ner Seite erhabene find Abfchnitte von einer Kugel: 
die von beyden Seiten erhabene find doppelte Ab: 
ſchnitte, entweder von einer, oder von verfchiedenen 
Kugeln, die mit ihren platten Seiten zuſammen gele: 
get werden. Einen dergleichen verfinfterten Ort von 
den wir bier reden, pfleget man eine Cameram obs 
fenram junennen. Und iſt zu mercken, daß, wenn dag 
Löchlein fehr Fleinift, nicht viel gröffer als eine Linſe 
oder Erbfe, das gefchliffene Glas megbleiben Fan. 
Denn meilalsdenn die Strahlen des Lichtes, die von 
verſchiedenen Puncten der Fläche eines Coͤrpers bin: 
ein fallen, alle auf befondere Punete der Wand treffen, 
und ohne Bermengung in das Auge zuruͤcke geworffen 
werden: fu müffen fie noch eben die Kraft behalten,die 
fie vorher hatten, nemlich die ſtrahlenden Puncke, von 

denen fie ausgefloffen, vorzuſtellen. — 


Die 6.Erfahrung. 

38. Leget den Spiegel an das Senfter, 
und tretet fuͤr denſelben. Nehmet wahr, 
J——— | wie 
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wie groß der Stern im Auge iſt. Haltet 
beyde Haͤnde an die Schlaͤfe, daß von den 
Seiten Bein Licht mehr in die Augen fal⸗ 
len Ean, fo werder ibr feben, daß der 
Stern merdlic) groͤſſer wird. So bald 
ihr aber die Haͤnde zuruͤcke ziehet, wird 
auch der Stern ſich wieder zuſammen 
ziehen. 
* Der 1. Zuſatz. | | 
39 Der Stern im Auge wird gröffer, 
wenn das Licht abnimmet; hingegen —— | 
wenn das Licht zunimmet. 
Der 2. Zufaß. | 
* 40. Dannenhero ift er in der hellen Mits 
tagsfonne überaus Fein; in der Abenddem⸗ 
merung ſehr groß. 
Anmerckung. 
Ihr koͤnnet die Veraͤnderung der Groͤſe des 
Erich: im Ange auch gar deutlich fehen, wenn ihr bey 
der Abenddämmerung einen bey das Senfler frefen 
lafjet, und unverſehens mit einem uk Lichte 
für die Augen fahret. 
u... Der Re 
42. Wenn die Strablen des Lichtes 
parallelfind und unterweges keinen Wi⸗ 
derftand finden; fo ifE das — uͤberall 


gleich ſtarck. 


Beweiß. 

Wenn die Strahlen des Lichtes — 
ſind; ſo behalten ſie beſtaͤndig einerley Wei⸗ 
te voneinander (25.Geom.). Deromwegen 
wenn ihnen unterweges nichts widerſtehet. 

An 
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und Hakenalleungehindert fortfahren; ſo blei⸗ 

bet das Licht an allen Orten greich dichte, fol⸗ 

gends iſt es uͤberall gleich ſtarck. W. 8. €, — 

Der Lehrſaß. 

43. Wenn die Strahlen des Lichtes Fig.5. 

‚aus einander fabren und unter Weges 

ihnen Erin Widerſtand gefehieber ; ſo 

verhältfich die Staͤrcke des Lichtes inB 

zu der Staͤrcke des Lichtes in C Wie das 

Quadrat der Weite AC des Ortes Cvon 

dein lichten Cörper A zu dem Quadrate 

der Weite AB des naben Örtes B von » 

‚der &uelle des Lichtes. | 

| Beweiß. | | 

.. Die Strahlen, welche in B durch eine Pe 

beKugelflache ausgebreitet find, deren halber 

Diameter AB ift, werden in C durch eine ehals 

‚be Kugelflaͤche zerſtreuet, deren — Dia⸗ 

meter AC it (9.14 27. Geom.). Derowegen 

verhaͤlt ſich Die Stärcke des Eichten in Bzu der 

Staͤrcke des Lichtes in Cwie Die Kugelflachey 

deren halber Diameter ACiſt, zu der Kugel— 

fläche, deren halber Diameter AB iſt, mafien 

Das Licht um ſo viel ſchwaͤcher wird, je durch 

einen geöfferen Raum ee zerftreuet wird. Die 

Kugelflaͤchen aber verhalten fich wie die Cir⸗ 

cul, fo mit ihnen einerley Diamerrus haben 

(I: = Geom. S.zosun. Arithm.), Derowegen 

verhält fich die Staͤrcke des Lichtes in B zu der 

| Stärke des Lichtes inC, wie der halbe Eins 

WwIFCG zu dem halben Eircul DBE, das . 
„wa Matbef. Tom.) Dpp wie 


—— 
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"wie das Quadrat AC zu dem Ouadrate AB 
(JS. 105. Geom. ) W. I E. — 
Zuſatz. 

4 Wenn alſo AC=xAB, fo if das 
Licht in C nur der vierdte Theil des Lichtes 
inB. Iſt Ac* 3 AB, ſo iſt das Licht in C 
nur der neunte Theil des Lichtes in B. Iſt 
ACc- =4 AB, ſo iſt das Licht in Cnur der ſech⸗ 
zehnte Theil des Lichts in B, u. ſ.w. Nemlich 
wenn die Weiten find wie ı. 2.3.45. &c. ſo 
nimmet das Licht ab wie 1. . . &c. 

a Der 3. Lehrſatz. 

rig.io. 45. Wenn die Strablen des Lichtes 
in D sufammen fabren und ihnen unter 
a .. Weges kein Widerftand geichiebet; fo 
verhält fich die Staͤrcke des Kıchtes inG 
su der Staͤrcke in C wie das Ouadrat der 
Wal CD von dem Puncte, wo ſie zu⸗ 
fammen fabren, zu dem Ouadrate der 

Weite GD von eben dieſem Puncte D. 


Beweiß. 

Aus dem Beweiſe des vorhergehenden 
Lehrſatzes erhellet, Daß das Licht in G fich vers 
haltzu dem Lichte in C, wie der Circul AB zu 
dem Eircul EF, das if, wie das Quadrat des 
Diamertri AB zu dem Quadrate des Diamerri 
‚EF (9.155.Geom.), Nun verhäft fih AB- 

zu EFwie CDʒu DG ($.184.Geom.), Des 
rowegen iſt auch Die Staͤrcke des Lichtes in G 

5 BD Stärke in C wie das Quadrat der 
| Weite 


ne ee a 
der Öptid, ep 


Welte cD gu dem Di wadrate der Weite 
SD W. 3. E. — 
Der 4. Lehrſatz. 

46. Die Luft ſchwaͤchet das Licht, 

Bee durch fie fortfaͤhret. 
Beweiß. 

Es iſt aus der Erſahrung klar, daß die Luft 
die Strahlen Des Lichtes zuruͤcke wirft, die an 
ihre Staͤublein ſtoſſen (H. 6.). Da nun hier 
durch die Zahl der Strahlen vermindert wird; 
jo muß Das Licht von der Luft, indem es duch? | 
fahret, gefchmwächet werden. W.8. E. 


Zuſatz. 
47. Daher muß auch das Licht, welches 
mit parallelen Strahlen durch die Luft fahr 
* nach und nach abnehmen. 


Die 1. Aufgabe. 
48. Aus dem gegebenen halben Dia- -Pig, 13. 
meter einer leuchtenden Rugel AB und 
einer finfteren Kugel CD, ıngleichen der 
Weite bepder Bugeln von einander BD, 
su finden, wie ein groffer Theil von der 
finfteren erleuchtet weroe, 


Aufloſung und Beweiß. 
Der Strahl AE, welcher Die Kugeln inA 
“er SC berübret, machet mit ABund CDred)s 
te Winckel ( 52 Mech). Ziehet ausden 
SMittelpuncte der Eleinen Kugel DFauf AB 
perpendicular; fo iſt BED ein rechter Win⸗ 
ckel J. 20. Gevin. ) und AF=DC ($.106. 25 
| Ppp = Geom.) 
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Gem), folgends FB die Differeng wiſchen 
dem Eleinen halben Diameter CD unddem 
groffen A AB. Daeuc nun indemrechtwincke 
lichten Triangel BED die — Seiten FB 
und BD gegeben find, fo koͤnnet ihr die Wins 
ckel HDG und EBD (9.47. Trigon.) das iſt, 
die BogenHGundAI S.ı7 Geom.) finden. 
Wenn ihr den Bogen HG zweymahl neh⸗ 
met, fo wiſſet ihr, wie viel über Die halbe Kus 
gel Grade oder Minuten erleuchtet werden. 
Hingegen wenn die Eleine Kugel Die groffe er 
feuchtete, fo zeigete der Bogen AI zweymahl 
genommen an, wie viel Grade Derfelben ers 
leuchtet twerden. W. Z. F. u.Z. E. 

Es ſey AB der halbe Diameter der Sonne 
nach dem Ricciolo 33, der halbe Diameter 
der Erde CD ı,die Weite ae SOnnenon üp 
Erde BD 7300: fo ift FB 32. 


Log.BD 3.8633 229 \ 
. Log.Sin. Tot. 1.0.0000000,j 
Bo EB 150 5.7500 














Log. Sm, FDB. 7. F 418271, weldem 
inden Tabellen am nächften kommet ı 5“. 
Alſo ift der Winckel ABI89° 45. Das 
ber werden 30’ oder 4. Grad über 180° von 
der Sonne auf einmahl auf dem Erdboden 
erleuchtet, | 
| Anmercung. | 
49. Nach dieſer Aufgabe koͤnnet ihr allemahl An | 
ben, tie ein aroffer Theil eines Welt Coͤrpers von ei⸗ 
nem anderen WeltCoͤrper erleuchtet werde. | 


Mer 


ai Optick. s | 
ln: Der 5. Lehrſatz. 


50. Wenn das Licht auf einen — 
len Coͤrper faͤllet; ſo wirfet er allezeit 
einen Schatten hinter fich dem — 
gegen uͤber. 

Beweiß. | 

Denn der dunckele Eörper (fer Feine 
Strahlen des Lichtes durchfallen. Da fie 
nun in einer geraden Linie fortgeben (3. 6.) 5 
fohinderter, Daß aufeinen gewiſſen Hau 
hinter ihm Strahlen fallen Eönnen. Und 
Daher ift hinter dem Eörper dem Lichte gegen» 
uber a (3) W8.E. 

Der J. Sufan, 

et, ‚Wenn derowegen das Icht ſeine Stelle 
veraͤndert, ſo ruͤcket auch der Schatten aus 
feiner Stelle fort. Eben dieſes muß geſche⸗ 
hen, wenn der erleuchtete Coͤrper ſich beweget. 
Und dannenhero ſcheinet es in beyden Faͤllen, 
als ob ſich der Schatten bewegete. 

Der Zuſatz. 

52. Weilnichts ohne Licht geſehen werden 

Fan ($.4.), der Schatten aber ein Mangel des 
Lichtes ift .3. ) ſo kan ernurgefehen werden, 

in ſo weit der Coͤrper, der im Schatten lieget, 
einiges zuruͤcke fallendes Licht von den Seiten 
her empfaͤnget, und in ſo weit man die Graͤn⸗ 
tzen des Schattens und Lichtes ſehen kan. 
Doiie 2. Aufgabe. 
53. Aus der gegebenen Hoͤhe eines Fig.7- 
re TS und der Aöbe der Sonne 

DDP 3 aber.” 
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.. über dem Horizont SVT', die Ange a 
Schartens TV u finden. | 
Aufloͤſung und Beweiß. 

Wenn in dem dechtwincklichten Triangel 
ST V der Winckel V gegeben ift, als der das 
Maaf der Sonnenhöbeiftz fo wiſſet ihr auch 
den dritten S ( S. 102 Geom.), - Derowegen 
Eönnet ihr die Fänge des Schattens TV 
(I 44. Trigon ) finden. W.3.T I. und. E. 

Es fen die Sonnenhoͤhe SVT 37° 45'T$ 
187 Schuhe, 

Log. V 9.7869 o 6 
Log. TS 12718416 | 
a oc ade | 

















| 2,1,69.8476 | 
Log. | "73829420 welchen in 


| den Zabel amnächften ommet 24.15" 


Der 1. Zuſatz. 

54. Wenn euch die Höhe TS und die Laͤn⸗ 
ge des Schattens TV gegeben wird, fo koͤn⸗ 
net ihr (J. so. Trigon.) die Sonnenhähe 


TVS finden. | 
| Der . Zuſatz. 

ss. Wenn ihr den Schatten TZ ürgen 
annehmet als TV, fo ift der Winde TSZ 
den beyden Pinckeln ZNVS und ZSV zufams 
men gleich S.zor Geom.). Und demnach ift 
der Schatten eines Eoͤrpers kuͤrtzer, wenn die 
Sonne (oder ein anderes a ). bo, als 
wenn Ne niedrig ſtehet. Der 


J 
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56 Wenn * Enten "IV der Höhe 

Des Coͤrpers TS aleich iſt; fo find diebenden 

Winckel S und V einander gleich (I. 107. 

Geom.)folgendsift die Höhe der Sonnen oder. 

eines anderen Lichtes 45° (S..102, Geom.). 
Die 2 Aufgabe, ' 

7. Aus der gegebenen Fänge des Fig. g: 
Schattens zweyer Coͤrper AB und DB | 
und der Hoͤhe des einen DE, die boͤhe 
des anderen AG zu finden, 

Aufloͤſung. 
Wenn der Coͤrper DE dergeſtalt hinter 
dem Coͤrper AC ftehet, daß beyder Schatten 
in Baufhoͤret; ſo iſt wegen derrechten Wins 
ckel bey D und A die Linie DE mit AC pyarals 
Il ( $.106.Geom.), folgende: wie der Furße 
Schatten DB zu der Heinen Hoͤhe DE, fo der 
lange Schatten AB zu der groffen Höhe AG 
S.184.Geom.), Derowegen koͤnnet ihr Niels 
ern Die Regel d Detri finden. 
Anmerckung. | 
58. Weil die Sonne von der Erde fo weit weg iſt, 
daß di e gantze Breite der Erdein Anfehling ihrer Ente | 
fernung nur fiir eine Linie zu halten, wie in der Aſtro⸗ 
nomie erwieſen werden foll; fo bleibet der WinckelB 
von einer Groͤſſe, wenn DE nicht auf beſagte Weiſe 
hinter dem Coͤrper AC, fondern an einem jeden ander 
ei Orte ſtehet. 
Zuſatz. | 

59 Deromegen wenn ihr auf dem Felde 
einen Stock DE nach Belieben einftechet, ſei⸗ 
Eu 4 ne 


j 


| | Fig. 6 
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ne Höhe und die Ränge feines Schatten DB | 


maeffet, über diefes die Fänge des Schattens 


eines Baumes, oder Thurmes oder einer an» 
dern Höhe AB erforfcher; fo koͤnnet ihr nach 
gegenmwärtiger Aufgabe diejelbe Höhe Ren 
& ſey DB 7° DE gs! ABasl. 
a EN 


225 
2 A 325 AC, 


Die 4. Aufgabe. 
60%, Aus dein gegebenen halben Dias 
meter einer leuchtenden Augel AB (3.8, 
der Sonnen) und einer Dundelen Bu⸗ 


gel CD (3 E der Erde) und ihrer Weis 


te von einander BD die Länge des Schat⸗ 


tens der Kleinen sah Augel DE zu 


finden, 


| Es ſey AB33, An L, in 7300 Ziehet 
F D mitAE parallel. So it FB 32 und. 84 


Geom.) wie der Unterfcheid der beyden halben 


Diameter FB( :2 zuder Weite beyder Eins 
per von einander BD (7300); fo der kleine 
Diamerer At oder CD (1)4uDF(228) 
Der 6. Lehrſatz. 
ke Wenn der 2 Coͤrper klei⸗ 
ner 
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ner riſt als das Licht, ſo * der Schat⸗ 
ten immer ſchmaͤler, je weiter er vom 
CTörper wegkommet; iſt er gröfler, fo 
wird der Schatten immer breiter. 
Wenn aber berde Cörper von gleicher. | 
Groͤſſe find, jo behaͤlt der ee über- 1 
‚all eine Breite. 


Deweiß. | 

Es ſey BE die Axe, welche mitten durch das eig. 6, 
Fichtund den erleuchteten Coͤrper gehet. Der 
Auffere Strahl AE berühret fo wohl das Licht 
als den erleuchteten Eörper. Wenn nun 
das Licht Bgröffer iſt als dieſer D; foitde 
Strahl in Diefem der Axe BE näher als in je⸗ 
nem. Derowegen kommet der Schatten 
hinter dem Coͤrper der Axe immer naͤher, je 
welter er von ihm weg iſt: welches das er⸗ 
ſte war. 

Hingegen wenn das LichtD kleiner iſt als 
der 79 Coͤrper B; ſo iſt der aͤuſſere 
Strahl AE in dieſem der Ape BE naher alsin 
jenem, und Dannenhero gehet der Schatten 
immer weitervon der Axe weg, jeweiter er 
‚von dem Cörper weglommet: welches das 
-Andere wear. | 

Wenn die benden Sirper Aund Bon ig m. 
gleicher Groͤſſe ſind, fo find Die beyden aufs 
‚ferften Strahlen DE und BG parallel. Des 
rowegen bfeibet Der Schatten DBGE be⸗ 
ftändig von einer Beeite( 9.25. Geom.) ; wel’ 
ches das dritte wär, 


Don s 3 Me 
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Der 7. Lehrſatz. 

62. Wenn das Licht und der erleuch⸗ 
tete Cörper Kugeln von gleicher Groͤſſe 
find, fo iſt der Schatten Cylindriſch: 
wenn das Licht eine gröffere Rugel ıfE 
als der erleuchtete Cörper, fo bat der 
Schatten die Siqur eines Kegels: ends 
lich wenn das Licht eine Kleinere Kugel 
iſt als der erleuchtete Cörper, ſo hat der 

Schatten die Sigur eines Bechers. | 


Beweiß. 1 

Die aufferften Strabten berühren ringe 
herum den erfeuchteten Coͤrper. Derowegen 
wenn dieſer eine Kugel iſt; fo iſt die Grund⸗ 
flaͤche des Schattens ein Eireul. Da nun 


in dem eriten alle der Schatten eineriey 


Breite behält, in dem andern aber immer 
ſchmaͤler und in dem dritten immer breiter 
wird (3.6:.), fo muß die F Figur im erſten ein 
Cylinder (F. 20 Geom), im andern ein Ke⸗ 
gel (C 35: Geom.) und ım dritten ein Becher 
ſeyn. W.8.E. | 
Anmerkung. 


63. Ansführlicher wird diefesin meinemElemen- - 
tis a 133. ledq. erwieſen. 


Zuſatz. 
ea, Wenn man in allen drey Faͤllen den 
Schatten mit der Grundfläche parallel zer- 
ſchneidet; fo kommet überall ein Circul her⸗ 
| Sun und zwar ſind imerften Falle alle Circul 
S N ein⸗ 


J 
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einander gleich; im andern aber werden fie 
immer Eleiner und im dritten immer gröffer 
je weiter man von Dem Loͤrper — kom⸗ 

met (J.30 36 Bel — 


Die 7. Erfahrung. 


68. Sanger den hellen Strahl des 
Lichtes, der durch ein kleines Loͤchlein 
in ein verfinftertes Gemach binem faͤl⸗ 
ler, mit einem dreyeckichten prißmati⸗ 
ſchen Glaſe auf ; jo werdet ihr, wenn 
ihr das Glaß recht haltet, dis ıchönften 
Regenbogen: Sarbenfeben Thrmögee 
die Strablen auffangen binter dem Glas 
fe, wo ibr wollet, jo werden fie — 
dig die [chönften Sarben vorſtellen: 
ſo gar die Luftſtaͤublein ſehen ſchoͤn nen 
färber aus. Sanger fie mit einem Spie⸗ 
gel auf, ſo werdet ihr die Jar ben, wie 
fonft das Licht reflectiren. Laſſet fie 
durch ein Brenngleß fallen, fo werden. 
fie binter dem Blafe, wo fie noch weit. 
von einander find, auch nach der Res - 
fraction Farben bleiben. Hingegen ohn⸗ 

weit dem Brennpuncte und in demſel⸗ 
ben werdet ihr keine Farben, ſondern 
Licht ſehen, wenn ıbr ein Papier dahin 
baltet. Aincer dem Brennpuncte tabs 
ren die Arrablen wieder weitaus einans 
der, und machen abermabl Serben. 


De 


Fig. . 


f 
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| Der 1. Zuſatz. 


nut, , Afe Fan das Kichtin Farben, unddie 


Farben Eönnen wieder in Licht verwandelt 
werden: und zwar geſchiehet jenes, wenn die 
Strahlen von einander gefondert 5 Diefeg 
aber , wenn fie mit einander vermenget wers 
den. "Denn es entſtehen nicht allezeit F arben, 
wenn die Strahlen des Lichtes durch einen 


groſſen Raum ausgebreitet werden, die vor⸗ 


hin durch einen kleinen zerſtreuet waren. 
Die 1. Anmerckung. 

67. Eben dergleichen Farben entſtehen, wenn ihr 
den Strahl des Sonnenlichtes LMin ein mit Waſſer 
gefuͤlletes Coniſches Glaß HKleinfallen laſſet. Und, 
wenn dieſes in einem verfinſterten Gemache geſchie— | 


het, formiree dag Licht einen groffen, zumeiten dos: 


pelten Kegenbogen. Man muß aber das Glaß mit 
Waſſer, eben wie das gefchliffene pri iſmat ſche Glaß, 
ſo lange erhoͤhen und erniedrigen, bis die Strahlen 
unter dem rechten Winckel einfallen, 


Die 2. Anmerkung. 


| 68. Beil nicht jede Zerfireuung der Strahlen Far: 


ben machet, fo muthmaſſet man nicht ohne Grund, ob 
nicht die Etrahlen des Fichte von verfehiedener Pas 
fur ſeyn, daß einige vothe, andere grüne, noch andere 
gelbe, andere blaue, noch andere Parpur: Farbe ma: 

hen (als welche Farben. man durch die Nefraction 
einia und allein bekommet, durch welche die Strah—⸗ 
len von einander gefondert werden, 6. ı7.,, und das 


Licht aus der Vermifchung dieſer ‚Strahlen zuſam ⸗ 


men entſtehe. Und eben dieſes iſt es, was der ſinn— 
reiche Engellaͤnder Ifaacns Newton in feiner Optick 
durch vielfältige Erfahrungen zu behaupten ſich bes 
mübhet. Er hat nemlich gefunden, daß die Strahlen, - 


| meiht verſchiedene Farben nicht gleich viel 


Br 
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gebrochen werden, fondern einer mehr als deranderes 
daß die Strahlen des Sonnenlichtes gleichfals auf 
verfchiedene Art gebrochen werden, nemlich wieder 
um einer mehr als der andere, und daß die Strahlen, 
welche anf verfehiedene Art gebrochen werden, auch 
auf verfehiedene Art reflectiret werden. Vid. prop. - 
1.2.&3.p.13--44. Wollet ihr daserfteerfahren, 
ſo nehmet einen breiten Streiffen Paper, deffen Set: 
‚ten parallel find, und theilet ihn Durch eine Perpendi⸗ 
eularlinie in zwey gleiche Theile. Färbet das eine 
Stüderoth und das andere blau. Haltet das Pa: 
pier gegen das Senfter, daß diemingefärbete Seiteihm 
entgegen ftehet, und fehet durch ein dreyeckichtes pris⸗ 
matifches Glaß darnach. Wenn ihr daffelbe wendet, 
bis ihr das Papier in der Hohe fehet, jo wird durch 
die Nefraction der blane Theil hoher zu ſeyn feheinen, 
‚als derrotbe Hingegen wenn ihr es verfehret, bis 
ihr das Papier niedriger fehet als es ift, fo mird der 
blaue Theil niedriger ftehen als der rothe. Hieraus 
nun fehlieffet Newton, daß die blaumachenden Strab: 
len mehr gebrochen werden als die rothen. Er hat 
ferner dergleichen Papier mit, einem Gilberfaden 
hin und mieder überwunden, es mit einem hellen 
Lichte des Abends erleuchtet, in der Weite von 6 
Schuhen ein gefihliffenes und rundes Glaß dagegen 
gehalten, und gemercfet, daß man das weile Papier 
hinter dem Glaſe weiter binansrücken muß, wenn fih 
der rothe Theil deutlich darſtellen foll, als wenn man. 
den blauen verlangef. Das andere beftetigeter durch 
folgende Erfahrung. Er hält das prifmatifche Glaß 
dergeftalt genen das Loch in dem Fenfterladen des 
verfinfterten Zimmers, daß der Sonnenftrahl, fo da: 
durch hinein fället, mit der Are des Glaſes einen rech⸗ 
ten Windelmachet. Denn wendet er das Glaß auf⸗ 
und niederwaͤrts, bis dag Bild von dem Loche bald 
auf, bald niederfleiget. Wenn es zwiſchen diefen bey: _ 
den Bewegungen flille ſtehet, hält er das Glaß fefte, 
weil alsdenn der Strahl im Eingange in das 9 
eben 
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ae fo viel als im Ausgange gebrochen wird. Da 


nun das Loch rund ausjeben fulte, wenn Die Strab: 


len alle auf gleiche Urt gebrochen würden; fo fichet: 


es oval ang, und if die Ränge gröffer als die Preite 


Der am meifien gebrochene Theil ift der purpurfar⸗ 


bene, der am wenigffen aber gebrochene aber der rothe. 


Es laͤſſet ſich aber die Sache an diefem Orte auf gehoͤ⸗ 


rige Weiſe nicht ausführen. 
Der 2. Zufaß. 
69. Daß dem ach d Eorder berſchiedene 


Farben haben, onmet einig und allein da⸗ 


her, daß ſie die Farben auf verſchiedene Art 
zurucke werfen. —— 
die kleinen Theile an den Flaͤchen der Coͤrper 
nicht einerley Lage haben. 
Die 3. Anmerckung. 
70. Nach den Verstonifchen Sägen fiehet ein Chr: 
per roch aus, wenn er lauter orhmachende Strah⸗ 


⸗ 


— 


len; gruͤn, wenn er nur gruͤrmachende zuruͤcke wire 


ſet u. ſw. Gleichwie aber aus der Mahlerkunſt er⸗ | 


hellet, daß ang Vermiſchung weniger einfachen Far⸗ 
ben ungeblich viel andere entfiehen; alfo koͤnnen and) 
Die Corpen ar verfchiedene Farben haben, nachdem 
durch Die Reflexion Strahlen von verfhiedener Far⸗ 


be in verſch ae Proportion mit einander vermie 


fchet werden. 
Die 4 Anmereung. 


"x, Wenn ihr das bebencket, was bisher von den 


Farben gefaner worden; ſo wird es euch nicht wunder 


lich vorforumen, daß die aus dem Rephritifihen Dota 


ge hano nephritiro) mit Waffer ausgezogene Tin: 
ctur blau ausfiebet, wenn ihr das Auge zwilchen dem - 


Lichte und der Tinctur habet, hingegen braune, auch 
fo fie —— iſt, roth wenn die Tinctur zwiſchen den 


Lichte and dem Auge ſt het, ingleichen daß die blaue 
Farbe in belle, und bepnabe purpurrothe verman 


delt 


! 
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‚belt wird, wenn ihr die Tinetur gegen etwas haltet, 
3. E. gegen die Handbläfter oder dag Schinpftud), 
Es werden euch auch wicht mehr die feltfamen Vers 
änderungen, die man mit gefärbetem Waſſer oder an: 
deren Saͤften vornehmen. Fan, befremden: Dergleis 
chen Boyle in feinem Tractate von den Farben in 

‚groffer Menge befehrieben. Sch habe auch in den 
Feipziger Adtis 1709. p. 321. 322. Derfelben einige 
beichriehen, und nach der Zeit noch andere gefunden. 
a habe ich dafelbft einen etwas weitlaͤuf⸗ 

tigen Proceß angegeben, wie man der Nephritifchen 

Tinctur ihre wunderbare Farben benehmen und wies 
dergeben Fünne, weildie Sarben dadurch ſchoͤner wie 
derfommen, als wenn man fie durch bloſſes Oleum 
Tartari per deliguium wiederbringet. Unter dies 
fen Erperimenten ift ſonderlich folgendes angenehm 
zu fehen, welches Boyle zuerſt entdecket. Werfet et⸗ 
was von Mercurio fublimato in Waſſer, und laffeh 
ihn in felbigem ſich auflöfen: fo bleibet es gang helle, 
Gieffet etliche Tropfen von dem Oleo Tartari per 
‚deliquium binein, ſo wird das Waſſer undurchſich⸗ 
‚tig, und bekommet die ſchoͤnſte Pomerantzen Farbe. 
Zröpflet etliche Tropfen von dem Oleo Vitrieli hin: 

ein, ſo verſchwindet die Farbe, und wird das Wafs 
fer. wieder gan, helle und Durchfichtig wie vorhin. 

Eben fo angenehm läffet es. wenn ihr Waſſer auf ges 
fioffene Galläpfel gieffee, und anderes auf Bitriol, 
hernach beydes filtriret, and unfer einander miſchet: 
Denn jo wird in einem Augenblicke ſchwartze Dinte. 
Troͤpflet aber etwas von DVitriol: Dele hinein; fo 

wird die ſchwartze Farbe verfehwinden, und wieder 


ein durchfichtiges Waffer ans der Dinte werden. | 


Dieſe fonderbare Begebenheiten, fage ih, koͤnnen 
euch nicht feltfam vorfommen, wenn ihr das gemer: 
cket, was von den Forben gefaget worden, Denn 
‚die Farben erfordern nur, Daß die, Strahlen des Lich: 
tesauf eine befondere Art von einander getrennet, und 
mit — vermiſchet werden: welches beydes ir | 
R wohl 
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wohl theils durch die Keflerion, theils durch die Re⸗ 
fraction geichehen Fan, wenn Die Lage der eine She | 
le in den fläfigen Materien verändert wirh. | 
Die 5. Anmerckung. ; 
72, Da die Eorper blos um deswillen verfchiedene 
Farben haben, weil die Heinen Theile an ihren Flaͤ⸗ 
chen nicht einerley Rage haben ; ; fo koͤnnet ihr begreife 
fen, wie es möglich fey, daß ein Blindgeborner durch 
bloſſes Fühlen d.e Farben don einander unterfcheiden 
Fan: dergleichen Exempel Boyle in dem angeführten 
Tractate beybringet, und mir auch eines aus eigener 
Erfahrung befannt ift. 
Die 6. Anmerckung. | 
73. Es if ferner Mar, warum die Farben ſich vers 
Ändern, menn das Ficht verändert wird. Z. E bey 
der Flamme Des angesundeten Brantweins fehen die 
Sachen anders aus als bey dem Sonnenlichte: wies 
- wohl man diefeg nicht allezeit wahrnehmen Fan, wenn 
man nicht Sachen von verfchiedenem Fichte zualeich 
erleuchtet ſiehet, meil fonft alle Farben unter einerley 
Proportion verändert werden. | 


Der 3. Lehrſatz. | 
74. Kin Cörper fieber von weiten dun⸗ 
ckeler aus, als in der Naͤhe. 


Beweiß. 
Von jedem Puncte eines jcdenerfenchteten 2 

—— flieffen unzehiich viel Strahlen aus. 
($. 2): fie fahrenaber immer weiter von 

a je weiter man vordem Korper wege 
kommet (8 9.) Derowegen Eönnen inder 

Naͤhe mehr Strabten ın die Augen falten, als 
in der Weite, und alfo ſiehet er in der Nabe 
heller, in der Weite dunckeler aus. Wig De | 
er 
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>... Die 1, Anmerckung. 
75. Weil die weiten Sachen Eleiner ($. 28.), in 
groſſen Theilen undeutlicher ($. 3.1.) und dabey dun⸗ 
efeler (8. 74.) ausfehen, als die nahen; fo Fan man. 
auf einer Fläche verfchiedene Dinge mahlen, deren 
eines weiter weg zu ſeyn fcheinet als das andere. 
Und auf dirfem Grunde nebft dem Schatten, den 
die Coͤrper werfen, berubet die gange Mahlerfunft, 
Als welche die rörperlichen Dinge auf einer Fläche 
dergeſtalt vorftellet, wie fie dem Ange in der Natur 
erſcheinen. | 
2. Die 2 Anmerckung. 

76 Wie viel er dundeler ausfehe, Eönnet ihr 


1 


durch den 2. Lehrſatz (6.43.) ausrechnen. 

| Der 9. Lehrſatz. 

77. Was unter einem Winckel geſe⸗ 
ben wird, fieber gleich groß aus: was 
unter einem gröfleren gefeben wird, fie 
bet gröfler aus, und was unter einem 
kleineren gefeben wird, Bleiner. 

Wenn zwey oder mehrere Sachen ABund Fig. 12 
Counter einem Winckel AGB gefehen wer ⸗ 
den, fo ift das Bild im Auge EFvon eine» 
fen Groͤſſe. Und eben fo ift es klar, daß 
das Bild der Sache groͤſſer ift, welche uns. 
ter einem groͤſſeren Winckel gefehen wird, 
hingegen derjenigen Feiner, die man unter 
einem Eleineren fiehet.  Deromwegen müffen 
in dem erften Falle die Sachen gleich groß 
ausfehen ; indemanderen aberfiehetdie erfte 
©. (Wolfs Mathef- Tom 11) Oqq groͤſe 


\ 


Pig. 8. 


fig.$. 


Fig. ® 


| geſehen wird, ar 
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groͤſſer und die andere kleiner aus { $. 28.), 
Der 10. Lehrfan. 
73. Wenn zwe y Corper von verfebies 


dener Bröffe DE und AC gleich groß 


ausfeben, j0 verhalten fie fich gegen ein⸗ 
ander wie ihre Weiten Ben dem Auge 


DB und AB. 
Beweif, ? 
Wenn zwey Coͤrper gleich groß ausfehen, 


| fo find ihre Bilder im Auge von gleicher 


Groͤſſe G. 28., und alfo machen die beyden 
aufferften Strahlen Ab und .B in dem Auge 
B eineriey Winckel. Da nun bey Dund A 
vechte Winckel find, fo ift D’ mit AC pa= 
rallel (9. 106 Geom.), und daher DE : a 
== DB: AB (S. 184 Geum.). ._ W.2. 6, 


Anmerckung. 
7. Ihr doͤrfet euch nicht irren laſſen daß ich 
in dem Beweiſe den einen Strahl AB perpendicu—⸗ 
lar auf den S achen, die gefehen werden, angenums 
men. Denn es mögen die zwey Aufferffen Strah⸗ 
len GB und BC mit ihnen vor einen Windfel mas 
chen, was fie wollen; fu bleibet doch allezeit CG: BE 
== AB; DB. 


‚Die 7. Erklärung. 


80. Die Scheinbare Groͤſſe ft der Wins 
del CBG, unter welchem eine e Sache CG.4 


Die 


Die 5. Aufgabe. 


gr, Aus der. gegebenen feheinberen Fig. 7. 
Bröffe SV und der Weite des Auges 
pon der Sache, die men fieber, IV, — 
hre Hoͤhe TS zu finden. 


Auflöfung. 


Dieſe Aufgabe kommet vollig ‚überein 
mit der erften Aufgabe des Anhanges zu der 
Trigonometrie (I. 50. Trigon.). 


Die 6. Aufgabe. 


82. Aus der gegebenen Hoͤhe einer Fig. 
Sache TS und der gegebenen WeiteTV 
ie ſcheinbare Gröffe SYT zu finden, 


Aufloͤſung. | 
Die Auflöfung geſchiehet durch die 14. 
Yufgabe der Trigonometrie (I. so. Zrigon.), 
Anmerckung. 


83. Eben fo koͤnnet ihr finden (9. 44. Zrigor.), 
vie weit eine Sache von einer gegebenen Hohe TS 
ınfer einem gegebenen Windel TVS geſehen werden 
an: denn ihr habet nur die Einie TV zu lichen. 


De. Lehrſatz. 


84. Wenn die Bilder zweyer Sachen 
m Auge zufammen floffen, fo ſcheinen 
ie uns nabe bey einander 3u ſtehen 


Daaa Be⸗ 
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Beweiß. 

Wenn zwey Sachen neben einander ſte⸗ 
ben, fo find auch ihre Bilder im Augeneven 
einander: welches ihr auch leicht auf ders 
gleichen Weiſe erfahren koͤnnet, wie oben 
angeriefen worden (1. 24. 32. 37.). Ass 
Denn aber fehlen wir auch die Sachen neben 
einander. Wenn nun das Auge auf eben 
eine folche Art affieiret wird, als von neben 
einander ftehenden Sachen gefchiehet, ſo 
muͤſſen ſie uns auch neben einander zu ſtehen 
ſcheinen Derowegen wenn die Bilder 
zweyer Sachen im Auge zufammen ftoffen, 
ſo feheinen uns — nahe bey einander 

zu ſtehen. WIE 


PA 

85. Die Bilder zweyer Sachen ſtehen in dem 
Auge neben einander, wenn von Denen anderen, die 
zwiſchen ihnen liegen, Feine Strahlen ins Auge fal« 
len koͤnnen. Dannenhero Fommet eg ung vor, als 
wenn alle Sterne gleich weit von der Erde weg waͤ⸗ 
ren; als wenn einer, den wir von weitem ſehen, 
an einem Walde gienge, da er doch einen ziemlichen 
Weg davon meg ift; als wenn zwey Thürme an eis 
ner Kirche wären, da fie doc) in verſchiedenen Doͤr⸗ 
fern find u. ſ. w. — 


Der 12. Lehrſatz. 


86. Eine brennende Fackel, oder ein 
anderes brennendes Licht ſiehet in der 
Weite — aus als in der Naͤhe. 


Be 


RE Optick. 8 
Beweiß. 

| Wenn ihr einen Sonnenftrahf durch ein 
kleines Loch in einen verfinfterten Ort fallen 
laſſet koͤnnet ihr wahrnehmen, daß die Luft⸗ 
ftäublein von dem Lichte einen Glantz bes 
kommen. Deromegen ift nıcht zu zweifeln, - 
und man Fan es auch mit Augen fehen, Daß 
Die Luft um das Licht einen * Glantz 
bekommet. In der Naͤhe koͤnnet ihr ihn von 
der Flamme unterſcheiden. Weil aber die 
Flamme ſchwaͤcher ausſiehet, wenn ihr von 
dem Lichte weit wegkommet 6. 74.); ſo hal⸗ 
tet ihr den Glantz der Luft fuͤr einen Theil 
der Flamme: dannenhero ſiehet euch die 
Flamme des Lichtes von — ee aus 
als in der Naͤhe. — B—— ' 


Zuſatz. 

87. Da num die glaͤntzende Luft um und 
im die Flamme des Lichtes umgiebet, ſo 
ſiehet ſie uns auch von weitem rund aus, 
unerachtet fie in der Naͤhe wie eine Pyramide 
ugefpißet iſt. 


a 3) Lehrſatz. 

88. Wenn die ſcheinbare Bröffe des 
Raumes, dadurch fich eın Cörper in ei⸗ 
ner mercflichen Zeit beweger, unmerck⸗ 
lich if, fo Ban Beine Bewegung gefeben _ 
rden ſondern er ſcheinet ſtille zu ſtehen. 


Lab 3; Ber i 


EN 
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Beweiß. 

Wenn wir die Bewegung eines Coͤrpers 
ſehen ſollen, ſo muß ſein Bild im Auge 
nicht aufeiner Stelle bleiben (J. 29.). Wenn 
aber die ſcheinbare Groͤſſe des Raumes, da⸗ 
durch ſich der Coͤrper in einer mercßtichen | 
Zeit beweget, unmercklich ift, das iſt, kaum 

einige Minuten, oder auch wohl gar Se⸗ 
cunden haͤlt; ſo muß das N im Auge auf 
einer ©telle bleiben ($. 30.) Derowegen 
koͤnnen wir in diefem Falle Feine Bewegung 
verfpüren. W. 3. €. 
Der 1. Zuſatz. 
89. Darum ſcheinen ung Die Sachen, 
welche fich in der Naͤhe fehr langſam, oder 
auch in einer groffen Weite fehr gefcehwinde 
bewegen, ftille zu ftehen. 
Anmerckung. 
90. In dem erſten Falle dienen die Zeiger an den 
Uhren; in dem anderen aber die Sterne an dem 
Himmel zum Erempel. 
Der 2. Zuſatz. 
91. Wenn die Bewegung der Coͤrper 
von weiten gleich aemercket werden kan; 
fo muß # ne viel langfamer Renee als | 
ſie iſt ($ | | 
Die 3. Zuſatz. | 
92. Dannenhero wenn zwey Coͤrper ſich 
std — bewegen der eine aber 
weiter 
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weiter weg ift als der anderes fo wird der 
weitere ſich laͤngſamer zu bewegen ſcheinen. 


Der 4. Zuſatz. | 
93. Und alfo gewinner es das Anfehen, | 

als wenn der weitere zuruͤcke bliebe: binge- 

‚gen der nahere fcheinet fich geſchwinder zu 
Mi, als wurcflich geſchiehet. | 


Anmerkung | 
94. Es fen das Auge in O, der erfte Coͤrper an: Fig. 9. 
Tangs in v, der andere.in 1; fo feher ihr beyde in 
5.9.84.) Der Eörper V bemeget fih ang \ in 
u, und der andere T aus T in tz fo feheinet fih 
Vaus sin N und T nur aus 8 in M beweget in 


haben. 
Der 14. Lehrſatz. | 
OR. Wenn das Auge mit einem Coͤr⸗ Fig. 9. 
per v fü ficb nach einer Gegend bewegt, 
aber gefehwinder. als er; ſo Fan er ibm 
zuruͤcke zu gehen ſcheinen. 


Beweiß. 


Es ſey das Auge aufangs in O und der 
Coͤrper in V; fo ſehet ihr ihn ins. Das 
Auge beweget ſich aus O in P und der Eoͤr⸗ 
per aus V inu, alſo das Auge geſchwinder 
als er. Wenn ihr nun zurücke fehet, fo er⸗ 
feheinet euch der Coͤrper inQ, und gewin⸗ 
net Demnach Das Anfehen, ale wenn er aus 
an Q zurüske gegangen waͤre. W. — 


Da De 
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Der 15. Lehrſatz. 

96. Wenn das Auge in Anſehung un⸗ 
ſeres Leibes und der Leib in Anſehung 
eines anderen Coͤrpers unbeweglich iſt, 
beyde aber mit dieſem ſchnelle fort bewe⸗ 
get werden; fo ſcheinen fich die zu bey⸗ 
den Seiten unbewegliche Cörper uns 


entgegen zu bewegen. 


Bwih. 


. > 
Wenn ihr auf einem Schiffe fahrer, fo 
ſcheinen fih die Ufer und die Baͤume an 


den Ufern euch entgegen zu. bewegen. Eben, 
fo feheinen auch die Baume euch entgegen 
zu kommen und vorbey zu. gehen, wenn ihr 


ſchnelle auf einem Poftwagen fahrer, Man 
fol diellefache fügen, / woher Diefes komme? 


Indem ihr auf. dem Schiffe oder Wagen. 
ſchnelle fahret, fo-wird die Lage des Auges. 
gegen die zu den Seiten liegende Coͤrper 
geändert. Dannenhero Fan das Bild das 
von nicht immer auf einer Stelle im Auge 


‚bleiben, und. weil die Bewegung des Lei⸗ 


bes gefchwinde gefchiehet , muß auch das: 
Bild von einer Stelle geſchwinde auf die, 
andere fortruͤcken, ja die alten Bilder muͤſ⸗ 


‚fen. immer verfchwinden, und neue in deren, 
- Stelle kommen. Derowegen fiheinen Sich. 


die im Auge abgebildeten Sachen, das iſt, 
die zu beyden Seiten unbeweglich ftebende 
SER EN Coͤrper 


det Oprid si 


Coͤrper ung entgegen ke — und vorben 
zu gehen vu 29.). W. 3. E. | 


— 

97. Es Fan auch zumeilen ſcheinen, als wenn ein 
un beweglicher Coͤrper euch entgegen kaͤme. 3. €, 

Ihr gehet auf dem Felde gegen einen Wald zu, und 
ioeit davon zu euch her fiehet ein Baum. Keil ihr 
zwiſchen dem Baume und dem Walde nichts ſehet, 
kommet es euch vor, als wenn er mit zu dem Walde 
gehörete (9.84). Wenn ihr aber näber hinkom⸗ 
met, fallen Strahlen von. darzwifchen gelegenen 
Sachen ing Auge, und, bilden fie, in ihm ab, und 
DWar immer mehrere, je näher ihr fommet. Dero: 
wegen wird das Bild des Baumes in dem Auge im: 
mer meiter von dem Walde meggerüdket, und alfo 
ſcheinet es euch entgegen zu kommen (8. 29. J | 


— Der 16. Lehrſatz. 


98 Wir feben einen jeden Punct in 
dem Orte, wo die Strablen des Lich, 
tes, die von ihm in das Auge gefallen, 
und durch die Refraction in der cryſtal⸗ 
linen Feuchtigkeit wieder mit einander 
vereiniget worden, zuſammen fEoffen 
wuͤrden, wenn fie von dem Puncte des 
Dildleinsim Auge ausflieffen [olten, und 
nach gefchebener. Refraction auſſer halb 
‚ven Augen —— wuͤrden. 


| Beweih,. 
Weil die Strahlen des dichtes nach ge⸗ 
führe Refraction in der crpftallinen -. 
Ban 5 8 


I 
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Feuchtigkeit die Sachen abbifden, von des 
nen Strahlen auf fie gefallen.($..25.), von. 
jedem Puncte der Sache aber, die gefehen 


wird, mehr als ein Strahl auf die cryſtal⸗ 


line Feuchtigkeit fallet 9. 21.); fo iſt feicht 
su erachten, daß alle Strahlen die von 
einem Puncte auf die crpftalline Feuchtig⸗ 
Feit gefallen waren, wieder durch Die Re⸗ 
fraction in einem Puncte zuſammen ges 
bracht werden, zumal da bald hinter dem 


Drte des Bildes und vor demfelben die. 


Strahlen nichts abbilden. Und doͤrfet ihr 
bieran um fo viel weniger zweifelen, weil 


e8 in der Dioptrick geometrifä) erwiefen 


wird. Wir finden aber aus der Erfahe 
eung von den nahe gelegenen Coͤrpern, daß 
wir jeden Punct an dem Drte feben, wo 
er iſt. Und man Fan nicht allein erachten, 
fondern es wird auch in der Disptrick geo⸗ 


metrifch erwiefen, daß, wenn ihr von eis 


nem Puncte des Bildleins die Strahlen 
‚des Lichtes, fo in Demfelben vereiniget wors 


den, zurüche auf die crpftalline Feuchtigkeit 


‚ziehe, und nicht anders anfehet, als wenn 
fie Davon ausflöffen , fie nach gefchehener 
Refeaction wieder in dem Puncte der Sache 
würden vereiniget werden, Wo fie wuͤrcklich 
ausgefloffen waren. Derowegen fichet man 
jeden Punet in dem Orte, wo die Gtrahr 
fen des Lichtes, die von demfelben in das 


Zuge gefallen c. W. — E 
Der 
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Der 1. Zuſatz. 


9% Daher fehet ihr alle Sachen "1 


bloffen Augen aufgerichtet, wie fie wuͤrcklich 
darſtehen, unerachtet das Bildlein fich in 
dem u umgefehret —— 


De Zuſaß. 


100. Weil wir alles aufgerichtet ſehen, 
deſſen Bildlein im Auge umgekehret iſt; ſo 
folget, daß wir alles umgekehret ſehen müß 


fen, deſſen Bildlein im Auge aufgerichtet iſt. | 


Der 3. Zuſatz. — 


Aor. So lange beyde Augen gegen Die 
Sache ſo gerichtet ſind, daß die von einem 
Punete des Bildleins Beben surücke ge⸗ 


führeten Strahlen in einem Puncte auffer 


den Augen zufammen kommen; koͤnnen wir 
auch die Sache nicht mehr als einmaf fehen. 
So bald aber die Augen verrücket werden, 


daß ſolches nicht mehr gefchehen fan; ſehen 


wir die Sache zweymal. 


Den Anmerkung. 


102, Diefeg befräftiget bie Erfahrung. Denn 
wenn ihr mit dem Finger dag eine Auge niedriger 
oder höher drurfet, als das andere ftehet ; fehet ihr 
alles doppelt. Man pfleget auch, wenn man fi ch 
ſtarck betruncken alles RN zu ſehen. 


Die 


988 Anfangs-Bründe der Gptick, | 
Die 2. Anmerdung. 


"103, Ich habe nur die Gefeße erfläret, nach 
melchen fih die Natur im Sehen richtet: welches 
auch die Abficht der Optick if. Woher es aber , 
kommet, daß, wenn ein Bildlein von einer Sache 
im Auge formiret wird, wir uns derfelben als auf: 
fer ung bemuft find, ingleichen warum in Beurthei— 

lung diefer wir in allem ung nach dem 16. Lehrſatze 
(8, 98. richten: wollen und dürfen wir hier wicht 
unterfuchen. Wir haben aber folches in der 
| Metaphyſick ausgefuͤhret. 


FERDE- 
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ART. ” 


Catoptrick. | 


Die 1. Erklärung. = 


I. 

Ss )ie Catoptrick ifE eine Wiſſenſchaft 
— der ſichtbaren Dinge, in jo weit 
| fie durch Huͤlfe der Spiegel gefe, 

ben werden. — — 

Die 2. Erklaͤrung. 

2. Durch den Spiegel verſtehen wir 

eine jede Flaͤche, die oben glatt oder po⸗ 

liret iſt, binten aber einen ſchwartzen 
oder undurchſichtigen Grund hat. 
Anmerckung. 


3. Alſo iſt das Waſſer in einem Brunnen oder 


\ 
y 


in einem etwas tiefen Fluſſe ein Spiegel: denn feine 


Fläche ift glatt, unten aber ift der Grund finfter, 


Wenn ihr ein fehmarges Papier hinter ein Glas le 


get, fo wird. es ein Spiegel, Wenn ihr Metall, 

welches dunckele Sarbe hat, glatt poliret, giebt es 

einen Spiegel. fig Ä 
Die 3. Erklärung. 

4. Die Släche der Spiegel ifE entwe⸗ 

der eben, oder erbaben, oder bobl.. In 


dem erften Salle beifletes ein platter Epie⸗ 


‚get: indem anderen ein erhabener Spiegel: 
in dem dritten ein Hohlſpiegel: Die Spie⸗ 


gel 
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gel von der anderen Art findi insgemein 
entweder 7 phaͤriſche, oder Cylindriſche, 
oder Eonifd Je. 
Die 1. Aufgabe, 
5. Eine grofle gläferne Tafel zu poliren. 
Aufloͤſung. 

1. Befeſtiget mit Gyps auf einer höfgernen 
Taſel eine gläferne Tafel, Die mit einem 
etwwas erhabenen Rarde umgeben, und 
ſehr fefte und unbeweglich ftebet. 

2. Auf eine etwas Eleinere bölßerne Tafel 

befeitiget gleichfalls mit Gyps eine etwas 
kleinere glaferne Tafel. Auf der andern 
Seite der hölgernen Tafel muß ein offe 
ner Kaften gemachet werden, Damit ihr 
ihn mit Steinen beſchweren koͤnnet. 
z. Beſtreuet die untere Tafel mit Sande; 
"der durch ein Sieb vorher gefiebet wors 
den, damit die Körner fein gleich find, 
und feuchtet ihn mit Waſſer an. 

- 4. Denn reibet die Heine glaferne Tafel an 
der groffen, und wenn fie fich beyde gleich 
abgerieben , nehmer etwas fleineren 

Sand: zuleßt veiber die Tafeln ohne 
Sand, oder mit etwas gefchlemmeten 
Schmergel, bis ſie gantz eben werden 
und einigen Glantz bekommen. 

3. Wenn fie nun zum Poliren geſchickt find, 
fo fehfeifet auf einer eifernen Scheibe mit 
es die Nander . . 

G6. Ends 
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5. Endlich befeſtiget die hoͤltzerne Tafel, dar⸗ 
an die glaͤſerne angeghpſet, an einem Ti⸗ 
ſche, und nehmer ein vierecfichtes, viel 

länger als breites Holß, in der Geftalt 
eines Parallelepipedi, überziehet.es mit Les 

der, das Leder beftreicher unten mit Tri⸗ 
pel oder mit Zinnafche, und. reibet Damit 
das Glas, bis es recht helle und klar wird, 

So ift gefcheben, was man verlangete, 


Die ı. Anmerdung, | 
6. Etliche poliren auch mit Schmergel, denfieaber 
auf befondere Art geſchlemmet. Stoffet ihn nemlich 
in einem Mörfer fo Elein als ihr koͤnnet. Werfet 
ihn hierauf in Waffer, ımd rühret ihn mit einem 
hölgernen Spaten herum. Wenn ſich die gröbere 
Materie gefeget, gieflet das Waſſer in ein andereg 
Gefäffe, und rühretes abermal fleißig herum. Nach: 
dem fich wieder einige Materie gefeget, gieffet dag 
Waſſer in das dritte Gefälle ab, damit fich das fub: 
tilere feet. Mit der erften fahet an zu poliren, mit 
der anderen feßet die Polirung fort, und mit der - 
dritten befehlieffet fie. © | 
ku Die 2. Anmerckung. 

7. Kleine Spiegel Fünnet ihr auf eifernen Schei— 
ben mit Sande abreiben, und nach dieſem wie die 
groffen poliren. | 

Die 3. Anmercung. 

8 Man hat auch Machinen zum Poliren erfunden, 
bie vom Waffer gefrieben werden. Dergleichen ich 
in meinen Element. Catopır, 9.48. befchrieben. 

Die 2. Aufgabe, | 

9. Kinen pletren glöjernen Spiegel 
zu machen. IE 4 
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Aufloſung. 


1. Leget auf eine hoͤltzerne Tafel Loͤſchpapier, 
and uͤberſtreuet es mit geſchabeter Kreide. 
Daruͤber aber leget ein Blat von engli⸗ 
ſchem Zinne, und breitet es fein eben aus, 
domit nirgend Feine Runtzel bleibe. — 
2. Bieffer auf den engliſchen Zinn Queckſil⸗ 
ber, und breitet es durch Daffelbe mit 
Baumwolle aus, damit er davon durch ⸗ 

freſſen wird. | 
3. Leget ein weiſſes Papier darauf, nachdem 
"ihn es abgekehret, und wenn ihr Die glaͤ— 
ſerne polirte Tafel mit einem reinenleinen 

Zuche abgewifchet, fo leget fie auf Das 


Papiers — 
4. Druͤcket mit der lincken Hand auf das 
Glas, und ziehet mit der rechten das Pa⸗ 
pier darunter weg Decket es oben mit rei⸗ 
nem Papiere zu: Darauf leget eine Pappe, 
"und beſchweret fie mit einem Gewichte. - 
s. Laſſet das übrige Dueckfitber abflieffen | 
und bernach den Spiegel ein wenig ſte⸗ 
schen; ſowird ſich das Sinn mit dem Queck⸗ 
silber feſte anhaͤngen, und geſchehen, 
was man verlangete. RS 

NEN SR STFAHLING, 
"To, Zaltet einen Stab perpendicular. 
an einen Spiegel; ſo wird fein Bild im 
Spiegel mit ihm eine gerade Zinie ma» 


hohl ſeyn. —— 6 
8 nn f * 
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Der 1. Zuſatz. 


In dem Spiegel ſiehet man jeden 
une in der Linie, dievon ibm aufdie UNE 


gelfläche perpendicular gezogen wird. 
Der 2. Zuſatz. 
12. Man ſiehet ihn ader auch in dem zur 


ruͤcke gejogenen reflectirten Strable (9. 98. 


Ope.), und alſo da, wo diefer Strahl die 


gedachte Perpendiculätlinie durchſchneidet. 
Der 1 Lehrſatz. 


13, Wenn man eine Sache in einem Fig. i. 


platten Spiegelfiebet, foerfebeinet jeder 

Punct A fo weit binter dem Spiegel in 

F, als er von dem Spiegel wegftebet, 
weiß: 


e 
Ziehet AF uf dem Epiedel DE perpendis 


eular Man fol erweifen($. 12.), daß A6 : 


=FG. Bey G find techte Winckel, und 
weil o=x($. 13 Optic.) und y=x (S. &ı. 


Geom.), ſo ift au) yo (JS. 28. Arithm J; 


da nun fernet GB benden © Triangeln EGB 

und AGB gemein ift, ſo ift FG=AG (S.yr. 

Geom.). W.3: €: r 
De Zuſgtz 


14; Dännenhero muß die Sache inihrer 


wahren Seftaltund Groͤſſe hinter dem Spie⸗ 
oA erſcheinen | 
| Der 2 Zuſatz. 

15. Wenn der Spiegel DE horißontal lie⸗ 


[7 fo muß der Punct.A fo tief unter. dem 


Be Tom, —— Rrr Spie⸗ 


Fig. r, 
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| Spiegel erſcheinen als er über ihm ſtehet. : 
Und darum ſtehet alles in ihm umgekehrt. 
= Der 3. Zuſatz. 
— Men der Öpiegel (DE an der Decke 
eines Gemachs horizontal befeſtiget wirds ſo 
muß der Punet A ſo hoch uͤber der Decke em 
fcheinen, ale er unter dem Zpicael von der 
Decke weg iſt. Und darum erfcheinet aber⸗ 
mals alles umgekehrt in ihm. 
17. Weil der reflectirte Strahl BC mit | 
dem Spiegel eben den Winckel machet inB, 
den Der einfallende Strahf AB mit ihm mds 
chet (9 13. Optic.); fo Eönnet ihr eine Sache 
nicht eher im Epicgel fchen, big man aug 
‚eurem Auge auf ein Punet B eine Linie BC 
ziehen Fan, welche mit dem Spiegel einen fo 
chen Wincke x machet, als dieLinieBA, 
welche aus eben dem Punete auf die Sache 
A, ſo ihr ſehen wollet, gesogen wird. Und 
deswegen kan man ſich nicht im Spiegel ſe⸗ 
hen, wenn man von der Seite hinein ſiehet, 
noch auch dasjenige darinnen ſehen, was von 
der Seite lieget, wo man ſtehet. 
Der 5. Zuſatz. 4 
18. Die Strahlen werden unter eben ſol⸗ 
chen Winckeln von dem Spiegel reflectiret, 
unter welchen fie einfallen (F. 17. Opric.). 
Derowegen wenn ihr Die Strahlen, welche 
voneinem Spiegel reflectiret werden, mit eis 
nemanderen — und fienoch 
| ein» 
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Ei reflectiret; fo muͤſſen fie auch von die⸗ 


ſem uuter den Wckeln reflectiret werden, 
unter welchem ſie in den erſten einfielen, und 
noch eben die Wuͤrckung in das Auge haben, 
die ihnen nach der erften Reflesion zufam, 


Da man nun nach der erften Neflerion die 


Sache in ihrer wahren Geftalt und Groͤſſe 


hinter dem Spiegel fahe; ſo muß auch dies 


ſes nach der andern Reflexion geſchehen. 
ak Der 6. Zuſatz. 

19, Daher geſchiehet es, daß — wenn ein 
Richt oder anderer hel erfeuchteter © Coͤrper zwi⸗ 
ſchen zwey und mehrere neben einander gehoͤ⸗ 
Tiger Weiſe aufgerichtete Spiegel geſetzet 
wird, er in jedem Spiegel mehr als einmal 
geſ sehen wird, Und auf dieſem Grunde berur 
hen die Spiegelgemaͤcher, darinnen die 


Waͤnde und Decke mit groffen Spiegeln be⸗ 


ſetzet werden, damit enge Gemaͤcher von einer 
ungeheuren Weite, und die darinnen geſtellte 


Sachen und Perſonen unzaͤhlich — | 


die fältiger a 

| 7. Zuſatz. 

20. Und — IR den Rücken gegen einen 
Spiegel Fehret, hingegen einen andern Spie⸗ 


gel ($. 17.) dergeſtalt haltet, daß die von dem 


erſten Spiegel reflectirte Strabten, fo von eur 
rem Ruͤcken hinein gefallen, mit ihm aufger 
fangen, und wieder in euer Auge reflectiret 
erden ; fo Eönnet ihr in dem anderen Spiegel 


7 


—* von vornen von hinten zugleich egu 


v2 In» 
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Anmerdung. be 
21. Alles, ivas von plaften Spiegeln gefaget wer: 
den kan, läffet fih durch eine geometrifche Zeichnung 
nach dem 12. $. Catoptr. und 23. $. Optic. finden, 
wenn man gleich die geometriſchen Bemweife nicht fafe 
fen fan. Welches ai von den fol genden Spiegeln 


zu mercken. 
Die 3. Aufgabe. 

22. Einen glöfernen ſphaͤriſchen Sie 
gel zu machen. 

Ä Aufloſung. 

1. Schmeltzet einen Theil Zinn und 
Theil Marchaſit in einem reinen Tiegel, 
und wenn es in Fluß gebracht worden, ſo 
werfet zwey Theile Queckſilber hinein, 

2. So bald eg zu rauchen anfänger, gieffet 
Die geſchmoltzene Materie in reines ’Bruns 
nenwafler, und fo bald fie abgefühlet, 
gieffet das Waſſer wieder ab. | 
3. Drücker die abgekuͤhlete Materie durch. 
ein reines doppeltes leinenes Tuch, und. 
was durchgehet, 
4. Schuͤttet in eine hohle glaͤſerne Kugel, 
die inwendig gantz reine iſt. | 
‘5. Wendet die Kugel fein fanft herum, fo 
wird fi) Die Diaterie allenthalben anles 
gen. Und fo ift gefchehen, was ihr ver⸗ 
langetet. | 
Die 1. Anmerckung. 

23. Was von der hinein gegoſſenen Materie 
uͤbrig bleibet; koͤnnet ihr wieder heraus gieſſen, und 
bis zu weiterem se, aufheben. Si 
| ie 
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Die 2. Anmercfung. 

24. Wenn ihr grüne, rothe, gelbe oder von ans 
derer Art Sarbe Kugeln nehmer; fo hekommet ihe 
‚auch Spiegel, darinnen alles grüne, roth, gelbe 
vder non einer anderen Farbe ausſiehet. 
SE, 

2. Auf eben ſolche Art koͤnnet ihr coniſche, 
cylindriſche und noch viel andere Arten der 
Spiegel machen, wenn ihr euch nur das Glas 

in der Glashütte darzu blafen laſſet. 

Der 2. Lehrfas. 

26. In einem ſphaͤriſchen Spiegel EBG Fig, »- 
wird jeder Dunckeiner Sache A zwifchen 

dem Mlittelpuncte G und der — der 
Rugel gefeben. 

Beweiß. 

Die gerade Linie, weiche einen Cireul be⸗ 
ruͤhret, ſtehet auf dem Radio perpendicular 
(9.52. Mech.). Nun ift der Beruͤhrungs⸗ 
punct ein. Theil von der Peripherie des Cir⸗ 
culs. Derowegen fehet der Radius auf der 
Peripherie des Cixculs perpendicular. Wenn 
ihr alfo von dem Punete Aeine Perpendieu⸗ 
larlinie AH auf den ſphaͤriſchen Spiegel zie— 
het, fo gehet fie Durch den Mittelpunet der 
Kugel C, und machet mit dem Radio CH eine 
gerade Einie. Darum wird der Punct A. 
daſelbſt gefehen, wo der reflectirte Strahl mit 
dem Diameter des Spiegels zufammen ftöfs 
fet ($. 12.). Zieheteine gerade Linie IK , wel? 
he den Circul EBG im Einfallspuncte B 
Feruͤhret. Mit dieſer machet der Radius CB 

Rrr 3 ‚einen 


Fig. 3: 
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einen vechten Winckel (G.52. Mech); hinges 


gen weil der Einfallswinckel ABI ein ſpitzi⸗ 


ger Winckel iſt, ſo machet auch der refle⸗ 
ctirte Strahl DB mit BK einen fehiefen Win 
ckel ((I. 13 Opt.). Da nun der Vertical⸗ 
winckel FBl ihm gleich ift (I. 0. Geom.); ſo 
fallet der veflectirte Strahl BD, wenn er über 


‚ Den Punet B continuiret wird, zwifchen die 


Seiten des rechtwincklichten Friangels CBI, 
und muß endlich an feine aröfte Seite CI 
ſtoſſen. Von dieſer aber ift der halbe Dias 
meter der Kugel CH ein Theil. Derowe⸗ 
gen ftöffet der reflectirte Strahl DF mit dem 
halben Diameter der Kugel CH innerhalb 
dem Mittelpuncte C und ihrer Fläche zufams 
men. Und dannenhero fiehet manden Dunct 
A innerhalb dem Mittelpuncte C und der Ku⸗ 
—— EHBG. W. 3. ©. 

Der 1. Zuſatz. 
2 
ſo groß ſeyn, wie ſie will, nicht groͤſſer als die 
Linie FH ausfehen (9. 12.), und alfo ift dag 
Bild im Spiegel viel Eleiner alg die Sache. 

Der 2. Zuſatz. 

28. Das Bild iſt niemals groͤſſer alsEH 
($.28.), und ſolchergeſtalt kleiner als der 
halbe Diameter CH. Deromwegen muß es 
in Fleinen Kugeln kleiner feyn als in groffen, 

| Anmerckung. 

29. Es ſolget zwar ans dem Beweiſe des! gegen⸗ 
waͤrtigen Lehrſatzes, daß, wenn der Einfallswinckel 
gar ſehr klein iſt, man das Bild — dem 

pie⸗ 
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Spiegel fehen folle. Allein wenn das Auge fo ichief 
‚gegen dem Spiegel. fiehet, Eau man faft nichts deut⸗ 
lich fehen. Darum wollen wir ung damit nicht auf: 
halten: fondern ich erinnere nur noch dieſes. Wole 
let ihr erfahren, ob das Bild in einem ſphaͤriſchen 
Spiegel aufferhalb demſelben in der Luft erfiheinen 
koͤnne; fo haltet einen weiſſen filbernen Drath POR 
vor den Spiegel und das Auge gegen den Punck, 
gegen welchen PO gerichtet iſt, dergeffal kdaß der 
in ſelbiges reflectirte Strahl der beruͤhrenden Linie 
ſehr nahe kommet; fo werdet ihr befinden, daß die 
Gpiße des Dratbes P die Spige des Di Idee beruͤhre, 
und beyde an einander ſich hin und her bewegen laſ— 
fen, unerachfet der Drath den Spiegel nod) nicht bes 
ruͤhret. Eben dieſes gefchiehet, wenn ihr den zw 
geſpitten Schenckel eines Circkels davor haltet. 
Der Lehrſatz. — 
30 Wenn ein — ber Spiegel Fig: & 
AB aufgerichtet ſtehet, [0 ſiehet in dem⸗ 
ſelben alles Dr lang aber überaus ſchmal 
mus 
Bew weiß. 
Nach der Laͤnge herunter AD Fan man. auf 

der chlindriſchen Spiegelfläche kauter gerade 
‚Linien ziehen (I. 29. Geom.), und alfo ftellee 

er nach der Känge cinen pfatten Spiegel vor. 
Nach der Breite aber find lauter Circulperi⸗ 

pherien (I. sı. Geom.). Und dannenhero 

feet er nach der Breite einen fphärifchen 
Spiegel vor (9. 27. Geom). Da nun die 
platten Spiegel die Sachen in ihrer vechten 
Groͤſſe darſtellen ($. 14.) ;diephärifchen aber 

fie verkleinern (9. 27.): fo fehen Die Sachen | 
Rrr 4 | in 


kig.5. 


Fig,6, 
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in einem cylindriſchen Spiegel lang, aber : 
\ überaus ſchmal qus. W. Z. € 


Zuſatz. 
31. Wenn alſo der undriſche Spiegel | 
CE 'horigontal gehalten wird; fo muß die 


Sache in ihm breit, aber ſehr kurß ausſehen. 


Anmerckung. 

32. Man machet verjogene Bilder, die fi in eis 
nem chlindrifchen Spiegel recht präfentiven ‚wenn 
man ihn darauf feet; von welchen ich in meinen 


‚Elementis Catoptr. $. 285. & feaq. handele. Es 


richtet fih aber das Bild im eylindriſchen Spiegel 
nach dem platten und fphärifchen zugleich fo viel als 


| angehet. Und iſt daher kein Wunder, daß es nicht 


völlig die Länge behält, die es im platten Spiegel hat: 
welches auch. von dem eylindrifchen zu nerfieben, 
Der 4. Lehrſatz. | 
33. In einem conifchen Spiegel GFH, 
wenn er aufgerichtet ift, feben alle Sa- 
chen lang, aber dabey ſchmal, oben ſehr 
zugeſpitzet und unten viel breiter aus, 


Beweiß. 
Nach der Laͤnge laſſen ſich auf einer conis 


fchen Flachelauter gerade Linien ziehen, nach 

‚ ‚der ‘Breite aber find lauter Sivculperipherien, 
die von der Grundfläche GH an gegen die 

. Spiße Fimmer abnehmen (1. zr: 36. Geom.). 


Deromwegen hat ein conifther Spiegel nach 
der Lange die Eigenfchaft eines platten, nach 


‚der Breite aber verfebiedener fohärifcher 


Spiegel. Da nun die platten Spiegel die 
as 
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Groͤſſen unverändertlaffen ($. 14. ) die ſphaͤ⸗ 
riſchen aber ſie um ſo viel mehr verkleinern, ie 
geringer ihr Diameter iſt (9. 28.); fo müffen 


in einem aufgerichteten conifchen Spiegel 


GFH die Sachen lang, aber (mal, und 


I. oben viel ſchmaͤler — unten ausſehen. 


Zuſatz. 

4. Derowegen wenn ein coniſcher Spie⸗ 
gelik. mit. der Horizontallinie parallel laufet, 
oder auch) gegen diefelbe incliniret iſt; fo muͤſ⸗ 
fen alle Sachen breit ‚aber fehr fur und auf 
einer Seite viel Heinen, als auf der andern 
ausſehen. 

Anmerckung. 94° 

35. Man pfleget verzugene Bilder zu machen, die 
fi in einem conifchen Spiegel recht darftellen, wenn 
man ihn Darauf ſetzet und das Auge in rechter a 
über die Spige Fhält: von welchen ich gleichfalls in 
‚meinen Elem. Catoptr, $. 296. handele, 

Ä Die 4. Aufgabe, 

36. Kine Sorme zu machen, darein 
man einen „oblfpiegel aus Metall gief- 
in fan. 

fung. 


Aufloͤ 
1. Vechmet trockenen Leimen, zerreibet ihn in 


Pulver und fiebetihn durch, Damitdie gro“ 
ben Sandförner zurück bleiben, und was 
von anderem Unflath Darunter ift. 


Fig. 


2. rühret den Leimenftaub in Waſſer ein, . 


und ſchlaget ihn Durch einen zarten Durch» 


flag. Miſchet Pferdedreik und kurhe 


dr A Kaͤl⸗ 
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Faͤlberhaare darunter ‚und machet einen 
zaͤhen Teig daraus. | 
3. Machet von Steine ein erhabenes Mo⸗ 
dell, darauf fich eier Hohl ſpiegel ſchicket, 
und nachdem ihr den Teig auf dem Tiſche 
mit einer hoͤltzernen Welle in der Dicke 
des verlangten Spiegels ausgezogen, und 
mwit Ziegelmehl beſtreuet, daß er nicht an⸗ 
kleben Fan, uͤberkleidet es damit. | 
4 Nachdem der erſte Ueberzug bey einem ge⸗ 
finden Kohlfeuer oder in der Sonne aus⸗ 
getrocknet, überfehmieret ihn mit Fette, 
machet einen neuen Ueberzug daruͤber. 
5 Wenn der andere Leberzug ausgetrock⸗ 
net, nehmer beyde ab und werfet den er⸗ 
‚ften, der euren Spiegel vorſtellet, weg, 
6. Kehret den Stein rein ab, und feget den 
(imernen Deckel fauber aus, Ruͤhret klein | 
geriebene Kreide in friſcher Milch ein, und 
uͤbertraget damit den Stein. Decker den 
Deckel darauf, verbindet die Formemit eis 
fernem Drath und verfchmieret ſo wohld die 
Fugen als den Drath miteurem Teige, Sn 
Be Deckel laſſet nichtallein ein Loch ‚Die i 
urch ihr Das geſchmoltzene Metal hinein - 
— koͤnnet; ſondern auch ein Luftloch, 
dadurch die Furt ausder Farme fahren kan, 
damit der Spiegel nicht Blaſen bekommet. 
So iſt geſchehen, was man verlangete. 


Die 5. Aufgabe. 
Einen Spiegel aus Metall J 


siefen. 
Auf⸗ 
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Aufloſung g. 

1. Nehmet neues —— g Theile, engfie 
ſchen Zinn einen Theil, Marchafit s Their 
le, und fehmelget fie sufammen. | 

2, Wenn die Materie in Fluß gebracht wor⸗ 
den, ſo langet mit einem warmen Eiſen et⸗ 
was Davon heraus, undlaffet es kalt wer⸗ 

den. Siehet eszu roth aus, fothutnochete 

— hinein; iſt es aber zu weiß, noch 
etwas Kupfer; bis eg die verlangte Narbe 
befommt. 

3. Diefe heſchmoltzene Materie gieſſet indie 
Forme und laſſet ſie kalt terden; AN iſt der 
Spiegel gegoſſen W. 83. T 

Anmerckung. 
38. Weil dergleichen Spiegel, wenn fie ſauber po« 
liret werden, wie polirter Stahl ausſehen, fo pfteget 
man ſie insgemein ſtaͤhlerne Spiegel zu nennen. 


| Die 6. Aufgabe. | 
39. Kinen fäblernen Spiegel zu po⸗ 


liren. 
Aufloͤſung. 
x. Kuͤttet den Spiegel mit Pech an ein Hals Es, 
damit ihr ihn bequem halten koͤnnet. | 
2. Ueberſtreuet dasfteinerne Modell ($.36.) 
mit angefeuchteten Sande, nachdem ihr 
den Stein felbft mit Waſſer wohl befeuch« 
tet, und reibet Daraufden Spiegelaus. 
3. Wenn er genug ausgerieben, fo wafchet 
den Sandftein , daraus euer Modell vera 
Bear worden, ia und feuchterihn fleißig 
ae 


rig.% 


he 
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an. Reibet Darauf euren Spiegel ſo lan⸗ 
ge, bis er zum Poliren geſchickt wird. 

4. Ueberkfeidet ihn, wenn er wieder trocken 
—— oder einen anderen von gleicher 
Art, Seftalt und Groͤſſe, wenn ihr nicht fo 
lange warten Eönnet, mit ftarchem Papier 

re, dergleichen Das groffe Srangöfifche iſt. 
Das Papier bereibet mit Tripel und ge⸗ 
ſchlemmeter Zinnaſche. Neibet darauf 
den Spiegel, bis er einen rechken hellen 
Glantz bekommet. So iſt er poliret. 
Anmerckung. | 
40, Auf eben dieſe Art koͤnnet ihr gläferne Hohl 
ſpiegel poliren, welche einen viel helleren Glantz als 
die ſtaͤhlernen bekommen. 


Die 7. Aufgabe. 
41. Einen glaͤſernen Woͤwihet zu 


überlegen. 
Aufloͤſung. 


Machet eine hohle Forme von Gyps, dar⸗ 


ein ſich euer Spiegel mit der erhabenen 
Seite genau ſchicket. 

2. Sm N verfahret wie in der. 2% Auf⸗ | 
gabe ($. 9.) 


So iſt geſchehen, was man verlangete 


Anmerckung. 
42. Man bekommet einen glaͤſernen Hobifieel 


wenn man ein Glas, fo auf einer Seite erhaben, - 


auf der anderen platt iſt, auf der erhabenen Seite 


Der 5. Lehrſatz. 
3. Wenn ein StrablBD mit der Are 
des 


der Catoptrick 
des Spiegels AX parallel einfäller und 


unter 60 Graden von der Are weg iſt; 


fo wird er nach der Reflerion ın B mie 
der Are in F vereiniger, in einer gerin= 


geren Weite von dem Spiegel, als der 
vierte Theil des Diameters odet der hal⸗ 


be Radius CK iff. 
Beweiß. 


Weil der halbe Diameter BC auf dan 


Spiegel perpendicular ſtehet, ſo iff x=z 


($. 31. Arithm.): denn y machet wit dem 


AN eflex ionswinckel und x mit dem Einfalls⸗ 
winckel 90° (9. . Otic). Da nun BD und 
AX parallet find, ‚fo ft o=x (9.97.Geom.), 


folgends auch) o=y(I.28. Arizbm). Des 


rowegen iſt FC=FB (S.1o. Geom.). Yun 
iſt cx—=BC(S. 44. Geom.), BE#FC aber 
groͤſſer als BC (S. 43. Geom.), folgends auch 
groͤſſer als CX, und demnach FC gröffer 


als FX. Alſo ift FX Eleiner als devhalbe 


Radius oder der vierte Theil des Diameters. 


3. €. 
Der 1. Zuſatz. 

44 Weil m=n, wie aus dem Beweiſe 
des gegenwärtigen Sehrfanes erhellt; ſo iſt 
n= 60°, wenn der Bogen EX 50° iſt (9.17. 
Geom.). Derowegen ift der zurück gewors 


fene Strahl EX dem Radio CX gleich 
(S. tu. Geom. yo: und falle der zuruͤck gewor⸗ 
fene Strahl wieder auf den Spiegel in X 


135: Geom. * 
| Der 


Fig:®. 
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Be! Der 23 Zuſatz. — —— 
45. Da die Sonnenſtrahlen dem Augen, 
ſchein nach parallel find; fo werden auch alle, 
die hin und wieder auf Die Spiegelfiache fale- 
Yen, in einemengen Raume in Fzuſammen ges 
bracht. Weil nun hierdurch ihre Kraft vere 
mehret wird, fo ift eskein Wunder, daß, ob fie 
gleich vorhin nur warm machten, fie jetzo gar 
anzuͤnden, ja wenn der Spiegel groß ift, harte 
Coͤrper, als Steine und Metalle, fehmelgen, 
Die 1. Anmerkung 
46. Weil die Hohlſpiegel dieſe ſonderbare Eigen 
ſchaft haben, pfleget man fie Brennſpiegel zu nens 
nen. Unter den Brennſpiegeln iſt aus dem Alterthu— 
me des Archimedis beruͤhmt, damit er die Flotte der 
Roͤmer angezuͤndet haben ſoll, wie Plutarchus im Le⸗ 
beu des Marcelli berichtet, Weil aber die gewoͤhn⸗ 
lichen Hohlfpiegel nicht über den vierten Theilihreg 
Diameters etwas anzuͤnden (8. 43.) 5 fo.helten viele 
dieſe Geſchichte für eine Fabel. In unferen Zeiten 
hat niemand groffere Brennſpiegel gemachl, als der 
ers von Tſchirnhauſen. Er beſchreibet einen in 
den Leipziger Actis A. 1687. p. 52. den er aus einer 
nicht allzudicfen Füpfernen Platte bat machen laffen, 
damit er leichte hin und wieder zu tragen war. Der 
halbe Diameter war über 4 Ellen. Durch Huͤlfe 
Diefes Spiegel hat er faft in einem Augenblicke Bley 
geichmelget, Eifen gluͤend gemacht, ja innerhalb 3 
Minuten Kupfer und Silber in Fluß gebracht, die, 
Dachziegel, Scherben von Topfen, Knochen und 
andere harte Materien in Glas verwandelt. 
DerZuſatz. 
47. Weil aber nur Diejenigen Strahlen 
in den Drennpunet fallen, welche viel wenis 
| | ger 
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ger als 60 Grade von der Are einfallen; ſo 
muß der Brennſpiegel allezeit unter 30 Gras 
— fon Man machet ihn nicht gerne über 


| Der 4 Zuſatz. — 
48. Weil demnach bie Flaͤche eines: 
sBrennfpiegels, deſſen Höhle von einer gröfe 
feren Kugel ift, gröffer feyn Fan ale eines ans 
Deren, deſſen Höhle von einer Fleineren ges 
nommen ift, und alfo mehr Sonnenſtrahlen 
auffangen und in den Brennpunct zurück 
werfen Fan; fo brennet ein groffer Brenn⸗ 
ſpiegel beſſer als ein kleiner 


Der 5. Zuſatz. 

9. Weil der vierte Theil von einem groſ⸗ 

fen Diameter geöffer ift als eben derſelbe 
Theil von einem kleinen; fo muß ein groffer 
Brennfpiegel weiter brennen als ein Eleinee 


($- ne .): 
Der 6. Zuſatz. 

so. Daß die Sonnenftrahfen brennen, 
eühret blos daher, weil fie Durch die Refle— 
yion in einen engen Raume zufammen ger 
bracht werden. Darum ift es Fein Wun⸗ 
der, daß man Brennfpiegel aus feſtem Holtz 
machen kan, fo verguͤldet und poliret wird, 
Man pfleget wohl auch das Holtz nder par 
pierene Spiegel mit Stroh zu überlegen. 
Ingleichen machet man fie aus Dot, dee 
DAerOUIDH wird, 
| Der 


Fig. 8: 
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| Der 7. Zuſatz. 

51. Wenn ein Licht in den Brennpunct 
Fgefeget wird, fo find die reflectirten Strahs 
len alle der Aye und auch unter einander feibft 
parallel. Denn der einfallende Strahl ift 
alsdenn BF, und ‚Daher der RI BD 


(JS. 7. Optik). 


Der 8. Zuſatz. 

53, Wenn ihrdemnach Die parallel refle⸗ 
etirten Strahlen mit einem andern Brenn⸗ 
ſpiegel auffanget ; fü koͤnnet ihr gachtaue 
mit denſelben brennen. 

Die 2. Anmerckung. 

33. Zahn in feinem Oculo artificiali fund. 5: 
Syntagm. 5.0.6, artı 12. f. 73: befchreibet derglei: 
chen Erperinient, welches in Wien anaefiellet wor: 
den. In dem Brennpunete eines Brennfpiegels, der 
im Diameter 6 Schuhe hatte, ivurden gluͤende Kohlen 


geſetzet, und mit einem Blafebalge aufachlafen. Dem 


roſſen Spiegel gleich über ſtunde in der Weite von 20 

i8 24 Schuhen ein Fleinerer Hohlſpiegel ohngefehr 
von 3 Schuhen im Diamefer. In feinem Brennputt: 
ete legte man Zunder, oder auch einen Zuͤndſchwamm, 
welcher vun den zum andern mal reflectirten Stab: 


ken der Kohlen angezuͤndet Ward, 


Der 9. Zuſatz. 
84 Wenn die Strahlen parallel find, 
fo bfeibet das Licht immer gleich ftarck (9.42. 


'Opr.). Darum Eönnet ihr einen weit entles 
. genen Ort (z. E die Stundenſcheibe mitdem 


Zeiger an einem Thurme aus eurem Fen⸗ 
— helle N wenn ihr ein Licht oder 
eine 
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eine game in den Brennpunct eines Sa | 
fplegeis ſetzet. 

| Die 3. Anmerckung. 

Ihr ſoltet meinen, (mie auch einige ſich ein 
gebildet haben) , man Fonne auf diefe Weife das Licht 
durch viele Meilen ohne den gerinaften Abbruch werfe 
fen. Allein befinuet euch, dat beftändig ein Abgang 
der Strahlen fen , indem fie durch die Luft durchfah— 


ten, und demnach dag Ficht immer nad) und nach 
geſchwaͤchet werde (8. 46. Opt. ,. 


Die 8 Aufgabe. x | 
56. Aus dem gegebenen Radio des Fig. 2. 
DBrennfpiegels BC und dem Bogen’ BX, | 
welcher anzeiget, wie weit der Strabl 
Bi» von der Are einfällee, den Punct F 
zu finden, in — er De mit Dr 
Are vereiniget. ! 

Wenn euch der ‚Bogen BX gegeben ift, f 
wiffet ihr aud) den ABinckel o ($. 17. Geim: > 
run ift BFC ein gleichſchencklichter Trian⸗ 
gel, wie bey dem vorhergehenden Lehrſatze 
($. 43.) erwieſen worden. Derowegen wenn 
ihr aus F die: Perpendicularlinie FH auf BC 
falten laffet, bit Hl=1!Biü(.. 107. Grons) 
und ihr koͤnnet indem rechtwincklichten T Tri⸗ 
angel FHC die Seite FC finden (9. 44- Trig.) 
das ift, Den Abjtand des verlangeten Puncres 
F von dem Mittelpuncte C, folgende von dem 
Spiegel X. | 

> (Wol ; Mathef, Tom.1I) GSss Sem⸗ 


Fig, 9. 
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Exempel. * 
Es fen BX=36°%, CX2 ſo iſt UCSi.. 
Log. Sin. F. 99. ,79 576 


Log HC. 0,.0000000 
Leg. Sin. Tot. 10.0,0.0.0.0.0.0 \ 
Log. FC= 0.0920424 welhemin 
den Tabellen am nachften fommt. 1'273, 
. -CX2,0,0 
— — ⸗ 
FX=77 
Der 6. Lehrſatz. 


59, Wenn eine Sache in dem Brenn⸗ 


puncte eines „oblfpiegels lieget, ſo kan ſie 


in ihm gar nicht geſehen werden. 
Beweiß. 
Wir ſehen jeden Punct einer Sache, wo 
der reflectirte Strahl mit der Perpendicular⸗ 
Linie, die von ihr auf dem Spiegel gezogen 


wird, zuſammen ſtoͤſſet (F. 12.), das iſt, in ges 


genwaͤrtigem Falle mit der Axe des Spiegels, 
weil in ihr der Brennpunct iſt, darinnen die 


Sache lieget. Nun wenn die Sache im 


Brennpuncte ſtehet, fo find die reflectirten 
Strahlen mit der Axe parallel (5.51.) und 
ftoffen mit ihr nirgends zufammen (6. 25. 
Geom.). Derowegen Fan fie im Spiegel gar 
nicht gefehen werden, 
Der 7—. Lehrſatz. 
58, In einem Hoblſpiegel iſt der * 
| \ es 
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ectirte Strahl BD foweitvondem mit- 
lpuncte weg als der einfallende AB, 
Beweiß. | 

Laſſet aus dem Mutelpuncte des Spiegels 
‚auf beyde Strahlen AB und BD Verpendie 
ularlinien CE und CFfallen. Ich fage, es 
9EC=FC, Denn weil der halbe Diames 
Bi auf dem Sinfallepuncte Bperpendieus 
ir ſtehet (9 52. Mech. ), ſo iſt 0x (& 13. 
pt.& 31. Arithm.). "Da nun bey Eund F 
echte Winckel find (8S. 20. Geom.), foift auch 
1a (I. 105. Gem ), LIED EC=FC 
Br Geom.,. IR.2.5. 

Zuſatz. 

59. Wenn der Einfallswinckel —— Big 
ft, ſo wiſſet ihr auch den Winckel o, weil er 
ait ihm go’ machet. Wird nun ferner dee 
albe Diameter des Spiegels BU gegeben, 

9 Fönner ihr die Weite des einfallenden 

Strahles von dem Mittelpunete EC ($.44. 

rigen.) finden. | ! 
Der 8. Lehrſatz. 

60. Wenn eine Sache über den Mit⸗ Bi 16, 
elpunct eines Aohlfdiegels berauf ſte⸗ 
Jet, ſo fEeber das Bild verkehret in der 
reyen Luft zwilcben dem Spiegel und 
einem Mittelpuncte um ſo viel Kleiner _ 
mo näber an dem Spiegel, | je weiter es 
on ihm weg if. 


eweiß. 
Es ſey der a a Pro — ED und au 
e 


Fig. 11. 
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deinFrefledivet ($.13.0p2.); ſo ſehet ihr den 
Punet EinM($.12.)undalfo verkehret. Wie⸗ 
derum werde der einfallende Strahl FD in 


. Erefleäirgt, fo fehetihr Fin L, alfo abermahle 


verfehret. Das Bild demnad) von EFift 
umgefehret in der freyen Luft in LMaufehen 


viel EleineralsEF. Aufgleiche Weiſe erhels 
tet, daß der Punct Hin Lund GinK gefehen 


wird,und alfo IK Das verfehrete Bildvon GH. 
iſt. Deromegen ift ferner Flar,daß das Bild 
LM dem Spiegelnaber fey, wenn die Sache 


_ EF weiter Davon weg ift, als das BildIK, 


wenn die Sache GH dem Spiegel naher iſt; 
ingleichen weil IR groffer als LM (8. 184. 
Geo.) ,daß das Bild groffer fen, wenn die Sa⸗ 
che dem Spiegel nahe ift, als. wenn fie weit 


| weg ift. W. 3. E. 


Der 9. Lehrſatz. | 
61. Wenn das Auge O im Diameter 
des Spiegels, aber weiter als der balbe 


Diameter GC von dem Spiegel wegfte- 


bet, und die Sache AB zwiſchen dem Mit⸗ 
telpunct C und der Spiegelfläche, aber 


weniger als den vierdten Theil des Dia⸗ 


(9.13. 0p8.). Ziehet aug Dem Mittelpunet C 


meters von ihr wegfteber; fo erſcheinet 
fie febr groß binter dem Spiegel und auf⸗ 
gerichter, 
a SAUER, 
- Der einfallende Strahl AF wird ausF in 
O und der StrablBE aus E in O reflediret 


den 
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den halben Diameter Ch ſo wird er, wenn ihr 
ihn verlaͤngert, mit dem verlängerten refledir- 
ten Strahle in A zufammen Eommen. ‚Demo 
nach fehetihr den Punct Ain H($r2.). Glei⸗ 
chergeftalt wird erwiefen, daß ihr den Punctk 
in Dſehet. Demnach iſt DH das Bild von 
AB hinter dem Spiegel, und zwar aufgerich⸗ 
se viel gröffer als die Sache ferbft. U 


Anmerkung. 

62.Es ſind zwar mehrere Fälle bey den Hohlſpie⸗ 
geln zu erwegen, als ich angefuͤhret habe: welche ich 

auch in meinen Elem. Caroptr. erwiefen. Allein weil 
in allen die Sache eutweder gar nicht, oder hinter, oder 
por dem Spiegel, aufgerichtet oder umgefehret, groß 
fer. oder kleiner als fieift, gefeben wird; ſo iſt es denen 
Anfängern genug, wenn ich ihnen auch nur durcheinige 
Bälle zeige, daß alle diefe Erfcheinungen nach den Fun⸗ 
danıentalgefegen der Catoptrick moglich find. Man 
Fan es fo gleich mit einem Brenn; oder Hohlſpiegel in 
Erfahrung bringen, Daß die Sache zwiſchen dem Spies 
gelund dem Brennpunete hinter dem Spiegel aufge⸗ 
richtet und vergroͤſſert, und zwar um fo viel gröffer, je 
näher fie dem Spiegel fiehet; im Brennpuncte gar 
nicht; zwiſchen dem Brennpuncte und dem Mittels 
puncte in der freyen Luft, aber verkehret und näher bey 
dem Spiegel, auch Fleiner gefehen wird, je weiter die 
Sache von dem Brennpuncte wegſtehet. Warum 
aa geſchiehet, kan man durch die behden 

Dass der "Entoptrick ($.13. Optic. &$. 12 
Catoptr.) finden, 


ENDE Be 
der Catoptrid.- 
2 Sss 3 Ans 


Tab.E. 
Fig.1. 


20 
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der 


Dioptrick. 


Die 1. Serien. 


| 8 ſe Dioptrick ir eine Wiſſenſchaft 


aller ſichtbahren Dinge, in ſo weit 
ſie durch gebrochene Strahlen 
geſehen werden. 
Die 1. Aufgabe, 
2. Die Bröfle der Refraction su unter- 
ſuchen, welebe die Strablen leiden, wenn 
fie aus der Luft in das Glas und aus ven | 


Glaſe in die Luft fabren. 


Auflöfling. 

1.Laffeteucdh) nad) Keplers Cyempel Dioptr. 

1.1. prop 3) einen glaͤſernen Wuͤrffel be D 

EGAUI machen und ihn auf allen Seiten 
recht eben fhleiffen und poliren. 

3, Setzet zwey wohl gehobelte Breter ABIN 
und NIPO rechtwindflicht zufammen. Die 
Hoͤhe AN muß der Höhe des Wuͤrffels 
‚CH gleich, die Breite NIaber etwas breiter 
als der Wuͤrffel ſeyn. 


| 3, Setzet den Würffel an das aufgerichteet 


Bret BANI an nnd Eehret es gegen die 
Some 5 ® wird is dem Ölafe. der 
Schat⸗ 
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Sdhatten bis in ML, in dem Glaſe aber 
nur bis inKQ fallen. 

4. Da nun CLder einfallende Strahl undCK Tab. T. 
der gebrochene Strahl iſt; ſo iſt HCL der Fir. 

Ofnclinationstwinckel, HICK der gebrochene " " 

Winckel, und KCL der Refractionswins 

ckel (9.18. Optic.). Derowegen weileuch 

in den Triangeln CHK und CHL Die Sei⸗ 

ten CH, HK und HL gegeben werden, maſ⸗ 

ſen ihr fie nach) einem fubtilen Maapftabe 

meſſen koͤnnet: fo werdet ihr die Winckel 

‚PACK, und HCL ($. 50. Trigon.) finden. 

Und wenn ihr HCK von HCLabziehet, 6 

bleibet der Winckel KCL übrig. W. Z. 

W. 

Der 1. Zuſatz. 

3. Wenn der Strahl CL aus der duft in Tab. 1, 
das Glas undalfo aus einer duͤnneren Mate, Fig. 1. 
gie in eine dichtere kommet, ſo wird erin CK ges I: 2. 
gen Das Perpendicul CH gebrochen. 

Der 2. Zufß. 

4. Dingegen wenn der Strahl CK aus dem 
Sur indie£uft und alfo aus einer dichteren 
Materie ineinedünnere fähret, fowirderin 
CL und demnach von dem Perpendicul CH 
weggebrochen, 


| Die 1. Anmerckung. 

5. Ihr werdet befinden,‘ daß in allen Fällen der Si- 
aus des Suclinationswindels HCL zu dem Sinu des 
gebrochenen Winckels HCK einerley Verhaͤltniß hatz 
welches Seelliusizuerft gefunden, Carteſius aber gerſt 

Sss 4 oͤffent⸗ 


\ 


\ h nz ! " en “ 
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Öffentlich gelehret (Disper. cap.2.$.7.p.m. 88.) nd 
wir unten in der Algebra ausführen wollen. Wenn 


Die Refraction aus der Luft in das Glas geſchiehet, ſo 


ift, wie Hagenius gefunden Dioptr. p. 5.), der Sinus 


des Inelinationswinckels zu dem dinu des gebroche— 


nen bey nahe wie 3 zu 2, womit auch Newzon (Opt. 


lib. 2. part. 3. p. 232.) übereinffimmet. Hingegen 
wenn die Nefraction aus dem Glaſe in die Luft gefihier 
het: fo ift gedacht: Verhaͤltniß wie 2 zu 3. aus der Luft 
ins Waffer hat fie Carzefius (in Tra&. de Meteor. c.8. 
6.10.p.m. 221. gefunden, wie 4 zu 3, und aus dem Waf: 
jer in die Luft, mie 35u4. Wenn der Strahl perpen: 
dicular einfället, gebet er ungebrochen durch. 
| Die 2. Anmercfung. 

6. Bepler fuchte Anfangs die Proportion in den 
Minckeln, und befand, Daß, wenn der Snclinationg: 
MWinckel unter 30 Graden war, bey nahe der Strahl 
gegen das Perpendicul um deflelben gebrochen wird, 


wenn er aus der Luft in das Glas fähret: hingegen um 


die Helfte deffelben von dem Perpendicul, wenn der 

Strahl aus dem Glafe in die Luft gehet: worinnen 
ihm die meiften gefolge. | | 

Die 3. Anmerckung. 

7. Sonft hat Newzon in feiner Opticks (part. 3. 


{ 


prop. 10. p, m, 73.) angegeben, die Proportion der. 


Sinuum deg Inclinationswinckels und des gebroche: 
nen Winckels fey in der &uft wie 3851 zu 3850, im 


Glaſe, wie 31 zu 20, im Negenmaffer, wies 29 31396, 


im hoch re&tificirten Spiritu Vini mie 1005173, im 


Baumoͤle wie 22 zu 1 5, im Diantante wie 100 zu 41. 


Die 2. Erklärung. 


0 Ein erhabenes Glas (Lens convexa) iſt, 
welches entweder auf beyden Seiten ein 


Stuͤcke von einer Bugelflaͤche bat oder 
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HI auf einer, und auf der andern plate 
ij | 
Anmerkung. a 

9, Daher nennet man eg ein Glas von drey Schu⸗ 

hen, oder faget, es halte im Diameter drey Schuber 

wenn die Kugelfläche, vonderes einen Theil hat, im 

Diameter drey Schuhe hält u. fi w. 

| Die 3. Erflärung. 

10. Ein hohles Glas (Lens concava) wird 
genennet, welches entweder auf beyden 
Seiten, oder nur auf einer ein Stüce von. 
der inneren Slöche einer boblen Kugel 
Dat, und auf der anderen plart iſt. | 


Anmerckung. 

ı1. Man nennet auch die hohlen Glaͤſer von drey 
Schuhen im Diameter, wenn die Kugeln, auf deren 
aͤuſere Flaͤche in ihre Höhlung fchicker, im Diameter 3 
er Schuhe hält 
Der 1. Lehrſatz. u 

12. Wenn ein Strahl des Lichtes in Tabl. 
ein plattes Blas ABDC einfäller, und der Fig. 2. 
Neigungswinckel EFN unter 30° ift; fo 
iſt der gebrochene Strahl OK hinter dem 
@lsfe mit dem einfallenden echt LN 
parallel, | | 

Beweiß. 

Im ie in das Glas wird der A | 
fallende Strahl FN gegen das Perpendieuf 
EF beynahe um 3 des Inclinationswinckels 
EFN acbrochen (8.6.). "DerowegeniftKFG 
—— ($. 61. Gevm.) =ZEFNundLFK= 
/ Ss 5 MEN 


Tab, g 


Fig. 3. 
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MEN ($.61.Geom)—=XEFN. Weil Hl mit 


EG paralleliſt, ſo iſt PKI=KFG ($.97.Geom.) 


==+EFN, wie erwieſen worden. Nun iſt 


OKP—IPRL(S. 6.)—=4EFN=LEFK, wie ers 


wieſen worden, und alfo ft ORI—=IFKERFG 
—LFG, folgendgOQ mit LN parallel ($. 98, 
Geom. ir W. 3. E. 

Zuſatz. 
13. Derowegen bleiben die Strahlen nach 
der Refraction, wie ſie vor derſelben waren: 
und alſo muͤſſen die Sachen durch ein plattes 
Glas wie mit bloſſen Augen geſehen werden, 
nur daß ſie in einem unrechten Orte erſchei⸗ 
nen: denn Nwird durch den Strahl OKin Q 
gefehen ($. 98. Opzze.). 

Der 2. Lehrſatz. | 
14. Wenn ein Strabl des Lichtes DE 
mit der re IFparallel auf ein erhabenes 

und platres Glas einfaͤllet; fo wird er 


‚mit ibe in F hinter dem Ölafe bepnabe in 


der Weite feines Diameters vereiniger, 


Beweiß. 

Weil der Strahl DE auf die platte Flaͤche 
AB perpendicular fallet; fo gehet er ungebros 
chen bis in ($.5.); im Ausgange aber wird 
er Dergeftalt gegen Die AyeIFgebrochen, daß 
FEH=!HEG($6.). Weil nun DH mit lF 


parallel iſt, ſo ItGEH=EGFuUndHEF=E 


FC ($. 97. Geom.) , folgende ECF= 2 EFC. 


Weann die Winckel nicht allzu groß find ſo 
— SL - fan 
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kan man er mercklichen Irrthum anneh⸗ 
men, daß die Seiten ſich wie die ihnen entge⸗ 
gen geſetzte Winckel verhalten ($.43.7rigon), 
Darum iſt FEůñ 20E und folgends FKhey⸗ 
nahe 2CE, weil FKundFE von einander nicht 
mercklich unterfehieden find, wenn der — * 


ckel Fklein iſt. 
Der I; Zuſatz. 

15. Da nun die Sonnenſtrahlen dem Au⸗ 
genſchein nach parallel einfallen, ſo werden ſie 
auch mit einander in Fvereiniget. Derowe⸗ 
gen iſt kein Wunder, daß ſie, wenn das Glas 
ein Stücke von einer groſſen Kugel iſt, nicht 
allein alles anzuͤnden, was ſich leicht anzuͤnden 
laͤſſet; ſondern auch die N Körper 
ſchmeltze n. 

Der 2. Zuſatz. | 

16 Wenn ihr in den Brennpunet F ein 
Licht ſetzet; ſo muͤſſen die Strahlen — der 
Refraction parallel feyn. \ 
| Der 3. Zuſatz. 

17. Daher tan man dadurd) einen entfers 
neten Ort helle grleuchten ($.42.Opiie), 


Me Der 3. Lehrſatz. 
18. Wenn ein StrablPE ineine glöfer, TbL 

ne Angel mit der Are AB parallei unter Fig.4 

30° einfaͤllet, ſo wird er mit ihr hinter der 

Rugel in. Fin der Weite des vierdten 

) Theiles ihres Diamerersvereiniger, 
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| Beweiß. 
Weil mitAB parallel iſt, fo ift PFG= 
EBC($. 97. Geom.)=z FEP ($.6.). Nun iftB 


EC=FEG ($,61.G00m.)—=3FEP ($.6.). Des 


rowegen weil die WinckelE und B nicht allzu 
groß find, foift CB= 2EC (8. 43.7rig.), nem» 
Uich Die Sinus nicht allzugroſſer Winckel vers 
halten fich beynahe wie die Winckel. Nun ift 
DLB=LCBHLBGC($. 101. Geom.), folgends, 
mweilBL bey nahe fo groß wie LC, vermöge def 
- fen was erwiefen worden, IfELCB=LBC($. 
107. Geom.)—: DLB, Se ift aber aud) BLF— 
 EDLB ($.6.). Derowegen ifEBLF— LBF, 
folgende LF=FB ($.110.Geom.), Da nun 
LFC=2LBF ($,101.Geom.)—= 2 LCB, wie er⸗ 
wieſen werden; ſo iſt beynahe LL—!LC—! 
des Diameters, und dannenhero FM etwas 
kleiner als der vierdte Theil des Diameters. 


W.Z.E. 
Der. Zuſatz. 

19. Darum fan man auch mit einer glaͤſer⸗ 
nen Kugel brennen, wenn die Sonnenſtrah⸗ 
len darauf fallen, und die Sache in der Weite 
des vierdten Theiles von dem Diameter der 
Kugel hinter fie gehalten wird. 


Die 1. Anmerckung. 

US, Wen ihr eine hohle Kugel mit Waſſer fuͤllet, fo 

koͤnnet ihr ſie auch als ein Brennglas brauchen. Allein 

weil die Refraction im Waſſer anders als im Glaſe ge⸗ 

ſchiehet (d. 7.); fo hat der Brennpunct eine andere 

Weite von der Kugel, als erwieſen worden. D 
R N er 
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| ‚Der 2. Zuſatz. R 

21. Wenn die Sachen weit weg find ſo 
fallen die Strahlen, die von einem Puncte 
ausflieffen, beynahe parallel ein. Und dan⸗ 
nenhero werden alle Strahlen, die von einem 
Puncte herkommen, wieder in einem Punct 
miteinander vereiniget. Solchergeſtalt bil⸗ 
den ſie die Sache hinter derKugel in ——— 
te des Brennpunctes ab, 

Die 2. Anmerckung. 

22. In der That iſt auch der Brennpunet ſo wohl 
ber Kugel, als anderer erhabener Släfer nichts anders 
als das Bild der Sonnen. Derowegen wenn man 
bey einer Sonnenfinfterniß mit einem Brennglafe 
Holtz anzuͤndet: fo brennet ſich das Bild der verfin⸗ 
ſierten Sonne wie ein nicht voͤllig erleuchteter Mond 
ab: welches auch mit den Brennſpiegeln geſchiehet. 
Es muß aber das Brennglas und der Brennſpiegel 
groß ſeyn, damit die Strahlen in dem Brennpuncte ei⸗ 
uen nicht gar zu kleinen Circul erfuͤllen. 


Die 2. Aufgabe. 
23. Wenn ein Strahl GH in ein Glas Tab I. 
ER, welches auf bepden Seiten erbaben Fig-5- 
if, mit der Are AN parallel einfäller, den 
Punct Tau finden, in welchemder gebros 
chene Strabl TK mit der re perein get 


wird, 
Aufloſung. 
Es muͤſſen die halben Diameter CPundD 
© der beyden erhabenen Flaͤchen EOF und EP 
F,ingleichen! RH die Entfernung des Einfalls⸗ 
unctesH von der Aye AN unddie Dicke des 
Dlafes OP gegeben werden, 


VER . { 1. In 
1 


— 
* 
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1. In dem rechtwincklichten TriangelDRH 
Fönnet ihr aus den gegebenen Seiten RH 
und DH den Wincfel RDH (8.47. Trigon) 
unddie Seite DR (9.44. 7rig.) oder gleich⸗ 
falls Die Seite DR ($. 172. Geom.) finden. 

- Beil nun Gl mit AN parallel ift, fo ift 

RDH = DHI (8.97.Geom.) =GHM 686 
61.Geom). Demnach wiflet ihr den 5 In⸗ 
clinationswinckel. 
2. Wenn ihr DR von CDabziehet, fü bfeibet | 
CRübrig,und önnet in dem rechttvinktich, | 
ten TriangelCRH wie vorhin ($.50.7rig.) 
den VBincfelRCH=CHG ($. 97. Geom.) 
und die Seite CH finden ($. 44. 7rig.). 
3. Weil fich nun verhaͤlt wie 3 zu: fo der Sinus 
des Winckels DHI zu dem Sinui DAN 
(C.5.); fo Eönnet ihr den gebrochenen Win⸗ 
ckel DHN finden,folgends aud) den Refra⸗ | 
ctionswintfel NHL(S. 19. 0pt.). 

4 Ziehet den Winckel CHG und NHI von 

- 180 Öraden ab, fo bleibet der Winckel C 
HK übrig ($. 59. Geom.) undihr Eönnet in 
dem Triangel CHK aus dem gegebenen 
Winckel H und den Seiten CH und CK 
den Inelinationswinckel im Ausgange 
CKH=NKS ($, 61, Geo.) und den Win⸗ 

ckel HCK finden ($. 47. Trig.). 
$ Ziehet abermahl den Winckel HCK von 

HCDab, fo bleibet KCT übrig, und weil 

ſich verhält wie 2 zu 3 fo der Sinusdes Wins 

ckels NKS zu dem Sinuides = 
.5.) 
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6. 35 6 Fönnet ihr auch den Winckel 
-TKN finden; folgende wiſſet ihr TKS, 

6. Ziehet ferner von TKS den Winckel TCK 
‚ab, fo bleibet der Winckel CTK übrig ($. 
101, Geom.) und ihr Einnet indem Trians 
gel CKT aus den beyden Windeln und 

der Seite CK die Seite CT finden (944° 
7r13.). | 

7. Endlich wenn ihr von CT den halben Dias. 
meter CP > wennchtmer5 fo —— N 
PT. ©. 23 —* KB 


Der 1, Zuſatz. 

24. Wenn der Strahlunweitder Axe ein⸗Fig. 5 
fallet. und Die Dicke des Glaſes PO in Anſe⸗ 
hung des haben D Diameter für nichts gehal⸗ 
ten werden kan; foiftder Brennpunet T bins 
ter dem Stafe, welches auf beyden Seiten 
geich viel erhaben iſt, beynahe dem halben 
Diameter gleich. 
Der 2. Zuſatz. 
25. Derowegen ſind auch die auf beyden 
Seiten erhabene Glaͤſer Brenngläfer, nur 
daß ſie nicht ſo weit brennen, wie die anderen, 
welche auf einer Seite platt find ($.14. 15.). 


Die 1. Anmerckung. 


26. Ob nun gleich die von beyden Seiten erhabenen 
Brennaläfer nicht fo weit mie die anderen brennen, die 
nur von der einen Seite erhaben find: fu werden duch 
jene.diefen vorgezogen, weilfie die Strahlen in einen 
engeren Naum zufanımen dringen, und daher ſtaͤrcker 
ae als die anderen. Niemand hat RE 

gende 


f 
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Brennglaͤſer verfertiget, als der Herr von Tfehien: 
haufen: mie jelbige ın den Leipziger Adtis 1697. p. 
414.ſeqq. beſchrieben werden. Denn er hat durch die⸗ 
fe Gläfer das naffe Holtz in einem Augenblick angezuͤn⸗ 
det, das Waffer in einem Fleinen Gefäffe fiedend gemaz= 
chet, Bley geſchmoltzen, eiferne Platten durchloͤchert, 
Ziegel und Steine in Ölas verwandelt, Schwefel, Pech 
und andere dergleichen Dinge unter dem Waffer ge: 
ſchmoltzen, Holtz unter dem Waffer zu Kohlen ge: 
brannt, und andere dergleichen wunderbahre Wuͤr⸗ 
ungen mehr gethan. Esift aber wohl zu mercken, 
‚daß er hinter dem aroffen Glaſe noch ein Fleines Col: 
lectivglaß gefeget in der Weite, daß es die von dem 
groſſen durch die Refraction ſchon auf einen Fleineren 
Kaum zuſammen gebrachte Strahlen alle faffen Fünz 
nen: wodurch die Strahlen gefehwinder als fonft ge: 
ſchehen wäre, vereiniget, und auf einen viel engeren 
Raum zufammen gebracht worden. 


Die 2. Anmerckung. 

‚27. Ich Eonte forfgehen, und entweder aus der 
Beplerifchen Proportion der Winckel erweifen, nad) 
was vor Gefegen die Strahlen gebrochen werden, 
wenn fie nicht parallel mit der Are einfallen, fondern 
vielmehr immer weiter davon abweichen, je weiter fie 
forfgehen: oder auch zeigen, wie man aus der wah- 
ren Proporfion der Sinuum den Punct durd) Trigo: 
nometrifche Rechnungen finden Fönne, darinnen in ge: 
dachtem Falle der Strahl. mit der Are vereiniget 
wird. Allein weilich befürchte, es Dörfte diefe Arbeit 
den Anfängern unangenehm fallen ; fo will ich die uͤ⸗ 

brigen Eigenfchaften der Optiſchen Gläfer blos dur) 
die Erfahrung ausmachen , und nur noch) dieſes erins 
nern, daß ein Anfänger fich vergnügen Fan, ‚wenner 
nach der Beplerifchen Proportion die Figur zeichnet, 

und fi) dadurch die befondere Art der Strahlen: 
Brechung in jedem Glafe befandt machet. Welche 
aber Luſt haben die Gefege der Nefraction in ai b 

—— | Fin 


! 
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Faͤllen genauer zu * denen wird in der al 
gebra ein Gnuͤgen gefhehen. | 


Der 4. Lehrſatz. 
28. Die Atrablen des Kichtes mögen. 
von einem Duncte einer Sache ın ein 
Glas, welches entweder auf einer Seite 
platt, auf der anderen aber erhaben, oder 
auf bepden Zeiten erbabenift, einfallen, 
wie fie wollen; jo werden fie alle wieder. 
in einem Puncte mit einander vereinigen, 
wiewobl die Strablen, fo aus einander 
fabren, etwas weiter binter dem Glaſe 
ais Die Darallelftrablen ‚ und zwar. 
mehr oder weniger, nachdem die Sachen 
mehr oder wenister nabe find, 


Beweiß. 
Die Strahlen, welche in dem Durchgan⸗ 
ge durch ein ſhaſches Glas gebrochen wor⸗ 
den, bilden die Sache hinter dem Glaſe ab 
($: 37. Ope.). ee müffen fie von | 
der Wand, darauf die Sache abgebildet 
wird, auf eben eine folche Art zurück gewor⸗ 
fen werden, als fie von der Sache felbft aus⸗ 
flieſſe —5— Diefes aber kan nicht gefchehen , ale 
die Strahlen, welche auseinem Puncte 
ausflieffen, wieder in einem Duncte mit eins 
ander vereiniger werden. Solchergeſtalt iſt 
ar, daß die Strahlen des Lichts, welche 
von einem Puncte einer Suche auf ein ſphaͤ⸗ 
Bee einfallen, wieder Durch die Re⸗ 
. (Woifs Marbef. Tom. Il.) te ftastion 
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fraction in einem Punete mit einander ver⸗ 
einiaet werden. Welches das erſte war. 

Es ift aber das Bild weiter hinter dem | 
Glaſe als der Brennpunct, und zwar mehr 
‚oder weniger, nach dem die Sachen mehr oder 
weniger nahe find (9.37. Ope.). Ta nun die 
Strahlen indem Orte der Abbildung mit ein» 
ander vereiniget werden, wie erwiefen wor⸗ 
den , unddie Strahlen, fo von einem Puncte 
einer nicht allguweit entlegenen Sache fom= 

men, aus einander fahren: fo geſchiehet ihre 
Vereinigung erft hinter dem “Brennpuncte 
und weiter hinter demfelben, wenn die Sache 
ſehr nahe, als wenn fie etwas weiter weg if. 
Welches das andere war. 

Der 1. Zuſatz. 

29. Da nun die Parallelſtrahlen, wenn 
das Glas auf einer Seite platt, auf der 
‚andern erhaben ift, in der ABeite Des Dia⸗ 
meters der erhabenen Flache ſich vereinigen 
($.14.)5 fo müffen die Strahlen, welche 
immer weiter von einander fahren , je weiter 
fie fortgehen ‚ in Diefem Galle den Punct ihrer 
Pereinigung, oder den Ort des Bildes et⸗ 
was weiter weg haben, ale der Dianerer 
ihrer erhabenen Flache ift. | | 
— Der 2. Zuſatz. 4 
30. Wiederum da die Parallelſtrahlen, 

wenn das Glas auf beyden Seiten erhaben 
ift, inder Weite des halben Diameters ihrer 
erhabenen Flaͤchen zuſammen ſtoſſen ($. Br | 


f 


Mi 
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ſo 7— die Strahlen, welche aus einan⸗ 
der fahren, indem fie fortgeben, in ſolchem 
Falle den Dre des ‘Bildes etwas weiter weg 
haben, als der halbe D Diameter ihrer — 
denen Flaͤche iſt. 

Der 3. Zuſatz. 

31. Eben fo iſt ar, daß das Bild hinter 
siner ee weiter weg fen alsder vierte 
Theil ihres Diametri. 

Der 5. Lehrſatz. 

32. Wenn ein Strabl des Lichtes i in 
ein Glas, welches entweder auf einer 
oder auf beyden Seiten bobl ift, mit 
der Are parallel einfäller, [0 werden die 
Strahlen von ibr weggebrochen, und 
weichen nach der Refraction immer mebr 
von ihr ab, je weiter fie fortgeben. 


| Beweiß. | 
Weil der Strahl FG auf DE perpendicu« Tab. I. 
farfället, fo gebet er bis in H ungebrochen Fig. 6. 
durch das Glas ($. 5.): in Haberwird er von 
dem Perpendieul CE gebrochen (6. 4), und 
alſo aus Hlin HK. Welches das erfle. wer. 
Wenn das Glas auf bepden Geiten hohl Tab, IL 
ift, fo wird der Strahl LN im Eingangein N Fig. 7. 
gegen Das Perpendicul IS ($. 3.) und alfo von | 
ber Axe AB aus NM in NQ; in dem Auss 
3ange in O von dem Perpendicul KP ($.4.), 
und alfo aus QO in OR abermals von der 
ehre AB weggebrochen. Derowegen mußer 
RUE 2 € im- 





1028 Anfangs, Gründe 


immer weiter von ihr weggehen, ie weiter 
er fortgehet. Welchesdasanderewar, 

Die 1. Anmerckunq. 

33. Es iſt aus dem Bewelſe klar, daß der Strahl 

von der Axe weggebrochen werde. auch wenn er aus A 
in das Glas gezogen wird und alfo ſchon vor der Res 

fraction von ihr immer meiter abweichet, je weiter ee 
fortgehet. Deromenen muß er voch mehr von ihr abs 
weichen nach der Nefraction, als vor derfelben, 

Zuſatz. 

34. Dannenhero wird das Sonnenlicht 

durch die Refraction in hohlen Glaͤſern ge⸗ 
ſchwaͤchet, und fie koͤnnen alſo keine Brenn⸗ 
glaͤſer abgeben; auch die Sachen in einem 

verfinſterten Gemache nicht abbilden, wie 
die erhabene Glaͤſer a Be 
Die 2. Anmerckung. 

35. Ihr koͤnnet auch durch die Erfahrung lernen, 

daß die Hohlgläfer die Strahlen zerfirenen. Denn. 
wenn ihr die Sonnenftrahlen damit auffanget; fo. 
wird der helle Cireul inter dem Glafe um fo viel 
groͤſſer ſeyn, je weiter hr hinter deinfelben ein weiſſes 
Papier haltet. Und werdet ihr finden, daß die Hohl⸗ 
glaͤfer defto mehr die Strahlen zerſtreuen, je kleiner 

ihr Diameterift Es ift aber zu mercken, daß die Hohl⸗ 
oläfer einen Serftreuungspunct vor dem Glafe ha: 
ben, und war die auf einer Seite platt, auf der an: 
dern hohl find, in der Weite des Diametri; die von 
beyden Seiten gleich hohl ſind in der Weite des hal⸗ 
ben Diametri der Hoͤhlung: welches die Anfänger fine 
den koͤnnen, wenn fie die Figur nad) der Keplerifchen 
Nroportion richtia aufzeichnen, nnd den gebrochenen‘ 
Strahl vor fich verlängern, bis er die Are durch⸗ 
fchneidet. Den Beweiß findet man in meinen Elem. 

Bioprricz. | « 
| Der 


der Dioptrid. 1. 
Der 6. Lehrſatz. 


36. Wenn das Auge zwiſchen einem Tab. 11: 
erbabenen Glsje #B und dem Brenn Fig. 
puncte F, oder auch in dem Brempun⸗ 
cte F fe; fo ſiehet es durch dafjelbe die | 
Be feibft, aber gröffer als fie fi nd, : 

Beweiß. | 

Denn wenn das Auge ppiſchen dem Glaſe 
AB und dem Orte des Bildes F ift, fo ſehet f 
ihr den Punet € inder Linie FC, weil CF uns ; 
gebrochen Durchschet ale die Axe, fo auf bey— 

De erhabene lachen perpendieufar fallet 
($ 5... Den Bunct D ſehet ihr vermittelſt 
Des gebrochenen Strahles FB in der Linie dF 
Durch Das Glas (9. 98. Optic) Deromegen 
fehet ihr Co unter dem Winckel Cka, da ihe 
fonft CD ohne das Glas unter dem Wuckel 
CFD ſehen wuͤrdet. Da nun der Winckel 
CFd groͤſſer iſt als CFD: fo müffen die Sas 
chen Durch Das Glas gröffer ſcheinen, als fie 
mit bloffem Auge gefeben werden (J. 77. 
Optic.). Und da der Strahl von dem Pun⸗ 
ete D zur rechten ing Auge, Nr ‚ gleich als: 
wenn das Ölas nicht da wäre; fo müffer ihr 
auch) die Sacherecht und nicht verkehrt ſehen. 


Der 1. Zuſatz. 
37. Senaher der Punct + hinterdem Gla⸗ 
ſe iſt jegröffer wird der Winckel CFa, undje 
gröjler erfcheines Co Durch das Glas. Da Bi 
kt a, 
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nun der Punct F immer näher dem Glaſe 
kommet; je mehr Der halbe Diameter der er⸗ 
habenen Fläche abnimmet ; fo veraröffern 
auch die Glaͤſer mehr, wenn fie von einer klei⸗ 
Den. ud ale wenn fie von einer groffen find. 
Der 2. Zuſatz. | 

38. Derowegen brauchet man zu den 
Bergröfferungssläfern die kleineſten ſphaͤri⸗ 
ſchen Glaͤſer, die man haben Fan: ja fo Fleis 
ne Kügelein, welche kaum die Gröffe eines 
Hirſekoͤrnleins haben. 
Die 1. Anmerckung. J 
30. Die gantz kleinen werden angenblicklich aus 
kleinen Haarroͤhrlein unten an der blauen Flamme 
eines Weinſtockes, oder auch aus einem Stiche Glaſe 
in dem Brennpuncte eines groffen Brennglafes ges 


ſchmoltzen. 
Der 3. Zuſatz. 
40. Ingleichen ift kiar, Daß die Glaͤſer, 
ſo auf behden Seiten erhaben find, mehr ver⸗ 
groͤſſern als die nur auf einer Selte erhaben 
ſind: unerachtet dieſe ein groͤſſeres Bild auf 
dem Papiere formiren als jene. 
Die 2. Anmerckung. 
41. Wenn ihr dag Ange hinter F haltet, fo fal- 
Ien die Strahlen verfehret hinein, und daher ift es 
nicht Wunder, daß auch die Sachen verkehrt geſe⸗ 
hen werden. 
Der 7. Lehrſatz. | 
42. Durch ein bobles Glas erfcheinen 
‚die Sachen vecht, nicht verkebrr, aber 
viel einer als fie find, 
| Dan 
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Beweiß. — 

Es fen das Auge ın F und ſehe ohne Glas Tab. II. 
AB unter dem Winckel AFB. Weil durd) Fig-9- 
Die Refraction in hohlen Glaͤſern die Strah⸗ 
len weiter aus einander gebracht werden, fo | 
Fan der Strahl BD nicht mehr inF kommen, 
fondern ein anderer BE, durch welchen Dee 
Punct B von dem Auge inG gefehen wurde. 
Und alſo feher ihr B inb, AaberinA, weil 
der Perpendicularſtrahl CF richt: gebrochen 
wird (N. 5. IM jolgends AB unter dem Wine 
ckel Apb Da nun Diefer EleineriftalsAFB; 
fü muß auch AB durch Das Glas Heiner auße 
fehen als mit bloffen Augen (J. 77. Opric.). 
Melches- das eine war. 

Weil aber die Strahlen, welche ineinem — 
Hohlglaſe gebrochen werden, kein Bild for ⸗ 
miren (J. 35.); fo ſehet ihr Durch daſſelbe die 
Sache ſelbſt, und dannenbero nicht verfehret, 
fondern recht. Welches das andere wer. 

| Anmerckung. 

43. Je von einer kleineren Kugel die Höhle des 
Slafes iſt; je mehr werden die Sachen verfleinerf, 
Und läffet es angenehm, wenn man das eine Auge 
offen Hat, mit Dem andern aber durch ein Hohlglas 
iehet: denn fo ſiehet man jede Sache zweymal, eins 
mal groß, das andere mal Hein, z. E. neben einem 
Manne ftehet ein Knabe, der ihm in allem vollkom⸗ 
nen aͤhnlich iſt. 

Die 4. Erklaͤrung. 

44. Kin Fernglas (Tubus) wird genen⸗ 

net ein optiſches Vſtrument dadurch 
—Ttt4 man 


\ 
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man in der Kerne gelegene Sachen d deut⸗ | 


lich jeben Ean. 
Anmerckung. 


45. Es gedencket Johannes Baptifla Porta, EN. 


Neapolitaner, in feiner Magia narurali ı Dieer1sgg 


herausgegeben) lib. ı 7. c. 10. der. Serngläfer, denn 


er fchreibet davon alfo: Si utramque (lenteın con- 


eatam & <onvexam) recte componere noveris, & 


longingna & proxima ınajora & elsra videbis. Al: 


lein fie find doch erft eine aute Zeit hernach in Hol⸗ 
land gemacht worden. Einige fehreiben die erſte Er⸗ 
findurg einem Brillenmacher zu Middelburg in See⸗ 


land, Tohann Kippersbeim ; noch andere dem Fe- 


cobo Metio, einem Fr llenmacher in Holland, des bes 


rühmten Pro fefforıs Mathefeos zu Franequer, "Adri ian 


Metii Bruder ; noch andere dem Galileo u: wiewohl 


der legtere in feinem Nancio fidereo felbft geftehet, 


er fen Durch den Ruf darauf gebracht morden, daß 


ein Teutſch er ein Inſtrument erfunden hätte, da man F 


durch einige Glaͤſer die meiten Sachen fo gut, als 


mern fie nahe wären, feben Funte Petrus Borellusin 


ſeinem Buche devero Telefcopii inventoree. 12. meis 
‚net, esfen ein anderer Brillenmacher zu Middelburg, 
Zacharias Johnſon A. 1500. zuerft von ohnaefehe 


darauffommen. Lippersheim haͤtte e8 durch Vers 
ſuchen nachgemacht und den Metium gelehret. Galli- 


Læus und in unſerem Teutſchlande Simon Marius has 


ben die Fernglaͤſer zuerſt zur Betrachtung des Him— 


mels gebrauchet: daher {ft es auch Fommen,, daß man 
die erffe Art der Firnaläfer die Ballilkanifchen 
Serngläfer zu nennen pfleget, wiewohl fie auch viele 
bie Hollaͤndiſchen heiffen, meil fie dafelbft zuerft 


häufig gemacht worden. 


Die 5. Erflärung. 


46. Das Alas, weiches gegen die Sas 
che gekehret wird, nennet man das Dbs 
deetv⸗ 
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Letivglas; die anderen aber, ‚weldie ge⸗ 
gen das Auge ſtehen, die Augengläfer, 


Die 3. Aufgabe  / 


47. in Gallilaͤaniſches oder olläns 5. 


diſches Sernglas zu machen. & 


Aufloͤſung. 
1. Um eine hoͤltzerne Welle, deren Diameter 
der Breite des Dbiectivgl afes beynahe 
gleichet, leget ein ſchwartz gefarbetes Dar 
pier, und Eleiftert eg zufammen. Damit es 
eine Roͤhre wird. Daruͤber Heiftert noch 
- viel’anderes Papier, nachdem die Roͤhre 
dicke feyn foll, und oben überziehet fiemit 
| tuͤrckiſchem Papiere. Wenn die eine 
Roͤhre trocken iſt, fo machet über dieſe 
noch eine andere auf die vorige Weiſe: 
und über die andere noch eine dritte u ſ. w. 
bis Die Rohre zu dem Fernglaſe lang genug 
wird, wenn man die Stücke aus einans ' 
der sieher. Ihr Fönnet auch die Stücke 
der Röhre aus ‘Blech machen, wenn eie 
nes über dem anderen zufammen gelothet: 
wird: oder auch an ftat des mitleren Pa⸗ 
pieres, fü über das ſchwartze gekleiſtert 
wird, hoͤltzerne Späne nehmen, und es 
oben an ftat des türcfifchen Papieres mit 
Tergament überziehen. 
2. Venn die Rohre auf die erfte und dritte 
Art gemachet worden; laffet von dem 
tt 5 Drechs⸗ | 
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Drechsler fuͤr jede eine Einfaſſung drehen, 
damit die kleinen Roͤhren niemals gantz in 
die weiten fahren und ihr Verdruß da⸗ 
von habet, wenn ihr die Roͤhre des Fern⸗ 

glaſes ausziehen wollet. 

3. Andaseine Ende der Roͤhre ſchraubet das 

in Holtz eingefaſſete Objeetivglas ein in 

die daſelbſt eingeleimete Schraubenwut⸗ 
ters welches ein Stuͤcke von einer groſſen 

Kugelund entweder an einer oder auf bey⸗ 

den Seiten erhaben fenn fol, und dans 

hut Bild weit hinter fic) wirfet 

(9. 14.24 | 

4. An das andere Ende der Roͤhre ſchraubet 

— gleiche Weiſe das Augenglas ein, 

welches auf einer Seite ‚platt, auf der an⸗ 

deren hohl iſt, und zwar Hoͤhlung nach 
einer kleinen Kugelflaͤche hat. 

Wenn ihr die Roͤhre ſo aus einander ziehet, . 

daß das Augenglas noch vor dem Bilde des 

Dbjectivglafes in der Weite des Zers 

fireuungspuncteg zu ſtehen kommet; ſo wer⸗ 

det ihr weit entlegene Sachend adurch in der 

Naͤhe und im Diameter oder der Laͤnge in 


der Verhaͤltniß der Weite des Zerftreuungss 


punctes zu der Weite des Brennpunetes 
vergroͤſſert ſehen koͤnnen. Welches man 
werlangete 
Beweiß. 
Einen volftändigen Beweiß findermanin 
meinen Element. Dioptr. $. 30. Er iſt aber 
fhwerer, 
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ER ale daß ihn Anfängerfaffen koͤnnen, 
zumal da alle hierzu noͤthige Gruͤnde im vor⸗ 
hergehenden ſich nicht haben erweiſen laſſen. 


Der 1. Zuſatz. 
48. Weil die Weite des Brennpunctes 
in einem von einer Seite erhabenen Glaſe in 


der Groͤſſe des Diamerri, in einem beyderſeits 


erhabenen Glaſe in der Groͤſſe des halben 
Diametri iſt (d. 14. 24.); die Weite des Zer⸗ 
——— in einem von einer Seite _ 
hohlen Glaſe gleichfalls in der Groͤſſe des 
Diametri, in einem benderfeits hoblen Glaſe 
in der Weite des halben Diametri der Hoͤh⸗ 
lung ift (. 35.)5 fo fan man in jedem Falle 
leicht ausrechnen, wie viel ein ſolches Fern⸗ 
glas vergroͤſſert. 


Die I. Anmerckung. 
49. Dechales (Dioptr. lib. 2. prop. 45. f. 711. 
Tom. 3. Mund. Math.) mercket an, es u für aut be: 
funden worden, Daß, wenn das Dbjecti valas den 
Brennpunct in der Weite von 6 Zollen hat, dag Au: 
nenglas auf einer Seite platt, auf der andern hohl 
fey , und eine Linie über einen Zoll im Diameter habe. 
Doch hält er für beffer, wenn das Augenglas auf 
beyden Seiten hohl ift und im Diameter ı3 Zoll hat. 
Da nun der ZA ı2 Linien hat; fo dividiret in dem 
erften Salle 72 hund 13, indem anderen durch 9: 
die Quotienten 573 und 8 zeigen an, daß das Ferm 
glas in dem anderen Falle acht mal, in dem erffen 
aber etwas über fünf und ein halb mal die Sachen 
wergröffert. Flevelius (in Prolegom. Selenogr.c.2. 
f.12. lobet folgende Proportionen. 


HER 


— 
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Diameter des 


Objectivglaſes auf Amgenlafes auf 





beyden Seiten beyden Seiten 
erhaben. hohl. | 
4 Schuhe 42 
5 ge | 
85 * 
| 10 
12 — 


—— — 5 — — 


Es vergroͤſſert alſo das erſte die Sachen 10% mal, 
dag andere faſt ıı mal, dag dritte 175 mal, das 
vierte beynahe » 2 mal, das fünfte etwas über 36 mal. ; 
Das legte ruͤhmet er fir andern f 13. wenn man ein. 
‚gutes Fernglas zu Betrachtung des Himmels haben 
will? allein nach dem Zuftand feiner Zeiten, da man 
das aſtronomiſche Fernglaß noch nicht zu folcher Boll 
Fommenheit gebracht Be wie wir es Ber su Tage 


haben, 
Der 2. Zuſatz. 
so. Wenn man die Weite des Zers 
ffreuungspunctes vonder Weite des Brenns. 
punctes absiehet; fü bleibet die Lange des 
Fernglaſes übrig. 


Die 2. Anmerckung. | 

sr. Alſo findet man die Fänge von dem erften 

Sernglaie des Dechales 4, ı 14, dag ift, beynahe 
5’; von dem anderen aber st". zu 


NE 3% Anmerkung. | 
52, Weil die Strahler: von den Hohlglaͤſern ans 


einander gejireust werden; ſo Fan man einen — | 
Thei 
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Theil mit dem Auge faſſen, wenn man nahe ifi, ald 
wenn man weit davon weg if. Derowegen muß 
man in diefen Kernaläfern das Anne nahe an das Au; 
genglas halten. Wenn aber diefelben die Sache ehr 
vergroffern, fü Fan mau gan einen geringeren S heil 
von ihr auf einmal fehen: auch ſiehet fie aan dun⸗ 
ckel and.  Deromegen werden diefe Ferngläler heute 
zu Tage in der Aftronomie nicht mehr gebraucht, 

und machet man fie daher nicht länger als 4 bis 6 

Zoll: in welchem Falle Hugenius die Weite des Zers 

fireuungspunctes zu der Weite des Breunpunctes zus 

läflet, mie ı zu 2, oder höchftens wie ı zu 4, 

Die 4. Anmerckung. 

53. Unerachtet diefe Serngläfer die Sache nicht 
allein deutlich, groß nnd anfgerichtet vorftellen: ſo 
hat man doch zu aftronomtichen Betrachtungen deg 
Himmels andere verfertiget, weil man, wie erft 
($.52.) erinnert worden, zu Wenig auf einmal da: 
durch fehen Fan. — 

4 Ein aſtronomiſches Fernglas zu 
machen. er A 
| Aufloͤſung. 

1. Machet eine Roͤhre, die ihr aus einander 
ziehen koͤnnet, wie in der vorhergehenden 
Aufgabe (9.47.). | 

2. Gebet darein ein Objeetivglas, welches 
entweder auf beyden Seiten erhaben, 

oder nur auf einer erhaben, aufder andern 

platt iſt, und einen groſſen Diameter hat. 

3. An das andere Ende der Roͤhre befeſtiget 
ein Augenglas, welches von einer kleinen 

Kugel, und zwar auf beyden Seiten sr | 

9 en 


17, 
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ben if,dergeftatt, daß der Arennpunct bey» 
der Glaͤſer in einem Drte bey einander ift. 
Wenn ihr die Rohre fo ‚ausziehet, Daß Die 
Brennpuncte bepder Gtäfer zufammen ftofe 
fen; jo werdetihr die Sache groß, nahe und 
verkehret fehen, und zwar wird es vergroͤſſert 
in der Berhättniß der Weite des Brennpuns 
ctes von dem Augenglafe zufeiner Aßeıtevon 
dem Objectivglafe. | 
Beweiß. 

- Beil die Strahlen von weit entlegenen 
Sachen parallel einfallen, fo bilder ſich in 
dem Brennpuncte des Augenglafes die Sar 
che ab ($. 29. 30.). Da ihr nun durch das, 
Augenglas diefes Bild ſehetz ſo muß euch 
die Sache verkehret erfcheinen, und nicht 
weiter von dem Auge, als der Brennpunct 
des Augenglaſes ift, Das ift, in der Weite 
feines halben Diameters: Und alfo fehet 
ihr die Sache nahe und verfehret. YBarum 
aber die Vergroͤſſerung auf beſagte Maaſſe 
geſchiehetz habe ic) in meinen Elem. Dioptr. 
8.348. erwiefen. Und faͤllet der Beweiß 
Anfaͤngern zu ſchwer zu faſſen. 


Die 1. Anmerckung. 


35. Man Fan auch zwey Augengläfer nehmen: 
allein weil die Glaͤſer nicht alle Strahlen durchlaffen, 
‚indem fie einen guten Theil derfelben reflectiren: fo 

wi viele Su die Sachen dunckll. 
| Zu⸗ 
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Zuſatz. 

56. Bei ein grofferes Vidi in —— 
ringeren Weite formiret wird, wennbintereie 
nem erhabenen Glaſe ein Hohlglas geſetzet 
wird; fo koͤnnet ihr, wenn das Objectivglas 
‚von einer nicht allzugroffen Kugel ift, ein auf 
beyden Seiten hohles Glas in die Roͤhre 
zwiſchen das Dbjectiv: und Augenglas ſetzen, 
und aus drey Öiafern das Fernglas machen, 
welches fo viel thun wird als ein anderes, 
Darinnen das Dbjectivglas von einer viel 
gröfferen Kugel if. | 

Die 2. Anmerckung. 

57. Die Hohlglaͤſer pflegen die Strahlen ſehr zu 
zerſtreuen, ſonderlich wenn ihr Diameter klein iſt. 
Derowegen geſchiehet es gar leichte, daß man durch 
dergleichen Fernglas, als erſt beſchrieben worden, 
die Sachen nicht helle und deutlich genug ſehen kan. 
Und habet ihr die Hohlglaͤſer, die einen — 

Diameter haben, zu vermeiden. 
Die 3. Anmercung g. 

58. Es muß auch in dem aſtronomiſchen Fernglaſe 
eine genaue Proportion zwiſchen dom Dbieckiv: und 
Augenglaſe gehalten werden. Dechales Diopir. 
lib. 2. prop. 21. f. 699. Tom. 3. Mund. ‚Mathem. ) 
'erinnerf, er babe für gut befunden, wenn ein Dbje 
etivglas von 23 Schuhen, ein Augenglas von ı% 
Zollen; ein Dbjectivglas von 8 Schuhen, ein Au⸗ 
genglas von 4 Zollen; ein Objectivglas aber von 
10 Schuhen, ein Augenglas von 43 Zollen habe. 
Sin dem erften Falle ift der Diameter des Objectiv: 
‚glafes zu dem Diameter des Augenglafes, wie 18 
zur; in dem anderen wie >4 gu 15 in dem dritten 
nie 240 409, oder beynahe —— — 

durch 


1040 » Anfangs⸗ Bründe 


durch ein Fernglas, deffen. Objectivglas von 18 
Schuhen, das Augenelas aber von 3 Zollen war, die 
wahre Geftalt des Saturn zuerft entdecket. Dazu 
hat er nach diefem ein anders gebvauchet, darinnen 
das Objectivalas von 23 Schuhen und zwey Augen⸗ 
gläfer von 15 Zollen hart auf einander geleget ges 
welen. Vid Syſtem Satornın. p.3.4: uch hat er 
wahrgenommen, dat, wenn der Diameter des Ob: 
jectivglafes 3 Schuhe pälr, der Diameter des Ans 
genglajes 373 Zolle oder 330 Hunderttheile eines 
Zolles haben muͤſſe. Er gicbet aber in feiner Dio- 

trica (prop. 46. p. 'o Opufe. poſthum. folgende 
Segel an, nach melcher ihr den Diameter des Aus 
genglaſes jederzeit finden Fonnet, wenn euch der Dia: 
meter des Object vglafes gegeben wird. Multipli⸗ 
ciret nemlich die. Schuhe, welche die Ränge des Ob» 
jectivglaies andenten, dur) 3000: aus dem Pro: 
duete ziehet die Quodratwurkel (J. 97. Arithm.). 
Dividiret ſie durch 10, und addiret zu ihr den Quo⸗ 
tienten, fo zeiget die Summe die Laͤnge des Diame: 
ters von dem Angenglaſe in Dunderrtheilen an. Es 
ſey 3. E. der Diameter a na 2 Rheins 
laͤndiſche Schuhe. 


20009. 127 
10. 2 8r1$ı — 
37 
BT AB\KEO 173 4 
rs 





‚30000 


190 —— 
ter des Augenglaſes. 


Der 2. Zuſatz. 
59. Weil ihr die Weite des Brennpun⸗ 
ctes von einem erhabenen Ölafei in jedem Sale | 
\ ! € 


- 
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wife $ 14. 24.), koͤnnet ihr auch finden, 
vie viel ein jedes Gernglas vergröffere, wenn 
he die Beite des Brennpunctes von dem 
Ibjectivglafe durch Die Weite deſſelben von 
em Augenglafe dividiret. 


Die 4. Anmerckung. er. 

60. Z.E. In dem erften dernglaſe des Augen ift 
ie Weite des Brennpunctes von dem Dbjectivglafe 
144. von dem Augenglaſe 3 3011, Alſo vergroffere 
5 die Sachen 48 mahl ım Diameter, vder nach ER 5 


Ubmeflung 
Der 3 Zuſatz. 

61, Wenn ihr bi Weite des Brennpun⸗ 
ctes von dem Augenglaſe zu der Weite deſſel⸗ 
ben von dem Objectivglaſe addiret; ſo bleibet 
die Laͤnge des are übrig. | 


Die 5. änmerfung 

62. Addiret in den Dugenifchen Fernalaſe; Zoll zu 
144, ſo iſt die Länge 147 Zoll, das iſt, 12 Schuhe und 
3 Z00. Weil die Weite des Brennpunctes von dent 
Augenglaſe in Anſehung der von dem Dbjectivalafe 
ein weniges austräget; ſo nimmt man insgemein die 
Länge des Sernglafes der letzteren dank gleich, als der 
Hugenlſchen von 12 Schuhen. 


Die 6. Anmerckung. 

63. Hevelius (in Prolegom. Selenograph. £.16.) 
vervirft nicht ohne Grund die ohren, fo ang Papier 
ve zuſammen gefleiftert iverden, Denn im feuchten 
better ziehen fie die Feuchtigkeit an fi, im trockenen 
ſchwinden fie. Daher laſſen fie fich in jenem nicht 
wohl ausziehen; in diefem ftecken die verfchiedenen Zuͤ⸗ 

ge nicht feſte genug in einander. Dadurch aber wird 
5 gehindert, welches das meiſte iſt, daß die Glaͤ⸗ 

ſer einander parallel bleiben, und werden daher die. 
 (Wolfs Mathef. Tom II.) use ul Sir 
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Sachen nicht genau genug abgebildet. Da nun in 
‚großen Serngläfern die Rohren aus Bleche zu fhwer 
find; fo ziehet Aevelius die aus feſten und trockenen 
Holtze allen anderen vor. R 


De 7. Anmerckung. | 
64. Wenn die Röhre nicht über 10 Schuhe hält, 
Fandie Röhre ineiner Rinne mit einer Kugel aeleget, 
und wie das Geometriſche Mebtifchlein in das Stativ 
eingefeßet werden, Damitihr das Fernglas nach erfors 
deren uͤmſtaͤnden mit der Hand erhoͤhen und nieder⸗ 
drucken koͤnnet. Allein die Fernglaͤſer, ſo mehrere 
Schuhe lang ſind, laſſen ſich auf ſolche Art nicht wohl 
regieren. Ein Geſtelle für Fernglaͤſer von ı 5, 20 big 
25 Schuhen fielle ich in meinen Elem. Dioptr. $-371. 
vor. Hevelius (Machin. Cœleſt. part. 1. c.i9. f. 387. 
& ſeqq.) hat ſich viel Muͤhe gegeben zu zeigen, wie man 
ſo lange Fernglaͤſer bequem regieren ſoll. Abſonder⸗ 
lich beſchreibet er ein Geſtelle fuͤr die Fernglaͤſer von 
60, 70 bis 140 Schuhen (c. 20. & 21. f.391. & fegq.). 
Ihr werdet aber finden, daß Hevels Anfchläge koſt⸗ 
bahr und mühfam auszuführen find. Deromegen bat 
Hugenius ſehr wohl gethan, da er unsvonallen dieſen 
| weitläuftigen und gar zu koſtbahren Gerüften befreyet, 
als er in feiner Aſtroſcopia Compendiaria Tubi 
Optici molimine liberata (Hage Gomitum 1648. 
in 4.) gezeiget, wie man die Rohren von den Fernglaͤ— 
fern wegfchaffen Fünne, ohne daß bey nächtlicher Wei⸗ 
le, (denn man brauchet bloß lange Fernglaͤſer zn Bi: 
trachtung der Sterne) der Einfall fremdes Lichtes bir» 
derlich falle. Ihr findet die gantze Kunft auch in den 
Leipziger Actis A. 1084. p. 583. & ſeꝗq. und in meinen 
Elem, Dioptr. $. 383. umſtaͤndlich beſchrieben. 


Die 5. Aufgabe. 

65. Ein Fernglaß zu machen, welches 
die Sachen aufgerichtet vorſtellet, wie 
fie find. 

— Auf⸗ 
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Au floͤſung. 
1. Bereitet eine Roͤhre, wie in der Aufabe 


(5.47.) 

2 Seht darein ein Objectivglas, fo entwes 
der auf beiden oder nur dufeiner Seite ers 
haben und auf der anderen plattift und eis 
nen groffen Diameter hat. 

3. Setzet ferner darein drey Augengtäf er in 
der Weite ihrer Brennpuncte von einan⸗ 
der, Die alle beyderſeits gleich viel erhaben 
ſind, und einen kleinen Diameter haben. 

& iſt gefchehen, was man verlangete, | 

Beweiß. 
Weil das Bild des Obiectivglafer in dem 

Brennpuncte des erften — ſtehet; 

ſo find die Strahlen nach der Refraction in 

ihm parallel ($. 16.) und formiren in dem 

Prennpuncte des anderen Augenglaſes ein 

Bild, ſo recht ſtehet. Da nun das Dritte Aus 

genglas zu Diefem Bilde geſetzet wird, wiein 

dem Afteonomifchen Fernglafe das Augens 
glas zu dem Bilde des Objectivglafes; ſo 
müffet ihr hier, wie dorten das in feinem 

Brennpuncte ftehende Bild fehen. Sol—⸗ 

chergeftalt fehet ihr die Sachen aufgerichtet 

und fo nahe ben euch, als der Brennpunct des 

Bein ae von eurem Auge toeg ifte 


8.3 
Die r. Anmerckung. 
66. Man nimmet drey Augenglaͤſer zu derglelchen 
* damit man viel auf einmahl ſehen to 2% | 
Nu 2 
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ches in dem Aſtronomiſchen, ſonderlich aber: in dem 


Gaoalliaͤaniſchen Fernglafe nicht geſchichet. Zwar kan 


man auch durch zwey Augenglaͤſer dieſes erhalten, daß 
alſo zu dem gantzen Fernglaſe nur drey Glaͤſer kom⸗ 
men; allein die Sachen bekommen Farben, und um 
den Rand der Eröffnung des Fernglaſes werden die 
geraden Einien in Frumme verwandelt. Einige neh— 
mea vier und mehrere Augengläfer dazu: dadurch 
aber muͤſſen die Sachen fehr dunckel werden, indem we: 
gen derXteflerion in den Durchgange durch jedes Glas 
die Zahl der Strahlen vergeringert wird. Deromegen 
iſt unter allen Sernaläfern, die man auf der Erde braus 
chen Fan, Feines beffer, als das drey Augenglaͤſer hat, 
wenn man nicht einen Spiegel mit zu Pülffe nehmen 
will; wovon bald ein mehreres, : 


Die 2. Anmerkung. 
67. Dechales (Dioptr. Kb... prop. 24. cor. 1.f.702. 


Tom. 3. Mund. Mathem.) hält für gut, daß wenn der 
— des Objectivglaſes 23 Schuhe von ihm 
weg ift, der halbe Diameter von jeden Angenglafe bey 
nahe zwey Zoll fey. 


Die 3. Anmerckung. 

683. Wenn ihr das Sernalaf mit 4 Gläfern fielen. 
wollet; fo nehmet anfangs die Theileder Röhre, darz 
innen das Dbjectiv: und erfte Augenglaß ift, und zie⸗ 
het fie fo weit auseinander, bis ihr die Sache, "worauf 
ihr das Sernglaß gerichtet, deutlich fehen koͤnnet. 

Eben dieſes thut mit dem anderen Theile, in welchen 
die beyden Augenglaͤſer zu finden. Endlich ſtecket bey⸗ 
de Theile der Roͤhre in einander, und verſchiebet die 
engere in der weiteren ſo lange, bis ihr die Sache aber⸗ 
mahls deutlich ſehen koͤnnet. Man ſuchet lieber auf 

ſolche Weiſe die Ferngloͤſer zu flellen, als nach der ges 
gebenen Regel in der Aufloͤſung; weil nicht allein nach 
verfchiedener Weite der Sachen, nach denen man fie: 
bet, ſondern auch nach Beſchaffenheit des Auges, Er 
no N es 
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be durchſiehet, die Glaͤſer ihre Weite voneinander 
etwas veränderen moͤſſen. Hieraus ſehet ihr zualeich, 
‚warum die Ferngläfer Roͤhren haben, die man aus 
einander ziehen kan: welches auch ſonſt dazu dienet, 
daß man ſie in einen kleinen Raum bringen ir wenn 
man will, oder es noͤthig hat. 


Zuſatz. 
69. Wenn ihr die zwey mittleren Yudeh) 
gläfeewegnehmet; fobefommerihrein A ſtro⸗ 
nomiſches Fernglas. 
Die 4. Anmerckung. 
70. Doch kan man in einem Aſtronomiſchen Fern⸗ 
Glaſe ein Augenglas von einer etwas kleineren Kugel 
nehmen, und dadurch die u noch mehr Banane 


(8. 59.) 

| Die, 6. Aufgabe. — 

71. Ein anderes Sernglas zur machen, 
welches alles, [0 dadurch ae — 
„or Borfrellee. | 

| Aufloͤſung. 
1. N ein Aſtronomiſches —— (6. 


4.). 

2, Mafite einen platten ſtaͤhlernen Spiegel 
($. 39. Casoper.), deſſen Peripherie ei» 
ptiſch oder oval iſt, inder Laͤnge eines Zol⸗ 
les, und ſchlieſſet ihn dergeſtalt in die Roh⸗ 

re hinter Dem Augenglaſe ein, Daß die Axe 


des Fernclaſes mit ihm einen Windel von 


„45° machet. 
Sẽo werder he in dem Epiegel die Sache von 


eben der Groͤſſe ſehen, als ſie ſonſt durch das 


Fernglas zu erſcheinen pfleget ($.14.Caropr.). 
NUuu 3 Ans 


428 
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Anmerckung. 

72. Hugenius (Dioptr. prop. s2. P.189. J; hält 
dieſes Fernglas fuͤr viel beſſer, als welches aus 4 Glaͤ⸗ 
ſern zuſammen geſetzet worden. Man brauchet aber 
lieber einen ſtaͤhlernen als einen glaͤſernen Spiegel, 
weil die glaͤſernen die Strahlen dopvelt reſſectiren. 
Doch muß der ſtaͤhlerne recht helle poliret jeyn,. Am 
beften würden die wahren flählernen Spiegel dazu Die: 
nen, derer in den Actis Erud, A. 1714.p. 204. gedacht 
wird, wenn die Kunſt felbige zu poliren gemein wurde, 
Die Aufgabe. 

. 73. Wieviel ein os die Sachen 
vergroͤſſere. | 


Auflöfung. 
1 Thellet einen hoͤltzernen Stab | in — 
Theile, — ihn mit einer hellen Farbe 
an, und feßet ihn etwan 100 Schritte von 
euch, damit ihr ihn noch mit bloffen Augen 

Deutlich ſehen koͤnnet. 

2. Mit dem einen Auge jehet nach dieſem Sta⸗ 
be durch das Fernglas, mit dem anderen 
aber bloß; ruͤcket aber das Fernglas fo lan⸗ 
ge, bis die Ende der beyden Erſcheinungen 
zuſammen treffen. 

So werdet ihr ſehen, wie viel Theilen dee 

"Bildes, ſo durch das Fernglas erfeheinet, der 

gange Stab gleich ift, und folgendes wiffen, 

wie vieleuer Fernglaß im Diameterdie Sas 
chen n vergröffert. 

Ihr koͤnnet auch an ftatt des eingetheileten 
Stabes eine Reihe Ziegel auf den Dächern 
Be und iufeden, wie viel Ziegel * 

a 
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Das Fernglas ſo groß als die gante — 
ausſehen. 
Die 1. Anmerckung. 

74. Es ſey . E. der Stab in 6o Theile eingetheilet, 
und durch das Fernglas fehet ihr 3 Theile fo groß als 
‚den ganken Stab,fo vermehret es den Diameter zwan⸗ 

gigfach, und alſo die Fläche vierhundertfach, den Coͤr⸗ 
per achttauſendfach. 
| Der J. Zuſatz. | 

75. Weil die Lircul fich verhalten wie die 

Duadrate, und die Kugeln wie bie Cubi ihrer. 
Diametrorum ($, 1,6$, 241.Geom.) ; fofönnet - 
ihr ferner leicht finden, wie Bielmah! die Flaͤ⸗ 
che, ingleichen wie viel mahl der Corper ſelbſt 
vergroͤſſert werde. 
Die 2. Anmerckung. | 
76. Durch diefe Aufgabe werdet ihr befeffiget fine 
den, was oben ($. 47. 54.) von Vergroͤſſekung der Gar 
Be, die Durch ein Sernglas gefehen werden, angenom⸗ 
men worden, daß ſie nemlich geſchehe in der Verhaͤlt⸗ 
niß, welche die Weite des Brenn: oder Zerſtreuungs⸗ 
Punctes von dem Angenglafe zuder Weite des Brenn: 
| Punctes von dem Dbjectivglafe bat, 


Der 2. Zu. 
77. Alſo vergröffern given Fernglaͤſer gleich 
viel, wenn die Objectivglafer zu den Augen» 
| gläfern einerley 300 haben. 


Die 3. Anmerckung. 

8 Ihr ne, daß, weil die Vergröfferung 
in und allein von der Preportion des Ohjectivgla⸗ 
ſes zu den Augenalafe herrühret, zwifchen Fleinen Glaͤ⸗ 
fern aber eben die Proportivn ſeyn Fan, die man zwi⸗ 
ſchen groſſen hat, alle die Muͤhe vergebens fey, ei 
—— Uun 4 
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man auf groffe Dbjectivgläfer wendet , zumahl da die 
Serngläfer dadurch über mäßig lang werden, und im 
Gebrauche vielen Verdruß machen. Allein es dienet 
zur Nachricht, daß ihr richt wohl zwiſchen Fleinen Glaͤ⸗ 
fern eben die Verhaͤltniſſe in acht nehmen koͤnnet, die 
(1% in groffen anbringen laffen, wenn in beyden Sal: 
len die Sache helle und ohne Farben erfcheinen ſoll. 
3.€. Zu einem Dbjectivglafe von 12 Schuhen wird 
ein Augenglas von 3 Zollen erfordert... Nach dieſer 

Proportion kaͤme für ein Dbjectivglas von 24 Schu: 
hen ein Nugenglas von 6Zollen. Cs fan aber wohl 
ein Fleinereg von 5 oder 4 Zollen dazu gefchickt ſeyn. 
- Und darum werdet ihr durch das Objectivglas von 24 
Schuhen mehr als durch das von 12 Schuhen ver: 
groͤſſern fonnen.  Nemlich ein Ddjectivglas von viel 
Schuhen Fan zu feinem Augenglafe eine geringere Vers - 
hältniß haben, als ein Objectivglas von wenigeren. 

Ueber diefes, weil die Objectivgläfer von vielen Schu: 

hen ein gröfferes Bild formiren, als die von wenigen 
($. 37. Optic.); fo ift es auch Fein Wunder, daß die 
Sachen durch Ferngläfer mit aroffen Objectivglaͤſern 
‚deutlicher als durch andere mit Eleineren gefehen wer: 


den. 
Die 6. Erklärung. 

79. Durch die :Bederfung verfteben wie 
den Ring, der an dem Öbjectioglafe bes 
decket wird, Damit feine Strablen da⸗ 
durch in das Sernglaß kommen können, 
Hingegen die Eröffnung iſt ein Circul,wels 
eher mitten in dem Öbjectivglafe offen 
bleibet, damit die Strablen dadurch in 

Die Röhre fallen koͤnnen. i 

- Die 1. Anmerckung. 

so. Es hat die Erfahrung bey dem Gebrauche der 
 Serngläfer gelehret, dab die Verdeckung ſehr en. 
en 
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den iR, nicht allein nach der Länge der Fernglaͤſer, 


fondern auch nach dem verſchiedenen Lichte der Sa— 


chen, die man dadurch klar und deutlich ſehen will; 
3.€. Eine andere Verdeckung wird für die Erd. Che 
per erfordert, und unter diefen if die Bedeckung ans 


ders für den Mond und Jupiter, als für die Venus, 


oder auch die Sirfierne. 


Die 2. Anmerkung. 
. 81. Die dedeefung wird nichtallein darum erfor 


dert, daß meder zu viel noch zu wenig Strahlen in das 


Sernglas fallen, und alfa die Sache recht belle erſchei⸗ 
ne; fondern es ift auch zu bedencken, daß die Straß: 
len, welche von der Axe fehr weit und dabey fehr ſchief 


einfallen, nicht mit den anderen, die der Axe naͤher 


ſind, in einem Puncte vereiniget werden; wodurch die 
Sache undentlich wird, Ihr koͤnnet dieſes durch fol: 
gende Erfahrung kernen, Halter etwas ſehr nahe fuͤr 
| das Auge, ſo wird es undeutlich ausſehen. Hingegen 
in unveraͤnderter Weite der Sache, die ihr ſehet, ſchie⸗ 
bet vor das Auge ein Papier mit einen ſubtilen Köch- 
lein, daß ihr mit.einer Nadel binein geſtochen. Als⸗ 
bald werdet ihr die Sache deutlich ſehen. 


Die 8. Aufgabe 
82. Die rechte Bedeckung zu einem 
Fernglaſe ao Ä 
1. Schneidet in der eures Dbiectivglar 


\ 


feg verfchiedene Scheiben aus fhwarsen 


und etwas dicken Dapiere. 


2. Aus diefen Scheiben ſchneidet verſchiede⸗ 


ne kleinere, aus, von denen Die Fleinefte im 
 Diameter einer groffen Erbeis gleiche, 


Hu us oder 
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oder bey nahe eines Rheinfändifcien Zo— | 
les ift. | 
3. 1 Regeteine&theibe nach der anderen aufdas 
Objectivglaß und mercket, durch welche ihr 
die — am deutlichſten ſehen koͤnnet. 
So werdet ihr die Bedeckungen füralle Falle 
finden, und wozu fie gehören, von Der verkehr, 
ten Seite, die weiß feyn kan, Darauf beiten 
Fünnen. 
| Die 1. Anmerckung. 
g3. Bey Tage muß die Eröffnung gröffer fern als 
des Nachtes, meil in dem erſten Salle das Auge von 
pielemfichte eingenommen iſt, und daher bey einer grofr 
fen Bedeckung die Sathen dundel ausſehen. Es er⸗ 
innert aber Hagenius (prop. 58. p. 215.226.), daß es 
beſſer ſey, wenn man eben die Bedeckung des Tages 
behaͤlt, die man nach der vorhergehenden Reagel fuͤr die 
Aſtronomiſche Fernglaͤſer, welche bey nächtlicher 
Welle gebrauchet werden, gefunden, und nur andere 
Augengläfer nimmet, deren Diameter noch einmahl 
fo gruß it. Denn meil diefe nicht ſo ſtarck verarof: 
fern, wie die anderen (d. 54.); fo bleibet das Bild Fla: 
rer, welches man durch das Augenglas ſiehet ($.cit.). 


Die 2. Anmerckung. 


34. Die Erfahrung wird euch lehren, wieviel dar 
an gelegen fen, daß ihr die rechte Bedeckung finder. 
Denn ihr werdet durch ein Furges Fernglas mit der 
. rechten Bedeckung mehrlausrichten koͤnnen, als durch 

ein langes mit einer unrichtigen Bedeckung. 


Die 9. Aufgabe. 
85. Wie viel ein Vergroͤſſerungsglas 
die Suchen vergröflere, zu erfahren. | 
Auf⸗ | 
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Aufloͤſung. 

1, Beſchreibet auf einem weiſſen Papiere ein 
fehr zartes und ganß kurtzes Linelein, wel⸗ 
ches ihr durch das Pergröfferung geglas 
gank überfehen koͤnnet. 


2, Mitdemeinem Auge fehet Durch das Ders | 


äh erungsglas, und das andere bebaltet 
offen, ſo werdet ihr das‘ Bid in der Luft un⸗ 
weit dem Auge ſchweben fehen. 

3. Nehmet einen Zirckel und faſſet Die Laͤnge 
der erſcheinenden Finte ‚ und tragetfieauf 

. das Papier. 

4. Nehmet mitdem Zirckel die Groͤſſe des Li⸗ 
neleing und ſehet zu wie vielmahl ihr fie auf 
die gefundene Linie tragen koͤnnet. 

So findet ihr wie vielmahl der Diameter der 

Sache durch euer Glas vergroͤſſert wird, fol⸗ 

gende auch wieviel es die Fläche und den@äts 

per vergröflert (75. 


Die 1. Anmerckung. 

36. Es wird eine fonderbahre Geſchicklichkeit ers 
fordert, wenn ihr das verrichten wollet, was in ge: 
genwaͤrtiger Aufgabe vorgeſchrieben worden, well es 
ſchwer faͤllet, das Bild ſtille zu erhalten. Alugenius 
hat in ſeiner Dioptrica (prop.s9.P.222,) erwieſen, Die 
Sache werde durch ein einfaches Glas fo viel vergroͤſ⸗ 
ſert als Zoll groͤſſer find als die Weite feines Brenn⸗ 
Punetes. 3.€. Es fen diefe & Zoll, fo wird die Sas 
de im Diameter go mahl vergröffert, ch habe fol: 
ches gleichfalls in meinen Elem.Dioptr. $.408.& fegq. 
ausgefuͤhret. Von dem Kügelein erinnerter (p- 223. 
Rn ), daß die Sache dreymabl ſo weit von ihm N 

Ä 18, 


\ 
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ift, als von einem Linfenförmigen‘ Glaſe, wenn beyde 
gleich groß machen: wodurch es geſchiehet, daß von 
den Seiten fremdes Licht mit hinein faͤllet und Farben 
verurſachet. 

Die 2. Anmerckung. 

87. Weil in kleinen Vergroͤſſerungsglaͤſern nicht 
allein das Auge ſehr nahe gehalten werden muß, ſon⸗ 
dern auch die Sache ſelbſt auf der anderen Seite ſehr 
nahe anlieget: ſo hat man auf beſondere Geſtelle zu 
dencken, da man ohne das Licht; zu benehmen, Durch vie 
einfachen Bergröfferungsgläfer beauem fehen, und die 
Sachen fuͤglich darhinter halten Fan, Dergleichen 
haben wir von dem Muſchenbræck, und anderen, wel: 
che ich zum Theilin meinen Elem. Dioptr. ($.421.434.) 
und in dem dritten Theileder Berfuche ($.76. & fegg.) 
befchrieben. Man brauchet aber die Fleinen Küge: 
lein meiftentheils wenn man durchſichtige Loͤrber be: 

trachten will. | 
Die 3. Anmerkung. 

88, Wenn der Brennpunet über > Zoll weit weg 
if, fo habet ihr euch um die Bedeckung nicht viel zu bez 
kuͤmmern, weil der Stern im Auge ſelbſt die uͤberfluͤß 
ſige Strahlen wegtreibet. Allein wenn die Vergrofe - 
ferungsgläfer ſehr klein find, fo follen nach Hagenii 
Rathe ( Dioptr. prop, 60.p. 231.), die Eroͤffnungen 
eben die Verhaͤltniß in verſchiedenen Vergroͤſſerungs⸗ 
Glaͤſern gegeneinander haben, wie die Weiten der 
Brennpuncte. Es iſt aber wohl zu mercken, daß die 
Vergroͤſſerungsglaͤſer die Sachen deſto dunckler vor⸗ 
ſtellen, je mehr fie dieſelbe vergroͤſſeren. | 


Die 10. Aufgabe. K1 
89. Ein Vergröfferungsglas aus zwey | 
ie zuſammen zu fegen, 
5 Aufloͤſung. 
Sie werden faſt wie die Aſtronomiſchen 
Fern⸗ 


| Gerngtäfer gemacht, nur daß das Obſ jectivalas 


von einer Fleinen, und dag Augengis von eis 


ner gröfferen Kugel ift. Ihre rechte IBeite 


von einander Fun Die eng am bequem⸗ 
ſten Ichren. 


Die 1, Anmerckung. 

90. Es muß ind dergleichen Vergroͤſſerungsg laͤſern 
die Sache etwas weiter weggeruͤcket werden, als der 
Brennpunct abſtehet. Denn ſo wird hinten ein Bild 
formiret, welches viel groͤſſer als ſie iſt, und zwar 
an gröffer, je kleiner der Diameter des Objectivgla⸗ 

Da nun das Augenglas das Bild in feinem 
DrennpanctsBavropie es ſelbiges noch mehr, 


Die 2. Anmerkung. 


91. Man lobet die Proportion des Dbjectinglafed % 


zu dem Augenglaſe, mwie ı zu 2, ingleichen wie 22 
zu 3, und vergoͤnnet für, die Weite des 55— 
von dem Objectivglaſe 3 oder 4 Zoll; für die Wei— 
te des Drennpunstes doR dem Augenglaſe x bis 
Zolle. 


Die 3. Anmerckung. 
| 92. Man feßet auch Rergröfferungsgläfer Aug 
drey Glaͤſern zuſammen. Dechales ruͤhmet (Dioptr, 
Hib. 2. prop.30.f. 705, Mund. Mathem.) des Demon 


conis Bergröfferungsalas, in welchem die Sache von 


‚dem Dbjeetivglafe weg war, ı Zull4 Linien, die Weis 
te des Brennpunctes von dem Dbjectivglafe war » 


1, die Weite dee Dbiectivglafes von dem mittleren 
Augeng lafe war. 15%, die Weite feines Brennpunets 
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2“ 2, die Weite des mittleren Angenglafes von 


dem erften 14 gi, die Weite des Brennpunctes 
von dem erſten Angenglafe a4 iu , die Weite des 


An⸗ 


— 


Tab. Il. 
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Auges von demfelben 6%, Der Diameter der Er⸗ 
oͤffnung war nur 13 Finien. I 


Die 4. Anmerckung. | 
93. Es werden auch Vergröfferungsnläfer aus 


46löfern sufammen gefehet. Zu Deraleichen re- 


commendiref Dechales (Dioptr. lib. 2. prop. 58. 
£. 721.) ein Objectivglas von 6 Linien, das erfter Aus 
genglas von 2 1, bas andere von 18, das dritte von 15 
Linien. SL — 

Dies. Anmerckung. 
94. Geſchickte Geſtelle zu den zuſammengeſetzten 


Dioptr. 6,450. 
| Die 11. Aufgabe 
91. Eine Zauberlaterne zu machen, da⸗ 
durch man allerband Bilder mehr als in 

Lebensgroͤſſe an eine weiſſe Wand im fin⸗ 
ſtern werffen kan. 

AMD — 

1, Machet eine Laterne von Blech und befeftis 
get an ihrer hinteren Wand einen Hohl⸗ 
Spiegel AB, deſſen Diameter in groſſen 
Laternen hoͤchſtens ı Schuh, in mittelmaͤſ⸗ 
tigen Schuh, in kleinen nur 4 bis s Zolle 
hält. Oder an ftatt des Spiegels machet 
an die Eröffnung der Thuͤre ein erhabenes 
Glas ,deſſen Diameter einige Zollehält. 
2, In dem Brennpuncte des Spiegels oder 
auch des erhabenen Ölafes C feet eine 
Lampe mit einem ftarcfen Baummollinen 
Tachte, welche die Strahlen AD,BEu. fs 

1, parallel zuruͤcke wirffet. ® 
| 3.An 


Vergroͤſſerungsglaͤſern, befchreibe ich in meinen Elem. 
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3.An die Thüre der Laterne wird eine blecher, 
ne Rohre gefeger mit zwey bis drey Züigen, 
daß man fie nach Gefallen auseinander 
ziehen Fan. — us 

4. Hintenan der Thuͤre bekommet die Rohre 

wen Schlitze, dadurch ihrein vierecfichteg 

Bretlein fehieben koͤnnet, in welches runde 

Glasſcheiben DE im Diameter ohngefehr 

Schuhe oder auch darunter eingeſetzet 

worden, Darauf Bilder mitdünnen Waſ⸗ 

ferfarben nur obenhin gemaßler. h 
5. In eben dieſe Röhre kommen zwey erhabes 

ne Glaͤſer, welche auch wohl auf einer Sei⸗ 

te platt ſeyn koͤnnen. Die Breite dieſer 

Glaͤſer iſt der Hoͤhe des Bildes DE gleich, 
Das Glas kGkan im Diameter 3%,, das 

andere HI aber ı Schuh und 3%; halten: 

‚oder der Diameter von FG ı E chuh und 

155, von Hlaber 2 Schuhe und 35, haben, 

. Dechales machet FG s Zoll, HIno Zoll. 
Wenn ihr nun das Bild DE verkehret durch 
die Schlige in die Röhre ſchiebet, und die 
Roͤhre fo auseinander zichet, daß das Bild 
von dem Glaſe FG nurum ein weniges weiter 
alsder Brennpunct iſt; fo werdet ihr es auf⸗ 
gerichtet und vergröffertinKLfehen. 

' Beweiß. 

Weil die Lampe C im Brennpuncte des 
Spiegels oder des Öfafes an der Thüre der 
‚Laterne ſtehet: fo werden die Strahlen pa« 
rallel zurücke geworffen (8.5 1. Caroptr.) oder 
De! u. gebro⸗ 
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gebrochen ($.16.); und wird daher das Bird. 
DE ftarck erleuchtet. ($. 17.). Weil eg nun 
von dem Ölafe FG etwas weiter ftehet als 
fein Brennpunct, nemlic) an dem Orte, wo 
Das Bild von einer nicht weitentlegenen Sa⸗ 
che abgemahlet wird ($.28.)5 fo müflen die 
Strahlen Durch Die Refraction inKiein der. 
gleichen Bild abmahlen, alsdie Sache wäre, 
welche vermittelfi Des Ölafes FG das Bild 
DE in einem verfinfterten Drte haben würde, 
- Derowegen iftklar, daß in diefem Falle das 
Bild DE ſich an der Wand in KL aröffer aba 
mahlen mußals es ift, und zwar, weil DE vers 
kehret fiehet, aufgerichtet. W. Z. E. 
Die 1. Anmerckung. 

96. Aus dem Beweiſe erhellet zugleich, daß das 
Bild KL umfo viel groͤſſer, auch weiter hinaus geworf— 
fen wird, je naher DE dem Brennpuncte des Glaſes 


FG kommet (9. 29.). 0 

| Zuſatz. 
97. Wenn ihr die Roͤhre mit dem Bilde 
und den Glaͤſern in einem verfinſterten Ge⸗ 
mache vor ein Loch haltet, dadurch die Sonne 
ihre Strahlen gerade hinein werffen Fan; fo 
koͤnnet ihr auch die Bilder durd) das Sons 
nenlicht an eine weiſſe Wand werffen, 

Die 2. Anmerckung. 

"98. Auch die Erfahrung Ichret , daß’, wenn ihr 
ein Dickes erhabenes Glas, oder au) eine gläferne 
- Kugel voll Waffer für ein Licht oder eine Lampe fe: 
tzet, ein groffer und heller Schein hinter der a 

— dee, | — ne: 


⸗ 
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entſtehet. Ingleichen wird ein finſteres Gemach uf 
einmahl helle, wenn ihr eine Kugel mit Waſſer fuͤr ein 
kleines Loͤchlein in dem Fenſterladen haltet, dadurch 
nur ein wenig Licht in das Gemach fallen kan. 
Die 3. Anmerckung. 
99. Wenn ihr demnach hinten aneine Laterne einen 
Hohlſpiegel machet, und an der Thuͤre ein dickes auf 
einer Seite erhahenes Glas befeſtiget; ſo werdet ihr 
das Licht fehr helle und weit vor euch wegwerffen, um 
und hinter euch wird es gantz finfier ſeyn. | 
Die 4. Ynnerdung 

, 100. Aug Spiegeln und geſchliffenen Glaͤſern laſ⸗ 
fen fich allerhand anmuthige optiſche Machinen zuſam⸗ 
men ſetzen, dergleichen ihr verſchiedene bey dem Sahne 
in dem dritten Theile feines öfters ermehnten Werckes 
antreffet. Und wenn ihr euch die Eigenſchaften dee 
Glaͤſer und Spiegel recht befandt machet; werdet ihr 
auch felbit auf viele Erfindungen kommen. Faͤllet eg 
euch zu ſchwer Diefelbe Geomekriſch zu unterfuchen; ſo 
koͤnnet ihr euch mit den Erfahrungen begnügen, die ihr 
mit gejchliffenen Glaͤſern und Spiegeln anflelet 3.& 
Wenn ihreinerhabenes Glas anf einen platten Spie⸗ 
gelleget ; fo werdet ihr finden, daß es die Eigenfchafe 
ten eines Doblfpiegels an fihnimmet. Haltetein er: 
habenes Glas vor einen plaften Spiegel, und eftvag 
zwiſchen das Glas und eurem Auge; fo werdet ihr es in 
dem Spiegel vergroͤſſert ſehen. u. ſ. w. | 

- 2 Der 8 Lehrfaß, 

101. Durch ein vielecichtes Glas er⸗ 

febeinet eine jede Sache fo vielmabl als 


das Glas Ecken bat. 


Beweiß. — 
Denn von Cfallen auf jede Seite DA, AR 
‚undBE Strahlen. Weil ſie nun gegen das 
Auge O gebrochen werden; fo ſiehet es nicht 
- (Wolfs Matbef,TomiIl.) &yy allein 


N 
1 
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allein durch den Strahl CO die Sache inC, 
ſondern auch durch die Strahlen FO und GO 
in cund e, folgends fo vielmahl als das u 
Ecken hat. W. 3. E. 


Die 1. Anmerckung. Ä 
102, Wennihr die wahre Sache greiffen wollet, fo 
haltet den Finger dergeftalt, daß ihr gegen jedes Bild 
einen Finger gerichtet fehet. Denn wenn ihr aledenn 
gegen die Sache zufahret, iD werdet ihr fie unftreitig 
freffen. Ingleichen wird die wahre Sache ftille lie: 
gen bleiben, wenn das vieleckichte Glas herum gewen— 
det wird. 


Die 2. Anmerckung. 
103, Gleichwie aber dieſe Polybedriſchen Glaͤſer 
die Sachen in ihrer rechten Groͤſſe vorſtellen; ſo hat 
man hingegen auch Polyoptriſche Glaͤſer, die ſie zwar 
vielfältig, aber gantz kleine vorſtellen. Das Objectiv— 


Glas iſt z. E. auf beyden Seiten platt und im Diame⸗ 


ter. 37 Zul, Auf der inneren Seite find lauter Fleine 
Grübelein in der Groffe einer Linſen eingefchliffen. 
| Die Weite des Dbjeetivglafes von dem Angenglafeift 


33 Zoll. Die Breite des A aufeiner Sei: 
te erhaben, aufder anderen hohl iſt, iſt bey nabe 1 Zoff. 
Der Diameter der erhabenen Flaͤche muß geringer 9 
der Diameter der hohlen ſeyn. 


Die 12. Aufgabe. 
194. Tuͤchtiges Glas zum Schleiffen 


auszuleſen. 

| Auflöfung. 

1. Leget Das Glas aufein weiſſes Papier, fo 
werdet ihr fehen, ob das Papier weiß bfeis 
bet, oder ob eg braune wird, und daraus 
fchlieffen Fönnen,ob es helle fen oder nicht, 

2, Geber acht, ob Winden, — 

laͤ⸗ 


| e der Dioptrick 1059 | 
| Baͤſelein und Adern in dem Glaſe ſind, 


welches ihr nicht allein mit Augen fehen 
koͤnnet, wenn ihr es gegen das Licht haltet, 
fondern auch gardeutlich aus dem Schats 
ten auf dem Papiere wahrnehmet, wenn 
ihr die Sonnenftrahfen durchfallen laffer, 


Denn weil fie die Reſtgetion der Strahe ⸗ 


fen fehr irregulaͤr machen; fo habet ihreuch 
in acht zu nehmen, Daß nichts dergleichen 


mitten indem Glaſe aufferhafbder Verdes 


ckung, anzutreffen fey. 


Die 1. Anmerckung. 
100: Dechales (Dioptr. Iıb, 2. Digrefl. prop: 3; 
$.723.) giebet an, wie man Objectivgläfer ohne Wins 


Den und Adern bekommen fünne. Laſſ et euch eine lan⸗ 


ge Scheere machen, die mit einer Hoͤhle zweyer Kugel⸗ 
ſchnitte nach der Groͤſſe des verlangeten Objectivalar 
ſes verſehen, nehmet damit das geſchmoltzene Glas aus 
dem Ofen heraus, und ſetzet es in den Kühlofen. Ich 


bin der Meynung, daß der Herr von Tfebienbaufen 


feine groffen Glaͤſer dergeftalt erhalten habe. Man 


machet aber die Objectivglaͤſer anfangs etwas breiter 


als fie feyn follen, damit man ihnen die fphärifche Fi⸗ 
gur defto bequemer geben Fan. Denn wenn fiegefchlif 
fen find, nimmet mandas Mitteldavon heraus. Ei 
nige behalten fie zwar gang ; allein dann wird die Roͤh⸗ 
re bey den Dbjectivglafe zu dicke, und das Fernglas 
befommet dafelbft fein Gewichte; welches im Gebrau⸗ 
che viele Beſchwerlichkeit verurſachet. | 


Die 2, Anmerckung. 
166, Hugenius (in Comment. de formandis vitris 
p. 253. Opufc. pofth.) erinnert, daß das gan weiſſe 


Glas gemeiniglich einige Adern und Ungleichheiten in: , 


. bat, odet auch in. der Luft feuchte wird: wovon 
| a2 nach 


ze 
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nach etlichen Sahren alle Politur vergehef,wie Decha- 
les (l.c.£.728.)erfabren. Der owegen hält er das fuͤr 
beſſer, welches etwas gelbe, oder auch gruͤnlicht aus⸗ 
ſiehet, wenn man durchſiehet; recommendiref am mei 
fien das Glas, von zerbrochenen Venetianiſchen Spie⸗ 


geln. 
J— . Aufgabe. We | 
‚108, Schuͤfſ zum ———— zu 


machen. 
Aufloͤſung. 
Bereitet eine Forme wie zu den Hohlſpie⸗ 
geln ($. 36. Catoptr.), und laflet Darinnen die 


Schuͤſſeln von Meping gieffen. 


— 


Ihr koͤnnet fie auch aus Kupfer oder Eiſen 
anfangs haͤmmern, und hernach vollkommen 
ausdrehen laſſen, nach dem Lehrbogen, den 


ihr auf eine kuͤpferne Platte mit dem gehoͤri⸗ 


gen Diameter beſchrieben. 

Man kan ſie hierauf auf einem runden 
Sandſteine, der in die Hoͤhle der Schuͤſſel ge⸗ 
nau paſſet, vermittelſt naſſen Sandes ausrei⸗ 
ben, und endlich groſſe GI läfer ſo fange dar⸗ 
innen abſchleiffen, bis die innere Flaͤche der 


Schuͤſſel gantz glatt worden. Das Ausdres 


Tabl. 
Fig. II. 


hen gefchiehet gleichfalls am füglichften auf 
gedachtem runden Sandſteine, der an ein Ei⸗ 
fen befeſtiget und vermittelſt einem Sammras 
de und Getriebe herum getrieben wird. 


Anmerckung. 
108. Wenn der Lehrbogen einen ſehr groſſen Die: 


meter, ald von 37 und mehr Schuhen haf,recommen- 


dirgt Hugenius a c. P. 267.268.) folgende Manier ihn 
zu 


der Dioptrick. 1osL. 


au beichreiben. Es ſey BC die halbe Breite, BA die 
Tiefe eurer Schäffel. Setzet, AD berühre den Bogen 
ACin A, und jeder Theil diefer Linie AB, EE u. f. w. 
fey ein Zoll. Suchet ($. 113. Arithm.) zudem Diame: 
fer und AB die dritte Broportionalzapl, fo habet ihr 
EF, weil daffelbe wenig austraͤget, denn ſonſt muͤſte 
nicht der Diameter, fondern der Reſt von EF genomts 
men werden (g. 186. Geom.). Wenn ihr diefes mit 4 
multipliciret,fo habet ihr das andere EF,multipliciret _ 
es mit g9,das dritte; multipliciret ihr es mitı6, das 
vierdte,u.f, m. ziehet die Kirien EF vonAB ab, fo bleiben 
Die EinienGE uͤbrig. Wenn ihr nun aufdie LinieBC die 
Linien Fo nach einem Maapftabeauftraget, aufwel: 
em der Zoll in fo kleine Theile als möglich getheilet 
toorden, jo Fonnet ihr durch die Puncte Fden Bogen 
AC befchreiben. Ihr koͤnnet auch noch leichter und 
richtiger einen groffen Lehrbogen auf folgende Manier 
befchreiben, dieein im Schleiffen erfahrner Mann gut 
befunden. Nehmet Baft von Weiden, als welcher 
fih nicht umein Haar ausdehnen läffet, und befefliget 
Ihn aneinem meßingenen Ringe, dergleichen manzu 
den Borhängen brauchet. Stecket den Ning an eie 
nen hoͤltzernen Nagel, den ihr an einem ebenen Orte 
in die Erde gefchlagen. An dem anderen Ende des 
Dates mache ein wenig Roͤthel, oder auch Bleyſtift 
feſte, und beſchreibet damit auf einem fauber gehobel: 
ten Drete von Birnbaumenen Holtze einen Bogen. 
Laſſet das Bret von dem Schreiner dergeftalt abfchneis 
den, daß der Strichin feiner Dicke überall daranf bleis 
bet, und weil e8 einen Zoll dicke feya muß, damit es 
ſich nicht werffen Fan, auf der einen Seite. etwas fchief 
abſtoſſen, daB es am Rande Faum ein Mefferrücken 
dicke bleibet. we 


Die 14, Aufgabe 
109, Ölsfer zu fehleiffen und zu poliren. 
em 


ge 


* 
— 
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Aufloͤſung. id 
I, Thuti in die Schuͤſſel etwas Fleinfsrnigen 
Sand, feuchter ihn an mit Waſſer, und: 
‚reibet darinnen das Ölas, welches ihr auf 
ein Holtz gefüttet, Daßihreg bequem halten 
koͤnret die Schuͤſſel aber ſetzet auf ein 
Tuch, welches etlichemahl übereinander 
gelegetift, Damit fie fich nicht erfchüttert, 
2, Wenn das Glas die Figur der Schüffel 
angenommen, fo wafchet fie reine aus, Das 
mit nichts von dem Sande zurücke bfeibet, 
- und brauchet ferner an ftatt des Sandes 
geſchlemmeten Schmergel. 
3. Nachdem die Srüblein von dem Sande 
h ausgefähliffen, nehmer rothen Uhrſand und. 
reibet damit in der Schaale das Glas ſo 
lange, bis es ea Stang befommet. 
+ Da es nun zum poliven geſchickt ift, übers 
Fleibet die Schuͤſſel mit zarten ‚Poftpapies 
re, ſo durchaus von einerley Dicke ift, und. 
; Se hat. Ihr koͤnnet aber 
das Papier entweder mit duͤnnem Gum⸗ 
‚mimaffer, oder einen zarten Kleifter von 
Kraftmehle, oder anderem weitzenen Mehr 
le,ingleichen aus Oblaten, dergleichen man 
im Abendmahle brauchet, ankleben, und 
nachdem es trocken worden, mit Trippel 
oder Zinnaſche überftreichen, mit einem 
Probierglafe eg vorher recht gleich machen 
und endlich aufdiefem Papiere das Glas fo 
langereiben, bis es einen recht hellen Glantz 
bekommen. Die 
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N Die I. Anmerkung, 

110, Es find vielerley Manieren das Glas zu klei 
fen. Ich habe diejenige befchrieben, von welcher mich die 
Erfahrung gelehret, daß die Gläfer gar fanber werden. . 
Noch andere befehreiben Deehalest (Diopt.lib.2.prop.2, 
digrefl. Mech, £725. & ſeqq.) Sahn in Oculo Artifie, 
fund. % fyntagm.. 2.0.2. f.451.&legg. und Hugenius 
in feinen Commentariis de formandis poliendisque 
virris, Abſonderlich iſt auch hier des Herrn Hertels 
nüßliches Buch von dem Glasſchleiffen su recommen- 
diren, Wie man die groffen Objectivglaͤſer wohl po⸗ 
liren fol, (welches das Schmerefte in diefer Kunſi ii), 
zeige 91 in meinen Elem. Dioptr.$. 539. 


Die 2. Anmerkung. 
ır1. Einige brauchen zum Kütte Dech mit dem 
vierdten Theile Hartz vermiſchet. Hugenius (Opufe. 
pofth. p. 276.) nimmet ı Theil Mack ı und 11 Theile. 
Colophonie. Zu kleinen Glaͤſern brauchet Zahn (f. 
m.452,) Siegelwachs. Ihr koͤnnet aber gutes Sie— 
gelwachs euch ſelbſt folgendergeſtalt machen. Nehmet 
Gummilaccæ eine Untze, Colophoniæ ı Quintlein, 
und reibet es wohl untereinauder. Miſchet darunter 
Zinnober, fo viel als genug ift, und gieffet hoch rectifi- 
eirten Spiritum Vini darauf,fo viel ale erfordert wird 
das Gunmilad völlig aufzulöfen. Setzet es an ein 
gelindes Feuer, daß es wohl ſchmeltzet. Wenn diefes 
gefchehen, fu nehmet etwas heraus und zündet es bey 
dem Lichte an, um es zu probiren. Zündet ferner den 
Spiritum Vinvan, und rühret alles unfereinander, big 
es ſich verzehret hat und ausgehet: fo koͤnnet ihr die 
Materie nach Gefallen formiven. An flatt des Klei⸗ 
ſters machet Zahn (£.461.) einen Reim aus weiffen 
Wachſe und Venetianifchen Terpentine, der ſo klar, wie 
ein Brunnen waſſer iſt, und ruͤhret ihn ſo zehe als ein 
Siegelwachs 
i Die 3. Anmerckung. 
#112. Hugenius (Opufz. pofth. p.279.) En a 
Xxx Gl 
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Glaͤſer, nachdem fie mit Sande abgerieben worden, 
und die Figur der Schäffeln angenommen, mit bloffen 
- Schmergel zur. legten Politur geſchickt. Er ſchleiffet 
‚nemlih 4 Stunde mit gefchlemmeten Schmergel, der 
fih in 40 Secunden gefeget: nach dieſem z Stunde 
mit Schmergel von 100; ferner IStunde mit Schmer⸗ 
gel von 200; und endlich 15 Stunde mit Schmer: 
gel von 400 Secunden. Wiemwohler mehr davon 
haͤlt, wenn man mit dem erften Schmergel von 40 oder 
100 Secunden big zu Ende fortfähret, und ner alle 
halbe Stunden etwas von dem Staube heraus thut, 
Damit zufeßst faft nichts zuruͤcke bleibet. Zumeilen haf 
er $ Stunden Schmergel von so Serunden, Stun⸗ 
den Schhmergel von 400 Seeunden, und z Stunde 
Schmergel von 45 Minuten gebraucht, Ihr erken⸗ 
net aber, daß es zu der legten Bolitur gefchickt ift, 
wenn Die Fenſter bey Tage, oder ein Licht fich genau 
Durch die Refraction der Strahlen im Glaſe hinter 
ihm abbilden, Die Schuͤſſel mus im Schleifen nie 
mahls altzutrocken fyn. , — 
Die 4. Anmerckung. 
113. Anſtatt des Papiers, damit die Schuͤſſel über: 
zogen wird, leget Hagenius (Opuſc. poſth. p.283.). 
einen Grund von 4 Theilen Trippel und einen Theile 
Cypriſchen Vitriofe, welche beyde Maserien in 8 big 
10 Tropfen Eßig gerrieben worden, daß fie fih mit eis 
nem Pinfel anftreichen laffen. Diefer trockene Grund 
wird mit Trippel berieben, 
Die 5. Anmerckung. | 
114. Die faure Arbeit des Schleiffeng zu erleichs 
fern, hat man allerhand Machinen erfonnens von wel: 
chen die angeführten Seribenten und meine Ele- 
menta Dioptric nachzufefen find. 
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Anfangs: Gründe 


der 


Perſpectiv. 


Die 1. Erklaͤrung. 


Le Perfpectiv ifE eine Wiſſenſchaft 
a) eine Sache abzubilden, wie fie in 
einer gewiffen Weite und Hohe in 
die gen faller. 





Zuſatz. 

2. Es iſt demnach noͤthig, daß die von dem 
Bilde zuruͤcke geworffene Strahlen auf eben 
eine ſolche Art in das Auge fallen, als geſchehen 
wuͤrde, wenn ſie von der Sache ſelbſt in einer 
gegebenen 5 yeund Weite hinein fielen, 


Anmerckung. 

3.Es ſey O das Auge, ſo wird der Triangel ABC Tab. T. 
— durch Huͤlfe der Strahlen OA,OG,OB und fo Fig, ı, 
lange diefe Strahlen einerlen Binefel in dem Auge mit 
einander machen, fo lange erfeheinet der Triangelauf 
einerley Art. Daher erfehiene er noch wie vorhin, 
wenn die Strahlen Oa, Oc, Ob von einer Tafel Hlyu: 
rücfe getworffen würden. Wenn ihr euch einbildet HI 
fen eine Öurchfichtige Tafel, Dadurch die Strahlen von 
dem Triangel ABC, doc) unverändert durchgehen, in- 
den fie in das Auge O Fommen, und fie in den Puncten 
a, b,e u . tv. wo fiedurchgehen, Durchlüchern : fo wers 
det ihrein Bild haben, welches den Augein © eben fü, 
erfcheinen wird als der Triangel ABC felbfi. Die Pex- 
nun zeiget, wie ihr die Puncte a,b, Geometriſch 


finden loͤnget. ge 
KR 1 Re 


— * 
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Die 2, Erklärung. 
4. Der Augenpunct iſt derjenige, in wels 
2 aus dem Auge O aufdie Tafel Hi das 


Derpendicul OF gezogen wird. 


Die 3. Erklärung. 
. Die Linie Ni auf welcher die Tafel 
— — wird die Fundamentallinie oder 


die Örundlinie genennet. 


Tab, l. 


Tg 


Die 4. Erklärung. 
6. Die Horizentallinie iſt eine gerade 


Linie PQ, die durch den Augenpunct R 


mit der Sundamentallinie NI parallel 


‚gezogen wird. | 


Die 5. Erklarung. 
7. Der Diftanspunct iſt ein Punct in’ 


der KorizontallinieP oder Q, welcher von 
dem Augenpuncte Fſo weit entfernet iſt, 


als das Auge O von eben deinfelben. 
Die 1. Aufgabe. | 
8. Bine jede Horizontalflaͤche perſpe⸗ 
zu zeichnen. | 
Aufloſung. 
1. Beſchreibet die Fläche, . E. den Triangel 
ABC wie in der Geometrie gelehret worden. 


2.Ziehet daruͤber die Fundamentallinie DE in 


der Weite des Triangels von der Tafel. 
3. Mit derſelben ziehet die Horizontallinie HK 
 paralehin der Weite der Hohe des Auges. 
Laſſet aus allen Winckeln der geometriſchen 
Flaͤche auf die FundamentallinieDE Pers 
pendicularfinien Aı,G2,B3 fallen. | 
| “ 5.Neh⸗ 
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$. Nrehmet inder HorisentallinieHK den Au—⸗ 
genpunct Van, und traget ausihm, gegen. 
welche Seite ihr wollet, den Diſtantzpunct 

Vim der gegebenen Weite des Auges. 

6. Traget aus ı in A, aus 2inC und aus 3 in 
B die Perpendicularlinien An,C2,B3L 

7: Ziehet aus dem Augenpunete V gegen 12: 
3Linien, und aus dem Diftantpuncke K 
‚gegen B,A,C andere Linien. 

8. Wo diefe Linien einander durchfehneiden, 
nemlich in b,a und c: da prefentiren fich die 
Puncte B, A und C. Wenn ihr demnach die 
Linien ba, acund cb ziehet: fo iſt der per⸗ 
ſpeenoicche Riß fertig. 

Anmerckung. 

9. Diefe Kegel iſt allgemein, und koͤnnet ihr nad en⸗ 
rem Gefallen Figuren erwehlen, und in das Perſpectiy 
bringen, wenn ihr euch in den Zeichnungen oderfoger 
nannten Ichnographiſchen Niffen uͤben wollet. Den 
Beweis findet man in meinen Elem, Perfpe&. 6.53. 

In befonderen Fällen Fan man fi) einiger Bortheile 

bedienen: aus welcher Abficht ich nachfolgende beyde 

Aufgaben bieher feße, 

| Die 2. Aufgabe, 

10. Ein &uadrat ABCD ins Perſpecto 7 ab. J. 

zu bringen, darein ein anderes IMGH be- Fig: # 


IBREIRbeN iſt. | 
| Auflöfung. 
I Nachdem ihr die Dorizontallinie LR, und 
die Fundamentallinie DEgezogen,fo trage 
aus dem Augenpuncte V auf die erftere Die 
SR des Auges von der Tafel VL Ei 
1% 2, er 


i 
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- 2, Ziehetdie Linien VA und VB, ingleichen bie 
Linien Ka und EB; fo ift * cd Bder Riß 
von dem Duadrate ABDC, 

3. Verlaͤngert die Seite des eingefehriebenen | 
DuadratsHlbisandie Fundamentallinie- 
in], und ziehet die Linien Kh und KM; ſoiſt 
ih gM das eingefchriebene Quadrat. | 


Die 3. Aufgabe. 
11. Einen Circul ing Derfpectiv zu 


bringen. 
Aufloͤſung. 

Tab. I. 7, Beſchreibet auf der Fundamentallinie eis 

Tig. 5. nen halben Eircul AGB und laffet nad) 

Geefallen aus willEührlich angenommenen 
Puncten der Peripherie ©,F,G,H,lu.f.w. 
Perpendicularlinien Cr ‚F2,G 37H4, Is, 
f.w. Darauf fallen. 

2, Aus den Puncten A a2 3448, B ziehet gen 
rade Linien in den Augenpunct V, inglei⸗ 
chen ausBdiefinienLB in den Weitenpunct 
Lund aus A die Linie AKi in den Weiten⸗ 
Punct K. 

3. Ziehet Durch die Puncte, wo fie die Linien 
Vr, V2,V3, u. ſ. w. durchſchneiden, gerade 
Linlen geben ſich die Puncte i, h g,f, u.ſ. 
w. durch welche Die krumme Linie gezogen 
wird, welche den Eirculim Derfpectiv vor⸗ 
ſtellet. 

Anmerckung. | 
12. Auf eben dieſe Art kan man eine jede andere krum⸗ 
wie Linle in das Perſpectiv bringen. Di 
VBie 
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Die 4. Aufgabe, 
. 13. Einen Cörper nad) der Perſpectiv 


zu zeichnen. 
| Aufloͤſung. 


1, Bringet die Srundflichedes Coͤrpers bacd Tab. —— 


in das ‚Peripectiv ( (9. 8.). 

2. Richtet auf der Fundamentallinie DE in 
einem beliebigen Puncte A Die Höhe des 
Coͤrpers Hlperpendicufar auf, und ziehet 


in ein beliebiges Punet V in der Horizons 


tallinie HR aus H und I die geraden Ks 
nien VI und vVH. 


3. In den Winckeln b,a und c richtet Die Ders. 


pendicufarlinien be, ah und ce auf. 


4. Ziehet aus den Winckeln der Grundfläche 


Die fintenbi dꝛ mitder Sundamentallinie 
_ DE parallel. 

$. Richterin ı,2 die Perpendicularlinien IE, 
2M darauf auf. 

6. Macher endlichaf=Hi,bg=ce=1L und 
dh==2M: fo fünnet ibe die obere Sta laͤche 
ghef ziehen. 

Anmerkung. 


14. Den Beweis findetiman in meinen Elem.Per- 


ſpect. g.55. Es wird aber dienlich ſeyn, wenn ich nf 


tere. 


Die 5. Aufgabe. 


156. Eine abgekürgte Preamipe ing 


Perfpectiv zu bringen, 
Auflöfung. 


Wenn man von allen Winckeln der oberen IL 
| * 7» 


Srunds 


Fig, 6 ®. 


allgemeine Regel durch einige beſondere alle erlä 


N 
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Grundflaͤche auf die untere Perbendicu⸗ 
larlinien zoͤge; ſo wuͤrde man in unſerem 
Falle ein Fuͤnfecke innerhalb der unteren 
Grundflaͤche erhalten, deſſen Seiten ihren 
Seiten parallel ſind. Derowegen bringet 


dieſes Doppelte Fuͤnfecke Imnop und ab 


. ede ing Perſpectiv ($- 8. ix 

2 Richtet in H Die Höheder abgekürkten Py⸗ 
tamide Hlauf, und ziehetaus dem’ Puncte 
V die Linien HV und VI und determiniret 
13.) wie die Fi gur ausweiſet, die Hoͤhen, 
welche man auf die inneren Winckel abe 
(de aufrichten muß... 

3. Die oberen Punete fghik ziehet mit gera⸗ 
den Pinien zufammen, und 

4. hl a die Linien Ik, fm,gn, fo ift ge 
ſchehen, was man verlangete. 


“an uſatz. 
16. Wenn man zwey Eireuf, die aus einer 


Mittelpuncte befchrieben worden ‚ ins Pers 


ſpeetiv bringet (8 11.); ſo wird durch gegens 

waͤrtige Aufgabe der abgekuͤrtzte nn ing 

Perſpectiv gebracht: 

- Die 6. Aufgabe 
17. Winde und Pfeiler ins Derfi pectiv 
zu bringen. 
Aufloͤſung. 

1. Bringet den Boden AFH 3 ing Derfpeetiol 
zugleich mit den Grundflächen der Säulen 
und Pfeiler, wenn einige vorhanden ($-8.11.): 

2, Auf die Fundamentallinie Az traget die 
Diele der Mauer ABund 31. 3. 


— 


der Perſpectiv. te, 
3. In A dB, ingleichen in 3 und ı richtet 
Perpendieularlinien AD undBC, ingleis 
chen 3.6 und 1.7 auf($.95.1.19.Geom.), 
4. Aus D und 6 ziehet Linien VD und Vv69% 
‚gen den Qlugepunet V. 
5. Auf FH richtet FE und GH eipenbicufag 
auf; fo habet ihr die YBände ADEF,FE- 
GHund HG6.5 nebft der Decke DEE. 
6. Wenn Pfeiler oder Säulen auf den Bo⸗ 
den AFH 3 zu ftehen kommen; ſo muͤſſet ihr 
aus ihren perfpeetinifchen Srundflächen 
Perpendicularlinien aufrichten, auf AD 
diewahreHöhetragen und aus ihren obere 
ſten Punete Ddie Linie DV ziehen, ſo geben 
ſich wie in der vorhergehenden Aufgabe die 
perfpectivifchen Hoͤhen. 
| Anmerkung. | | 
18, Der Geometriſche Grund mitdem Grunde der 


Pfeiler und Sänlen wird nach den Regeln der Bau—⸗ 
kunſt ($. 156. 460. Archir.) gezeichnet. 


Die 7. Aufgabe, | 
19. Kine Thuͤre ins Perſpectiv zu brin⸗ 
gen. 
Aufloſung g. 


1. Wenn eine Thuͤr in Die Wand ADEFju 1 — * 
Lichnen 12 07% 

I. Traget aus AinN ihre Weite von der Ecke 
‚aus Nin lundLinM die Breite der Pfo⸗ 
fen, auslinLdie Breiteder Thüre: 

2. In den Punct der Entfernung des Auges K 
ziehet die Linien NK,IR,LK,MK; fobefons 

mæet ihr im Perfpective die Breite der Thür 

\ | ei und der aloe undiIm,  3,.Aus 
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3. Aus A in O traget die Hoͤhe der Thüre AO, 


und ausA inPodie Höhe der Pfoſten, oder 
die Breite der Oberſchwelle. 

4. Ziehet in den Augenpunet Vdie Linien PVy 
und OV. 

5. Richtet inn, i, und w Perpendicularlinien 
auf, die an PVund OVanſtoſſen?: ſo giebet 
ſich die Thuͤre. 


6. Die Dicke der Maure bey Imird durch die 


Dicke der Maure AB gefunden, wenn ihr 
ausBin den Augenpunct V eine gerade Lin 
nie ziehet. 

N. Wenn man eine Thüre an der Wand 
FEGH geichnen fol; ſo a 

1, Traget aus A inR ihre Weite von der 
Wand zur Seiten, und ausR in T ihre 
Preite 


2, Aus R und T zichet in den Augenpunet V 


Tab. III. 


Fig. 8. 


die Linien RVund TV; fo habet ihr ihre 
Breite! im Perfpective tr. 
3. Inr unde richtet Perpendicufarlinien auf 
4. Aus A inO traget twie vorhin die wahre 
Höhe der Thüre AO. | 
5. Ziehet aus O in V die Linie OV; fo iz 
die perfpectifihe Hohe. 
6. Maͤchet rr und te=Fz; fo giebet ſich die 
Thuͤre ır et. 
Die 8. Aufgabe, 
20. Senfter ins Perfi pectivzubringem, 
1. Traget aus sin die Die der ee 
em 
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dem Fenſter, aus 3 in 4 feine Weite von 
der Ecke, und aus 4 in 5 feine Breite, 

2. Aus 4 und 5 ziehetin den Punct der Weite, 
des Auges L die Linien L 5 und L 4: fo bee 
Eommetihrdie Breiteim Perſpectiv 9. 10, 

3. Aus 9 und 10 richtet auf dem Boden die 
Perpendieularlinien auf, das iſt, sichet 
Linien mit 3.6 parallel. | 

4 Aus 3 in zı traget die Weite des Gens 
fters von dem ‘Boden 3. 11, und aus ız 
in 12 ſeiue Höhe 11.12. 

5. ‚Endlich ziehet in den Augenpunct V aug 
11 und ı2 gerade Linien; fo giebet ſich 
das Senfter 15.13.14 16. 

6. Die Dicke der Maure vor dem Fenſter koͤn⸗ 
net ihr wie in der vorigen Aufgabe finden. 

Die 9. Aufgabe. 
ar, Bine aufgemachte Thüre ins Der 
ſpectiv zu bringen. — 
Aufloͤſung. 
Weil die Thuͤren, wenn fie aufgemacht Tab, I. 
merden, einen halben Eircul befchreiben; fo Fig. 9. 
I. Banane zuerft die Thüre im Lichten 


2. Sarnach bringet einen halben Circul eed 
ins Perfpeetiv, deſſen Mittelpunct in a iſt, 
der halbe Diameter aber Die Brei ite der 
Thuͤre ae (6. 11.) 

3. Mercket darinnen den Punct c, wo die 
. © Ehre ftehet, und ziehet Die Linie fc gegen 
die Fundamentallinie perpendicular. 

(Woifs Mathef/ Tom.111.) Yyy 4. Durch 


\ 


Tab. II. 
Fig ın. 


Y 
Ara 
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4. Durch e und siebet die Linie ca, welchedie 
Horisontallinie VOın Oo durchfehneider. 
5. Endlich aus O dur) böieber die Limebf; fo 
N die offenfterende Thuͤre bfca gezeichnet. 
Anmercung. Ä 
32, Auf eben folche Art werden die offene Fenfterges 
zeichnet. Anch ift nicht nothia.. daß der aanke halbe 
Eircalıng Perfpectiv gebrachtw rd; Sondern mandarf 
nur den Punck < durch die allaemeine Regel, wie es die 
Aufgabe 6.3 andie Dand aiebet, determiniven, 
Die 10. Aufgabe. 
23. Den Sichetten eii:ıs Coͤrpers im 
Derfpecriv zu zeichnen, wenn das Kicht 
mit Strablen, die aus einander fabren, 


ficb ausbreitet, wie bep einer Lampe, 


einer Fackel, einem DENE Ne 


geſchiehet. 
Aufftoͤſung. 
1. Suchet den Puuct M ım p: tfpectivifchen | 
NRiſſe, wo die Kine binfüllet, Dieaus dem 
Mirtelpuncte des Lichtes auf den Boden 
da der Sorper ftehet, perpendichlar gezo⸗ 
‚gen wird (6.8.) 
e. Don allen oberen Ecken des Coͤrpers laſſet 
gleichfalls Perpendicularlimen auf den 
Boden fallen: welcher ın unſerem Falle: 
nicht noͤthig it, weil die Kinien AD BE, 
CF die verlangten Kinten find. | 


3. Durch) das unterfte Ende der Perpendicu⸗ 


larlinien F, E, Dyiehet aus M gerade Linien 
MG, MH, durch Die oberen aber A,C, B, 
aus L anDere 1 LG, LH, welche die vori⸗ 

gen 
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gen in G und H durchfihneiden, und den 
Schatten DEHG enden. — 
Die 11. Aufgabe. 
24. Den Schatten eines Cörpers zu 
zeichnen, der an eine Wand RQ oder 
einen anderem Cörper faͤllet. = 
1. Suchet erſtlich den Schatten BCM wie Tab. I. 

in der vorhergehenden Aufgabe 6.23.). Fig. 12. 
2. Im Puncte T, wo die Linie NM , die durch 

N und den Punet, darauf die Perpendicu⸗ 

larlinie aus der Spige deg Coͤrpers fillet, 

die Wand RQ durchfchneidet, richtet die 

Linie LO auf den ‘Boden, daraufder Eins 
per ACB ftehet, perpendicular auf; fo ha⸗ 
bet ihr Die Hohe des an die YBand gewors 
fenen Schattens. Die ‘Breite giebet fich 
‚unten von felbiten. ee A 

Deie 12. Aufgabe, 

25. Aus der gegebenen Hoͤhe der Sonne Tab.IL 
den Schatten eines Coͤrpers im Perfpe- Fig. 13. 
etiv zu finden, wenn die Strablen auf 
dem Boden, darauf der Cörper fteber, 
parallel find, 2 

| Aufioſung. 
1. Durch alle untere Ecken des EörpersE, 
‚ H, G, Föiehet Linien HL, EGK, Fimit 
"der Fundamentallinie parallel. . N 
2. Durch dieobern Ecken A,B, D ziehet gera⸗ 

- de£inienBL, AK, DI, welche mit den Ders 
- pendicularlinienBH, AG, DF einen Win⸗ 
ir Vhy 2 ———— 


Tab. IN, 
Fig. 14. 


Teb.IIL | 


Fig. 15. 
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ckel machen, ſo der Weite der Sonne von 
der Scheitel gleich ift, und die vorigen Li— 
nien in L,RK und durchfchneiden; ſo gies 
bet fi) der Schatten FIKL. 

Die 13. Aufgabe 
26. Aus der gegebenen Weite der 

Sonne binter der: Tafel von der Verti⸗ 

calfläche und ihrer Aöbe tiber dem Bo⸗ 

den, darauf der Cörper ſtehet, den 

—— deſſelben zu finden. 

Aufloͤſung. 

1. In dem Augenpuncte V richtet die Linie 
VA auf die Öorisontallinie HR perpendis 
cular auf, und machet fie der Weite des 
Auges VL gleich. 

2. Machet in A einen Winckel VAB, wel 
cher der Weite der Sonne von der Ders 
ticalfläche gleich iſt. 


3. SnB richtet die Linie BD perpendichfar 


aufs machet BE=BA und den Winckel 
DCB der gegebenen Sonnenhoͤhe gleich. 

4 Wenn ihr nun den Schatten von IH fin⸗ 
den wollet, fo ziehet Durch Laus B die Linie 
BK und durch H aus D die £inie HK, fo 

ift IK der verlangte Schatten. | 
Anmerckung. 
27. Die Verticalflaͤche nennet man Biefenige, 
welche auf dem Boden, oder dem Grunde im Der 

Ulpeetive perpendicular fichet. 

Die 14. Aufgabe. 

28. Aus der gegebenen Weiteder Son⸗ 

ne vor der Tafel von der Derticalfläche: 

und ihrer — über dem ann y darn 
ee 
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der Coͤrper ſtehet, den Schatten deſſelben 


zu finden. 

Aufloſung g. 

7. Richtet in dem Augenpuncte V auf die 
Sori;ontallinie HR Die Linie VA perpendi= 
cular auf, und machet fie der Weite des 
Auges gleich. | 

2. Machet in A einen Winckel VAB, wels 
cher der Weite der Sonne von der Ders - 
ticalfläche gleich iſt. 

3. In B richtet die, Perpendicufarlinie BD 

auf, machet BE=BA und den Winckel 

"BED der gegebenen Sonnenhoͤhe gleich; 
fo koͤnnet ihe wie in der vorigen Aufgabe 
duch Hülfe der Puncte B und D den 
Schatten des Coͤrpers finden. 

Die 15. Aufgabe, | 
29, Den Schatten eines Cörpers zu 
zeichnen, den er wegen des durch ein Tab, III. 
Fenſter einfallenden Kichtes wirfet. Fig. 10. 
Auflöfung. 

3. Aus dem Mitte des Fenſters E Taffet | die 
Linie EF perpendicular herunter auf den 
Boden fallen, imgleichen ae den Eifen 
A und B die Linien AC und ſ 

2. Berlangert EF bisin D,damit 5 die Hoͤhe 
des Senfters ED bekommet. So ſind , F 

und G die Puncte, daraus die Linien des — 
GSchattens Durch) Die unteren Puncte der 

-  BDerpendicularlinien gezogen werden : bins 

gegen Eund Ddie Puncte,daraus diefinien 
drurch die oberen cken befchrieben werden. 

VMyy 3 Nem⸗ 
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Tab II. Nemlich die drey Puncte C, F undG find. 
Fig. hier fo viel,wieoben (%. 27.) der Punct M und 
die beyden E.und D, wie dafetbit der Mit⸗ 
telpunet des Lichtes 9 
Anmerckung. 
30, Von allem. was bisher gelehret worden, 


findet man gründlichen Beweiß in meinen Elemen- 
tis Perſpectivæ 


Die ı6, Aufgabe. 
31 Eine jede Sache genau abzuzeichnen. 
Aufloſung. 
Tab. I. 1. Machet aus vier Leiſten einen viereckich⸗ 
‚Fig, 16, ten Rahmen DE, und theilet den Raum 
Darzwifchen durch) Faden in lauter gleiche 
Heine Duadrateein. : 
2. Befeſtiget den Rahmen ı mit dem Netze 
rechtwincklicht an einer Tafel G und ins 
nnerhalb einem koche F die Scheibe H, 
darinnen mitten ein Eleines Löchlein iſt. 
3. Theilet das Papier, darauf die Sache 
abgezeichnet werden ſoll, in eben ſo viel 
und fo groſſe Quadrate als das Netz ein? 
getheilet worden. 
4. Stellet das Netz vor die Sache, die ihr 
abzeichnen ſollet, und feher darnach Durch 
das Köchlein H. 
5. Zeichnet jedes in fein Duadrat auf dem Par 
viere, wo ihr es in dem Netze DE erblicket, 
Wer nun im Zeichnen geuͤbet iſt, wird ſol⸗ 
chergeſtalt die Sache ſehr wohl treffen. 
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Vorrede. 
Geneigter Leſer 


ie Sphärifche Trigonometrie 
hat ihren Nutzen in der Aſtro— 
nomie und Geographie, auch 
in der Gnomonick. Derowegen habe ich 
fie indem erſten Theile weggelaſſen, da 
ich die Trigonometrie erklaͤret, welche 





mit der Aufloͤſung der geradelinichten 


Triangelbeichäftigetift, und bis inden 
Ort verfparet, da ihr bald ihren Nugen 
inden angeführten Wiffenfchaften ſehen 
fönnet. Ihr werdet fie hauptſaͤchlich in 
der Aftronomie brauchen, wenn ihr die 
Demegungen der Sterne um Die Erde, 

und alio ihren Auf- und Untergang, auch 
vorher ihre wahre Stelle in dem Him⸗ 
mel und die Erhöhungen über dem Ho⸗ 
rizont finden wollet. Wer nun zu diefer 
Arbeit nicht Luft hat; darf die Sphaͤri⸗ 
feheTrigonometrie garnichtlernen. Fhr 
werdet aber zu der Aftronomie Luft ba 
ae N —2 daß euch dieſel⸗ 
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bedenBebrauch per Sräftedeserflan- 
des in jolchen Dingen zeiget, welche dem 
erſten Anfehen nad) fie weit zu über: 
fehreiten fchienen. Wollet ihr demnad) 
an der Suͤßigkeit des Vergnuͤgens Theil 
haben, welches durch die Erkaͤntniß ei⸗ 
nes herrlichen Gebrauches, der dem Ans 
ſehen nad) geringen Krafte der Ber: 
nunft, inder Seeledes Menſchen entſte⸗ 
het; ſo uͤberwindet mit Geduld den 
chlechten Verdruß, der euch in Erler: 
nung der Spbartichen Trigonometrie 
erwachſen Eönte: zumaldaich durch eine 
allgemeine Regel dieſelbe ſo ſehr erleiche 
tert. Sie ſcheinet den Anfängern ſehr 
ſchwer zu ſeyn, wenn ſie in den Figuren 
die cörperlichen Dinge nicht deutlich. ges 
nug unterjcheiden Fönnen. Deromegen 
verſchwindet alle Schiwieriafrit aufein- 
mal,iwenn ihr euch ineinemcörperlichen 
Bilde vorftellenlaffet, was in der Fiaur 
nicht recht deutlich ausgedrucket wer⸗ 
den fan. | 

| An 


—J 
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Srxhaͤuſhen 
Trigonometric. 


Die 1. Erklarung. 


I. 
$ ie Sphaͤriſche Trigonometrie iſt ei⸗ 
ne Wiſſenſchaft, aus drey gege⸗ 
benen Theilen eines ſphaͤriſchen 
Triangels die drey uͤbrigen zu finden. 


Die 2. Erklaͤrung. 
2. Ein ſphaͤriſcher Triangel iſt ein Raum, 
welcher von drey Circulbogen auf der 
Slaͤche einer Kugel eingeſchloſſen wird. 


Anmerckung. 
3. Damit man die Seiten der ſphaͤriſchen Triangel, 
ihre Sinus und Tangentes mit einander vergleichen 
an: fo müffen alle Geitenbogen von gigich aroffen 
Circula feyn, das ift, von Circuln, die einerley 
Diameter haben. “ 2 


Die 3. Erklärung. 
4. Die gröften Circul einer Kugel nennet 
man diejenigen, welche einerlep Mittels 
punct und Diameter mit der Augel ha⸗ 


ben. 4 


fig.n. 


Fon 


1084 | Anfangs Beinde 


5. Eie theilen alfe die Kugel in u 
gleiche Theile ($. 27 Geom. | 

6. Die gröften Eireul einer Kugel theilen 
einander auch ſelbſt in zwey Theile 
V. 27. Geom.). 

Anmerckung. 

7. Die beyden Zuſaͤtze ſind klar und deutlich, wenn 

ehr die angefuͤhrte Erklaͤrnng der Kugel recht uͤberden⸗ 


‚et. Nemlich wenn der halbe Circul ADB ſich uni ſei⸗ 


nen Diameter AB herum beweget, beſchreibet er die 
Kugel: der halbe Diameter CD aber einen der arös 
ften Circul der Rugel DFEGD. Wenn nun der halbe 
Circul ADB big in AEB kommen ift, fo bat CD den 
halben Circul DFE befchrieben und demnach ift aud) - 
der halbe Circul ADB den halben Weg durch gelaus 
fen und hat die halbe Kugel befchrieben. Derowegen 
theilet der groͤſte Cireul der Kugel AEBDA Die Kurs 
gel in zwey gleiche Theile. Nun iſt aus dem, was 
geſaget worden, ferner klar, daß EAID, DBE, EFD, 
EGD Halbe Eireul find. Folgends ſchneiden die grös 
ften Eircul der Rugel AEBD und EFDG zinander in. 
given gleiche Theile. 
ir Der 3. Zuſatz. 


8. Sie ſchneiden demnach einander in zwey 


Puncten und E, die 180 Grad von ein⸗ 


ander weg ſind sg 15. Geom.). 
— Die 4. Erklärung. 
9. Einen ſphaͤriſchen Winckel EAH bee 
ſtimmet der Windel CH, unter wel- 
ehem die bepdenCircul AECund ACH die 
Bugel ORT | 

Zus 
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10. Weil der Bo * EM, der aus dem 
Mittelpuncte der Kugel C befehrieben wor⸗ 
den, Das Maaß des Winckels ECH iſt 
(I. ı7. Geom.), fo ift er auch zugleich das 
Maaß des IBincfesEAH. Undalfonimmet 
man vor das Maaß eines ſphaͤriſchen Win⸗ 
ckels EAH den Bogen eines groͤſten Eirculs 
an, der von der Spitze des Winckels A in 
der Weite von 90°. AE innerhalb dem 
Schenckel AE und AH auf der Kugelfläche 
ee wird. Pe | 

‚11. Der ut A, von welchem alle 
Punct⸗ in der Peripherie eines Circuls 
auf der Bugelflaͤche EFDGE gleich weit 
weg fleben, wird der Pol deffelben Cir⸗ 

euls genenner. 
| Der . Zuſatz. 

12. Der Cireul ADBEA, ef dur) Fig. 
die Pole A und B eines Cireuls FDGE gehet, 
ift.ein gröfter Circul. 

Der 2. Zuſatz. | 

13. Die gerade Line AB, welche Durch) 
‚Die beyden Pole A und B eines Eirculs gehet, 
iſt der Diameter der Kugel, und gehet alſo 
durch ihren Mittelpunet C 


Ei, Anmerkung 9. 3° 
14. Diefe und mehrere Eigenfchaften der Kugel 
eircul findet man in meinen Elementis PR | 
genan erwiefen. | 
Der 


Fig.1. 
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Der 1. Lehrſatz. | 

Wenn ein Civcul EADBE durch 

bie Dole A undB eines anderen Circuls 
EFÜGE geber, fö ſtehet er auf ven 
ben perpendicular. 4 


Beweiß, 
Ziehet nach Belieben den Diamefer AL 
Weil der ‘Bogen von A bisH fo groß iſt als 
der Bogen von I bis A (X. 11.); fo iſt auch 
die Sehne AH=AI (S. 122 Geom). Weil 
nun ferner HC=CI (S. 44. Geom.); ſo iſt 
ACH=AGCI ($. 72. Geom.). Derowegen 
ftehet AC auf Hiperpendicular (S. 19. Geom.), 
Eben fo ift flar, Daß AC auf ED perpendis 
cufar ſtehet. Darum muß auch der Eircul 
EALBE auf dem ER EGDFE perpendis 
eular ſtehen. W. 3. € | 


Aufab: 

16. Wenn demnach ein Eireul einer Kugel. 
EADB durd) Die Pole eines anderen Circuls 
gehet; fo durchſchneidet er PRO PN 
(J. 20. Geum.). N 


‚Der 2. Lehrfaß. | 
17. Zwey ſphaͤriſche Nebenwinckel ; 
EAH und H YD machen zufammen zwey 


rechte Winckel, und die fpbärifchen Ver⸗ 
ticalwinckel EAH und DAL find einander 


gleich, 
Be⸗ 


/ 
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me Beweif. 
Sie ſphaͤriſchen Winckel EAHUndH AD 
kommen mit Winckeln ECH und HCD 
iberein ($.9.). Da nun dieſe zufammen 


wen rechten gleich find (J. 57. Geum.), fo 


muͤſſen auch jene zweyen rechten gleich feyn. 
Welches das erſte wer. 
Gleichergeſtalt ſind die ſphaͤriſchen —— 


£el EAH und DA: einerley mir ECH und 


D’ 18.9... Deromwegen weil diefe einan- 
der glei find. (Sr. Geom.) ; fo muſſen auch 
jene einander gleich feyn. Welches das 
andere war | 
Anmerckung. 


; 18, Mas von den geradelinichten Triangeln 


6.8. 70. 71. 72. 96. 107. 110, Geom. &c. erwieſen 
worden, gilt auch von den ſphaͤriſchen Triangeln, 
nemlich uͤberhaupt von allen, die zu ihren Seiten aͤhn⸗ 
liche Linien haben, wie ich in meinen Elements ſphæ- 
rieorum ermiefen. Der Beweis bleibet überall ei er⸗ 
len, wenn man nur mercket daß aͤhnliche Linien eins 
ander decken, wenn fie von gleicher Groͤſſe find. 
Die 6. Erklärung. 

10. In einem rechtwincklichten ſphaͤ⸗ 
riſchen Triangel BAU nenne ich den mitt— 
leren Theit, welcher zwiſchen zwey an 
Deren lieget, die man vor dte aͤuſſerſten 


annimmet. 3.% Wenn As und BC die 
äufferften Theile find, ſo iſt der Winckel 


B der mittlere. Der rechte Windel A 


Fig, 2: 


wird angejeben, als wenn er — da 


wäre, 


| Fig. 2. 


Fig. 2. 


Fig: 
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Die 7. Erklärung. 
20. Wenn die aufferffen Theile an 
dem mittleren unmitteiber liegen; fo 


heiſſe ıch fie die anliegende Theile Alſo 


find die Seiten AB und BC die anliegen« 
de Theile von dem Winckel b. 





Zuſatz. 
21. Rn demnach. Be 
N 
x | I. AB = \B B 
 FAB 
2.B 2+ | BC 


anliegenden!” 0 
ee BC 

A® 3 + = 
4 14 \ AC 
— 5. AC 


dermittlere; , d find die,. [B 
<heil J3,.BC ſo ſi 43. ‚2 


| — 
I 
Die 8. Erflärung. 


22. Wenn zwiſchen dem mittleren 
Theile und dem aͤuſſerſten auſſer dem 
rechten Winckel noch ein anderer Theil 
lieget: ſo ‚nenne ich die aͤuſſerſten die abge⸗ 
ſonderten Theile. Alſo wenn Bder mittlere 
Theiliſt, fo find AC und C die abgefons 
derten Theile: denn swifchen B und Clies 
get die Seite BC und zwifchen B und AG 
suffer dem rechten Windel A, der nicht 
mitgerechnet wird 6. 19 die Saite 2 A. 

ur 
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A Wi N De a ie 2, 
| : ‚a Ne 
ei AB Br | 

Pr ic. 
der mittlere ſo ſind die ab⸗ CAB 
| — u ” gefonderten 43. \AC 

HASTE OR | — FB 
iR AC En | | 5.7 Bi | 
uU 


Der 3. Lehrſatz. | 

‚24. In einem rechtwincklichten ſphaͤ⸗ Fig. >. 
eifehen Triangel ABC verhält ſich wie 
der Sinus Totus 3u dem Sinu der SeiteBC, 
Die dein rechten Windel A gegen über | 
ſtehet, ſo der Sinus des ff hiefen Winckels 
Czu dem dinu der ihm gegen über ſtehen⸗ 
den Seite AB, 

Beweiß, 

Es ſey ein Sabre GEBE gegen einen 
anderen Duadranten GDAC incliniret, wel⸗ 
che beyde vonzwen anderen Quadranten FED 
und FBA durchfthnt ten werden, Weil A und 
D von F 90° weg find, fo ift F der Pol des 
Quadrantens PAc G. 11.), und find bey A 
und D rechte Winckel (8 16.) re weil, 
BC und DAd Duadranten find, pift DE: 

— — Tom, UI). — ae 





Fig. 2. 
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das Maaß des IBincfelsc ($. 10.), folgende 
Elder Sinus des Winckels C (I. 3. Trig )und 


EG der Sinus totus ($. 8. 7rig.). Es iſt aber 


auch BK der Sinus des BogensBAund AB der. 
Sinus Des°BogensBC (S 3. Trig.); denn wir 
feßen voraus, DaßElaufDG, BK nichtallein | 
aufHA , fondern auch auf dem ausG durch K 
gejogenem Radio, und Aa EG und BA 
auf GC perpendicular ftehen. Da nun nicht 


allein die WinckelBHK undE EGlin den gleich⸗ 


namigen rechtwincklichten Triangeln, (weil 
die Neigung des Quadrantens EGC zu dem 


Quadranten DGC überall einerlen ift, ) fons 


dern auch die rechte Winckel bey Kundleins 

ander gleich find; fo ift EG: BH= EL: BK 

(S. 183. Geom.). W. 3. E 
Der 4. Lehrſatz. 


25. Wenn man in einem rechtwinck⸗ 


lichten ſphaͤriſchen Triangel ABC, da kei⸗ 


ne Seite ein Quadrant iſt, für die bey- 


den Schendel BA ımd AC die Bogen Af 


und Cd, die bepderfeits zu einem Gua⸗ 
Dranten feblen, annimmet; fo ift das. 
Redtangulum aus dem Sinutoto int den Co- 
finum des - mittleren Teiles dem Redam- 
gulo aus den Sinibus der abgefonderten 


Beweiß. 
Der mittlere T Theil iſt entweder die Ar 
thenufe BC, oder einer von den Schenckeln AB 
und a dereinervon den ſchiefen Se | 
| un 


Theile gleich, 


drer ſphaͤriſchen Trigonometrie, rogr 
Bund C. DeromegenfindimerftenSalledie 
abgeſonderten Theile die Schenckel ABund 
AC, in dem anderen die HppsthenufeBc und 
der schiefe Winckel, der dem mittleren Theile 
gegen über ftchet, in dem dritten der andere 
ſchiefe Winckel mit dem anfiegenden Theile 
($.23.). \ —— | 
 Rerlängertin dem erften Falle Die Seiten 
Des Triangels ABCind, e undf, bis Ad, Be 
und Bf Quadranten werden. Alsdenn ift At, 
fo mit dem Schenckel BA einen Duadranten 
machet, das Maaß des Winckels Adf ($.ro.),. 
Nun iſt Das Redangulum qus dem Sinu von 
d in den Sinum von Cd dem Redangulo aug 
dem Sinu toto in den Sinum von Ce gleich 
(I. 24. Trig. Spbar. & $. 09 Arithm. & I. 15% 
Geom.). Da nun der Winckeld und der Bo⸗ 
gen Cd erfegen, was den Schenckeln BA und 
AG zu einem Duadranten fehler, und der 
Sinus pon Ge der Cofinus vonder Hypothenuſe 
BC iſt; fo iſt unter der beftimmten Bedingung 
Das Kechangulum aus Dem Sinu toto in den 
Cofinum des mittleren Theileg dem Redan- 
gulo aus den Sinibus Der abgefonderten Theis 
len lei» u 
In dem anderen Falle if das Redängulum 
aus Dem Sinu toto in denSinum BA gleich dem 
Redtangulo aus dem Sinu von.BC in den Si- 
num © ($.24.). Da nun der Sinus BA der 
Cofinus von Af iſt; fo ift abermals unter der. 
eftimmten Bedingung das Redangulum aus 
— | 35 2 dem 
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dem Sinu toto in den Cofinum des mittleren 
Theiles Dem Rectangulo aus Den Sinibus der 
| abgefonderten gleich, 
Endlich in dem Dritten Falle verlängert, 
wie indem erften, die Seiten des Triangels 
ABC in f, e und d, bis fie einem Quadran⸗ 
ten gleich. werden, fo ift fe das Maaß des 
"WincfelsB ($. 10.), und alfode, was feinen 
Reſt zu einem Duadranten erfeßetz der 
Winckel dCe aber ift feinem Verticalwinckel 
BCA gleich ($. 17.). Nun iſt das Redtangu- 
lum aus dem Sinu toto in den Sinum von de 
Dem Redangulo aus dem Sinu des Winckels 
C in den Sinum von Cd gleich ($.24.). Des 
romwegen iſt abermals unter der beftimmten. 
Bedingung Das Redtangulum aus dem Sinu 
toto in den Cofinum des mittleren TheilesB 
dem Redtangulo aus den Sinibus Der abgeſon⸗ 


Derten gleich). | 
Zuſatz. 
26. Derowegen iſt die Summe aus den 
Logarithmis des Sinus totius und Cofinus des 
mittleren Theiles der Summe der Logarith- 
morum von den Sinibus der abgefonderten 
Theile gleich, wenn man. der SchentfelBA 
und AC Reftezu Duadranten für die Schen⸗ 

ckel annimmet. 
Anmerckung. 

27. Damit dieſe Regel deſto heffer begriffen wer: 
de, ſo wollen wir ſie durch alle beſondere Faͤlle, die 
darunter gehoͤren, erlaͤutern. Wir werden aber der 

ug 
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Kuͤrtze halber nur ſagen: Der‘ Sinus totus mit dem — 
Coſinu Des mittleren Theiles ift den Sinibus der _ 


abgefonderten gleich. Verſtehen aber aliggeit dars 
unter ihre Logarithimos, die man Sinus artificiales 
zu nennen pfleget. 


Die 1. Snfähße: 

26. Aus der gegebenen Appotbenufe 
BC 60° und dem fchiefen Windel C 23° 
30! die ihm entgegen gefezte Seite AB 
in einem rechtwincklichten Triangel. ABC 


zu finden. 
Aufloͤſung. 
Beil AB der mittlere Theil, Cund BGdie 
abgefonderten find ($. 23.) ; foift der Sinusto- 
tus mit Dem Cofinu von Af, das iſt, dem Sinu 
AB den Sinibus C und BC gleich ($. 27.) 
Log. Sin. BC 9.9375306 
Log. Sin. C 96006997 





Log. Sin. AB 29; 539231 3, welchem 


in den Tafeln am nächften Eommen20°12° 


Fig.2: 


6, Nemlich wenn ı ausgeftrichen wird, 


ift eg eben fo viel, ald wenn man den Sinum 


totum abzoͤge. 


Die 2. Aufgabe. 

29. Aus der gegebenen Apporbenufe 
BC 60° und der Seite AB 20° 12/6" den 
Diefer gegen über fEebenden WindelC in 
dem rechtwincklichten — ABC zu 


u 
Bi 3 k ET 


Fig. 


Pig.2. 


Fig. 2. 
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Aufloͤſung. 

Aus der vorhergehenden Aufgabe erhellet, 
daß man von der Summe des Sinus totius 
und des Sinus von AB den Sinum BC abzies 


ben müffe, damit der Sinus des Winckels C 











uͤbrig bleibe. 
Log. Sin. tot. 10.0006000 
Sin. AB 95382303 
— ——— — 
| 1:95 3 8.2.3.0.3 
Sin. BE 9337 5306 
‚Sin. C 9.6006997 


welchem in den Tafeln 23° 30° zukommen. 
Die 3. Aufgabe. 


30. Aus der gegebenen Seite Ab 20022 
6" und dem entgegen geſetzten Winckel C 


23° 30! die Appotbenufe BC in dem rechts 


winclichten Triangel ABC zu finden, 
n Auflöfune. 
Es iſt aus der erften Aufgabe ($. 28.) Hat, 
daß man von der Summe des Sinus torius 
und des Sinus von AB den Sinum des Ißins 
ckels © abziehen müffe, Damit der Sinus von. 


Ec uͤbrig bleibe. 


Die 4. Aufgabe, 
31. Aus der gegebenen Seite AB 20° 
22, nnd der Arporbenufe BC 60° in 


einem rechtwincklichten Triangel ABC, 
; “ Seite AC zu Buch 


auf 


a poor 109$ 
Aufloͤſung. 


Weil BC der mittlere ‚ABundACdieab» | 


geſonderten Theile find ($. 23.); fo ift der 

Sinus torus mit Dem Cofinu von BC e Co- 

finibus von AB und AC gleich (9. 27.). 

. . Log. Sin.tot. 10.0000000 
Col.BC 9.69 8 9 7.009 








19.6989 7.0.0 
Cof. AB 99724279 
Cof. AC 9726542 1 , welchem 


inden Tafeln am nachften fommen 32° ı 1 
34". Demnad) iſt AC 57° 48'26", 
| Anmerkung. 

52. Ans diefer und anderen nachfolgenden Auf: 
gaben koͤnnet ihr fehen, warum in den Tafeln der 
Sinuum und Tangentium zweyer Bogen Sinus und 
Tangentes einander gleich über ftehen , die zufammen 
90° machen, damit ihr nemlich ohne Weitlaͤuftig⸗ 
keit die Cofinus und Cotangentes haben koͤnnet. 

Die 5. Aufgabe, 

33. Aus den gegebenen Seiten AC und 
AB dte Hypothenuſe BC in dem recht 
wincklichten Triangel ABC zu finden. 

Auflöfung 

Aus der vorhergehenden Aufgabe ift Klar, 
Daß ihr von der Summe der Cofinuum von 
AB und AC den Sinum totum abziehen müffer, 
damit der Cofinus von BC ir ig bleibe, 


Bi 3334— Die 


Fig. : % 


Fig. 2. 
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Die 6. Aufgabe 

34: Aus der gegebenen Zeite AC 2 
47726" und dein ſchiefen Winckel C 23° 
30’ an derjelben, den ihr entgegen — 


| ſetzten Winckel B in dem ——— | 


ten Triangel ABG u finden, 
Aurlöfung. | 
Weil B die mitrlere, AU und. C aber die. 
abgeforiderten Theile find ($. 23.) 5 fo ift der 
Sinus totus mit dem Cofimu B dem Sinui G 
und Cofinvi AG aleich ( (9.26.27: ) 
Si. DE 
COAC 2 947.2 65421 





Col B 19:3272418, welchem in den 
Zaren am naͤchſten kommen 12° 1556. 
Derowegen u B,770 Ads ; 
Rn Die 7. Aufgabe. 


36.Aus der gegebenen Seite AC und j 


dem entgegen gefergten Windel B den ans 
Deren febtifen Winclel Ü in den recht⸗ 


wincklichten Triaugel ABC zu — 


Aufloſung. 

ER iſt aus der vor hergehenden Aufgabe, 
Hr, Das man von der Summe des Sinusto-' 
tus Ind Gofinus von B den t!ofinum von Ac 


abziehen muͤſſe, Damit der Sinus Cuͤbrig bleibe. 


Die 8 Aufgabe, ; 

36, Aus den gegebenen Windeln B 
und C in dem rechrwindlichten Triangel 
ABC die eine Seite AC zu finden. 
Auf⸗ 
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Aufloſung. 


Es iſt aus der 6. Aufgabe 34 )tlar, daß 
man von der Summe des Sinus rotius und | 


Dem Cofinu.B den Sinum von C abziehen muͤſ⸗ 
fe , Damit der Cofinus von AC übrig bleibe, 
Der 5. Lehrſatz. 

37. In einem rechtwindlichten ſphaͤ⸗ 
rifehen Triangel ABC verhält ſich wie der 
Sinus Totus zu dem Sinu der einen Seite 
AC, fo der Tangens des anliegenden ſchie⸗ 
fen Winckels C zu dem Tangente der ibm 
gegen über —— — AB. 


Ara de Week 

Es ſey alles wie in dem de tten Lehrfatze 
($.24.), nur daß in und A die Perpendicu⸗ 
larlinten DL und AM aufgerichter werden. 
So iſt Di.der Yangens des Bogens DE (8.6. 
Trig.), folgends des Winckels © ($. Be 
AM der Tingensdeg Bogens AB(S. 6. Trig.)s 
DG der Swu Torus (S. 8. Trigon.) und AH 
Der Sinus des Bogens ACT (JS. .3- Trigon.). 
Da nun die Winckel LGD und MHA eins 
ander glei, ‚bey > und Aaber rechte Win⸗ 
5 fo iſt — AM = DG : AH 
(S. 183. Geom.), W. 3.8, 
| Der 6. Gehrfahe | 


/ 


Fig. 5 


38. Der Sinus Totus iſt die mittlere | 
Proportional ilime swilchen dem Tangen- 


Br und Cotangente eines Winckels. 


Bun 3155 Boe⸗⸗ 


fig. 


Fig. 3. 


fig. 3. 
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Beweiß. 


Es ſey AF der Tangens des Winckels | 
FCA. Weil DCB mit ihm einen rechten 
Winckel machet; foift DB der Cotangens deg 
Winckels ACF. Ziehet DE auf AC, perpens 
Dicular: ſo iſt DB=ECundBC=DE ($.179. 
Ge auch DE mit AF parallel (S. 106. 
Geom.), folgendgECZED=CA SEA (I. 184 

Geom.), das it, I BD:CA=CASAF (S.zu 


Arithm.). 3 3. E. 


Der 1. Zuſatz. 


39. Weil der Sinus totus ſich zu dem Tan- 
gente von C verhält wie der Sinus von ACzu 
dem Tangente von AB ($. 37.) ; fo verhält 
ſich auch Der Cotangens von Czu dem Sinutoto . 
wie der Sinus AC u dem Tangente von AB _ 
-(J, 38. Spher. & S. 70. Arithm.). 


Der 2. Zuſatz. 


40. Derowegen ift das Redangulum aus | 
- dem Sinu toto in den Sinum von ACdem Re- 
ctangulo aus dem Cotangente von C in den 


T angentem von AB gleich (I. 109. Arithm. 2 


Der 7. Lehrſatz. 


41. Wenn man in einem rechtwinck⸗ 


lichten ſphaͤriſchen Triangel ABC für die 


ihnen zu einem Guadranden fehlet; ſo 
ifE das Reltangulum aus dem Sinu toto in 


den — des —— Theiles dem 
BO: 


Schenckel AB und AC annimmet, was 
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Redangulo aus den er der alte 
liegenden Theile gleich. 


Beweiß. 


Der mittlere Theil iftentweder einer von 
den beyden Schenckeln ABund AC, oder ei= 
ner von den fehiefen Winckeln Bund , oder 
die Önpothenufe BC. Deromwegen find im er⸗ 
ften Falle die anliegenden Theile entweder 
AC und. B, oder AB und Cz im anderen. 
Valle, entiveder AB und BC ; Ver ACund 
BC; im dritten Salle Bund C ($. 21.). 


Im erſten Falle ift Das Redtangulum aus 


dem Sinu toto in Den Sinum von AC gleich Ge 


Dem Redangulo aug dein Tangente von AB 
in den Cotangentem von C ($.40.). Wenn 
man nun für BA und AG ihre Reſte zu den 
—— annimmet; ſo iſt das Rectan- 
gulum aus dem Sinu toto in Den € ofinum des 
mittleren Theiles gleich Dem Kedlangulo Aug 
Den Cotangeneibus der anliegenden. 


Im anderen Falle verlängere man die 
Seiten des Triangels ind, e und f, bis Bf, 
Be und Ad Quadranten werden : fo ift fe 
das Maaß des Winckels B ($. 10.) und alſo 
fommet ed mit dem uͤberein, was ihm zu eis 


nem Duadranten fehlet. Yun ift dag Re- 


&angulum aus dem Sinu toro in Den Sinum 
von de dem Rettangulo aus dem Corangente 
s —J den Tangenten von Ce gleich (5.4 409.) 

Dero⸗ 


8 N 
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Derowegen ift unter derbeftimmten Bedins 
gung das Reltangulum aus dem Sinu toto 
in den Cofinum des mittleren Theiles gleich 
dem Redtangulo aus den Cotangantibus der 
anliegenden. | 

Wenn man in dem dritten Falle, wie 
vorhin, die Seiten verlängert; fo ift dag 
Redangulum aus dem Sinu toto in den Sinum 
von Ce dem Redangulo aus dem Cotan- 
genre C in den Tangentem von de gleich 
($:40.). Deromwegen ift aud) bier DagRe- 
&angulum aus dem Sinu toro in den Cofi- 

num des mittleren Theiles BC dem Redtan- 

ulo aus Den Cotangentibus der — 
Sinckel CumdBolid. W. Z. E 
Zuſatz. 

42. Derowegen iſt die Summe aus den 
Logarithmis des Sinus totius und Coſinus des 
mittleren Theiles der Summe der Logarich- 
morum von Den Corangentibus der anliegens 
den gleich, wenn man der SchenefelBAund 
 AC Hefte zu den Quadranten fürdie Schens 
ckel annimmet. ! | 
Anmerckung. 

43. Wir wollen auch dieſe Regel durch alle ihre 
befonderen Fälle eriäufern, die darunfer gehören, . 
und der Kitrge halber nur fagen: Der Sinus totus 
‚mit dem Cofinu des mittleren Cheiles ift gleich 
den Cotangentibus Dee anliegenden. Denn wir vers 
fiehen fie von den Sin! bus und Tangentibus artificia- - 
Ubus. Beyde NMegeln Fan man aſammen in eine 


ziehen. Der totus mit dem Cofinu des mitt: 
| — leren | 
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leren Teiles ift gleich den Sinibus der abgefon: 
derten und Cotangentibus der anliegenden, wenn 
man fuͤr die Schenckel annimmet was Ye au R 
einem Quadranten fehler. 


Die 9. Aufgabe. \ 
44. Aus der gegebenen Seite AC 57° Fig . 
486 und dem anliegenden ſchiefen Wins ⸗⸗ 
ckel C 23° 30° in einem rechtwincklichten 
Triangel ABC die ihm entgegen A | 
Seite AB zu finden. | en 
| Auföfung — 
Weil AC der mittlere, C und AB aber en 
Die anliegenden Theile find ($. 21.); fo if 
der Sinus totus mit Dem Cofinu von Cd, das 
iſt, dem Sinu von AC, dem Cotangenti von. 
C und Cotangeni Af, das ift, dem Tan- 
genti AB gleich (9.43.). 
Log. Sın. tot. 10.0000000 
‚Sin. AC 99275039 
1992750.39 
nd 103616981 
| Tang. AB 95658058 
dem in den Tafeln 20° 126" am nächften 
kommet. 
Die 10, Aufdabe. | 
45. Aus der gegebenen Seite Ab und Fin 
"dem entgegen gefegten Windel C,n 
dem rechtwindlichten Triangel ACB, die 
‚dem gegebenen AIR! Onuegende Seite 
Ac 34 finden. k 
E uf⸗ 








Fig. 3: 
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Auflöfung. 

Es ift aus der vorhergehenden Aufgabe 
ar, Daß man von der Summe des Co- 
tangentis C und Tangentis AB den Sinum to- 
tum abziehen müffe, Damit der Sinus von ne 
übrig bleibe. | | 


Die 11. Aufgabe. 


“46 Aus den bepden gegebenen Seiten _ 
AB und AC in dem rechrwindlichten 


Triangel ABC den ſchieſen Winckel C zu 


RR: 
Aufldſung. 


Es iſt aus der 9. Anfgabe ($. 44.) klar, 
daß man von der Summe des Sinus torius 
und des Sinus von AC den Tangentem von 
BA abziehen muͤſſe ‚ Damit der Cotangens 
von C übrig bleibe 


Die 12. Aufgabe, 


47. Aus der gegebenen ypothenuſe 
BC 60°. und dem Winckel C 23° 30! in 
dem rechtwincklichten Triangel ABC die 
anliegende Seite AC zu finden, | 


| Aufloſung. 

Weil Cder mittlere, BC und AC die an⸗ 
liegenden Theile find ($. 21.) 5 fo ift der Sinus 
totus mit Dem Coſinu von C dem Cotangenti 
BC und Cotangenti von Cd, das ift, dem 


Tangenti AC gleich ($. a Si 
10: 
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ER —— 
sin. .,99623978 


!!— r. r ꝰS V„-( 


| 19.96 2.39.78 
Cotang BC 970614394 


Tang AC10.2009584, dem in den 
Tafeln Tr Ag' 26 am naͤchſten kommet. 


Die 13. Aufgabe. 
48. Aus der gegebenen Seite AC und 








dem anliegenden Windel C die Hypo⸗ 


tbenufe BC zu finden. 
Aufloͤſung. 


Es iſt aus der vorhergehenden Aufgabe 
Kar, daß man von der Summe des Sinus 
totius und Cofinus von C den Tangentem 


von AC abziehen müffe, damit der ER 


gens von BC übrig bleibe, 


Die 14. Aufgabe. 
49. Aus der gegebenen Appotbenufe 


BC und der Seite AC den anliegenden 


Windel C in dem ASSDFRARAHCHENE 
Triangel ABC zu finden. 


Auflöfung. 


Es ift aus der 12. Aufgabe (6.47.) Far, 
dab man von der Summe des Corangentis 
BC und Tangentis AC den Sinum totum Abe 
abe muͤſſe, — der Coſinus von C übrig 


Fig. 3: 


Fig, 3. 


de Die 


Bey 
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Die 15. Aufgabe, — 
50. Aus der gegebenen Hypothenuſe 
BC 60° und einem Winckel C 23° 30° den 
anderen Windel B in dem techtwinck- 
lichten Triangel ABC zu finden, 


Aufloſung. 


Weil BC der mittlere Theil, Bund C die 
‚anliegenden Theile find: $ 21.); fo ift dee 
‚ Sinus totus mit dem Cofinu von BE den Co- 


tangenibus von B und C gleich ($.43.). 





Sin. tot, , 100000000 
Cofin.BC 96989700 
m 7 R969 SIDE, ; 


" Corang. CO. 10.361698 1 


Goting. B 93372719 
welchem in den Tafeln 12°15 eu, am näche 
ſten kommen. EsiftdemnahB 77444", | 


Die 16. Aufgabe, - 


er. Aus den bepden gegebenen ſchiefen 
Windeln C 23° 30 und B 77° 44 die 
Hypothenuſe BC indem rechtwincklichten 
Triangel ı ABC zu finden. | 


3 ET Auflöfiing, 


Es iſt aus der vorhergehenden Aufgabe klar, 
Ana man von der Summe Der Lorangentium 
von 


rn 





‚ der ſphaͤriſchen Trigonometrie. 11og 


von Bund C den Sinum totum abziehen muͤſſe, 


Damit, der Cofinus von BC übrig bleibet. 
| Anmerckung. 


52. Aus den bisherigen Aufgaben erhellet, wie 


leichte die ſphaͤriſche Trigonometrie durd) meine alle 
gemeine Negelwird, und Fan man auch die Aufgaben 


der gemeinen Trigonometrie Dadurch auflöfen, wenn: 


man an flat der Sinuum und Tangentium der Seiten 
die Seiten ſelbſt annimmet In Aufloͤſung der recht: 


wincklichten ſphaͤriſchen Triangel ſetzet man allezeit 


voraus, daß die Seiten kleiner als ein Quadrant 
find: denn wenn andere Triangel vorkommen, da eis 
nige Se: ten aröffer als ein Duadrantfind, laſſen fie 
ſich Teicht anf der Kugelfläche in folche verwandeln, 


da die Seiten Fleiner als Quadranten find, wie aus. 


der erbellet. 
Der 8 Lehrſatz. 
In einem jeden ſphaͤriſchen Trians 


gel — rbalten fich die Sinus der Seiten 
wie die Sinus der ibnen entgegen gefetzten 


Windel, 
Beweiß. 
Denn i in den rechtwincklichten Triangeln 
iſt wie der Sinus des rechten Winckels A zu 
dem Sina der Hypothenuſe, alfo der Sinus 


Fig. 2. 


des Winckels C zu dem Sinu der entgegen | 


gefeßten Seite AB (6. 24.). 

Den Khiefwineftichten Triangel zertheilet 
durch den Perpendicularbogen BD in zwey 
rechtwincklichte ABD und DBC. So iſt wie 
der Sinus totus dem Sinu AB; alſo der Sinus 
des Winckels A zu dem Sina DB ($.24.), 






Wo; Mach, IR )Aa aa den 


folgends das Product aus dem Sinu toto in 


Fig.4. 


1 106° Anfangs: Bründe 


den Sinum DB dem Producte aus dem Sinu 
der Seite AB in den Sinum des Winckels 
A gleich (I. 109 Arithm \ tun ift ferner 
wie der Sinus rotus zu dem SinuBU, alfo der 
Sinus des Winckels C zu dem Sinuder Seite | 
DB $.24.). Derowegen ift abermals das 
Product aus dem dinu toto in den »inum der 
Eeite oB dem "Becducte aus dem Sinu der 
{iR Seite BC in den Shum des Winckels C 
gleich ( I. 109. Arithm.); folgende auch dag 
Product aus dem Sinu der Seite AB in den 
" Sinum des Winckels A dem Producte aus 
dem Sinu der Seite BC in den Sinum deg 
Winckels C gleich ıS. 28. Arithm.). Cole 
chergeftalt verhält fich wie der Sinus deg 
Winckels A zu demSinu der Seite BC, alfo 
der Sinus des Winckels C zu dem * der 
Seite AB (S. 109 Arithm.), JR. 3. E. 
Die 17. Aufgabe. 
54. Aus zwey gegebenen Winckeln A 
und nnd einer Seite AB, die dem Mine 
edel i: entgegen geſetzet if die andere 
dem Wincfel A entgegen gefezte Seite 
BC zu finden. | 
Auflöfüung. 
Sprech: Wie der Sinus des Winckels C 
zu demSinu der&cdte AB; — 
So der Sinus des Winckels A 

zu dem Sinu der Seite BC ($. 53 ). 
& ſey AB 45°39', ee A24° 15% 


Kos. | 


— 
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Log. SinC 997726751 
‚ Log. Sn. AB 98543564) 
108 Si.A 96135 446f 


ůE eb 














1.9.4.6 7 9.0. 1. 0 


"Log. Sin, Bo 9.6 952250, Wels 
hem in den Tafeln am naͤchſten kommen 
29° 43° 








Die 18, Aufgabe. 


| ‘5 "Aus zwey degebenen Seiten AB 


ind BC unddem Winckel A, welcher der 
einen Seite BC entgegen geferzet iſt den. 


der anderen Seite AB entgegen — 

Winckel U zu finden. | | 
Auflodſung. | 

Sprecher: Wie der Sinus der Seite BC 
zu dem Sina des Winckels A; 
So der Sinus der Seite AB 


zu Dem Sinui des Winckels C ($. le. 
Das vorige Exem A laͤſſet ſich leicht net 


bringen, 
Die 19, Aufgabe, 


Fig.4. 


6. Aus dem gegebenen Windel — 


und den beyden Seiten Ab und AC, die 


ihn einſchlieſſen, ‚in dem ſchiefwincklich⸗ 
ten Triangel ABC die Windel C und B 
und die Seite. BC zu finden, 


— Bo Hufe 


1108 Anfangs-Gründe 
Aufloͤſung. 

Ziehet den Perpendicularbogen BD, fo 
- Eönnet ihr in dem rechtwincflichten T riangef 
BAD aus der Hypothenuſe AB und dem 
Winckel A die Seiten BD ($. 28.) und AD 
($. 47) ‚ imgleichen den Winckel B finden 
G560..Ziehet sD von ACab, fü bleibet 
De übrig, und ihr fönnet in dem ——— 
lichten Triangel DB aus den gegebenen 
beyden Seiten DB und Di die Hypothenuſe 
BC ($. 33.) und Die Winckeld undB ($, 46) 
finden. 


Es fey AB 35°39', A 24015, AC 103° 9% 


Log.Sin. AB 9.8543564 ı 

Log. Sin, A 9.613 5446 

Log. Si. Di r:.4679010, welchem in 
den Tafeln am nächiten fommen 17° gi. 








Log. Sin.tot., 10.0000000 




















Cohn, A 99598815 
Summe 1.9.9.5 9.8 8.15 
Cot AB 99991453 
Er Topp, AB; 9.9697362, welchem 
den Tafeln am ——— find 43° 
| | | C 103 9! 





DC — 


Leg 
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Log Sin.tot. 100000000 

Colin. AB 98445018. 
RER EUREN: nn 


ER 19 8.44.5018 
Cor. A 103463369 
Cor ABD 949816497, wel⸗ 
chem in den Tafeln 17° 29! am naͤchſten 
kommen. Alſo iſt B72030. 
Log. Sin. tot 10.0000000 
Sin. DE, 99381851 
Er ST EEE Ur ER U 
199 IB LEIT 
Ins SAMT 439 


Cotang. © 1045 104 I 8, welhem 
in den Tafeln 70° 31 am naͤchſten kommen. | 
Derowegen iſt C 19° 29/. | — 
Los Sin.tot 10.0500000 
| Sin. BD ‚94679010 


IT 
Tang.DC 10.2411904 
Cor. DBC 9.2267106, welchem 
‚in den Tafeln 90° 34! am nächften kommen. 
Demnach iſt 06080026.. | | 
Cofin. BD 99804415 
Cofin DC 9.6969947 


mn mn ne 


‘.ofin. BC 19.6 774362, welchem 
in den Tafein 28° 25‘ am nachften Eommen. 
an iſt BC 61° 35". 


ni Aa aa 3 Die, 

















Fig.4. 
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Die 20. Aufgabe. 
57. Uns der gegebenen Seite AB und 
den beyden Winckeln A und B die uͤbri— 
gen Seiten AC und BÜ und den Winckel 
C in dem ——— Triangel ABC 


zu finden. 


Aufloſung. 
Laſſet aus einem der gegebenen Winckel 

B den Perpendicularbogen BD auf AU tale 
len, fo Eönnet ihr in dem rechtwincklichten 


Triangel ABD ang der Dypothenufe AB und 
dem Windel A, wie it der vorbergehen= 
den Aufgabe die Seiten 


D und BD, ims 
gleichen den Winckel BD finden. Ziehet 
den Winckel ABD von dem gegebenen Win⸗ 
ckel ABC ab, fo habet ihr den Winckel DBC, 


‚und Ahr Eönnet ferner in dem rechtwinckliche 
ten Triangel DBC aus dem Winckel B und 


der Seite DB den Winckel C ($. 34.) und 
dann auch Die Seiten BC ($. 48.) und DC 
6. 44.) finden. 
Reha 
58. Wenn vier Bröflen Aröpertiend 


find, nemlich A:B=C:D, fo verbältfich 


die Summe der erſten zu der Summe der 
bepden anderen, wie der Unterjcheidder 
erften zn dem Unterfcheide der anderen; 
Das ift, AB: C+D= A—B:C—D. 


Des 


der [pbärifehen Trigonometrie— IE 4 


Beweiß. 
Weil A:B=(:9, ſo iſt auch ArC= 
B:D 9. Arithm). Wenn man nun A 
und B, imgleichen C und D zufammen ads 


Diret, oder von einander fubtrabiret, ſo FE 


Abi D B: Dund A— : —8 
—b”: D. 244 Algebr ). Derowegen iſt 


auch ArpB:: +D=A—B: C—D(J. 70. 


Arithm.). W. 2. €. 


Anmerdung. | 
59. Was and der Algebra angenommen wird, Fan 


Man zur Noth auch aus dem Begriffe der Berhältniß 


($. %, Arithm.) erkennen. ng 
Die 21. Aufgabe. 

60.. Aus drey gegebenen Seiten AB, 
BC, At: eines fehiefwincklichten Trian> 
geis die Winckel zu finden. / 

Aufloͤſung. 

Der erſte Fall. Wenn Die eine Seite 
AB ein Quadrant ift, fo verlänget die an 
dere Seite AU in D, bis fie auch ein Duas 


drant wird, oder wenn die andere Seite \E 
groͤſſer ft, fo fehneidet von ihr den Qua⸗ 


Fig. 5. 


dranten AD ab, und laſſet beyverfeits aus 


B den Perpendicularbagen BD herunter tale 
fen. Alsdenn koͤnnet ihr indem rechtwinck⸗ 
lichten Triangel B D oder BED) aus der 


‚gegebenen Hypothenuſe BC (oder BE) und 


der Geite DU (oder DE) den Bogen -B | 


finden (9.3 1.), welcher das Maaß des ger 
pre Windes Al 
Aa aa 4 Es 


Fig 6. 
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iMEDC= 19". 


. IE 


1 
J 


Ef Abæ 909, AC= er 


ſo iſt DC=23°. 


Log. Sin tot. 10.00 00000 | 
Cofn.BC 98169429 


FF — 


198169429 

Coſin. CD 99640261 

Cofin. BD 985729 1 68, wels 

chem inden Tafeln 45° 27' 22" am naͤchſten 
kommen. Demnach iſt A 44 — 3 

















Der andere Sall. Wenn der Trian⸗ 


| gel ABC zwey gleiche Seiten AB und AG 


bat, fo tbeitet die Grundlinie BC in zwey 
gleiche Theile in D und d siehet den Bogen 
AD, fo find die beyden Tiriangel ABD und | 
ADC einander gleich und bey D rechtwinck⸗ 
licht; auch wird der Winckel BAC in zwey 


gleiche Theile getheilet ($. 18.) Demnach 


Eonnet ihr aus AC und DC den Winckel 
DAGC finden :$. 29.), welcher zweymal ges 
nommen den Winckel BAC giebet. 


Es ſey AB=AC = 55° Bo 380, ſo 


\ 


Log. 
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Log. Sin tot. 100000000 I 
Sin. DE 95126419 


m uam 








.1.9.5.1,2.6.4.1 9 
Sin. AU 99572757 











Sin. DAC9.5 553662, 


\ I 


welchem in den Tafeln au nächften kommen 


| 2103, 
N meld 
Demnach ik BAC 42° 


. Der dritte gall. Senn die Seiten un 
gleich find und Eeine ein Duadrant ift, und 


ihr fucher den Winckel B oder A, fo laffet 


aus dem Winckel B auf die eine Seite AC 
ein Perpendieul BD fallen und 


1. Sucher den halben Unterfcheid der Stuͤ⸗ 


fe AD und DC nad) Diefer Regel. 


Wie der Tangens von der halben 
Grundfinie AC 


Fig. 4. 


zum Tangente der halben Summe 


der Schenckel AB und BC; 


So verhaͤlt ſich der Tangens (üres hal⸗ 
ben Unterſcheides 


zum Tangente des halben Unters | 


—— der Val AD und DC. 


\ 


Ya Ray. | 2. Ad 


an | Anfangs- Brände 


2. Addiret diefen halben Unterſcheid zu der 
halben Grundlinie Ac; fo bekommet ihr 
den groſſen Theil Da ; fubtrabirer fie 
davon, ſo bieibet der leine DC | 
(9. 52. Trigon.). 


8. Da nun in dem bey D sechrointlichten | 
Triangel BAD Die Hypothenuſe Akß und 
die Seite *Dgegeben find; fo koͤnnet ihr 
den Winckel A ($.49. finden. 3 


4. Auf gleiche Art wird im Triangel BDC 
aus Der Hypothenuſe BC und der Leite 
DE der Winckel C gefunden, 


Es fen ac — 63ꝰ 30'467, BA | 
39° :9'; ſo iſt 24 33% 22/30", ABHBC 
104°5 9146", BU — BA 26° 1/46" und Daher? 
2 ABp4Bi52°29'53", AB 13° 0! 
23". Derowegen | 


Log. Tang = AG | 9.8187223 
Tang. zAB-#zBC 1.0.1149889 
 Tang2BC—zBA 9.,3638728 


(Som EIERN ! ÿ_2 —— 


1194788617 


———— 968013947 
welchem in den Tafeln 24°3 4 ig" am nache 
fin kommen. 440330 22! Z00 
— 24 34 18 
DAs7 56 4 


Log. 











der ſphaͤriſchen Trigonometrie, 5 


Log. Cotang.BC 9.6.5 84473 
Tang. DA’T0.20351 2) 








Coſin. A 19.86.17588, aofe 
“chem in den Tafeln 46° 49° amı nächften kom⸗ 
men. Derowegen iſt A 43° 20. 





Weil der Beweiß von der Regel etwas . : 


weitläuftig ift; fo will ich N eine andere 
geben, Die ſich leichter erweiſen laͤſſet. 


1. Verlaͤngert den einen Schenckel CA und 
die Grundfinie CB in E und F, big fie 
Duadranten werden. ' Aus dem Dale C 


Fig. 9, 


befchreibet einen ‚Bogen FD, welcher die } 


verlängerte Seite BA in D durefehneibe, 
Alsdenn faget: 


Wie der Unterfcheid der Cofinaum von, 


BC und AC 
zu ihrer Summe; 


& der Tangens der halben Seite BA 


zu dem Tangente der halben Summe 
5 der Bogen BD und AD, 


2 Bon diefer halben Summe siehet die 


halbe Seite BA ab; fo bleibet ber Bo⸗ 


gen AD übrig (J. xB. Trigon.). 


3. Da nun in dem bey E rechtwincklichten 
Triangel DEA ($.16,) die Hypothenuſe 
AD und die Seite AE, als der Reſt deg 


ESchenckels CA zu 80° bekant a koͤn⸗ 
net 


4 


1116 Anfangs: Gründe 
net ihr den Winckel DAE finden (8.49), 
dem der Winckel CAB gleich ift ($ 17.). 
Es ſeh AB GEAR: , AC 65° 30, BC 39° | 

29‘; | 

Cofin. BC 7718096 Cofin.BC 77.18096 _ 

Colin. ac 4146932 Cofin. AC 41 46932 
"&umme 11865028 3 Unterſcheid 35 71164 





Damit ihr den L ogarichmum diefer Summe 
und des Unterſcheides ohne Muͤhe finden 
koͤnnetz fo ſchneidet beyderſeits Die drey 
letzten Zahlen ab, jedoch daß ihr davor 
einen kleinen Bruch anhanget, der fo viel 
taufend T Theilgen, als ihr weggeworfen, 
am naͤchſten kommet. Als in unſerem | 
Cxempel ſind 1% beynahe -Z und „.% 

beynaahe Derowegen nehmet fuͤr die 
Summe der Cofinuum I — und fur 
ihren Unterſcheid 35714 Denn ſo 
doͤrfet ihr nur iu Demi ah 11865 
den viergigften Theil von dem Linterfcheis 
de zwifchen den Logarichmi- von 118658 
und 11866, hingegen Bu | dem i ogarithmo 
von 3571 den fediften Theil des Unter» 
ſcheides der og rithmorum von 3571 und 
35720 addiren Damit ihr Die L.ogarichn os 
der Summe und deg ——— dee 
Cotinuum bekommet. | 


Log. 
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Log. differ. Cofin. AC & BC 3.5528100 | 
Summæ Cofin. AC&BC 4.0742686 
‘ Tang. z AB 9.8187223 


CEIIIIIES wen 





Fre 


E 13.8929909 


Yang 2BD-PZAD 103401809, 
welchem in ‚den? Tafeln 65° 26! 40’ ukom⸗ 











men =AB33 22 30 
——— 
AD 32 4 10 
Log. Cotang. AD 10.203041 
Tang. AE Ä 9.65 87040 
Cofin. A X9. 8617441 5 


welchem in den Tafeln 46° 39° zo" am 
nächften Eommen. Demnad) iſt A 43® 
20! ol, | | 


Beweiß, 


In Triangeln ADE nnd DBF iſt der 


Sinus totus zu Dem Sinu des Winckels D 


wie der Sinus von AD zu dem Sinu von. 


AE und wie Der Sinus von DB su dem Sinu 


von BE (I. 53 Trigon. Spbar. & 9. m. 


Arithm). Derowegen ift der sinus von AD 
zu dem Sinu von AE oder dem Cofinu von 


AC, tie der Sinus von DB zu dem Sinw 


von BF, oder dem doſinu ven CB (SI 70. 
Br) das iſt, der Sinus von AD und DB 
vel⸗ 


Fig. 10. 


mie der gemeinen (9.58. Trigon.) vergleichet. 


Der 
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verhalten fich wie Die Cofinus von CA. und 
CB (Sum. Aritbm.), folgends verhatt ſich 


die Summe der Gofinüuum CA und CB zu’ 


ihrem Unterfcheide wie die Summe der Si- -⸗ 
nuum AD und DB zu ihrem: Linterfcheide 


($ Kenn in dem geradelinichten 


und 1 den Bogen BD und AD gleich anges 
nommen werden; fü find die Geiten KH 


und HI wie die Sinus der Bogen BD und 


AD (S. #- Trigon.) , folgendes die Summe 


der. Sınuum BD und AD zu ihrem Ulnterfcheis 
de wie der Tangens der halben Summe der 
Bogen BD und Ab zu dem Tangente ihres 
hafben Unterfcheides, Das ift, des halben 
Bogens AB (S 52: Trigon.). "Derowegen 
iſt der Unterfiheid der Cofinuum BC und AG 


zu ihrer Summe wie der Tangens von dem 
halben Bogen AB zu dem Tangente der hals 


Arithm). W. 3. ©: 


Anmerkung. 
61, Wie wir bie Logatithmos für die Summe 


und den Unterſcheid der Cofinuum von BC und AG 
gefunden haben; fo koͤnnen wir fie für alle groffe 
Zahlen finden, die nicht in den Tafeln ſtehen, ja für 


alle Sinus und Tangentes. Es ift aber diefe nıne 


Regel viel leichter alg die anderen, welche man ing? 


gemein brauche: wie einem jeden erbellet, der fie 


Bo | 
Triangel HIK die Maaffe der ABindelK 


ben Summe der Bogen BD und AD (I. 7, 


RR“ 
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Der 9. Lehrſatz. 


62, Mle Windel eines ſphaͤriſchen 
Triangels ABC Eönnen in die Seiten ei⸗ 


nes anderen Triangels MK:i und feine 


Seiten in die Windel des anderen vers 


wandele werden, aufler daß man vor 
ſtumpfe Windel und Seiten, die groͤſſer 


als &uadranten find, ibre Complemente 
zu einem halben Circul annehmen muß, 


Beweiß. 


Beſchreibet in der Weite von 90° aus A 


den Bogen EP, aus B den ‘Bogen GO und 


Fig. .. n 


aus © den Bogen QI, nachem ihr die Zeite 


AB in einen gangen und Die anderen beyde 
AC und BC in halbe Cireul verlängert: fo 
ift DE das Maaß des Winckels A, NG 
des Winckels B, HI des fpigigen Winckels 
© ($. 10.). Yun ifEDE=KL, NG=ML 
und HI=KM, weil die erften beyde ‘Bor 
gen mit DL, die anderen mit LF_ und. Die 
Dritten mit KH einen Dnadranten machen. 
Derowegen iſt KL=A, Mu— B und 
MK= — 


Cboen ſo koͤnnet ihr beweiſen daß U* 
BC, L=AB und K=AtC. Denn es iſt 
‚NH CN = BC# CN = 90°, GE 
> EB—= EB BA und BEREG — 90° 
und Di DC = AB DC = 90° ; NH 
+ DER | das 


} 
— 


F finden. 
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das Maaß des Winckels M, EG des Win⸗ 


ckels L und DI des Winckels K ($. 10.). 


Solchergeſtalt koͤnnen alle Winckel eines 
ſphaͤriſchen Triangels in Die Seiten ꝛc. 
Die 22. Aufgabe, 

63. Aus drey gegebenen Winckeln in 
einem ſphaͤriſchen Triangel die Seiten zu 


Aufloͤſung. 

Sehet die Winckel als Seiten eines 
Triangels an, und ſuchet ($. 60.) die Win⸗ 
ckel deflelben Triangels, fo habet ihr 
die Seiten eures Triangels 
( 62. )» 


ENDE 


der 


ſphaͤriſchen Trigonometrie, 
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der, 


Aſtronuomie. 








Borrde 
= Senegte Pr, 


tät des ar en Gottes, und die 
9) Dortrefflichkeit der menſchlichen 
| Vernunft nicht völliger und deutlis 
bi erkennen als durch die Aflronomie. Die 
Menſchen fehen die Erde mit allgugı offen Au⸗ 
genan, weil fie ihnen nahe iſt: hingegen das 
praͤchtige Weltgebaͤude mit viel zu kleinen, 
weil der gröfte Theil deſſelben in unausſprech⸗ 
licher Weite von ihnen entfernet. Daher bil⸗ 
den fie ſich die Welt als ein Gebaͤude ein, das 
in ihren Gedancken nur groß erſcheinet, ſo lan⸗ 
ge fie es durch ihr Gebaͤude ausmeſſen, und 
GoOtt iſt ihnen ein groſſer Herr, indem ſie ih⸗ 
re Unwiſſenheit und Ohnmacht zum Maaß⸗ 
ſtabe des görtlichen Verſtandes und der gott⸗ 
lichen Macht annehmen. Allein die Aſtro⸗ 
nomie zeiget durch die unerforſchliche Groſſe 
des Wel tgebäudes GOttes 7 als unend⸗ 





ER erhäl t, erweifet * ie die eniehar mb ven 
Verſtand deifelben als unbegreifich. Die. 
Menfchen fegen ihrer Bernunft sang geringe 
a , weil fie bey den ſinnlichen Ems; 

abbb 2: pfin: 


12a) a. #Moekeden 


pfindungen der Eörper bleiben und wahrneh⸗ 
men, daß ftein ihren Gedancken wre werden 
und nicht wiffen, wo fie hin wollen, wenn fie 
felbige uͤberdencken. Allein aud) die Altro- 
nomie allein Ean euch übertühren, daß ihr ein 
Vermoͤgen habet, das, was möglich iſt zu ges 
dencken und ıhr durch diefis Vermögen Die 
verborgenften Dinge inder Natur ergründen 
koͤnnet. Diefes ift der Verſtand des Men: 
fihen, welcher die Welt gang auders als die 
Sinnen vorfteller, und durch welchen man al- 
fein zu der wahren Weltweisheit gelanger. 
Damit ihr in der That erfahren, daß ich Die 
Wahrheit geredetz habe ich die Aſtronomie 
ſpo abhandeln müffen, wie es die Abfichten er- 
‚fordern. Derowegen werdet ihr es mir zu gu⸗ 
te halten, wenn ich Dinge miteinmifche, die 
vielleicht den Anfängern oder vielmehr den 
> Ungeduldigen zu hoch find, Lind weil Loper- 
nicus in den neueren Zeiten zuerft zu einer 
tuͤchtigen Erfäntniß den Weg gebahnet, Rep: 
ler aber der erfteift, durch welchenuns GOtt 
die wahre Gefege der Bewegungen in dem 
Weitgebaͤude zu offenbahren angefangen; fo 
werde ich auch die unnuͤtzen Einbildungen der 
Alten fahren laſſen, und mich mit der Wahr: 
heit nach dem rühmlichen Erempel der heute 
gen Altronomorum gllein vergnügen. ö s; 
a | n 


200) 9— uns 
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der 


Aſtronomie. 


der erſte Theil. en 
Von der Betrachtung des Welt⸗ x 


Gebäudes, wie es in unfere 
| Sinnen füllt. 


Die l Ertlarung. | 


ie Afteomomie iſt eine Wiſſenſchaft 
von dem groſſen Weltgebaͤude, 
und den darinnen ſich — 
den Veraͤnderungen. 


Anmerckung. 
2,68 iſt ſchon in der Vorrede erinnert worden, daß | 
ihr das Weltgebaͤude aufzwenerley Art betrachten koͤn⸗ 
net, etweder wie es fich euren Sinnen oder wie es ſich 
euren Berflande vorſtellet. Daher theilen wir, wie, 
gewöhnlich, die Aſtronomie in zwey Theile. In dem 
erſten ſoll geztiget werden, wie das Weltgebaͤnde ſich 
unferen nl vorftelfee, wenn wir auf dem Erdbo: 
den ftehen, und die Geſetze der Erfcheinungen unter⸗ 
ſuchen, welche die Inwohner der Erde in dem Himmel 
‚wahrnehmen. In dem andern Theile wollenwirdie 
Natur und hal der Welt Coͤrper, diewah: 
re Beſchaffenheit des Weltbaues, und die wahren Ge: 
ſetze der Bewegung unterfuchen. Der erfte Theil ift 
bisher as, zca, der.andere aber Zbeorica genennet 
‚worden. In dem erfien werdet ihr jehen, daß die Er: 
‚ feheinungen eben fo eine.nöthige Berfaüpfung mitein⸗ 
ander haben, als die wahre Begebenbeit. Ä 


bb,3. 1: 2, 08 
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Die 1. Erfahrung. 

3. Wenn ihr des Nachtes den geſtirn⸗ 

ten Simmel anſehet ſo ſcheinen alle Ster⸗ 
ne von euch in gleicher Weite weg zu ſeyn. 

Anmerckung. | 

4 Huͤtet euch aber, daß ihr nicht jehlieffet, ale Ster: 

ne find gleich weit weg Denn ihr wiſſet, daß Sachen 

neben einander zu ftehen ſche nen, da die eine euch viel 

naͤher iſt als dieandere (9.85. Optic.. Derowegen 
verwirret die Erfcheinung richt mit der Wahrheit, um 


welche wir ung hernach bekuͤmmern wollen, 


Der 1. Zuſatz. | 
6. Derowegen ſiehet die Welt wie eine 
hohle Kugel aus, in Deren Mittelpuncte ihr 
ftehet,undin deren Fläche Die Sterne als helle 
Puncte angebefftet find 28. Geom.), 
Der . Zuſatz. 
6. Weil ihr in dem erſten Theile der Aſtro⸗ 
nomie nur zu wiſſen verlanget, was fur ar⸗ 
| ſcheinungen ſich indem Weltgebaͤude in ins 
ſehung der Inwohner des Erdbodens ereig⸗ 
nen ($. 2.), ‘die Haupterſcheinung aber dieſe & 
iſt, Daß es euch wie eine Kugel vorkommet ($. 
5.) ſo nehmet an, Die Welt fey eine hohle 
Kugel, in deren Mittelpuncte ihr ftehet, und 
forſchet nach, was aus diefem Satze folge , ſo 
‚ werdet ihr die Urſache der übrigen sr 
nungen wahrnehmen. | 
Der 3. Zuſatz. 
7. Weil ihr in — —— dert 
Kugel ſtehet } ſo koͤnnet Ihr guch nur auf Kir 
ma 


FEH 
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mahleinen Theil Derfelben ſehen, der andere 
aberift vor euren Augen verborgen. 


Doie 2. Erfahrung. 

8. Wenn ihr des Nachtes auf die 
Sterne acht gebet, ſo werdet ihr wahr⸗ 
nehmen, daß keiner ſeine Weite von dem 
anderen, hingegen alle zuſammen ihren 
Stand gegen die Erde aͤndern. Denn 
die bepeuren Scheitel ſtunden, find von 
ibm in einer Stunde weg und andere an 
ibrer Stelle, die vorbin nicht bep ibm 
waren. Einige find ger verſchwunden. 
und Bingegen an einem anderen Örte ſe⸗ 
ber ihr Sterne, die vorhin RN was 


ven, 

Der J. Zuſatz. 
9 Weil ihr immer auf einer Stelle des 
Erdbodens bleibet, fo ſcheinet es, als wenn die 
gange Weltkugel mit allen Sternen fi) um 
Die Erde herum bewegete. Denn ihr Eönnet 
nicht fehlieffen, daß es wuͤrcklich fo geſchiehet, 


weil eg eud) eben fo vorfommen würde, wenn - 


die Erde fich herum bewegete ($. 96. Ope.). 
Der 2. Zufüß. 

10. Da ihr euch nun indem erften Theile 
der Aſtronomie nur um Erſcheinungen ber 
kuͤmmert ($.2.), fo Eönnet ihr abermahls in 
demſelben ohne Verletzung der Wahrheit 
annehmen, als wenn die Weltkugel ſich mit 
en Sternen um die Erde herum bewegete. 


Bbob 4 N ra 


Tab.T, 


Fig, 1, 


Tab, L. 


Tiger. 


ı138° Anfangs: Gründe 


Die 2. Erklärung. | 
1. Man machet Augeln aus Rupfer, 


m fing und Dapiere, darauf die Srerne 


in jo proportiönırter Weite von einan- 
der gezeichnet find, wıe fie in dem Himmel 
erjcheinen, nebft einigen Circuln, dieman 


fich auf der Släche der Weltkugel einbil⸗ 


det damit man alles dasjenige, was aus 


der Bewegung der gelammten Sterne 


er rolat t, aufeine leichte Art denen 30 ıgen 
Ban, die entweder nicht nachdencken koͤn⸗ 
nen oder nicht wollen. Dergleichen Rus 
geln nennet man Himmelslugeln A Globos 


. caleites‘). 


Anmerckung. 


12. Wie die Circul und Sterne darauf verzeichnet 
werden, und wie man die verfertiaten Kugeln brau— 
chen kan, foll jedes an feinem Orte gezeiget werden. 


en Die 3. Erflärung. | 
12, Die beyden Puncte PundQ, an 
welche fich die Weltkugel um die Erde 
herum zu bewegen ſcheinet, nennet man 
die Weltpole: und swer ins befondere: 
denjenigen, welcher ın dem uns fichrbabe 
ren Theile des Auninels iſt, den Nordpol 
(Polum Ardicum ); ‘den ibm entgegenges 
fegtenQ aber, den Suͤderpol, CHE an- 

tarclicum). F 

Die 4. Erklaͤrung. 
14. Die Linie N weiche von einem 
Dole 


Lu 


RN 
1.8 
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Pole r bis zu dem anderen Q gesogen | 
wird, iſt die Weltare ( Axis Mundi). 


Die 5. Erklärung. 

15. Der Aquitor AD ifkein Circul, — 
cher auf der Flaͤche der Weltkugel in Ge⸗ 
dancken beſchrieben wird, und von jedem 
PolePundQ überall 90 Grade — 
— 

Zuſatz. 

16. Eriſt alſo einer von den röffeften Cir⸗ 
culn 9.. Trigon ) und theiler Die Belle 
Eugel in zwey gleiche Theile ($. 5. Trie Spar.), 
nemlich in den Nordtheil, wo der Nordpol 
iſt, und in den Shöerebeil, —— der 
Suͤderpol iſt. 

Anmerckung. 

17. Ihr werdet bald fehen, daß man fich die Ci em! 
und Punete nicht für dielange Weile anfder Kugelflaͤ⸗ 
che einbildet: fondern ein jeder Cirenl und ein jeder 
Punct feinen Nutzen hat. Mercket aber, daß ihr euch 
über der beweglichen Flaͤche der Weltkugel noch. eine 
andere unbewegliche einbilden muͤſſet, und gebt bey. 
einem jeden Puncte acht, ob es auf der beivrglichen 
oder unbeweglichen Fläche zu finden: welches auch 
von den Circuln zu merden. Den /Equatorem bils 
„bet euch anf der beweglichen ein. Nemlich alle Pun⸗ 
cte und Circul, die in Anſehung eurer die Stelle ver: 
andern, wenn ihr auf der Erde immer aufeiner Stelle 
fiehen bleibet, ſind in der beweglichen Fläche, die in 
Anſehung der Erde 16). auch verruͤcken, in der unbe 


wegl chen. 

Die 6. Erklärung. | 
— 18, Das Zenith iſt ein — 5 2 über eu⸗ Tab. L 
u a 2 r big. 1. 


Tab. L 


Fig. u 
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rer Scheitel in der unbeweglichen Släche 
der Weltkugel, das Nadir aber der entge⸗ 
gengeſetzte Punct N unter den Fuͤſſen in 
eben dieſer Flaͤche. 
Der 1. Zuſatz. | 
19. Alfo hat ein jeder auf dem Erdboden 
fein befonderes Zenit) und Nadir. 
| Der 2. Zufaß. | 
20, Und wenn er feine “ötelle ändert, fo bes. 


kommet er ein anderes Zenith und Nadir. 


Anmerckung. 

21. Weil die Weltkugelin Anſehung der Erde ſehr 

groß iſt, ſo wir ddas Zenth nicht mercklich veraͤndert, 

wenn man gleich ein wenig feine Stelle aͤndert. Dan 

nenhero giebet man einer gangen, ob gleich groſſen 
Stadt, nur ein Zenith 

Die 7. Erklärung. 

22. Dev MERIDIANUS oder Mite 

tagscircul iſt der Circul PZQNP, welcher 

durch die Weltpole P und Q, und durch 


das Zenith und Nadir Z und N ın der un⸗ 


beweglichen Stäche der Weltkugel bez 
ſchrieben wird. 


Zuſatz. 
23. Es ſind alſo viele Meridiani, weil viele 
Zenith ſind nach der Laͤnge der Erde: um die 


Erde herum. 


| Die 1. Anmerkung. 
24. Gleichwie man einer gangen Satdt nur ein 36 
nith zueianet, ſo — man auch ihr nur einen MeR- 


dianum zu. 
Die 2. Anmerckung. 


25. Bey den Himmelslugeln machet man den 
Meri- 
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— ———— entweder aus Meßing, oder aus Holtz, 
thei et jeden Quadranten in yo Grade ein, und haͤn⸗ 

et innerhalb demfelben die Kugel beweglich auf in ih⸗ 

en Polen, Wenn man nunan das Mittel des Meri- 
diani zwiſchen den Polen ein Stifft hält und die Rugel 4 
herum wendet; fo beichreibet mar darauf den — 
torem ($.15.), Daher unterſche det man auch dieſen 
Circul, wenn er beſchrieben worden, von den übrigen, 
die darauf ſtehen, daß er, wenn die Kugel gewendet 
wird, beſtaͤndig Durch den neuntzigſten Grad von hai 
Pole geht, 

Dies. Erklärung. 

26. Der wahre Horyont HR iſt ein Cir- Tah. L. 
eul in der unbeweglichengiächeder Welt⸗ Fig · 1. 
Eugel, welcher von dem Zenith in allen 
Puncten 9- Grad weg ſtehet. 

Der 1Zuſatz. 

27, Der wahre Horigont iſt einer vonden 
gröften Circuln der Weltkugel, und theiler fie 
in zwey gleiche T Theile (8. 4.5. Trig.Spar.). 
| Der 2. Zuſatz. 

28. Weil der Æquator aud) einer von den 
gröften Eireulnift($. 1 6.),fo muß ihn der Ho⸗ 
rizont in zwey gleiche Theile zerſchneiden 9.6. 

Trig. Spar.) und darum iſt jederzeit der halbe 
Æquator uber dem wahren Horizont. 
Der 3. Zufaß. 

29. Weil der Meridianus durch die Polez 
und N des Horizonts Ha, und durch die Pole 
P und Qdes Æquatoris AD gehet, ſo iſt er auch 
einer von den groͤſten Kirculn, und theilet ſo 
wohl den Aquatorem als din Horizont in 
zwey gleiche 8 Theile ($, 12,6, Trig. Phær. 

I... er 


— 
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30. Deromwegen iſt zwiſchen dem Horizont | 


und dem Menidiano — einO ads 


drant des ren: 
Anmercfung. 


31. Sub Himmelskugeln wird der Horizont von 
Holtze etwas breit gemacht und von dem Öeftelle ges 
tragen. Man machet ihn breit, damit man den Ca: 


lender und die Weltgegenden darauf befchreiben Fan. 


Und wird gemohnlicher Maffen fo wohl der Juliani— 


ſche, als Gregorianiſche Calender darauf befchrieben. 


Man Fan die Kugeln innerhalb demfelben mit dem. 


Meridiano nad) Gefallen verichieben, und dadurch den 


Pol erhöhen und. eruiedrigen. 


Die 9. Erklärung. 
32. Der feheinbahre Sorigont hr iff ein 


Circul, welcher den The; I der Aimmelss 


Eugel hZr abfehneider, ſo auf der — 
che in M gefeben werden kan. 
Die 10. Erklärung. 
33. Die gerade AınıeMr, die aus dem 
Pumete: der Erdflaͤche M mit dem Diame>. 


ter des Jorizonts und Meridiani Hb paral⸗ 
del gezogen wird, heiſſet die Wittagslinie. 
Oder die Mittagslinie ifE der Durchſchnitt 


des Meridiani und der Horizontalflaͤche. 
Die 11. Erklaͤrung. 


34. Wenn ein Stern in dem Horizont 


erſcheinet, da er vorher unter ihm verbor⸗ 


gen war, ſo gehet er auf: Hingegen wenn 


“er in dem Horizont verſchwindet, da er 
ia; über ibn geftanden, gehet er Pu 


Tie 


v 
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Anmerckung. i 
35. Diefen und feinen anderen Begriff koͤnnet ihr 


von dem Auf: und Untergange der Sterne befummen, | 


fo ıhr auf ihn acht habet, wenn er inder Natur geſchie— 
het (F. 16.17.Meth.Mathem.). Derowegen haͤlt er 


nichts von der wuͤrcklichen Bewegung der Sterne um 
die Erde in ſfich. | 


Die 12. Erklärung. 

36. Der Ört, wo dte Sterne aufgeben, 
heiſſet Morgen, und ins befondere fuͤhret 
diefen Namen der Punet des Horizonts, 
welcher von dem Meridiano 90 Grad weg 
ift, Der ihm entgegen gefegte Punct in 
dem Theile des Zorisonts, wo die Sterne 
unter. geben, wird der Abend genennet. 
Wenn ihr den Morgen zur rechten und 
den Abend zur lincken habet; fo zeiget die 
Mittagslinie vor euch den Punct im Me- 
ridiano, den man Mitternacht beifler, hin⸗ 
ger den Ruͤcken aber den Punct im Meri- 
diano, den men Mittag nennet. Alle zum 
ſammen befommen den Namen der vier 
SHauptgegenden der Welt. 

Zufap. 

391 Wenn ihralipeiner vonden ——— 
gegenden der Welt wiſſet, ſo ſind euch die 
uͤbrigen nicht verborgen. 

Die 13. Erklärung, 

‚38. Diet Zage-Kircul(Circuli diurmi) find 
Circul, welche die Sterhei in ibrer Be⸗ 
wegung um die Erde in der unbewegli- 
a glaͤche der Weltkugel befehreiben. 

/ Sufaß, 


’ 
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39. Weil der Aquaror auf der bewegll⸗ 


chen dlaͤche der Weltkugel beſchrieben ift (6. 


17.) und dannenhero in ihrer Bewegung ſei⸗ 


ne Stelle auf ihrer Flaͤche nicht aͤndert, Die 
Sterne aber auch durch Diefe Bewegung der 
Weltkugel um die Pole des Æquatoris ihre 
Stelle auf der Flaͤche der Weltkugel nicht äns 
dern (K.8.5 fo muͤſſen alle Tage⸗Circul mit 
dem ARquacoreparalleifipn, und werden das 
her wie der Mquator (%.29,) von dem Meri- 
diano in zwey gleiche Theile gerheiler, 
Die 1. Aufgabe. 
40. Die Mittsgslinie zu finden 

| Aufloͤſung. 

1, Beſchreibet auf einer Horizontalflaͤche aus 
‚einem Puncte Cetliche Circul. | 
2. Richtet inC einen Stifft winckelrecht auf, 

in der Groͤſſe eines halben oder auch gan⸗ 
ben Schuhe. a | 
3. Rormittage von 9 bis 1Uhr, und nach 
Mittage von ı bis 3 Uhr gebet acht,in wels 
‚then Puncten vor⸗ undnach Mittage eines 
jeden Eirculs der Schatten des Stifftes 
aufhoͤret, und mercfetdie Puncte Hund, 
FundG, Dunde. 


4. Theilerdie Bogen DE,FG,HLIn ziven gleis 


che TheileinL,KundB $. 1 24. Geom.) und 
$. Ziehet ‚durch den Mittelpuner © und Die 
PuncteL,KundB eine gerade Linie. 

| | ent 
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Wenn diefes angehet, fo habet ihr die vers 
langte Mittagslinie, u 
W6eil der Stifft im MittelpuneteC ftehet, 
fü find die Schatten von einer Lange, welche 
fich in der Peripherie eines Circuls enden (d 
44. Geom.) und dannenheroftehet die Sonne 
inbenden Fällen gleich hoch (9.5 3.0pzie.), fols 
gends ftehet die Sonne gleich weit von dem 
Meridiano weg. Dun fället der Schatten 
jederzeit in den Ort der Sonnen gleich über 
($. 50. Optie.): darum find Die Puncte > und 
E, ingleichenF undG, H und von der Mits 
tagslinie AB gleich weit entfernet. W. Z. E. 


41. Es waͤre zwar an einem Civculgenug. Allein 
wenn ihr viel Eireul befehreibet,, fo koͤnnet ihr deſto 
mebr gewiß feyn , daß ihr recht ubferviret, wenn die 
Linie durch alle Theilungspunete und den Mittelpunet 
der Eircul gebet. | 


Die 2. Anmerckung. 

42. Man vbferviret aber wenige Stunden Vor: 
und Nachmittage, Damit die Sonne nicht mercklich ibs 
ren Ort im Himmel ändern Fan, maffen ihr hören 
werdet, daß fie immer höher und niedriger fleiget. Und 
Deswegen erwehlet man dazu die Zeitum den ar, Junii, 
Da die Sonne am höchften kommet, meil fie alsdenn 
ihren Stand gegen den ZBquatorem innerhalb einigen 
Stunden nicht mercklich ändert. rl 


Dioie 3. Anmerefung. 

43. Weilman das Endedes Schattens nicht wohl 
wahrnehmen Fan, und doch die — 
——— J rund 
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Grund zu — meiſten Aſir onomiſchen Aral 
iſt; fo will ich fie noch auf eine Weife zu finden ans 


weiten. 

| Die 2. Aufgabe, 

44. Kin Inſtrument zu machen, das 
durch man die m ittagslinie genau obfers 


viren fan. 
Bee Aufloͤſung. | 
Tb,L.. 8 Setzet aus drey Leiſten , BC, AC einen 
Fig · Triangel zuſammen, und befeftiget in — 
nier Spitze x elnen Nagel p. 
2, Richtet zwey Saͤulen KDund GFauf, von 
beliebiger Höhe, und in gleicher Weite von 
den Winckein A undB. Und oben vers 
„einer! fie mit dem Duerbande EF. 
In H ſchraubet mitten in den Balcken EF 
3 eine Rolle ein, und ziehet darüber einen ' 
Strick, Daran eine viereckichte Tafel KT, 
‚ „Mund unten in O ein Bleywurff haͤnget. 
Die 2 Tafelaber muß mitten in a ein kleines 
Loͤchlein haben. 
4. Endlich richtet in Xeine viereckichte Tafel 
RT aufeinem Saͤulgen TC auf, welche 
fi an demſelben auf⸗ und niederwaͤrts be⸗ 
wegen laͤſſet: und beſchreibet mitten auf 
ihr einen ſo groffen Circul, als das Son⸗ 
nenlicht darauf einnimmet, welches durch 
das Loͤchlein a durchfaͤllet. | 
Die 3. Aufgane 
‚48. Durch das befehriebene‘ Inſtrument 
die 17 —— su finden, 
Auf⸗ 
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| Aufloͤſung. ih 

r. Auf einer nl ſtecket den 
Nagel P ein, Damit Ihr das Inſtrument 
um denfelben ı nad) "Belieben wenden koͤn⸗ 

net, bis die Tafel IKLM der Sonne recht 
entgegen ſtehet. 

2. Laffet zwiſchen 9 und r2 Uhr die Tafel 
IKLM fo fange nieder und erhoͤhet ſie wie⸗ 
der, bis die Sonnenſtrahlen durch das 
Loͤchlein a auf die ihr entgegen gerichtete 
Tafel TRQS fallen und.den Cireul U eins 
nehmen. 

3, Wenn diefes geſchiehet, befeftiget bende 
Tafeln, und mercket den Schatten des 
Bleywurfes XY. 

4 Nach Mittage ruͤcket das nftrument um 
den Punct X der Tonne nach , und mercket 

- auf gleiche Weiſe den Schatten x“, 

5. Endlich) h theilet den Winckel YXO in zwey 
gleiche Theile (J. 126. Geom.)5 fo iſt 2X | 
die verlängte ittagslinie 


St Beweiß, | N 
Wenn die Sonne vor und nad Mittage 
durch Das Loͤchlein a mit ihren Strahlen den 
Circul u erfuͤllet, ſo ſtehet ſie zu beyden Zeiten 
gleich hoch und folgends von dem Meridiano 
gleich weit weg. Demnach zeigen die Schat⸗ 
en OX und YXzwey Gegenden, Die von dem 
Meridiano gleich weit abſtehen. Wenn ihr 
in Den Winckel OxX inzwen gleiche Theile 

"(Wolfs Matbef‘ Tom. IH.) &ese bei 


] 
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theilet, — iſt ZX die Mittagslinie ($33.)% 


s 8. 
Der I» Zuſatz. 

46. Wenn ihr durch eine — 
linie die Mittagslinie durchſchneidet (I. pr. 
Geom. ſo zeiget dieſelbe Morgen und Abend 
($36.). 

Die 1. Anmerckung. 

47. Wenn der Schatten die Mittagslinie decket, 
und ihr hahet an anderen Orten Stifte eingefchla« 
gen; fo dörfet ihr nur in ihren Schatten zwey Bun: 
ete mercken, und ihr koͤnnet durch diefelbe auch die 
Mittagslinien ziehen. | 

Der 2. Zufaß. 

48. So ofte der Schatten des Stiftes auf. 

die Mittagslinie füllet,ift Mittag ($.50. Opr.). | 
Die 2. Anmerckung. 

49. Daher brauchet man die Mittagslinie, die 
Uhren zu ftellen , damit fie mit dem Laufe der Sonne‘ 


uͤberein — 
Der 3. Zuſatz. 

50. Wenn der Schatten der Sonne auf 
die Linie faͤllet, die Abend und Morgen zei⸗ 
get, ſo gehet ſie recht im Morgen auf. 

Der 4. Zuſatz. 

sı. Der Schatten des tiftes auf der 
Mittagslinie bleibet das gange Jahr duch 
nicht beftandig von einer Länge: fondern ei⸗ 
ne Weile nimmet er zu, darnach tvieder a ab. 
Derowegen ftehet die Sonne nicht alle Ta⸗ 
ge gleich en — — V. 5. en 
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Welches ihr auch an der Sonne felbft mit 
loffen Augen wahrnehmen koͤnnet. 
52. Wenn alfo die Sonne fich wuͤrcklich 
alle Tage um die Erde bewegen folte, fo 
befchriebe fie nicht wie die anderen Sterne 
ihre Tagecircul mit dem Aquatore parallel: 
fondern müfte Sich in Schraubengangen um 
die Erde bewegen. en, 
Die 3, Anmereung. | 

53. Eben dergleichen nehmet ihr von den Mond - 
wahr‘, was von der Sonne ($. 51.) angemerdet wors 
den, Derowegen muͤſte auch diefer fich in Schram 
jengängen um die Erde beivegen, wenn er wuͤrcklich 
le Tage um fie herum ginge, | | 
| Die 3. Erfahrung. 

54. Wenn ihr des Nachts acht gebet, 
bep welchen Sternen der Mond ſtehet, 
und feber die folgende lacht wieder 
nach; ſo werder ihr ibn nicht mehr bep 
den geftrigen Sternen; fondern bep an⸗ 
deren fteben feben, die in der vorber- 
gebenden Nacht weiter von ibn gegen 
Morgen fEunden, und nach Obngefebr 
27 Tagen werdet ihr ibn abermals bep 
den erften Sternen antreffen. 

Ä h} h Der I; Zuſatz. — 
5. Demnach ſcheinet der Mond inner 

halb 27 Tagen um den gantzen Himmel 

herum zu laufen. fi | 
: "We 2 er; 


Bi 


tr 
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56. Daher geſchiehet es auch, daß er bald — 
mit der Sonne auf⸗ und untergehet; bald 


wieder aufgehet, wenn ſie untergehet, und 
untergehet, wenn ſie aufgehet. 
Die 4. Erfahrung. 


57. Gebet acht auf die Sterne, welche 
in dem Horizont gegen, Abend fteben, | 


wenn die Sonne erft untergegangen, 
und gegen Morgen kurz vor ibrem Auf⸗ 


gange. Wenn ihr diefe Betrachtung des - 
aimmels eine Zeitlang fortſetzet, fo wer⸗ 
det ihr wahrnebmen, daß nach einiger 


Zeit die Sterne nach dem Untergange 


der Sonne an dem Abendhorizont ſte⸗ 
hen, die vorher weiter gegen Morgen 
ſtunden, hingegen vor der Sonnen Auf⸗ 


gang um den Morgenhorizont Sterne 


ſind, die man vorher nicht ſehen konte. 


ab Verlauf eines Jahres werdet ibr 
an dem Abend- und Hiorgenborisont 


wieder die vorigen Sterne ANEBERFEN.IR 
Zus. 


58. Alfo feheinet fich auch die Sonne von’ 


Abend gegen Morgen innerhalb einem m Jahre 
um die Erde zu bewegen. 

Die 5. Erfahrung. 

59. Auffer der Sonne und dem mond 
werdet ihr auch noch fuͤnf Sterne an⸗ 
treffen, welche nicht immer bey einerley 


Sternen ſtehen — ſondern nach ei⸗ 


niger 
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niger Zeit bey Sternen geſehen werden, 
die vorhin weit von ihnen gegn Morgen 
ſtunden. Sie heiſſen Saturnus, Jupiter, 
Mars, Venus und Mercurius, und wer⸗ 
den mit folgenden Zeichen geſchrieben, 
3 der Mond und die Sonne 
aber CO. Saturnus kommet bepnabe in 
30 ; Jupiter inı2, Mars in 2 "ahren; 
Venus und Mlercurius mit der Sonne in 
einem um den Himmel berum. 
Die 14. Erklärung, 

60, Die Bewegung, welche von Mor⸗ 
gen gegen Abend innerhalb 24 Stunden 
um die Erde zu gefebeben febeiner, nen 
Net man die gemeine Bewegung; die an⸗ 
dere aber, welche von Abend gegen Mor⸗ 
gen in verfchiedener Zeit um den himmel 
herum zu geſchehen feheiner, beiffee die 
eigene "Bewegung. | 

| Zuſatz. 
61. Weil die gemeine Bewegung von 
Morgen gegen Abend und die eigene von 
Abend gegen Morgen gefchiehet,fo Eönnen uns 
möglich beyde zugleich wircklich geſchehen. Es 
ift 3. E. unmöglich, daß Sich Die Sonne inner⸗ 
halb 24 Stunden von Morgen gegen Abend 
und doc) zugleich innerhalb einem Jahre von 
Abend gegen Morgen um die Erde beivege. 
Diie 15. Erklärung. I 
62, Der Weg, welchen die Sonne in 
ihrer eigenen Bewegung durchzulaufen 
m RE ſchei⸗ 
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4 


ſcheinet wird die Eeliptick genennet. De 
nun die Sonne des Jahres zweymal in 


den ARquitorem Pommer, die übrige Seit 
aber entweder über den ARquatorem indie 
Hoͤhe, bernach wieder unter den Rqua-⸗ 
torem niederfteiget, und bepnabe eben 
fo lange über ihn als unter ihm fich aufe | 
beit; fo bildee man fich die Ecliptick als 
einen Circul in der unbeweglichen Släche 
der Weltkugel ein, welcher den Mqua- 
torem in zwey Puncten durchfchneider, 
und wer in zwey halbe Circul — 


Zuſatz. 
3. Derowegen iſt die Ecliptick einer von 
— — Circuln der Weltkugel —— 
Trig. Spher.) und alſo halb uber dem Dori- 
zont (I. cit. Trig.& $. 26. Aftron.), und hat 


ihre befondere Pole (S.r. Trig. Spher. * 


Anmerckung. 

64. Es wird zwar die Ecliptick, wie alle andere Cir⸗ 
cul, in 360 Grade getheilet; doch mit dieſem Unter⸗ 
ſcheide, daß man die Grade nicht in einem fort zehlet, 
wie fonft gewöhnlich, Denn man theilet die Ecliptick 
in ı2 Theile ein, welche man die zwoͤlf himmliſche 
Zeichen zu nennen pflegek, Und zivar führet jedes 
Zeichen einen befonderen Namen von dem Geftirne, 
welches vorzeiten ihm nabe war, Sie heiſſen nemlich: 


Widder, Stier, Zwilling, Krebs, Lowe, 


Sungfrau, age, Scorpion, Schüse, 
Steinbock, Waſſermann, Fiſche. Mau 
hat dieſe Namen in folgende Verſe gebradt, um ſie 
ki zu behalten, | Ä 


8 


Sunt 


der Mlronomi. 1143 


— Aries, Taurus, Gemini, Cancer, Leo, 
Virgo | 
‚Libraque, Scorpius, Arcitenens, Caper, 
= Amphora, Pifces. 
Man ſchreibet fie auf beſondere Art, nenlich: 
TYTITUISAMAEME B0. 
Jedes Zeichen hat 30 Grad. | 
Die 16, Erflärung. 

65. Die Sterne, welche immer eine 
Weite von einander bebalten , beifien 
Die Fiyfterne; die übrigen aber ‚, welche 
bald bey diefem, bald bey jenem gefeben 
Iperden , die Planeten. 

Anmercfung. 
66, Die Nlaneten, welche mit blofjen a ger 
fehen werden, find Saturnus, Jupiter, Mars, 
Venus, Mercurins und Mond. Bor dieſem feßte 
man unter ihre Zahl die Sonne: unten aber wers 
den wir fehen, daß man heute zu Tage mit befferent 
Rechte Die Erde zu einem Planeten machet. 
Die 17. Erklärung. 

67. Weil man wabrgenommen, daß 
fich die Planeten nicht in der Ecliptick 
bewegen, fondern nur zuweilen einmal 
Dinein fommen, gleichwie die Sonne in 
den Aquatorem, fonft aber bal& über die 
Ecliptick weiter beraufgegen den NRord⸗ 
pol, bald unter die Ecliptick weiter her⸗ 
nieder gegen den Suͤderpol ſteigen; ſo 
bet man beyderſeits in der Weite von 
10 Graden zwey Circul mit der Ecliptick 
Bere gezogen, welche den Raum eins 
Er cc A ſchlieſ⸗ 
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ſchlieſſen, in welchem ſich die Planeten | 
beftändig befinden. Diefen Streifen um 
Die Weltkugel nennet man den Thierkreiß. 
| Die 1. Anmerkung. 
68. Es wird aber der Thierfreiß, eben wie die | 
Ecliptick, in 12 himmlifche Zeichen aetheilet, und 
zwar durch Circul, welcher durch die Pole der Echi- 
ptick und den Anfang eines jeden himmliſchen Zei⸗ | 
chens gesogen werden. | 
Die 2. Anmerkung. 


69, Unten werden mir fehen, mie man gefunden 


hat, wie weit die Planeten von det Ecliptick Age 


fchweifen. 
Die 18. Erklärung. 
70, Durch den Anfang des Arebfes L 
und den Anfang des Steinbockes O wer» 


den auf der unbeweglichen Släche der 


Meltkugel mit dein Mquatore AD swep 
Circul LI und MO parallel gezogen, 
welche man die Tropicos nennet, und 
3war LI den Tropicum Caneti , MO den 
Nopicum Capricorni. | 
| Zuſatz. 

71. Es ſind alſo die Tropici Tagecircul, 
welche die Sonne um die Erde zu beſchrei— 
ben fiheinet, wenn. fie in den RUN und 


Steinbock trit (5 38.). 


Anmerckung. 

72. Dieſe Cireul ſolten von rechtswegen nicht auf 
die bewegliche Flaͤche der Himmelskugel gezeichnet 
werden. Weil ſie aber auf den Erdkugeln nothwendig 
ſeyn muͤſſen; ſo hat man ſie ar blog zu dem ie 
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auf die Himmelskugel gebracht, damit man fie deſtz 
beffer gegen die Erdfugel halten Fan: — auch 
von der Ecliptick zu mercken. 
| ‚Die 19. Erklärung, 

73. Die Tagecircul, welche die Dole 
der Ecliptick um die Meltpole in der ums 
beweglichen Flaͤche der Welt£ugel be- 
fehreiben, beiffen die Polareircul, und 
zwar der um den Nordpol befchrieben 
wird, der arctifche Polarcircul; der aber 
um den Suͤderpol beſchrieben wird ‚der 
antarctiſche Polareireul. 


Anmerkung, 


5.74, Was von den Tropicis erinnert warden 
($. 72.),; das gilt auch von den Polarcireuln, 


| Die 20, Erflärung. 

75. Lin Verticalcircul ifE, welcher Tab.L 
Durch das Zenitb Z und Kladir N um Fig. $. 
die Weltkugel befchrieben wird. 

Der 1. Zuſatz. 
76. Der Meridianus ift ein Verticalcir⸗ 


eul (Garn. 
a ER R, Zuſatz. 
77. Jeder Stern ſtehet immer in einem 
Verticalcireul. | | 
Der 3. Zuſatz 

78. Die Pole des Horizonts find das Ze⸗ 
nith und Nadir (J. 26. Mron. & S. n. Trig, 
Ser). Derowegen ftehet jeder Vertical 

a cireul 


Tab. I. 
Fig, j. 
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cireul auf dem Horizont perpendicular c. 75 


— & S. ix. Trig. Spher.). 
Die 21. Erflärung. 


9. Die Höhe eines Sternes iff der 


Bogen des Derficalcirculs TS, welcher 


swilchen dem Sterne T und dem Hori⸗ 


a HR enthalten iſt. 
Zuſatz. 


80. Derowegen iſt die Mittagshoͤhe ei⸗ ; 
nes Sternes der ‘Bogen des Meridian MR, 
der zwifchen feinem Mittelpuncte M und dem | 


Hortzont HR enthalten iſt. 
Die 6. Erfahrung. 
ea ihr die Sonne recht im 


rocgen aufgeben febee($. so), undnach- 


einer guten Uhr die Zeit mercket, weiche 


‚ »on ihrem Nufgange bis zu ihrem Unter⸗ 


gange vorbep flreicher; ſo werdet ihr 
Inne werden, daß fie völlig 12 Stunden 
über dem Aorisont gewefen. Ihr wers 
det gleichergeffale befinden, daß die 


' Sterne, welche im Æquatore find, 12 


eu über dem Hortzont bleiben, 


Der 1. Zufaß. 


82. Alfo muß der halbe Tagecircul der 


Sonne, wenn ſie recht im Morgen aufgehet, 


und der Sterne im Æquatore über dem 
ſcheinbaren Horizont ſeyn. 
Der 2. Zuſatz. 
83. Da nun der Tagecircul eines Ster⸗ 
nes im EÆquatore mit ihm überein kommet 
$. 38; 
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(. 38.)5 fo ift in Anfehung dev Fipfterne 
der halbe Æquator uͤber dem Ana 


Horizont, 
Der 3. Zuſatz. 

84 Weil Die Sonne im Mquatore gefun⸗ 
den wird, wenn fie recht im Morgen aufges 
het; fo iſt auch in Anfehung der Sonne der 
halbe Aquator über dem feheinbaren Dorle 


dont (82.). | 

Der 4. Zuſatz. | 

85. Derowegen Eommen in Anfehung der Tab. I, 
Fixſterne und der Sonne der feheinbare Ho: Fig 1. 
rizont hr und der wahre HR mif einander. 
überein; folgende ift der halbe Diameter  - 
Der Erde TM, ja der gantze Diameter, und 
alfo Die gange Erde in Anfehung der Weite 
der Sonne under Fiyſterne fuͤr einen Punet 


zu halten. 
| Der 5 Zuſatz. 

86. Wenn ihr demnach die Sonne und 
die Fiyſterne, folgends auch die Planeten, 
ſo nicht niedriger als die Sonne ſtehen, von 
der Flaͤche der Erdkugel anſehet; ſo iſt es 
eben ſo viel, als wenn ihr ſie aus dem Mit⸗ 
telpuncte T fehen ſoltet. | 

Die 4. Aufgabe 


87. Die Zohe eines Sternes zu meſſen. 


Aufloͤſung. | 
1. Richtet den Quadranten QCN dergeſtalt, Tab. 
daß Die Linie CN horigontat ſtehet. Fig, 6 


2. Ver⸗ 
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2. Verſt chiebet den Quadranten hin und her, 
und erhöhet die an feinem Mittelpuncte S 
befeftigte Regel CM fo lange, bis ihr. durch 
die an ihr befeftigten D Dioptern den Stern | 
A erblicket. | 

Ich fages Der Bogen NM zeiget die Höhe 
des Sternes an. 

h Beweiß. 


Wenn der Mittelpunet des Quadrantens 
C im Mittelpuncte der Erde T ſtuͤnde, fo 
haͤtte der Bogen AR fo viel Örade als der 
"Bogen NM ($.46.Geom.). Nun iſt es aber 
in Anſehung der Sonne und Fixſterne gleich 
viel, ob ihr auf der Fläche der Erde inc, 
oder in ihrem Mittelpuncte T ftehet ($. 86.). 
Derowegen muß in diefem Falle der Bogen 
AR fo viel Grade haben, als der Bogen 


NM. Der Bogen AR aber ift die Höhe 


des Sternes ($.79.). Alſo wiſſet ihr, wie 
viel Grade der Siem über dem Herien 
erhaben iſt. WS. E 
Zuſutz tz. 

88. Wenn ihr die Mittagshoͤhe eines 
Sternes verlanget, muͤſſet ihr den Quadran⸗ 
ten QCN auf der RN perpendieus 
lar aufrichten; Denn fo ſtehet er im Meridiano. 
Anmerckung. 


39. Die aſtronomiſchen Quadranten muͤſſen nicht 
allein ſehr genan getheilet ſeyn; ſondern ihr muͤſſet 


auch vn alle Minuten, ja von zehen bis zehen 
Secun⸗ 
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Secunden darauf dentlich unterſcheiden anen Dar 
her werden fie etwas groß. Hevels Duadranten 
waren im halben Diameter 3, 5, 6 bis 65 Schuhe 
(Mach. Celelt.lıb. r. c. 2.£.96. e.5.£.ı15.0.9. 157%. 
e.10,56133.). Die Eimartiſchen zu Nürnberg hal: 
ten im Diameter 2 und 6. (Epitt. Glaferi ad Mar- 
tinum Knorre de Vraniz Noricz Termplo Eimmar« 
tino) und der berühmte Altronomus zu Paris, de 
la Hire, bedienet fich meiftent heile eines Onadranteng 
von 3; Schuhen im halben Diameter, darauf er die 
Secunden von sehen bis ‚sehen genau unterjcheiden Fan, 
Es wuͤrde hier zu weitlaͤuftig fallen, dasjenige aus zu⸗ 
fuͤhren, was in Verfertigung eines aſtronomiſchen 
Quadrantens in acht zu nehmen. Wer dieſe Dinge 
zu erkennen Luſt hat, kan entweder den Hevelium 
(Le.), oder abſonderlich ven dela Hire (in Tabulis 
Altronomicis p. —— Altron, 
d. 98. nachleſen. — 
Der 1. Lehrſatz. 

90. Die Hoͤhe des Mquatoris AR mas Tab. h 

chet mit der Polböbe E PH90 Grad, Fig: 
Beweiß. 

‚Denn HZR hält 180° ($. 26.) und PA 
= 90° ($.15.). Derowegen ift HZR— 
PA=HP-RAR=90%. B.3.C 

Die 5. Aufgabe. | 

gt. Die Dolböbe an einem Orte zu Tab, 

finden, J Fig. 
— Aufloſung. 

1. Wenn des Winters die Pacht larger als 
12 Stunden ift, und alfo der Dolarftern 
zweymal in den Meridiano gefehen wer» 
‚den Fan, nemlich einmal hber Dem Pole 

in 


Ko 
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* , 


in , dasandere mal unter demfelbeninK 
(8.9. 13:), meſſet (9. 87: 88.) fo wohl die | 


groffe Höhe IH, als Die Eleine IK. 
2. Ziehet dieſe don jener ab, und 


3. Was übrig bleibet AK dividiret durch 23 
fo kommet die Weite des PDolarfterneg 


von dem Pole PK heraus, 


4. Diefe addiret zu der Eleinen Höhe des 


Dolarfternes Kl. 
Die Summe PL ift die verlangte Polhoͤhe— 
3.6. Es hat Coupler der jüngere zu Liſſabon 


1697 gegen das Ende des Decembris obſer⸗ 


viret: re 
RE Hr=4r> 97208 
K=3623300 


HK 4 37 40. 

PR 2 1899 
kI=39 2020 

Polhoͤhe PL =38 46 50 
zu Liſſabon. | | 
| Die 1. Anmerkung, 











Muri 


5, In den Memoires de PAcademie Royale des 


Sciences A. 7760. p. 175. woraus unſer Exempel ge⸗ 


nommen, findet ihr, daß wegen der Nefraction von 


der gefundenen Polhoͤhe 1/25 abgezogen werden, 
um die wahre Höhe zu haben. Allein hiervon fol 
unten geredet werden. ER 
| Die 2. Anmerkung. 
53. Ihr Fönnet auch nad) dem Exempel des berühmt: 
ten Aftronomi, des Caflini, durch einen groffen zeigt 
| | a 


’ 


der Aftconomie. er se 


die Mittagshoͤhen der Sterne und der — af 


die Art obferviren, die in der Optick angewieſen wor ⸗ 


den ($.54. Optie.), So haben Caſſuus A.1656. zu 
Bononien mit einem Zeiger von 20 Echuhen, Ric« 
ciolus eben dafelbft mit einem Zeiger von 66 Schuhen, 
und der Hochehrwürdige P. Heinrich 1705, 6, 7 
und 8 su Breslau mit einem Zeiger von 33 Schu— 
hen die Polhoͤhe gefuchet. Vid. Ricciolus Geogr. 
Reform. lib. 7. © 25. 286. & R. P. Heinrich in Al- 
tirudine Poli ſive Latitudine Geographica Vratislavie 
(Niffz 1708. in 4.) part, 1. pag. $.6.& 7.Conf.. de la 
Hire in Tab. Altron. p. 100 & fegg. Nemlic) wie die 
Sterne keinen Schatten werfen, fo hält man das 
Auge an die mit dem Horizont parallel gezogene 
Mittagslinie, und mercfet den Punct, wo das Auge 
ift, wenn dev Stern im Mittage die Spitze des Zeis 


gers berühret. Sch erfläre es umftändlicher in meis 


nen Elem. Altren.$. 129. & fegg. 


Zuſatz. 
94. Wenn ihr die Polhoͤhe von 90° abs 
ziehet, bleibet die Höhe des Æquatoris übrig 


($.99.). | | 
89° | Koll 


Polhoͤhe PI=38 45 25 ($. 91.92.) 
Hohe des Bd st 1a 38 
Die 6, Aufgabe. 

95, Kinen Stern im Metidiano zu ob⸗ 
ſerviren. 
Aufloſung. 

1. Richter auf der Mittagslinie BC aug eis 
nem Puncte A einen Faden perpendicular 


Tab.l. 
Fig. 7... < 


| auf und aus Diehet einen andern — — 


. TabL 
‚Figs 


er 2. Anfangs ‚Gründe 


DE bis an die Mittagslinie : fo ift der 
Triangel ADE im Meridiano. 

2. Haltet hinter ihm das Auge, daß der Gas 
‘den DE den andern AU decket: fo iſt es 
gleichfalls im Meridiano. | 

Derowegen fo bald die Fnden den Stern 

eurem Auge verdecfen, nehmer ihr wahr, 

daß Der Stern in. den Meridianum fommet s 

weiches man verlangete. 


Die 22. Erklärung. 


96. Der Bogen AO des durch die Pole 
nd den Stern befchriebenen Lirculs 


ANZ, welcher zwifchen dem Mquatore A 


"md dem Sterne O entbalten if, — 


Tab.t. 
Fig. 59. 


die Declination des Sternes. 


Die 7. Aufgabe 


97 Die Declination eines Sternes zu 
finden. 

Aufidſung. 

1. Meſſet die —— des Sternes Oß 

oder MR ($.88.). 


2, Sucher zwiſchen ihr und der Höhe des 


Aquatotis AR ($, 94.) Durch) die Sub⸗ 
traction der Eleineren von der grofferen den 
Unterſcheid AO oder AM: diefer ift die 
verlangte Declination. | 
E. Tycho hat zu Uranienburg die Höhe 
Des Schwantzes in Löwen obſerviret. ; 
| i go ® 
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| | N 
die Hoͤhe des Aqunt. 520 


we des — 40 
Sternes — 
Auf der Honmelskugel fuͤhret man den Stern 
unter den Meridianum und zehlet daran die 
Grade von dem Æquat re bis zu dem Sterne. 

| Die 1. Anmerckung. 

98. Die Declinationen der Fixſterne haben in Ta: 
feln gebracht Rieciolas Altron. Kefurm. lib.4. c.9. 
£. 238. &tfegqg. Dechales in Mand Mathem, Tom.3. 

Trad.de Navigat, lb. 7. ££m.3 25.362, und abfons 
derlich Hevelius in ſeinem groſſen Catalogo fixarum, 
—* ns fie auch für einige bey dem de la Hire n 

a I. 

Die 2. Anmerckung. 

99. Wenn der Stern in dem Quadranten HZ iſt Tab, t, 
- Darinnen fich der Pol P befindet, 3.& in K oder U, fo Fig. 5, 
iſt die Weite des Sternes von dem Pole PR oder HL 

das Complement der Derlination KQ oder IA zu 900 
($.15.96.). 3. E. A. 1897 war Die e Weite des Vo: - 
Tarfiernes vom Pole 2° 18° so $.9n.), a allg 

- feine Deslination 87° 41! 10, 

1 Der I» Zuſatz. 

100. Wenn ihr die nn der alten 
Aftronomorum mit den neuerem vergleichet, 
ſo werdet ihr finden, daß die Declinationen 
der Sirfierne veränderlich find. Daher find 
auch Die Tafeln Darüber nicht beftandig. 

— Der 2. Zuſatz. 

vor. Kenn euch Die Declination eines 
Stemes bekannt ift, und ihr feine Wittages 

mer IE Dd dd höhe 
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höhe obferviret ($.88.); ſo zödne ihr dat 

aus die Höhe deg Xquatoris ($.97.) und fols 

gends Die Polhoͤhe 6.90.) finden. 
Die 4. Anmerckung. 

102, Ihr fehet, daß man fihon an anderen Orten 
die Polhöhe auf andere Art ($. 91.) gefunden haben. 
muß, ehe ihr Die indem Zuſatze beſchriebene anbrin⸗ 
gen koͤnnet. Dannenhero ziehet man die oben ($.91.) 
befchriebene diefer billig vor. Denn es ift allzeit befr 
fer, wenn man fich nicht auf andere verlaffen darf. 

Die 8. Aufgabe. 

103. Diegröfte Declination der Eclip⸗ 

HN zu finden. | 

| Auflöfung g. | 

1. Wenn die Sonne inden Krebstreten fr, 

fo obferviret etliche Tage nad) einander 

ihre Mittagshoͤhen. 

2. Von der groͤſten ziehet die Hoͤhe des Arqui- 

coris ab, fo bleibet ($.96.) die gröfte Decli⸗ 

nation der Ecliptick übrig. 

Z. E. Ricciolus hat A. 1646. die Mittagshoͤ⸗ 
hen der Sonne obfervirer. 

d. 20Jun. 68° sg! as" 

21 69 oO 
2% 68 9 
Alſo war Die gröfte Mittagshöhe 69° oder 
nach Riccioli Meinung wegen der parallaxi 
(wovon unten geredet werden fol) je 
| 69° 2. 0a 
die Höhe des qua. 45 30. 30 


groͤſte Declination 23 30 0 
der Sonne Die 
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Die. Anmerckung, | 
104. Man pfleget die Mittagshohe der Sternemit 
verfchiedenen Duadranten zu meffen, Damit man des 
richtigen Verfahrens um ſo viel mehr verjichert iſt. 


Zuſatz. 

105. Weil der Anfang des Krebſes 900 
von dem Anfange des Widders weg iſt, wo 
Die Ecliptick den Rquatorem durſchneidet; 
ſo iſt die groͤſte Declination der Ecliptick das 
Maaß des Winckels, den ſie mit dem AAqua- 
tore machet (S. ı0. Trig 2) Und darum 

iſt dieſer Winckel 23° 30%, Er wird aber die 
Schiefe der Ecliptick (Obliquitas Eclipticæ) 
ea 


Die 2 Anmerckung. La Rh, 
166. Die Alten haben die Schiele der Ecliptick 

groͤſſer angefest, als fie die Neueren Aftronomi ger 
funden. Hipparchuis giebt fie A. 140. vor Chriſti Ge 
burtund Ptolomeus A, 146. nah Ehr-fii Geburt 23 ° 
51! 26! anı Albategnius aber A.C. 830 uur 239 35 
De la Hire in jeinen Mtronomifchen Tafeln (Tab. VI, 
P.17. gar nut 239 29°. Hieraus haben einige, ale 
Purbachius, Reinboldus, Regiomontanus, Copernicus, 
Tycho, Longomontanus;, Lansbergius, Bullialdus, 
Wendelinus &e. ſchlieſſen wollen, als wenn die Schie⸗ 
fe der Eeliptick veränderlih wäre, Vid. Riceiolus 
Almag. Nor, part. 1. ib. 3,€.27.£163.164. Allein 
es hat nicht nur Hevelius in feinem Prodromo Aftro- 
nomiæ wohlerinnert, daß man den DObfervationen der 
‚Alten wegen der Unvollfommenhelt ihrer Inſtrumen⸗ 
te in Kleinigkeiten nicht trauen dürfe; ſondern es er⸗ 
zehlet auch Gaſſendus in des Peireſcii Leben, das er 
A. 1635. zu Maſſilien im Eintritt der Sonne in den 
Krebs am Mittagemitdem Peirefeio eben die Propor⸗ 
tion zwiſchen der Fe Är —“ undder. u 
de 
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des Zeigers obſerviret, welche bey nahe z14 Jahr vor 

Ehrift: Geburt zu des Groſſen Alexanders zeiten Py- 
- theas daſelbſt angemercket, nemlich wie 3135 zu 600. 
Noch andere Beweißthuͤmer fuͤhret Ricciolus in dem 
angeführten Orte an. Conf. Ieremias Horoccius in 
Aſtronomia Keplerians defenfa & promota difput.3. 
- a1. & ſeqq. p. 70. & fegg. Operum. pofthum, 
Deſſen ungeachtet fnchet de Lowvile, ein Mitalied 
der Academie der Wiffenfchaften zu Paris zu behaus 
pten, daß die Schiefe der Ecliptick fih in 100 Tabs. 
ren um ı Minufe ändereundgeiget, daß alle Obfers 
vationen als dann zufammen flimmen, weru man auf 
die Nefraction und diefe Veraͤnderung acht hat. A. 
1716. hat er fie gefunden 23° 2 28'24" und A. 1721, 
hingegen 28° 21° und alfo in s Jahren um 3 
weniger, wie es ſeine hypotheſis erfordert. Vid. Me- 
moires de I’ Acad. Roy. des Sciences A, 1721.p. 173. 
Nachdem man heute zu Tage die Mittagshöben der 
Sonne genauer als vor diefem obferviven Fan; fo 
wird fichs mit der Zeit zeigen, wie weit diefer Mei— 
nung beyzupflichten fey. 

Die 3. Anmerckung. 

107. Wenn man von dem Weltpole im Meridia- 
‚no, darinnen Die Himmelskugel haͤnget, 239 301 oder 
nachdem de Louvile nur 23° 2%! gegen den Æqua- 
torem zugehlet; fo Fan man die Pole der Ecliptick 
daranf verzeichnen. Wenn men nun die Rugelin den 
gefundenen Polen der Ecliptick einhänget; fo läffet 
fich darauf die up eben fo wie der Aoqnataßk 
(25 ) — x 


Die 9. Aufgabe. 
108. Aus der gegebenen Schiefe der 
Ecliptick G, eines jeden Bean: F De 
clination CH zu finden, 
Außfloſung. 
—— Quadrant PC woelcher aus ar 
\ es 


wa 
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P des Æquatoris, AQ befihrieben, fiehet auf 
AG in Cperpendicular (I. ı7- Trig. Sphar.). | 
Derowegen Eönnet ihr aus der gegebenen 
Hypothenuſe FG und dem Winckel G die 
Declination CF Be ‚28. Trig.Sphar.). 
| ers. 

Fuͤhret den Grad der Ecliptick auf der 
Himmelsfugst unter den Meridianum; fo zei⸗ 
get fich ig Deelination wieben den Ster⸗ 
nen C. OR 
| Anmerckung g. 
109. Ihr findet ein Exempel von diefer Aufiabein 
dem angezugenen Drte der Iphärifchen Trigonome⸗ 
trie für den 600 der Eeliptick, das if, fürom. And. 
durd) gegenwärtige Aufgabe ift Die Declinationgtafel | 
für alle Grade der Ecliptick gerechnet morden. 

Der 1. Zuſatz. | 

110. Wenn ihrdie Declination der Son 
ne von ihrer obfervirten Mittagshöhe abzie⸗ 
het, fo bleibet Die Hoͤhe Des Rquatoris übrig 
(8.97.) und folgends koͤnnet ihr auch die Höhe — ı 
des Poles t 8. 99.) finden. She muͤſſe st aber 
den Drt der Sonne inder Ectiptick wiffen. 


Der 2. Zuſatz. 
117. Dingegen wenn euch die Decliras 2,p. 7; 
tion Der Sonne gegeben ift, und Die Höhe Fin 
des Rquatofis AR, koͤnnet ihr die Mittags 
höhe der SoonneMR der OR finden, wenn 
ihr die Nordiſche Declination zu der Höhe 
‚des Alquatoris addiret, oder die Suͤdiſche 
> an N e E. Die Hoͤhe des 
h Dddd 3 Æqus 


“Tabl, 
Fig, 8. 
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Mquatoris zu Bononien — 45° 30 zo 


Declinatlon der @im29% 4 20 24 57 


Mittagehöheder Sonne 25 5 33 


Die 10. Aufgabe. 


‘172, Aus der gegebenen Hoͤhe des 


Æquatoris nd der Mittagshoͤhe der 
Sonne ihren Ort in der a: zu 


finden, 


Aufloͤſung. 
1. Suchet die Deslination Der Sonne 
67). 


2. Da euch nun in dem rechtwincklichten 


Triangel FGC, die Schiefe der Eeliptick 

6G(6.103.) und die Declination der Sons 
ne CF gegeben werden; fo koͤnnet ihr die 

Hypothenuſe FG finden € S: 30. Trig. 

' Spher.), welche die Weite der Sonne ent⸗ 
weder von Dem Anfange des Widders in 
demeriten und vierdten Duadranten oder. 
der age in dem andern und Dritten 
Dumdranten anzeiget, 


2.8. Riceinlus ( Aftt, Reform. ib. c. 8. 


f. 26.) © wi su Donpnien An. 1643. cd. 23. Mas | 
33 —— 
Hoͤhe der Sonne 46° 33! god 
Höhe des Æquatoris 45 29.50 





Deelination der Sonne CF ı 3 so 


Die D Deenmaton der Selpeiet23" —— 
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Log. Sin FC 82687487 
Sin. tot. '10.0000000 


Summe 1.82687.487 
—— 9.6006997 


Sin. GF 8.669804 9 o, welchem in 








den Tabellen 2° 40 7“ amnäcften fommen, 


Alfo war die Sonne im vr 2° 40' 7", 


Anders. 
I. Zehlet i in dem Meridiano von dem a 
tore an gegen den Pol zu, gegen welch 
die Sonne von ihm abftehet, fo viel Srode 
ab, ale ihre Deelination gefunden wird. 
2. endet die Dimmelskugel, bie ein Örad 
der Ecliptick in dem legten abagehlten 
- Grade zu ftehen kommet. Diefer ift der 
Ort der Sonne. | 
Die 23. Erklärung. 
313. Der Punct des Æquatoris, wel⸗ 
cher mit der Sonne oder einem Sterne 
durch den Meridianum gehet, heiſſet Die 
gerade Afcenfion. 


. Die 11. Aufgabe. 


114. Aus der gegebenen Schiefe der Tab, I, 
Ecliptick G und dein Orte der Sonne in Fig. 8. 


derfelben F, ibre gerade Afeenfion C zu 
Anden und. den Windel GET, den der 
Punct der Ecliptick F mie dem Meridia- 
20 machet. \ 


Dd dd Ur 
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Aufloͤſung. Ba 5 
| Den Bogen GC findet eg 47. Trip. | 
Spher) &6 [19 G 23° 29! (106), FG Y. 
2° 40'7° | 
Log. Sin, tot, 100000000 
 Coin.G 99624527. 
Summe 199624927. 
Cor. FG 1r. 3317042 














Tang GC 8.630748$, welchen Ä 
inden Tafeln 2° 26° 4" am nächften fommen, | 
Und fo groß ift Die gerade Afcenfion der Sons 
ne im 7 2° 40/7", Der Winckel GEG' 
wird (S.5o. Trie. Spber.) gefunden, | 
Log. Sin. ot. 100000000. 
| Cofin. FG 99995286. 


. Summe 19.9997.28.6 
Cotang. G O3y2 E47 

















Cotang F 9.6374849, dem in 
den Tafeln 23° 27' 38” am nächften kom⸗ 
‚men. Alſo EFC —5— 2a 


Anders, | 
Fuͤhret den Grad der Eecllptick auf der 
Himmelskugel, darinnen die Sonne iſt, unter 
den Meridianum; ſo ſtehet der Grad des Rqua- 
coris, den ihr zu wiſſen begehret, mit darunfer- 
Die 1. Anmerckung. | 
115, ‚Den die Sonne in dem andern Quadranten 
ift, fo ift FG das Complement ihres Ortes zu dem Ans 


fange der Wage und alſo muͤſſet ihr GC von 1800 abs 
ziehen / 
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iehen um die gerade Aſcenſion zu haben. Iſt ing 
der Anfang der Wage: und die Sonnein C, ſo iſt ihre 


gerade Afcenfion in F und GT entweder der Uebers 
fehuß ihrer geraden Afcenfion über 180°, oder dat 


Eumplement zu 360°. 


Die 2: Anmercfung. 


116. Durch gegenwärtige Aufgabe it die Tabula 
'Afcenfionum Rectarum Eclipticz und Tabula Ans 


guli Eclipticg cum Meridiano ausgerechnet worden, 


welche Tafeln, veränderlich find, wenn die Schiefe der 
Ecliptick veraͤnderlich iſt. 


Die 24. ——— 


117. Die ſchiefe Aſcenſion eines Ster⸗ 


nes iſt der Punct des Æquatoris, welcher 
mit einem Sterne aufgehet. Hingegen 
die ſchiefe Deſcenſion iſt der Punct des 


Æquatoris, mit welchem der Stern une - 


tergebet. 
Die 25. Erflärung. 

118. Die Aſcenſionaldifferentz iſt der 
Unterſcheid swifchen. den beyden Aſcen⸗ 
ſionen. Die Deſcenſionaldifferentz iſt der 
Unterſcheid zwiſchen der geraden 
ſion und ſchiefen Deſcenſion. 

Die 12. Aufgabe. 
119. Aus der gegebenen Polhoͤhe PR 
und der Sonnendeclination SD die Aſcen 
fionaldiffereng DO und ihre ſchiefe 
Aſcenſion zu finden. 


er, Ihr wiſſeti in dem ee Trian⸗ 
Rs ODS AUG ran Winckel D 


d den 


——— 
Fig. 9. 10. 
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den Winckel O, deſſen Maaß QR ($. 10. 
Trio. Spher.) das Complement der Polhoͤhe | 
PR zu 90° ift, uns die Deelination der 
Sonne DS. Derowegen Eönnet ihr. 
($. 45. Trig. Spbar.) Die Aſeenſionaldiffe⸗ | 
ren& DO finden. So ihr | 

2. Diefe von der geraden Afcenfion D ab» 
ziehet, bleibet Die Schiefe CO uͤhrig, 
wenn die Sonne in einem Nordiſchen 
Zeichen iſt: addiret ihr fie zu Derfeiben, 
fo kommet die fchiefe Afeenfion CO here 
aus, wenn die Sonne ineinem Südifchen 
Zeichen iſt. | 

Es fey die „Dothöhe PR sı? 38%, die 
Sonne im 24° IE und alfo ihre. Declina⸗ 
tion DS 23° 20! 48, die gerade Afsenfion 
D 38° 228, | 
Log. Cotang 01010143704 
Tang. DS 983 SETYH 


"Sin 29.736,58 5 8, welchem RN 
in den Tafeln 33° 2’ 27° zufommen. Als 
fo ift die Afcenfionaliffereng 33° a! 27 
welche von der geraden Afcenfion D 3 
22' abgezogen Die ſchiefe O 5° 19! 33" 


übrig laͤſſet. 
| Anders. 

" Sühret den Grad der Ecliptick auf der. 
Himmelskugel, in welchem fich die Sonne 
befindet, in den Morgenhorizont und date 
auf in den — ſo zeiget 
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erſten Falle die ſchiefe Aſcenſion, im andes 
ren die fchiefe Defeenfion, wenn ihr vor⸗ 
her den Pol uͤber den hoͤltzernen Horizont ſo 
viel erböhet, als er uͤber eurem Hortzent er⸗ 


haben iſt. 
Anmerckung. 

120. Durch dieſe Aufgabe hat man fo wohl die 
—— Differentiarum Aſcenſionalium, als die 
Tabulas Aſcenſionum obliquarum für alle Grade 
der Ecliptick nach verfehiedenen Polhoͤhen ausgerech⸗ 
net: Dergleichen ihr bey dem Ricciolo (Aſtron. Re- 
form. Tom 2. part. 2. e.21. & fegq.) findet. Ihr 
koͤnnet aber aud) dadurch die fchiefe Defceufion finden, 
wenn ihr bey der Nordifchen Declination die Defcens 
fional : Different zu der geraden Aſcenſion addiret; 
bey der Südlichen aber davon ſubtrahiret. 


Die 13, Aufgabe, 

121. Die Zeit zu finden, welche vorbep 
ſtreichet, indem eın gegebener Bogen des 
Æquatoris durch den Meridianum gehet. 

Aufloͤſung. 

Weil der Æquator ſich um ſeine Pole bes 
weget ($. 15.) und Der Meridianus durch eben 
ſelbige Pole gezogen iſt, über dieſes die Ber 
wegung der Weltkugel einmahl ſo geſchwin⸗ 
de als das andere gehet; ſo gehen in gleicher 
Zeit gleich viel Grade des Rquatoris durch 
den Meridianum. Derowegen koͤnnet ihr 
fagen: Wie 360 zu 24, oder wie ıs zu ı 
‚(S 124. Arithm.), fo der gegebene Bogen deg 
Mquatoris zu der verlangten Zeit, die ihr durch 
die Regel Deiri finden koͤnnet. Si 
in ie 
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Die 1. Anmerckung. 
222, Durch dieſe Aufgabe hat man abermahl die 


Tafeln ausgerechnet, durch deren Dülfe man die Bo: 


gen des Arquatoris in Stunden der erfien Bewegung 
und die Stunden der erften Bewegung in Bogen des 
FEquatoris verwandeln kan. 


Die 2. —— 


Es iſt ‚aber eine Stunde der erſten Bewe⸗ 


— —— primi mobilis) zz von der Zeit, wel: 


che verfließt, in dem der ganke Kquator durch ben | 


Meridianum achet. Die Sunzenfiunde, welche 5} 
von der Ziit iſt, welche verfließt, big die Sonne ivier | 
der zu dem Meridiano Fommet, wenn fie einmabl 


davon weggegangen, ift etwas länger als eine E tum: 


de der erften Bewegung, weil die Sonne ihre eigene 


Bewegung von Abend gegen Morgen hat. Dem 


feßet die Sonne fen mit dem 2 Grade des ARrquatoris 
im Meridiano. Wenn diefer Grad den folgenden 
Tag wieder in den Meridianum kommet; fu ſtehet 


die Sonne noch etwas zuruͤcke gegen Morgen, weil 


fie bey nahe einen Grad in der Ecliptick gegen Mors 
gen fortgerücket. Deromegen muß noch etwas Zeit 
verfiieffen, ehe die Sonne in den Meridianum fonts 


set.  Mollet ihr nun wiffen, wie viel ihr zu den 


Stunden der erfien Bewegung addiren müffet, (9 


* 


duͤrfet ihr nur die sg‘ g4 20%, welche die Sonne 


in einem Tage nach ihrer eigenen Bewegung durch 


laͤufet, das iſt, 212900 durch 24 dividiren: Der 
Quotient 88700 oder 2028 iſt die verlangte zahl. 


Die 2. Anmercfung. 


124, Wegen ihres vielen Nutzens habe ich dieſe 


| — hieher ſeten ſollen. 


Sie 


der ———— og 
Sie die En der erften Bewegung. 























Æquat,. | | | Zeit. Agust, 
Grad. EStund. | q Min Ge. ıf 
min | 1 Jul|s (or: ©. Aal 
Sc. | u Jmj|A|Sw Ser | lan 
See 1 IV 1 Qustt, 1li IV 
4} 0.0 411 11 1 1] Oj15g 

2 o| 8]| 2) 30 2) 0130 

3 F A 45 3 as 

4 0/16, | 4). 60 41101 

J 5ı _75 5, ılı5] 

10 © 40| | 6| 90 "61. 1130 

15 1| 0|| 9| 135 10) 2/30 

30 21 0] 112, 180 80: 5| © 

60 4' 0) ,15| 225 3077130 

00 6| 0! |ı$| 270 40| 101.0 

180 12] 0) !21| 3151 _ 5o| 12|30 

560 24| O!!24l 360 601 1510 
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Sür die Sonnenſtunden und Minuten. 














Stund. |®r.| ı ‚Il Grad. St. 7 TREE 
ı | 15] 2/28) 1Min | 1) ırlımlıv 
21 30] 4156 a Work Frl ine 
ER 3 1 AR de 
, 73552120 Zert. | Inliv| vV[Vi 
Bela | ee 
20 |320 |] 9|20 Sa — 
—— | — — 'ı | 3:59:20 
Min, ‚Sr | Il Il 2\, 0| 7 58,40 
A a) — — — * 
an | r 31. O111188 1 
— 7 Bat = 4) 015 57 22 
ha ae ee 5, 9,19,56.42 


1856| 11:58] 1.12 

360 23,5 Je 

- Die 14. AMfgabe 

125. Aus dem gegebenen Örte der 
Sonne in der Ecliptick die Länge des 

Tages zu finden. i 
3, Sucher die Afcenfionaldiffereng (8.1 19.), 

2. Nenn die Sonne in einem Nordifchen 

Zeichen ift, fo addiret fie ju 90°, wenn 

fie aber in einem Suͤdiſchen Zeichen ift, 

fubtrahiret fie von 90°. 











3.Was 
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3. Mas in beydem Falle herauskommet, ver⸗ 


wandelt ($. 24.) in Sonnenftunden: fo 


habet ihr die halbe Tageslänge, | 


Beweiß. 


Es ſey AQ der ARquator , R der Pol, IP’ Auf I, 


und LN die halbe Tagebogen der Sonne, 
Indem der Bogen IP durch den Meridianum 
gehet, fo gehet der "Bogen des Arquaroris AS 
durch eben denfeiben. Und indem der Bo⸗ 
‚gen LN den Meridianum durchftreichet,, fü 
Durchftreichet auch der Bogen des ZEquatoris 
AT denſelben. Nun ift der Bogen AO 
90° ($.30.), die Bogen TO und OS aber 


find die Aſcenſionaldifferentz (% 118.) 


Derowegen wenn ihr OS zudem Duadrans 
ten AO addiret, oder TO von ihm fubtras 
biret, fo nun der Bogen des Æquatoris 
heraus, welcher durch den Meridianum gehet, 


bis die Sonne von dem Horizont in denſel⸗ 


ben kommet. Wenn ihr alſo dieſen Bogen 
ASoder AT in Stunden und Minuten vers 


wandelt ſo bekommet ihr die DRS Tages⸗ 


.E. Es fen die Sonne in oIL, die Pol⸗ 


‚bs oͤhe des Ortes 51°, fo ii 


Fig. — 


Aſcen ⸗ 
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Afeenfionaldiffereng 270 al 36% 
| addiret SE 


der Halbe Togebogen 117.289 
90°- 5 &t, sg ol 6zi N 





ee 
1 »- 39 53 24 
2 =-- -: 17158 40 w 
oO 2-1=- 66840 
O3 Arne E50 00 
Bee Nee 
AR = 359 20 
halbe 7 "56 53,8 16:40 u 
Tageslänge | 


ganke 15 33 cz 16 32.28 
Tageslänge, Br 2 


Anders. 


— Erhoͤhet den Pol der Himmelskugel fd 
viel Grade über den hölgernen Horizont. 
als er hber eurem Horizont erhaben ifh 


2, Fuͤhret den Grad der Ecliptick, darin 
nen die Eonne ift, unter den Meridia» 
num und ftellet den Zeiger auf 12. Nach⸗ 
dem alfo die Kugel auf 12 Uhr zu Mit⸗ 
tage geftellet. 


3 Führet.eben diefen Grad in den Morgen⸗ 
horizont, ſo deige der ea 
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die Zeit, wenn die Sonne aufgehetund ze 
gleich die halbe Nachtslaͤnge. 
4. Fuͤhret ihn gleichfalls in den Abendhori⸗ 
zont; fo weiſet der Stundenzeiger Die Zeit, 
wenn die Sonne untergeher und zugleich 
: Die halbe Tageslaͤnge. a 
ae 
126, Wennihrdiegefundene Tageslänge 
15. St. 34 Min. von 24 St.abziehet, bleibet 
die Nachtslaͤnge 8 St. 26 Min,übrig: deren 
Helfte 4AUhr 13 Minden Aufgang der Sons 


NG 


ne, gleichwie die halbe Tageslange 7 Uhr 


47! den Untergang der Sonne zeiget. 

Die 26. Erflärung ae 
172. Das Ayimuth iſt der Bogen des Tab. in 
Horizonts HD oder DR, welcher zwiſchen Fig. 12 | 
den Derticalcircul ZD, darinnen fich die 
Sonne oder ein anderer Stern befindet, 
und dem Meridiano eines ÖrtesHPR ent- 
balten. Die Weite aber des Punctes, Fig. ı0, 
da die Sonne aufgebet, oder untergebet 
SO von dem wahren Morgen oder Abend 
©, wird AMPLITUDO ORTIV A oder 
OCCIDUA genennet. | 

Zuſatz. 

128. Daher findet ihr, Daß die Azimuthal⸗ 
Quadranten, mit welchem man das Azimuth 
obſerviret, gewoͤhnliche Aſtronomiſche Qua⸗ 
dranten find, die auf einem horizontal geſetz⸗ 
Uoſft Matheſ. Tom. III). Ecee ten 
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Tab. II. 
Fig. ID 


ten Cireul, welcher den Horizont vorſtel⸗ 
let, vertieal aufgerichtet ſind, und ſich um 


ſeinen Mittelpunet herum bewegen laſſen. 


Denn weil ihr die Mittagslinie auf eurem 
Horizontal⸗Circul habet, fo ſchneidet fich dag 
Azimuth ab, wenn ihr den Duadranten in 
den Vertical Eircul verſchiebet, darinnen 


die Sonne oder der Stern iſt. 


Die 15. Aufgabe. 

129. Aus der gegebenen Declination 
Her Sonne Ds und der Hoͤhe des Æquato- 
ris, ihre Amplitudinem Ortivam 8O und ihr 
Azimuth SA zu finden. | 

Aufloͤſung. 
1. Weil die Höhe des Æquatoris AH das 
Maaß des Winckels DOSift ($. 10. Trig. 
Sphar. &$. 36, Aftronom. ), und euch übers 
Diefes in dem rechtwincklichten Triangel 
SDO die Declination der Conne.DS ges 
geben iftz fo Eönnetihr (8.30. Trig. Ba 
Die Hnpothenufe SO finden. # 


2. Ziehet die gefundene Amplitutinem Orti- 


vam SO vor dem Duadranten HO ab, 
fo bleibet das Azsimuth SH übrig, wenn 
die Sonne in einem Sidifchen Zeichen 

ift: addiret fie zu dem Duadranten OR, 
Si kommet Das Azimuth für die aufgehen» 
de Sonne, wenn fie in einem m Nordiſchen 


en i 
Zeich iſt. | | eu: 


4 
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Es ſey die Hohe des Æquatoris AH 38° 224 
die Sonne im 24° II und alſo ihre Dechinas 
tion 23° 20'48", 





Log.Sin.tot. 10,000 0000 
Sin. DS 9.5953 O0 165 
Summe 19.598.0.165 
Sin, O 9.792 8.759 

messen — —ñ ———— —— ———— 
Sin, OS 9.805 1406, welchem 


in den Tafeln 39° 40' 40’ am nächften kom⸗ 
men. Addiret zu dieſer Amplitudini ortivæ 

905 fo ift das Azimuth HS 129° 40'40%%, 

Auf der Himmelskugel findet ihr zugleich 

Die Amplitudinem ortivam und occiduam nebft 
dem Azimuth mit der fehiefen Afcenfion und 
Defcenfion ($. 119.). uns, 

Anmerckung. 

130, Durch dieſe Aufgabe ſind die Tabulee Ampli- 
tudinum Ortivarum & Occiduarum Solis ausge⸗ 
rechnet worden, Die ihren groͤſten Nutzen in der Schifs 
fahre zur See haben. / 

Die 16. Aufgabe, 
131, Aus der gegebenen Dolböhe PR Tab. ır. 

und der Declination der Sonne CS die Ad, Fig, 14. 
be DS auf jede gegebene Seunde des Ta- | 


ges u finden. 

Der erſte Sall. Wenn die Sonnes im rap, I 

Aquatore AL ift, fo toiffet ihr in Dem ben A Fig. 1, 
—3— Ee ee 2 recht⸗ 


} 
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rechtwincklichten Triangel AZS (5,16, Trig.. 
Spher.) die Seite AZ, welche der Polhoͤhe PR 
oleichet, indem fowohl AZ&ZP (6. 15. ) aß 
ZPHPR ($.26.)=90°, Leber dieſes weil die 
Stunde gegeben iſt, fo kan euch nicht unbes 
kandt ſeyn, wieviel zeit noch zudem Mittage 
übrig,folgends wie groß der Bogen Des A qua-. 
toris ASift($.121.). Derowegen koͤnnet ihr 
($. 13. 77ig. Pbær.) die Hoͤhe Ds finden. 


Z.E. EsfeyPR=5 138 die Sonne im 


or. Ihr ſolt ihre Hoͤhe frühe um 9 Uhr 


finden. Weil noch 3 Stunden biszum Mit⸗ 
tage find, ſo iſt AS 45° 7/24 ($. 124.). 


Log. Coſin. AZ__ 97928759 
Cofin.AS 9. 8485459 


Si. DS  219.6414218, welchem in 


2 den? Tafeln 25° 58’ 22 am nachſten ſind. 


Tab, II. 
Fig. 13° 


Der andere Sall. Wenn die Sonne 8 
in einem nNorbdlichen Zeichen ift, fo wiſſet ihr 
in dem Triangel ZPS die Seite PZ, als dag. 
Eomplement der Polhoͤhe zu 90° (8. 26. ), die 
Seite PS als das Eomplement der Declinas 
tionCS ($.15.96.) und den ARincfelP, deffen 


Maaß AC ($.10.77/g. Spher.) wegen derzeit | 


befandt iſt (F. 121.). Derowegen 


1, Laſſet aus Z den Perpendicularbogen ZK 
‚fallen, fo Eönnet ihr in dem rechtwinckliche - 
ten .. ZKP ausdem WWinckelP 9 

er 
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der Hypothenuſe PZden Bogen KP (6.47. 
Trig. Pbær.) und den Bogen ZK (9.28, 
‚Trig. Spher. ) finden. | 


. 2. 3iehetKP vonPS.ab, fü habet ihr SK, und 
koͤnnet in dem sechtwincktichten Trlangel 
ZKS der Hypothenuſe 28 Complement zu 

90°, das ift die verlangte Hoͤhe DS Ss 33. 
TEie Phær.) finden. | 


3.68, Es ſey die — * It, ihr ſplet 
ihre Höhe finden, die ſie frühe um gllhran 
einem Drte hat, wo Die Polhoͤhe s 1° 38 iſt, 
Alsdenn iſt AC, das iſt, der Winckelp4507 
24" PZ= 480221 C5—2: 3° nenn 
PS —=66% 30 12H 


Log Sin. tot. 10.0000 000 
Cofin. 98485459 


Summe 19.8485.459 
nz, volalıE ZP A 704 


"7 Tang. PR 9. 7470 755, weichem 
in den Tafeln am nächften kommen 
| 19° 1°: 100 
PS 6.6 39 12 
SK 3 — a8, 2 
‚Log. Sin. PZ 9 7928760 
R Sin.P 9.8504177. 








x kin: IK '29.6432937, welchem in 
a 0 2, 0AE, 


| Tab, 1 
Fig. 14. 
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den Tafeln a 370 am — kom⸗ | 
men. | 


Log. Cofin.ZK 9.9533132 
Coſin. KS .9.8996474 — 


66 8529906, —— 
in den Tafeln 45° 27°43" am nächften kom⸗ 
men. 


Der dritte Sall. Wenn die Sonne in 
einem Suͤdiſchen Zeichen ift, ſo iſt PS die 
Summe aus 90° und der Declination CS.. 
Sm übrigen verfahret ihr gantz wie indem 
anderen Falle. 


Anders, 


1. Stellet Die Kugel auf ı2 Uhr u Mittage, | 
wie oben ($. 125.). | 


2Wendet ſie bis der Zeiger die gegebene 


Stunde zeiget. a 

3. Schrauber an das Zenith,dasiftden neun⸗ 
zigſten Grad des Meridiani von dem Horis 
zont angerechnet den Höhenquadranten 
und wenderihn, bis er Durch) den rad der 
Eeliptick gehet, darinnen fich die Sonne | 
befindet. 


4. Zehlet die Örade indem Duadranten zwi⸗ 


fchen Dem Drte der Sonne und dem Hori⸗ 
zont. 
Wenn man keinen Hoͤhenquadranten hat, 
darf man nur einen Inden davor — | 
un 
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und den Theil des Fadenszwifchendem Orte 
der Sonne und dem Horizont auf dem Æqua- 
core meſſen. a 
| Anmerkung. | | 
0132. Wenn ihr die Höhe nach Mittage zu wiſſen 
verlanget, fo iſt AG der Bogen des ZEquatoris wel⸗ 
er fih von dem Mittage an bis zu der gegebenen 
Stunde durch) den Meridianum beweget. 


Die 17. Aufgabe. 
133. Aus der gegebenen Polhoͤhe PR, Tab. I; 


der Declination der Sonne Es und ihrer Fig ia 


Hoͤhe DS die Stumde des Tageszu finden, 


Auflöfing. 
Der erfte all. Wenn die Sonne S im 
Æquatore AL ift, fo find in dem rechtwincks 
lichten Triangel AZS die Seite AZ—=PR 
und die Seite ZS, als das Eomplement der 
Gonnenhöhe DS befandt. Derowegen koͤn⸗ 
net ihr Die Seite AS (% 3 1. Trig. Spher.) fins 
den, und in Stunden ($. 124.) verwandeln, 
welche von 12 abgesogen die verlangete Zeit 
uͤbrig laſſen. 
Der andere Sall. Wenn die Eee, II. 
auſſerhalb dem Æquatore in Siftz fo findFig. 1» 
‘euch in dem Triangel ZPS Die Compfemente Ä 
der Polhoͤhe PZ, der Declination PS und der 
Hoͤhe 78 bekanbt, und ihr koͤnnet (9.60. Trie. 
Sphaær.) den Winckel P finden, deſſen Maaß 
Adiſt, und mit dem Bogen ACwie vorhin 
N mit AS verfahren. . 
# Eeee 4 3.6 
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3. E. Es fen PR RR 3° SD 4;° 27H 
45 die Sonneim 24° IT, und alſo CS23° 
20/ 48". Der owegen ift PS 66° 30 124 
aFS 33° 19'364, | 

ZS 44° 321l 1640 ZS 44*320 16H 
ZB 38 22 o ZP a ao 


ZSHZP 82 14 16 10 16 

175 1ZP ar 27° 8;325—32P3 5 8 

Log. Tang. PS 98179246 
Yang. 284320 9.9460786 
Tang. re 8,7316302 
Summe 1.8.6777088 


" Tang.4SK—IPK _ 8.8597842,1vele 
Semi in den Tafeln am nachften kommen 
4° gt 8 
ıpS 33 19 36 
PK 29 1a 28 





Log. Cotang ZP - 108,1014704 | 
Tang. KP 9 747 171 I 





|  Cofin.P 20. 8486415, oeldem 
In den Tafeln J 53 am naͤchſten kom⸗ 
— 


Es iſt alſo der Winckel P, folgends der 
Bogen 40450 61403 weht in die Zeit 
verwandelt, 


a = i RE R' 
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30° ıh, 59 go! rad 2 
47.127 NE \ 
s! 19 56 4 
N: 3 593 20 
SO 2 
io, 39 5324 








ah a se 53 IR 36 bringet, 
Alſo ift die Höhe. 2h. 59'574, das ift, drey 
Stunden vor Mittage,. oder um 9 Uhr obfers 


viret worden, indem zu ⸗Uhren nicht mehr 


als 3. fchien. 


Br — a ah nach Dittage 

. 12 

2. Befeſtiget an dem Zenith den Boͤhenqua⸗ 
dranten. 

3. Wendet fo wohl die Kugel als den Qua⸗ 
dranten, bis er Durch den Drt der Sonne 
— So weiſet der Zeiger die verlangte 

eit. 


Die 27. Erklaͤrung. 


134. Die Weite zweyer Sterne fe ein 


Bogen eines gröften Circuls der Welt⸗ 


Rugel, welcher zwifchen ihren beyden 


Mittelpuncten enthalten. _ 
| Die 18. Aufgabe, 


\ 
) 


135. Die Weite zweper ee N A IL, 


zu meſſen. 


Aufloſung. 
r. onget einen Dctanten oder —— 
Eee⸗ Se 


Fig, 15. 
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defien Bogen AB der achte oder fechfte 
Theilvoneinem Eireul, dergeftaltvertical 
auf,daß er fich um feinen Mittelpunct C bes 
wegen läft, und der Bogen AB gegen den. | 
Horizont gekehret ift. | 
2. en den Dctanten oder Sertanten | 
fort, bisihr durch Die Dioptern an demRa- 
dio AC den Stern N erblicket. | 
3.Schiebet gleichfalls die bewegliche Regel 
CD mit ihren Dioptern fort, bis ihr das 
- Durch den Stern S erblicket. — 
Der Bogen AD ift die verlangte seite 


| der SterneSundN. 


Tab. II. 
Fig. 16. 


Beweiß. | 

Dem Augenfcheine nach —* die Sterne s 
undN gleich weit weg (5.3.) und alfo gehet der 
Bogen, der aus C durch S befchrieben wird, 
auch durch N ($.44.Geom.), Da tun die 
Winckel SCN und ACD einander gleich find 
(9.61. Geom.); fü hat der BogenSN eben fü 
viel Grade und Minuten als der Bogen AD 
($.54.Geom.). Weil die Erde in Anfehung 
der Weite der Sterne nur ein Punct ift (. 


30; ſo iſt es eben foviel, als wenn in Cder 


Mittelpunct der Erde ware, folgends ift der. 


Bogen SNein Theil eines grojten Eirculs der 


Meitfugel($. 4. Trig.Spber.) und dannenhe⸗ 
ro Weite der Sterne S und N ($. 13 

NOIR, Aufgabe. 
136, * der gegebenen Weite zweyer 
Sterne 
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Sterne TS und ihren Declinationen HS 
und TI, den Unterſcheid ihrer —— | 
| Aſcenſion Hi zu finden. 

Aufloͤſung. 

Ihr wiſſet indem Triangel PST die Seite 
TS,alg die Weite der beyden SterneSundT; 
‚Die Seite PS, welche entweder das Sompfes 
ment der Nordlichen Declination SH, oder, 
wenn der Stern im ARquarore gefunden wird, 
ein Duadrant ift; und endlich auch die Seite 
PT, weiche entweder das Complement der 
Noͤrdlichen Declination TI, oder die Sums 
me des Duadranteng PL(S. 15.) und der Suͤd⸗ 
lichen Declination TLift. Derowegen Füns 
net ihr in allen Fällen den Winckel P.($. 60. 
Trie.Sphar. A in Maaß (8-10. Trig. 
Sphar.) Hlder verlangte Unterſcheid zwifchen 
der geraden Alcenjion H des SternesS und 
der geraden Aſcenſion 1 des Sternes Tift. 

Die 1. Anmerckung. 

137. 3,€. Ricciolus hat (Aftron Reform.lib.4. 
c'3.£.228.) die Weite zwischen dem lebten Sterne im 
Schwantze des groffen Bären und dem Volarfierne - 
obſerviret 60 41404, die Nördliche Deelination des 

erfien hat gefunden (.c.c. 19.£.25r.) 519 3! 204, de 
anderen aber 87° 29° 15. Deromegen ift PS 2° 30° 
45", PT 3895 HlaoH, TS 69 40150", Weil die Rech⸗ 
nung für den Windel P oder den verlangten Bogen HI 
etwas weitläuftig und doc) völlig , fo wie in der 17. 
Aufgabe ($- 133.) iſt: wollen wir fie nicht erſt hieher 


ſetzen. 
Zuſatz. 
138, Wenn euch die‘ —— ton zweyet 
Sterne 


\ 
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Gterne HS und TI nebft dem Unterfcheide 
ihrer geraden Aftenfionen HI gegeben find; 
wiffet ihr in dem Triangel PST die beyden 
Seiten SP und PTundden IßincfelP. Das 
rowegen Eönnet ihr ihre Weite voneinander ’ 
TS ($. 56. Trig. Spber.) finden, ; 


- Die 2, Anmerkung 
139.3.€, Die Nordifhe Declination des Her, 
tzens im 2 war X, 1700, 130 24/42", des Fleinen 
Hundes 509 57 1494, Die gerade Afcenffon des er⸗ 
flen 1489 5° 52’, des anderen 1109 541 2, Dero⸗ 
wegen it PT 399 2/ 1141, PS 769 351 1%, HJ oder der 


. Windel SPT 370 114504, Die echnung il abe 


mahl etwas weitläuftig, und gefchiehet voltig wie in 
der 16. Aufgabe ($. 131... Darum iſt nicht noͤthig, 
fie wiederum bieher zu ſetzen. | 
Die 20, Aufgabe, | 
140. Die gerade Afcenfi ion der Sirfter- | 
ne su finden _ k 
| Aufloͤſung. 
1, Dbferviret, wenn der Mittelpunet der. 
Sonne inden Meridianum fommet (8.95.) 
und richtet alsbald den Zeiger in einer Pers - 
pendiculuhr auf ı2, z 

2, Dbferviret zugleich die Mittagshöhe den 
Sonne ($.88.) und fuchet daraus ihre Des 
clination (F.97.) ihren Det in der Etliptick 
(S112.Jundihre gerade Afcenfion($.1 14) 
3. $olgende Nacht obferviret,imenn die Stets 
ne durch den Meridianum gehen 8.95.) und 
mercket genau Die Zeit In RERTT 
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culuhr, die alle Secunden innerhalb 24 
Stunden richtig zeigen muß: 

4. Die Zeit, fo von Mittag an bie zur den 

wvation des Sternes im Meridiano verflofs 
fen, — in Grade des Æquatoris 
(6. 124.). 

5. Was heraus kommet, addiret zu der gera⸗ 
den Aſeenſion der — welche ihr vor⸗ 
hin gefunden. Die Summe ift die geras 
de Afeenfion des Fiyſternes. Wenn mehr 
als 360° heraus kommen, müffet ihr nur 

den Ueberſchuß 360° behalten. | 

Anders. 

I. Obſerviret durch ein Fernglas die Steh 
welche mitder Sonne des Tages durch den 
Meridianum gehen, und meſſet zuglelch die 
Mittagshoͤhe der Sonne. 

2. Suchet wie vorhin die gerade Aſeenſion 

der Sonne ($.114.)3 ſo habet ihrauch die 
gerade Aſeenſion des Sternes, der mit ihr 
durch den Meridianum gehet. 


Die 1. Anmerckung. 

141. Es erſordert die erſte Manier eine uͤberaus ge 
naue Bemerckung der Zeit: den ein Fehler von 4 Se: 
eunden , inder Zeit bringeteinen Fehler von ı Minute 
in ber geraden Afcenfion (8. 124.), 


Die 2.Anmerkung 
142. Die andere Manier hat de 1a Hire gzuerſt ber 
werckſtelliget, wie er es erinnert in den Memoires de P 
Academie Royale des Sciences A. i700, p. m, 376. 
377. Und iſt nicht nöthig, daß der Stern eben mit der 
| Sonne inden Mittag kommet. Denn weun ihr 
au 
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auch vorher, oder hernach daſelbſt obferviret; ſo kan 
euch die Zeit welche verflieſſet, bis die Sonne nach dem 
Sterne oder der Stern nach der Sonne In den Mittag 
kommet, der Unterfeheid zwiſchen der geraden Aftens 
fion der Sonne und des Sternes zeigen, wenn ihr fie 
in Grade und Minuten des ZEquatoris verwandelt. 
Man Fan. diefe Manier fonderlich heute zu Tage ges - 
brauchen, dasjenige vollfummener zu erfennen, was 
durch andere ER ſo genau hat Fönnen erfant werden. 


Der 1. Zuſatz. | 

143. Wenn ihr den Stern mit der Sonne 
im Mittage obferviret, foEönnetihr auch wi 

ſen, mit was vor einem’ Punete der Eeliptick er 

unter den Meridianum kommen iſt, weil ihre 

aus der obfervirten Mittagshohe den Ort der 
Sonne in der Eeliptick berleiten Fönnet % | 


12.) 

Die 3, Anmerckung. 
| "144. Diefer Zufaß hat viel Nutzen, wenn mandie 
Bewegung der Planeten, fonderlich der& und des 
in Ordnung bringen will, \ 

| Der 2. Zuſatz. | 

145: Wenn ihr diegerade Afcenfion einis 
ger Fiyfterne gefunden; fo Eonnet ihr auch der 
anderen gerade Afeenfion baben,wennihrden 
Lnterfcheid beyder Afeenfionen & 136.) füs 
eher, und fie zuder gegebenen Afeenfion addie 
tet, wenn der andere Stern mehr gegen Ar 
bend ſtehet, oder fubtrahiret, wenn er weiter 

gegen Morgen iſt. 
Die 4. Anmerckung. 


146. Wennihr alte und neue Obſervationen mit⸗ 
ein⸗ 
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einander vergleichet, werdet ihr inne werden, daß die 


Deelination und gerade Aſcenſion der Firfterne vers 


aͤnderlich ſey. Alipparchus hat 140 Fahr vor Chris - 


ſti Geburt die Declimation des letzten Sternes im 


Schwantze des groſſen Bärens gefunden Go045t;. 


 Prolomeus 140 Jahr nad) Ehrifti Geburt 599 40%: 
 Iycho A.1585. ber 519 26, 30%; Ricciolus A.1 660, 


5193‘ 2001, dela Hire A.1700 5090 371294, Vi, 


/ Ricciolus Aftron. Reform. lib. 4.£.204.fegg. Eben 
ſo feget Tycho die gerade Afcenfion des Hundsſternes 
A.1600.96953'. Ricciolns A.1660, 97° 301 18%, 
de laHıre A. 1700. 97° 59! 13, 


Die 28. Erklärung, 


| 147. Menn durch den Pol der Ecli⸗ Tab. II. 
ptick H und den Mittelpunct eines Ster⸗ Fig. 17 


nes S ein Circul um die Weltkugel bes 
fehrieben wird, fo beiflet der Bogen von 
dieſem Circul FS, welcher zwiſchen dem 


‚Sterne S und der Ecliptick EL entbalten 


iſt, die Breite Des Sternes: bingegender 


Bogen der Ecliptick, welcher von dem 


Anfange des Widders bis zu dem Puncte 

Fgebet, wo der gedachte Circul die Ecli⸗ 

ptick durchfchneider, wird die Länge des 

Sternes genenner. ER BR 
| Der 1. Zufaß. 

148. Weildie Eireul der Länge und Brei⸗ 

te durd) die Pole der Eeliptick gehen, die Eetis 


ptick aber einer von den gröften Circuln der 


Kugel ift (g. 63.), fo find auch fie von dem 


gröften Cireuln der Weltkugel ($.12. Tre. 


Sphar.), 
| Der 


% 
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Der 2. Zuſatz. | 

149, tunen ftehet der Bogen FH auf 

der Eeliptick EL in Fperpendieular und mas 

ehet dafelbft einen rechten Winckel SFC (6. | 
16, Trig. Spbar.), 

Die 21. Aufgabe | 

150, Aus der gegebenen Declinarion 

und geraden Afcenfion eines Sternes, 


nebſt der Schiefe der Ecliptick, ſeine Laͤn⸗ | 


Tab. M. 
-Fig. 17. 


ge und Breite zu finden. 


Aufloͤſung. 

Es koͤnnen verſchiedene Faͤlle vorkommen, 
von welchen die vornehmſten beſonderes zu er⸗ 
klaͤren ſind. 

1. Es ſey der Stern im Mquatore inN, fo 
wiſſet ihr in dem TriangelNFG den rech 
ten Winckel bey F(S. 149.), den Wins 
ckel G als die Schiefe der Ecliptick, und 
die Seite NG, welche in dem erften Qua⸗ 
dranten die gerade Afcenfion, in dem ans 
dern ihr Sompfement zu 180°, in dem drit⸗ 
ten ihr Ueberſchuß über 1808, und in dem 
vierdten ihr Complement zu 360° iftt 
welches auch in den folgenden Fallen wahr 
iſt, und daher nicht wiederhofet werden 
darf, Darum Eönnet ihr fo wohldte Brei⸗ 
te des ÖternesFN ($. 28. Trig. Spbar.) als 
den Bogen GE (31. Trigon, Spker.) fins 
den, welcher indem erften£ Duadranten die 
Laͤnge des Sternes, in dem anderen fein 
Sorgen zu 180° ‚in dem dritten ihr 
Ueber⸗ 
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Ueberſchuß zu 1800, in dem vierten ihr 


Complement zu 360° iſt: welches auch 


in den folgenden Faͤllen wahr iſt, und‘ 


= 


abermal nicht wiederholet werden ſoll. 


Wenn der Stern aufferhalb dem ABquaro- 


re indem noͤrdlichen Theile der Weltkugel 
in Sift, ſo wiffet ihr indem TriangelPHS 


die Diftang der Pole PH, als welche der 


Schiefe der END gleich ift, Das Com» 
plement der Declination PSund den Wins 
ckel P, deffen Maaß ADdas Eomplement 
des Bogens DG, welcher wegen der gege⸗ 


benen geraden Afcenfion bekant if. Dar⸗ 


1 


um Eonnet ihr fo wohl die Seite HS oder 


das Complementderverlangten ‘Breite FS, 


als den Wincfet PHS finden (J. 56 Trig. 
 Spbar.), deſſen Maaß der Bogen EF(M. 2. 
 Trig, Spher.). Ziehet ihr nun ferner EPvon 

dem Ouadranten ab, ſo bleibet der Bogen 


GF übrig, der entweder dieverlangte fange 


des Sterns felbftift, oder der fie zum wer 


nigſten bekant macht. Z. €. Ihr wollet die 


Laͤnge und Breite des Schwantzes im R 


auf das Fahr Chriiſti rzoomiffen. Nach 


dem de la Hire ‚Tab. Altron. IX. pı 13. ) iſt 


feine Declination gegen Norden 16° 14! 
34 ', feine gerade Afcenfion 173°26'44". 


- Derowegen ift DG 6° 33’ 16" folgende 
.QD oder der Winekel SPH 96°33' 16“ und 
HPR 83° 26144, die Seite Ps 73° 45! 
E16", — PH nach dem Hire 
223°29 (1 Br 

nach * in. ) Ff ff Log. 


— 
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Log. Sin. PA 96004090 N 
Sin.RPH .9.9971522 13 





Sin. HR 2195975612, welchem 


in den Tafeln: 23° 19 14 am Area 


kommen. 


— Sin. tot. 100000000 
Cofin.RPH 9. 74 65 5 


— 





Summe 19.0.5 7465.5 
Cotang. PH 10.,3620436 





Tang PR 8695421 9 ‚toekhem 
in de Tafeln am nachften Eommen 








2° sol 29 
Nun iſt PS 73 45 16 


Derowegen ift SR 76 35 45 


Log. Sin.tott. 10.000000 
Cofin. PH 9.9624526 


LESE nn EEE: ED nmmnmsarnen ee en EEE EEE r 


Summe 19.96245.26 
Cot. RPH 906031 34 











Cot. PHR 10.90213 9 2 , welchem 
in den Tafeln am nachften Eommen 92° sı 


3a. Demnach) it der Winckel PHR 7° 


8 26", 
Log. 


‚der Aftronomie si 87 
Log.Cofin.SR 9.365 1482 — 
Cofin. HR 9,96298 67 


Coſin. HS 79,328 13 49, weldyer für 

Die "Breite SF 12° 17°30% anweifer, u 

Log.Sın. tot. 10.0000000 
SRH 95975612 


— — — 


Summe 19.59756.1.2 
- Tang.$SR 106229068 

















nie Bere Re ER — 
Cot.RAS 89746544, welchem 
in den Tafeln 5° 2320" am naͤchſten Eoms 
men. Ä — 
Demnach iſt RIS g. 40 3. 6 ol 
| PÄR 7 8.26 
—— — — 
EFoderPHS 77 28 14 
Addiret 90 


ſo iſt die Laͤnge 167 28 ı FEN 
| der im 17° 23 14 
11. Wenn der Stern aufferhatbdem Arqua- 
tore in Dem füdlichen Theile der Welt⸗ 
kugel iſt; koͤnnet ihr auf eine gleiche Art 
verfahren. - — 


Anders. . 


Wenn ein Stern auf der Weltkugel ſte⸗ 
het; fo leget den Hoͤhenquadranten an den 


Fand 


Sfffe CTheil 


« er: 
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Theil der Ecliptick dergeftalt,, daß er durch 
den Mittelpunct des Sternes gehet: fo wird 
er den Grad der Lange in der Ecliptick abs 
ſchneiden, und die Breite Fönnet ihr an dem 
Quadranten fehen. Hieraus erhellet, zus 
gleich, wie man aus der gegebenen Kange 
und "Breite die Sterne auf die Himmelsku—⸗ 
gel hat zeichnen koͤnnen. | 
Die ı. Anmerkung, 

ısı. Durch diefe Aufgabe find die Tabule Lon- 

- -  gitudinum &Latitudinum, uder ſo genannfe Cara- 
logi Fixarum conſtruiret worden, darinnen einem 
jeden Sterne fein Drt im Himmel angetviefen wird. 
VUeber diefe Arbeit hat fich zuerfi Aipparrchus ohngefehr 
140 Sahr vor Ehrifti Geburt gemacht, wiewohl 
Tymocharis und Aryfkillus ſchon 180 Jahr vorher 
viel darzu nöthige Obfervationen angeftellet. Prolo- 
meus hat 140 Jahr nach Ehriffi Geburt die Länge 
und Breite der Sterne unterfuchet, jedach des Alip- 
parchi Catalogum behalten. Albategnius, ein Sy: 
rer, hat um das Jahr Ehrifti 380 des Hipparchi Ca- 
talogum auf feine Zeiten reduciret. A. 1437 hat 
einen neuen Catalogum anfgefeßet Vlugh Beich, des 
groffen Tamerlans Enckel, den D. Thomas Hyde ing 
Lateinifche überfeget, Der dritte, welcher diefe Ars 
beit vorgenommen, ift Zycho de Brahe, zu welcher 
Zeit auch) der Landgraf zu Heſſen, Wilhelm, mit feis 
nen Mathematicis, dem Rothmann tınd Byrae, 
über zo Jahr mit Obfervirung der Sirfterne zu Cafe: 
ſel zugebracht. Zyebo hat feinen Caralogum über 
777 Sterne auf das Jahr Chriſti 1600 in Aftron. 
Inft. Progymn. 16:0 zuerfi publiciref, und Kepler | 
aus anderen Obfervationen des Zychonis in feinen | 
Tabulis Rudolphinis A. 1627 ihn bis auf 1000 
Sterne erweitert. Der Pandgraf von Deffen hat 
zwar nur 400 Sterne in Ordnung gebracht: allein ı 


Heu 


* 
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Hevelius hält ihn in feinen Hbfervationen viel beſſer 
als den Tycbonem, weil diefer Studenten zu Mitges 
huͤl fen gehabt, jener aber zwey geſchickte Mathema- 
ticos. Rieciolus hat einen neuen Caralogum auf dag 
Jahr Ehrifti 1760 in feiner Aftronomia Reformara 
gegeben: allein er hat nur 101 Stern felbfl obferpie 
ref, inden übrigen den Tychoniichen etwas veräne - 
dert. Zamundus Halley hat A. 1677 in der Inſul 
St. Helena 350 füdliche Sterne obſerviret, die wir 
in unferem Hortzont nicht fehen Fönnen, und fie in 
Ordnung gebracht, welche Arbeit P. Noe/ A. 1687 
von nenem vorgenommen. Endlich) hat Johann 
Hevel einen neuen Catalogum über 1888 Sirfter: 
‚ne in feinem Prodromo Aftsonomiz herausgegeben, 
darinnen er einig und allein auf feine Obfervationen 
sefehen. Ihr findet in deinfelben 950 Sterne, die 
ben Alten bekant gemwefen: 603, Die er zuerſt in Drds 
nung gebracht, und 335 Aallejanifche, die zu Dan: 
Big nicht koͤnnen gefehen werden. Und fönnet ihre 
nicht aliein die Fangen und Breiten, fondern au 
Die Declinationen und geraden Afcenfionen der Fire 
fterue in felbigem finden: und zugleich die Catalo- 
gos des Zychonis, des Kandgrafens von Heſſen, 
Des Riccioli, des Vlugh Beigh und des Ptolomæi 
unter einander und mit dem Hevelianiſchen vergli: 
chen fehen. Der Herr Gregory 'machet in feinem 
Elementis Aftronomie Phyfice & Geometrice 
(ib. 2. prop. 29. f. 171.) Hofnung auf einen Cara- 
logum aus den Dbfervationen des vortrefflichen 
Aftronomi in Engelland, Herrn Slammftedts, und 
dieſer ift in feiner Hiftoria Cæleſti zum Vorfchein 
kommen und vollfiändiger als alle übrige, indem 
darinnen über 2600 Sterne in Ordnung gebracht 
werden, die er felbft auf dem Föniglichen Obferva- 
torio zu Greenwich obferviref, 

Die 2. Anmerckung. 

152, Damit die Sterne in einen Catalogüm ger 
mn und don den Liebhabern der a 

1113 au 


* 


— 
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auch im Himmel unterſchieden werden koͤnten; ſo hat 
man das gantze himmliſche Heer in verſchiedene Ge⸗ 
ſtirne vertheilet, und ihnen theils Namen der Thiere, 
theils gewiſſer Perſonen beygelegt.. Durch den 
Thierkreiß find 12 Geſtirne zertheilet: der Widder, 


° der Stier, diedwillinge, der Krebs, der Loͤwe, 


die Jungfrau Die Wege, der Scorpion, der 
Schüge, der Steinbod, der Waflermenn, die 
Fiſche. Auſſer diefen Geftirnen find in dem nordis 
ſchen Theile der Weltfugel anzutreffen der Kleine 
und arofle Bar, der Drache, Cepheus, Bootes, 
die Nordiſche Brone, Hercules, die Leyer, der 
Schwan, Casfiopea, Perfeus, Andromeda, der 
Triangel, der Fuhrmann Pegafus, das Kleine 
Pferd (Equuleus), der Delphin, der Pfeil, der 
Adler, der Schlangenmann ( Ophiuchus), die 
Schlange: wozu hernach Fommen find Antinous 
"und das Haar der Berenices. In dem füdlichen 
Theile der Weltfugel find der Wallfiſch der Fluß 
 Eridanus, Der Haaſe, Orion, der groffe Hund, 
der kle · ne Hund, das Schiff Jaſons (Argonavis), 
Die Waſſe ſchlange (Hydra) Das Gefaͤſſe Crater), 
der Rabe, Centanrus, der Wolff, der Alter, die 
füdische Krone, der ſuͤdiſche Sifch, Phenix, der 
BKranich der Indisner, der Pfau, die Indianie 
fche Biene, der ſuͤdiiche Triangel, die Sliege, 
Chameleon, der fliegende Sich, Taucan vder die 
2Qmericanıfche Gans Die Waflerichlange (Hy- 
drus) und Dorado. Bon diefeu Geftirnen find Die leßs 
ten s mit dem groften Theile des Schiffes, des Cen- 
tauri und des Wolfes über unferem Horizont, wo die 
Polhoͤhe nicht viel über sı° ift, niemalen zu ſehen. 


Die 3. Anmerkung 

133, Es find einige Sterne, die befondere Namen 
führen, als Ardurus zwifchen den Beinen Booris; 
Gemma, der mittlere helle Stern in der Krone; 
| Capel- 
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\Capella cum hædis aufder Schulter des Fuhrmanns; 3 
Palilitium, das Auge des Ochſens; Plejades, oder 
das Siebengeſtirn auf dem Ruͤcken und Mades auf 
dem Geſichte des Ochſens; Caſtor und Pollux auf den 
Köpfen der Zwillinge; Prefepe und Aſini auf dem 
Krebje; Regulus vder das Heike des Lowens; Spica 


Virginis in der Hand der Jungfrauen, urd Vindemia- 


zrix auf ihrer Schulter; Antares oder dag Hertze des 
&corpions: Fomehant in dem Maule des ſuͤblichen 
Fiſches; Rogel in dem Fuffe des Orions und Alcor, 
das Fleine Sterulein über dem mittleren yes 
des groffen Baͤrens. 


Die 4. Anmerckung. 
154. Die Poeten der riechen und Momer haben _ 
Bon dem Urſprunge der Geſtirne viele abgeſchmackte 
Maͤhrlein erdichtet, die ihr in des Mgini Poëtico 
Aſtronomico und Natalis Comitis Mythologia fin- 
den koͤnnet. Es hat dieſelbe Ricciolus zugleich mit ans 
geführet (Almag. Nov. lib. 6. c. 3.£.397. & ſeqq.) und 
Weigel aus ihm fie zuſammen gezogen (Spher, Eu- 
clid. kb. 1. Se. r. c. 1. P. 16. & ſeqq.). In Anjehung 
dieſer Fabeln haben einige aus einem vermeinten hei— 
ligen Eifer die Namen der Geſtirne aͤndern wollen, 
Beda hat in deu Geſtirnen des Thierkreiſes davon eis 
ne Probe gegeben, und Julius Schiller, ein Aug⸗ 
fpurger, hat nach deffen Erempel in feinem cælo ftel- 
lato Chriftiano, ſo A. 1627 heraus kommen, den Ge: 
fiirnen Ramen aus der Bibel beygeleget. 3.E. Den 
Midder nennet er Petrum, den Ochſen Andream 
u. ſ. w. Andromeda iſt das Srab des HErrn Chri⸗ 
ſti, die Seyer ſeine Krippe, Hercules ſind die Heil. 
drey Koͤnige, der Hundsſtern iſt David. conf. 
Weigelius ]. c.p.21. & fegg. Philipp Harsdoͤrffer 
hut in ſeiner aſtronomiſchen Spielcharte die Bilder 
der Alten behalten aber geiſtliche Auslegung aus der 
Bibel daruͤber gemacht. Z.E. Die Casſiopæam nen: 
net er die Bathſeba; den Löwen giebt er vor den aus, 
i Fffſa wel⸗ 
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welchen Samfon todt geſchlagen: Weigel in — 
Heraldico hat die Wappen der Europaͤiſchen Staa⸗ 


ten in den geſtirnten Himmel ſetzen wollen. Z. E. Den 


groſſen Baͤren verwandelt er in den Elephanten des 
Koͤnigreichs Daͤnnemarck; aus dem Schwane machet 
er die Saͤchſiſche Raute mit den Schwerdtern, den 
Krebs verkehret er in eine Krippe, die er fuͤr das 
Wappen der Landleute ausgiebet, der hintere Theil 
des Ochſens ſoll das Ein mal Eins ſeyn, welches er. 
fürdas Wappen der Kaufleute hält. Vid.p, 23. & ſeqq. 
Allein man muß diefen Kenten ihre Einfale zu N 
ten , dadurch fie nichts als Verwirrung in der Aſtrono— 
mieanrichten, Lind aleichwie man nach dem Erempel 
aller verſtaͤndigen Aftronomorum bey der Erntheis 
ung und Benennung der Alten verbleibet, fo muß 
man anch mit dem Copernico (lib, 2, c. 14. Revolut, 
-Caleft.) und dem Zychone ( Tom.ı. progymnafm, 
P. 256.) befennen, dab folches höchſt nothig fen, da: 
mit man Die affronomifchen Schriften , die von Ans. 
Tange an bis auf unfere Zeiten heraus kommen, vers 
fiehen, und die alten Obfervationen mit den neuern 
ohne Anfior ‚vergleichen fonne : zumal da niemand 
foͤrmlichere Figuren beraus bringt als die Alten. 


Die 5, Anmerckung. 

155. Auffer den Geſtirnen der Alten’ bat man 
auch einige Linförmige Sterne, aus welchen die. 
- neuen Aftronomi neue Geftirne zufammen geſetzet. 
3.€ Hevel etzet zwiſchen den Loͤwen und groſſen Baͤr 
den kleinen Loͤwen, zwiſchen den groſſen Baͤren 
und Fuhrmann uͤber die Swillinge den Kuchs) une 
ter den Schwantz des groſſen Baͤres die —— 


wem. 
Die 6. Anmerkung. 

156, Unter die Gieflirne rechnet man die mich 
ſtraſſe, weiche um den gantzen Himmel herum durch 
Die Casfiopeiam , din Perfeum, Fuhrmann, die Fuͤſſe 
der Zwillinge, die Keule des Driong, den u 

e 
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des groffen Hundes, dag Schiff Argus, die guͤſe dez 


Centauri, den Altar, den Schwantz des Scorpions, 


den Fuß des Schlangenmannes, den Bogen des Schuͤ⸗ 
tzeus und den Schwan gehet in der Geſtalt eines hel⸗ 


len Streifens. Bon dieſer haben ſich die alten Ehilo- 


ſophi feltfame Gedancken gemacht, dergleichen Ric» 
ciolus Almag. Nov, lib. 6. c. 23. £ 475.) aus dent 
Plutarcho (lib.3. de Placıtis Philof. c. 1.) und dem 
Macrobio (lib, ı. in Somn, Scip. e. 15.) erzehlet. 
Nachdem man aber den Himmel durch Serngläfer gu 


betrachten angefangen, bat man gefunden, daß fie 
von dem Glantze unzehlicher Fleinen Sterne entfiee 


he, wie vor diefem Democrieus (bey dem Platar- 
ebo 1.c, ) und Prolomens (lib.8. c,2.) wohl gemuth⸗ 


maſſet. 
Die 7. Anmerckung g. 


157. Nah der ſcheinbaren Groͤſſe werden die 


Sterne eingetheilet in Sterne von der erſten, von der 
anderen, von der dritten, von der vierten, von der 
fuͤnften und von der fechften Groͤſſe. Doch kommen 
nicht alle Sternkundige mit einander darinnen über: 
ein, zu melcher Claffe jeder Stern gu rechnen fey. 
Nach diefen find Die neblichten Sterne ( ftelle ne- 
bulof&) melche einem hellen Flecken gleichen , durch 
die Zerngläfer aber einen Haufen Fleiner Sterne bey 
einander zeigen. So hat z E. Galilens in dem nebs 


lichten Sterne des Krebfes 36 Sterne durch das 


Fernglas deutlich unterſcheiden koͤnnen. 


Die 8. Anmerckung. 


158. Wenn ihr den Himmel durch Fernglaͤſer be⸗ 


trachten wollet, fo werdet ihr viel mehr Sterne als 


‚mit bloffen Augen ſehen. Sy haf Hagenius durch ein 
Sernglas von 23 Schuhen an flat des mittleren 
Sternes im Schwerdt des Orions 12 (Syftem., 
Saturn, p.8.) und Galileus im Siebengeftirne mehr 


als 40, in einem Fleinen Theile des ®rions mehr . 
oe woron ihr ein meh⸗ 


5 reres 


J 2 — 


Tab. I. 
Fig. 17. 


Tab. IL 


Fig. ı 7 


Tab. II. 
Fig: 37° Aſcenſion der Bogen DG und die Lange des 
Sternes | 
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reres in feinem Nuncio ideres findet. Ja —— 
Maria Schyrlæus de Rheita (in Oculo — atque 
Fliæ lib 4. c. 1. membr. 7. £.197.) bat durch ein hol⸗ 
ländifches Fernglas in dem Orion allein big 2000 


Sterne gezehlet. 
Der 1. Zuſatz. 


159. Wenn euch die Breite des & Stemes 
FS und feine Laͤnge FG gegeben wird, ſo habet 


ihr in dem Triangel PHS die SeitePH, wel 


che der Schiefe der Ecliptick gleich if, die - 


Seite HS, als das Complement der Breite 
Fsund den Windel H, deffen MaabEF das 
Complement der Fänge, oderwenigitens eines 
Bogens kG ift, der durch Die Länge gegeben 


wird. Derowegen koͤnnet ihr fo wohldie Sei⸗ 


te PS, das Complement der Declination DS, 


als den Winckel P (9.50. Trig. Spher. )finden, J 
Ziehet ihr von lien m Maaffe DQ den Qua⸗ 
dranten GQ ab; bleibe der Bogen DG übrig, 
der entiweder die gerade Aſeenſion felber ift, 


oder fie wenigitens befant machet. 
Der 2. Zuſatz. 


| y 60. Wenn die Länge des Sternes FG und. 
Die Declination DS gegeben ift, habet ihr in. 


dem Triangel PHIS die Seiten PH und PS, 


undden Winckel H, und ihr koͤnnet wie vor 


hin die Seite HS und den Winckel P, fol 
gends die ‘Breite FS und feine gerade Afcene | 


fion durch den Bogen DG finden. 
Der 3. Zuſatz. 
161. Wiederum wenn Durch die gerade 
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Sterne FG gegeben ift, Eönnet ihr in dem. 


Triangel PHS aus der Seite PH und den 


Winckeln P und H, abermal durch Zertheie 


lung des Triangels Pas in zwey rechtwinck⸗ 
lichte PAM und PMS die Seiten PS und 
SH, folgende die Breite PS und Rent 
tion DS finden. 

Der 4 Zuſatz tz. 

162 Endlich wenn die — DS 
und über Diefes die "Breite des Sternes FS 
gegeben wird, Eonnet ihr auf vorige Art in 
dem Friangel PHS die beyden Winckel H 
undP, folgends Die Xange und gerade — 
ſion finden. 

Die 9. Anmercfung, | 

163, Ihr koͤnnet durch das in der Aufloͤſung der 
Aufgabe gegebene Exempel alle 4 Zuſaͤtze erläutern. 


Der 5. Zuſatz. | 
164. Wenn ihr die Alten und neuen Ob⸗ 


ſervationen mit einander vergleichet, werdet 


ihr finden, daß die Breite unveraͤndert blei⸗ 
bet, die Loͤnge aber in allen Sternen gleich 


‚ viel zunimmet. Derowegen feheinen fich 
die Fipfterne von Abend gegen Morgen mit 


/ der Ecliptick parallel zu bewegen. 


| Die 10. Anmerckung. 
165. Hipparchus (wie Ptolomaeus Almag. lib. 7. 


€. 1, erzehlet)  muthmafferr dirfe Bewegung, als er 
mir den Obſervationen des Ary/tilli und Tymochar idis. 


| Die feinen veralich. Prolomeus , der beynahe 300 Jabs 
re nach dem Hipparchol:bte, und daher ältere Dbfer: 


vationen vor fich hatte, ermiefefie (1. c. £3P..2.,80. 4.) 
Brreneoi9, Er befand aber, daß fie in Ri 


Jah⸗ 


Tab. II, 
Fig. 17. 
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Jahren einen Grad fortruͤckten. Nach dieſem hat 


aan die Groͤſſe der Bewegung noch genauer ausges 
macht. Albategnius (de Scientia Stellarum 452) 
ſetzet einen Grad für 66; Vlugh beizh (in prefat. ad 
Tabulas Aftronom. ) für 76 Fahr, Sa ſchaͤtzet 


‚fie in soo Sahren ı° 251; Copernicus ı° 23! 4011 


2, Stammftedt mit dem Riccielo ı° 234 20015 


Bullialdas 12 24 54 und Hevelius 1 24/4650, 
Daher kan man fuͤglich für ein Jahr 50" ieblkor 
und alſo fuͤr 70 Jahr einen Grad. 


Die 11. Anmerckung. 


166, Zwar haben auch einige, als Regiomontanus, 

VPomponius Gauricus, (Chriſtophorus Rothmannus, 

behaupten wollen, als wenn die Breite der Sterne 

veränderlich wäre: allein man hat es nicht zulaͤng— 

lich ermeifen Fünnen. Vid, Rieciolus (1. c. cap. 15. 

 & 440. & feggq.). ES, 
| Die 22, Aufgabe. 

167, Wenn die Länge eines Kirffer- 
nes auf ein gewiffes Jahr gegeben wird, 
dieſelbe auf ein jedes gegebenes anderes 
Jahr zu finden. 
Aufloͤſung. 


— 


Wenn ihr die Laͤnge des Sternes auf eine 


Zeit zu wiſſen begehret, welche derjenigen 
vorgehet, auf welche ſie euch gegeben wird, 
ſo ſubtrahiret; folget ſie aber nach, ſo addi⸗ 
ret fuͤr jedes Jahr 50 (. 165.). Was her⸗ 


aus kommet, iſt die verlangte Laͤnge. 

I. E.Nach dem dela Hire (ab. Aftron.X. 
p.ı4 ) war Sirius oder der x Qundsflern A.ıor. 
zu Anfange des jahres 9° 57'334, wo ift 
erim vnfange des — Itre 


50.3 
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re 

“ > 

88 9° 5733 & Long. 1701. 

10° 5! 3" &5 Long. Sirii ı710, 


Die 23. Aufgabe. a 
168. Aus der gegebenen geraden Aſcen⸗ Tab. I 
fion einesSternes CD, feiner Declination Fiz.9. 
DS und der Dolböbe PR die ſchiefe Aſcen⸗ 
fion und Deſcenſion zu finden. | 
Aufloͤſung. 
Die Aufloͤſung iſt vollig wie in der 12, 
Aufgabe ($. 119.). 
Z.E. Nach demdela Hire (Tab. Aſtron IX, 
p. 13.) war A. 1714. Die gerade Afcenfion des 
Siri O 98° 8'36", feine Declination nach 
Suͤden DS 16° 20136" die Polhöhe PR in 
Halle ift nach dem Kepler (in Tab. Rudolph. 
par. 1. £.34.) 51038. Deromegen 
Log. Cotang. OÖ 101014704 
Tang. DS 94672255 
Sin.OD #95686959 
welchem inden Tafeln am nächften kommen 
un 21° 44° zo 
Siri Aſc. reda 98 8 36 














a " Sirii Afc, obliqua 119 .53 6 N 
| ; 2 An⸗ 
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1. Erhoͤhet den * ———— wie 
es der gegebene Ort erfordert. 

2. Fuͤhret den Stern in den Morgen und 
Abendhorizent; fo fehet ihr feine Afcenfio- 


niem und Defcenfionem obliguam ($. 117.). 


Die 24. Aufgabe. | 
169. Aus der gegebenen Mfcenfionals 


\ differ entz eines Sternes die Zeit zu finden, 
Ä welche er über dein Hortzont bleiber. 


Aufloſung. | 

Die Aufloͤſung iſt wie in der 14. Aufgabe 
(125. 8. E. Die Aſcenſionaldifferentz 
des Sirii war A. 1714. in Halle 21 .44/20%, 3 
alfo der halbe Tagebogen LN 68°35'40", 
folgends bleibet Sirius über unſerm Horizont 
9 St. 4/54 und alfo unter dem —— | 


14 St. 55’ 6". 
Anders. | 
I. Erhoͤhet den Pol der Himmelskugel wie 
Sun ($.168.) “ 
Fuͤhret den Stern inden Morgenhorizont 
“u richtet den Stundenzeiger auf 12. 
. Bender die Kugel, bisder Sterninden 
| ” pendborizont fommet ; fo weiſet der 
ee wie viel Stunden er über 
dem Horiont bleibet. — 
Die 25. Aufgabe. 
170. Aus: dem gegebenen Orte der 


ee in der Ecliptick und der geraden 
Aſcen⸗ 


‚det Aſtronomie. | 1199 


Afcenfion eines Sternes die Zeit zu finden, AP 
da er in den Meridianum kommet. — 


Aufldſung. a 


1. Aus dem gegebenen Orte der Sonne fü 
chet ihre gerade Afcenfion ($. 114). 


2. Ziehet fie von der geraden Afcenfion des 


Sternes ab. | 
3. Den Unterfeheid verwandelt in Son 
nenzeit ($.124.): ſo habet ihr. die Zeit, 
die vom Mittage an verfloffen, bis der 
Sdtern in den Meridianum fommer, 


3.E. Es fen die Sonne im 05; fo ift 


ihre gerade Aftenfion 900 
die gerade Afcenfion des Sirii 
ed 9880, 36" 


Unterſcheid 8 8 6 
59 oh 19 56 42 


8 EEE 

u 19:56 42’ 

3 EDLER | 
got 1,059) 40 a9r 
5 ..19:156.,42 , 
I 3 49 20 








oh 32 29 a 14 
Alſo Ka Bl Aalen Anfange des 
Sommers 32' 294 nad Mittage in. den 
Meridianum. 


Be | | An⸗ 








1200 Anfangs + Brände 


385, DONE 
1. ng die Himmeistugel auf 12 Use, 
125 
2. Fuͤhret den Stern unter den Meridianum, 
ſo zeiget der Zeiger Die Zeit, wenn er dar⸗ 
ein kommet. 
3. Fuͤhret ihn gleichergeſtalt in den NR 
und Abendhorizont: fo weifet Der Zeiger 
die Zeit, wenn er auf? und untergehet, 
Der 1. Zuſatz. 
171. Wenn ihr die halbe Zeit, welche 


— Stern uͤber dem Horizont blelben zu 


der gefundenen addiret; ſo kommet die Zeit 

heraus, da er untergehet. | 

Z. E. Sirius kam in den Meridianum oh 32/29 
blieb noch überdem Dorigont 43227 


Gingdaherzu Halleunter  sha56 . 
"ET 2, Zufäß. J 
172. Wenn ihr die Zeit, da er in den 
Meridianum kommet, zu 12 addiret, und 
von dee Summe die halbe Zeit, welche er 
über dem Horizont bleibet, absiehet; fo kom⸗ 
met Die Zeit heraus, da er aufachet Penn 
Die erfte Zeit oröffer ift als Die andere, ſo 
Darf man nicht erfi 12 addiren. | 
3.8, Sirius kam in er Metridianum oh ELF 
12 


Summe r2h — 
dlieb noch über dem Horizont 4 32 27 


— alſo auf. ho 2‘ 
/ - Die 
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Die 26. Aufgabe. 
173. Aus der gegebenen Schiefe der Tab. 
Ecliptick G, und der geraden Arcenfion Fig.8. 
| eines&ternes durch den Bogen CG, den 
Punct der Ecliptick zu finden, mit wel⸗ 
chem der Stern in den Meridianum kom⸗ 
i met. 





Aufloͤſung. 
In dem rechtwincklichten Triangel FCG 
wiſſet ihr den Winckel Gund Die Seite 0G; 
Darum Eönnet ihr den Bogen GF ($-53.7rie. 
AMbar.) finden, welcher eud) den verlangten 
Punet der Ecliptick Fbekandt machet. 
Z. E. Die S Schiefe der Ecliptick Gnach 
nen: iſt 23229 die gerade Afcenfion 
des Sirii CA.1714.9 828 ze; * CGg8ı? 


sılza", & 
Log. Sin. tot. 10.0000 000 
Cofin.G. 9.9624 527 





Summe  19.96.24527 
Kin, Lang CG . 10.8443 821 | 
 Corang. GF. 9,1180 ‚706, welchen 
in den Tafeln 7°3 230 'amnächften kommen. 
erowegen iſt LE 7? 28 23, folgends weit 
InGozifl, iR 57° 18230, | 
Anders. 
Fuͤhret den Stern auf en Pnkmefeftgel 
Unter den Meridianum; fü fehet ihr den vers 
angten Grad der Eeliptich, 
RR Term III. > Saas. Zu⸗ 


Tab. U. 
ng. 20. 


1202 Anfangs-Bründe 


Den 4 
174: ‚Wenn ihr atfo wiflet, zu melde Zeit 
die Sonne in dieſem Grad der Eeliptick kom⸗ 


‚met; fo wiffet ihr auch, wenn der Stern mit 


ber Sonne durch den Meridianum gehet.Z.E. 
In dem 1710ten Jahre war die Eonne den | 
28. ul.im7° 5 anzutreffen. Derowegen 
ging Sirius dieſen Tag um den Mittag durch 
den Meridianum. 


Anmerckung. 

175. Wenn ihr die Aſcenſion des Sternes, z. E. 

des Sirii in der Tafel der geraden Afcenfionen der&on: 

ne auffuchet, werdet ihr ohne Mühefehen, zu welcher 

Zeit die Sonne mit dem Sterne durd) den Meridia- 

num gehen Fünne. 

Die 27. Aufgabe, | 

176. Aus der gegebenen Declination 

eines Sternes zu finden, ob der Stern uns 
ter einer gegebenen Pohlhoͤhe aufgebe 


— nicht. 
| Auflöfung I | 
on die füdliche Deelination eines ° 


Sternes Algröffer alsdie Höhe des Aiquaro- 


ris AH ift,fo Fan der Stern nicht imMeridiano 
gefehen werden, und Daher vielmeniger an eis 


nem anderen Orte über dem Horizont. Iſt 


fie aber kleiner als diefe, z. E. AT, jo gehet der 
Stern auf. Alle Sterne aber,die eine noͤrd⸗ 
liche Deelination haben,ftehen im Meridiano, 
höher über dem Horizont als der Mquator 

($. 39.) und müflen demnach über uns auf⸗ 
geben, RT u 
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6. Die ſuͤdliche Deelination des Seor⸗ 
5— iſt A. HARD. nach Dem de la Hire 
(Tab. Aftt.p.13.) 25°%4 5735" und alfo Eleiner 
als Die Höhe des Rquatoris zu Halle 3:9 22, 
Derowegeniftdiefes Jahr das Seorpionher⸗ 
tze daſelbſt aufgegangen. 

Wenn das Complement der noͤrdlichen 
Declination PG Heiner iſt als die Polhoͤhe PR 
ſo kan der Stern, indem er ſich um den Pei 
mit dem Æquatore parallel beweget, niemahl 
untergehen. 

Z. E. Die norduche Declination des 
Schwantzes im Schwane iſt A. 1710. 44° 
17 16",und alfo ihr Compf ement 454244 
Kleiner als die Polhoͤhe in Halle 5 ı° 38. Des 
rowegen gehet Diefer Stern DAR gante Jahr 
nicht unter. 

Anders. 
1, Erhöhet den Pol der Himmelskugel gebühs 
send über den Horizont. 
2. endet ſie herum: fo werdet ihr fehen, ob 

ein Stern aufund untergehe,oder ob er im⸗ 

mer über oder unter dem Dorigont bleibet. 


Die 28. Aufgabe, 

177. Aus der gegebenen Schiefe der a 1. 
Ecliptick, der Aöbedes Mquotoris und der 33, 18. 
fchiefen Atenfton eines Sternes den 
Punct der Ecliptick su finden, mit wels 
um» der Stern a... 


SosH2 Auf 


] 
\ 
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| Aufloͤſung. 


1. Wenn in Go Y iſt, wiſſet ihr in dem Tri⸗ 
angel GOM den WinckelG als die Schiefe 
der Eeliptick, den Winckel O als das Com⸗ 
plement der Höhe des Xquatoris AH zu 
180° uud die fchiefg Aſcenſion des Sternes 
GO, derowegen koͤnnet ihr den Bogen GM 
($.57.Trig. Spher.) finden, das iſt die Wei⸗ 
te des verlangten Punetes der Eeliptick M 
von dem o Y. 
I. Wenn der Stern in dem anderen Dugs 
dranten iſt, fo ift Fo, undihr wiſſet in 
dem Triangel FLO den Winckel FLO, deſ⸗ 
fen Maaß die Höhe des Æquatoais EH, den 
Winckel F als die Schiefe der Getiptick 
und die Seite LFalsdas Complement der 
ſchiefen Afcenfion zu 180% Derowegen 
Eönnet ihr abermahl den Bogen OF, das. 
ift, Die Weite des verlangeten Dunctes der 
Ecliptick O von demo — finden. > 4 
111. Wenn der Stern in dem dritten Qua⸗ 
dranten ift, p iftGo & , der BogenGM- 
der Ueberſchuß der fehiefen Afcenfion über. 
180°, und der Winckel M ‚Die Höhe des 
MÆquatoris. Derowegen koͤnnet ihr wie 
vorhin den Bogen GO, das iſt, die Weite 
des verlangten Hunctes der Eelipticko von 
dem o finden. 
IV. Endlich wenn der Stern in dem vierdten 
Duadranten ift, oiffFoY ‚FO das Com⸗ 
plement der ſchiefen Acenfion zu N der 


Winckel F die Schiefe der Ecliptick und 
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der Winckel oO das Complement der Hoͤhe 


des Æquatoris zu 1802. Derowegen koͤn⸗ 


net ihr wie in den erſten den Bogen 
FL, das iſt, die Weitedes verlangten Pun⸗ 
ctes der Ecliptick Lvon demo Y finden. 


3.8. Die Höhe des Xquatoris in Halle If 


38° 22, die Schiefe der Ecliptick nach dem 
de la Hire25° 29°, die fchiefe Aſcenſion Des. 


Sirii 119° 5376" (9. 168.). Alſo iſt der Si- 
rius in dem anderen Quadranten, — dem⸗ 
nach in dem Triangel FLO die Seite FL 60° 
6 54. der Winde F23° 29! und der Wine 
el L 2 gr 22, 


Laſſet ausF aufden Horizont HR den Bo⸗ 


gen Fl perpendicular fallen: ſo iſt 


Log. Sin. FL 9.9380326 
= Sn.L » 9.7928760 


Sin. FI 29 7309086 , welhemin 


den © Tafeln 32° 33' 30" am nächften kom⸗ 


men. 


Log. Sin. tot. 10,0000000 
Cofn.L .9.8943464 


Summe 1.9.89.4.3. 4. 64 
Cofin. II 99257471 


Sin. LPL 9.968 5993, weichem 
in den Tafeln am arten kommen. 





a Bsos3 rn OR 
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— J35 ler 
“LFI 
"OEL 44.318. 20.0 





Log. Sin. OFI 9.3494007 
Sin, tot. 10,0000009 


Ä -19,8494008 
Tang. FI 9.8051626 








. Cotanag. FO 10.0441381, welchem 
in den Tafeln 47° 54! 47" am naͤchſten 
tommen. | — 


Alſo iſt FO 42° 5! 13". Da nun in Fo 
it; fomuß der aufgehende Dunctder& = 
eliptick 13795447, das iſt, 17 
ſeyn. - 

ii Anders. 

Erhoͤhet den Pol der Himmelskugel ge⸗ 
buͤhrend uͤber den Horizont und fuͤhret den 
Stern in den Horizont; ſo ſehet ihr den Grad 
der Ecliptick, mit welchem rr aufgehet. 


Der 1. Zuſatz. 

178. Wenn ihr den Tag in den Epheme- 

ridibus oder Calendern auffuchet, andemdie 
Sonne inden 17°5 5'oderin den 1808 tritt; 

ſo wiſſet ihr, wenn fie mit dem Sirio aufgehete 


9 


a 


mw a 
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Der 2. Zuſatz. — 
179. Suchet ihr aber auf, wenn die Son⸗ 
ne in den entgegengeſetzten 18°22 kommet; 
ſo wiſſet ihr den Tag, an welchem die Sonne 
unfergehet, indem der Sirius aufgehet Er 


63.) 
Der 3 Zuſatz. 
180. Eben ſo koͤnnet ihr aus der gegebe⸗ 

nen ſchiefen Deſcenſion den Punet der Ecli⸗ 

ptick finden, mit welchem der Stern unters 
geher, und daher auch den Tag wiffen, an 
welchem ermitder Sonne untergehet,ingleis 

chen den Tag, an welchem er untergehet ine. 

dem die Sonne aufgeht. 

Die 1. Anmerckung. 

181, DerAufgang eines Sternes mit der Sonne 

und fein Untergang, indem die Sonne aufaehet, wird 
ORTUS und OCCASUS COSMICUS ge 
nennef. Hingegen der Aufgang und Untergang mie 

der untergehenden Sonne heiffee ORTUS und 
OCCASUS ACRONYCTUS. 

| Der 4. Zufaß. | 

182, hr koͤnnet auch aus dem, was in Tab. IH. 

‚der Aufgabe gegeben wird, den Wincke fin, Fig. 18. 
den, den der aufgehende Puncti inder Ecliptick 
mit dem Horizont machet. 218 in unferem 
Exempel wiffet ihr in dem geringe! OFI die 
Seiten OF und IF, welche ihr SUUNRER (6. 
177.) und den rechten Winckel J. Demnach 
findet ihr den Baden Windel O (9.29. 
h I. NPbar. ). 


u 
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Log. Sin. tote 10,00 00000 
Sin. FI 9.73 09086 
Summe 19.73.09086 
- Sin. QE 9.82 62414 
 Sin.O 9.90 46672, welchem 


in den Tafeln 53° 24° 32 zukommen. 


Die 2. Anmerckung. 
183. Diefen Windel müffer ihr wiffen, wenn ihr 


die Zeit finden wollet, da der Stern zuerſt wieder ges 


fehen werden Fan, nachdem er unter den Sonnenftrabs 
len eine zeitlang verborgen gemwefen. Nemlich weil 
es nicht bald finfter wird, wenn die Sonne unterge 


bet, fo koͤnnen auch die Sterne nicht bald nach ihrem 


Untergange gefehen werden. Eben fo, weil es lichte: 


wird, ehe die Sonne aufgehet, Werden die Sterne 
vor ihrem Anfgange unfichtbar. Deromegen wenn | 


gleich ein Stern etwas eher aufgehet, odereiwasfpas 


ter unfergehet alsdie Sonne, nachdem er vorher mit 


ihr auf und unfergangen war; Fan er deswegen Doch 
nicht bald gefehen werden, fondern die Sunne muß 
viel oder wenig nach der ſcheinbahren Gröffe des 


Sterns unter dem Horizont feyn, ehe der Stern ges 


fehen werden Fan Die Tiefe der Sunne erachtet - 


man aus dem Bogen eines Verticaleireulg, welcher 


zwiichen dem Horizont und der Sonne enthalten iſt, 


und nennet man ihn in diefem Falle ARCUM 


VISIONIS. Unerachtet er aber weder an allen 
Orten zu einer Zeit, noch an einem Drte zu verſchie⸗ 
denen Zeiten vollig von einer Gröffe ift; feget man 
Doch etwas gewiſſes welches mit der Erfahrung ae 
naue genug übereinfommet, Nach Replern (Epit. 
Aftron. Copern, lib.4. p. 370.) erfordern die Fleine 
ſten Fixſterne 18°, Die in der ſechſten Groͤſſe 17°, 
Die 


4 


‚der Afkronomie, 1209 
die von der fünften 16°, die von der vierdten 15%, 
‚die von der Dritten 149, Die von der anderen 139, 
die vonder erſten 12 hu %, A930 1ndS10°, 
25%, Wenn. der Stern aus den Sonnenſtrahlen 


hervorruͤckt, oder unter dieſelbe ſich verbirget; 
nennet man es ORTUM uw OCCASUM 


HELIACUM, | oe 


Die 29. ‚Aufgabe. 
184. Aus den gegebenen Gebungsbo- Tab. II. 


gen DS, dem Puncte der Ecliptick O, mir fig. 19. 


welchem der Stern aufgehet, und dem 
Windel DOS, weichen die Ecliptick 
mit dem Aorisont machet, den Punct 
der Ecliptick S zufinden, in welchem die 
Sonne iſt. 


Aufloͤſung. 


1. Suchet in dem beyD (8 78.) rechtwinck⸗ 
lichten Triangel DOS den Bogen os G. 
30, Trigon. Spær.). | 

2. Addiret ihn zu den gegebenen Graden und 

. Minuten — Ecliptick O. 


So iſt geſchehen ‚was man verlangete, — 


8 3. Sirius gieng in Halle mit dem 17° 
54 "47 2 auf(& 177), Ver Winckel O iſt 
53°24 36 183, ) und DS, weil Sirius _ 
ein Stern von erfter Groͤſſe iſt, 12° ($. 183.) 
Deren, if; | 


Er 


Goass Log 
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Log, Sin.tot. 10 RN 
Sin. DS 293178789: | 
Summe .. 1.9.3178789 | 
Sin. 0 9.9045 672 — 
Sin os 9.41321175 welchem: 


in den Tafeln zukommen 15° 0! 274 
DIT ER AT 


Der verlangte Ort mp 32° 557 144 

der Sonne 

Anders. 

— Erhoͤhet gebuͤhrend den Pol ————— 
Kugel, und fuͤhret den Stern in den Mor⸗ 
genhoruijont. 

2. Befeſtiget den Hoͤhenquadranten an das 
Zenith, und ſuchet dadurch den Grad der 

Ecliptick, der ſo viel über den Horizont ers 

haben, als der Sehungsbogen betraͤgt, als 
in unſerem Exempel 12° ($. 183.), der ent⸗ 

Lengeſetzt Grad iſt der verlangte, | 

Der 1. Zuſatz. 

185. Wenn euch der Dunct gegeben wird, 
mit welchem der Stern untergehet, koͤnnet ihr 
auf gleiche Art finden, in welchem Orte die 
Sonne iſt, indem er ſich unter die Sonnen⸗ 
ſtrahlen verbirgt. 

Der 2. Zuſatz. 

186. Derowegen wenn ihr den Tag in den 

Ephemeridibus oder Calendern aufſuchet, an 


WISE die Sonne in diefen Drt — 
wiſ⸗ 
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wiſſet ihr auch drn Tag an dem ſich der Stern 
unter die Sonnenſtrahlen verbirget, oder auch 
aus denſelben zuerſt wieder hervorruͤcket. 
| Die 29: Erklärung. 
187. Der QTagesanbrud) (Crepufeulum 
matutinum) wird genennet das Licht, wel⸗ 
ches vor der Sonnen Anfgang es anfaͤn⸗ 
get belle zu machen. Die Abenddemmes 
rung (Crepufculum vefpertinum) ifE das 
Licht, welchesnach demlintergange der 
Sonne es über unferem Horizont noch 
belle machet. 

Der 1. Zuſatz. 
188. Weil das Licht durch gerade Linien 
fortgehet ($. 6. Ootic.), ſo koͤnnen Feine Sons 
nenſtrahlen auf unſeren Erdboden von der 
Sonne fallen, fo fange fie unter Dem Hort 
zont ift. Doc) koͤnnen fie unfere Luft erreis 
chen, die über die Erde erhaben iſt. Ders 
wegen muß die Zuft die Soonnenftrablen auf 
unferen Erdboden bringen, Die fonft vorbey 
ftreichen würden, theilg indem fievon ihr ges 
brachen ($. 16, Opt.), theilsindemfievon den 
Luftftaubgen zurücke geworffen werden (9 | 


10, Opric. ) 
Der 2 Zuſatz. 

189. Da man erfahren, daß die — 
hoͤchſtens ı8 bis 19. nach dem Caflini nur 
25° unter dem Horizont ſeyn muß, wenn die 
Abenddemmerung aufhören fol; ſo folget, daß, 
wenn der Unterſcheid wiſchen der Dot des 
Arqua- 


—* 
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AMquatoris AH oder Qk und der Declination 
der Sonne QL nicht über 17° big 180 iſt, der 
Tag die ganse Nacht durchſchimmern muß. 

Die 1. Anmerckung. 
190, David. Gregorius (in Element.Aftron.Phyf. 
& Geom. lib. 2. prop. 8. f. 127.) giebet aus Beplers 
Ep (lib.r, part. 3. p.73.) noch eine. 

— Urſache des Tages: und der Abenddemmerung 
an, nemlich den Glan, der um die Sonne in ihrer Luft 
erreget wird, gleich wie wir in unſerer Luft um jedes 
Licht einen hellen Glantz antreffen (8.8 7.Opzie.): dies 
ſes aber wird ih erſt unten erweifen laſſen. Daher 
ſcheinet uns der anbrechende Tag wie ein heller Circul 
vor der Sonne uber den Horizont zu fahren. 


| Der 3. Zuſatz. 

193. Unſere Luft Mn verſchiedenen —— 
derungen unterworffen($.47.Aerom.). Des 
rowegen wenn fie dicke ift, oder die Dünfte 

hoch geftiegen find, fo Fan ſowohl [das Licht ges 
ſchwinder als ſonſt, in zulaͤnglicher Menge re⸗ 

flectiret, als durch die ſtaͤrckere Refraction (5. 
7. Dioptr.) geſchwinder herunter gebracht ** 
den. Demnach ſind die Urſachen des Ta⸗ 

gesund der Abenddemmerung nicht Bu 
anderlich, und ift folchergeftalt fein Wunder, 
Daß die Aftronomi nicht alle einerley Tiefeder 
Sonne zum Tagesanbruche und der Mai 
Demmerung erfordern. ; e 
Die 2. Anmerckung. 

192. Hierzu Fonnet ihr feßen, daß der Glantz um die | 
Sonne einmahl heller ſeyn muß als das andere, theils 
wegen der Veränderung in der Sonnenluft,tbeils weil 
die Sonne der Erde einmahl naͤher iſt, als das NEN 
Die 
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Die 30. Aufgabe, 


193. Aus der gegebenen Höhe des 
Fquatoris zu finden, wie lange an einem 
"Orte der Tag die ganze Nacht durch 
ſchimmert. 

Auflöfung. | 
1. Ziehet von der Höhe des Aquatoris AH Tab. IL 
4, oder feiner Tiefean dem nordifchen Theile Fig. 33. 
des Meridiani QR 18° (8, 189.) oder Klab, 

fo bieibet Die geringfte Declination der 

Sonne uͤbrig, welche ſie haben kan, 

wenn der Tag die gantze Nacht durch zu 
ſchimmern anfanget und aufhoͤret. 
2. Aus der Declination fuchet den Ort der 
Sonne entweder durd) Trigonometrifehe 
Rechnung (& 112.), oder in den Tafeln: 
über die Declination der Eclipti €. | 
3. €. In Halle ift die Höhe des Xquatoris 
38° 22°, und alfo die verlangte Declination 
der Sonne 20° 22!, Nach dem de la Hire 
(Tab. Aſtron. p.7.) ift die Declinatien der 
Sonne 20° 22° 49, wenn die Sonne im ı? 
Ir und im 29° S iſt. Derowegen muß in 
Halle die zeitüber, das ift, von dem 21. Maji 
big den 22 Fulii, der Tag die gantze Macht 
durchſchimmern. | 
| Die 31. Aufgabe. | 
1994. Aus dr gegebenen Polhoͤhe PR - 
und der Declination der Sonne DS dent 
Anbruch des Tages, und das Ende der 
; pe zu finden, Auf 
—— Auf⸗ 





— 
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Aufloͤſung. 
1, Ihr wiſſet in dem Triangel PZS die Seite 
°  PZ, als das Complement der BolhöhePR, 
die Seite PS, Das Complement der Declis 
nation DS, und endlich ZS, ale die Sum⸗ 
me aus dem Duadranten ZO und der 
Tiefe der Sonne unter dem Horizont OS 
"oder 18° (5. 189.). Derowegen koͤnnet 
ihr den Winckel P finden ($. 60, Trig. 
Sphar. )- 


2. Wenn ihr nun ferner. fein Manf AD ($. 
10, Trig. Spher & $. 15. Aſtron.) in Zeit 
verwandelt ($. 124.)5 fo kommet heraus, 
wie viel Stunden und Minuten nach Mits 
tage die Abendemmerung aufhoret: 


2.8. An Halleift PR 51° 38. Ihr ſollet den 
- Zagesanbruch finden, wenn die Sonne in 
40np tritt. Solchergeſtalt ift PZ 38° 22°, 


DS Nor 3 auf, folgende PS 79° 56! 23% 
endlich ZS 108° und 125 54°. 


.PS799 56 23 PS79° 5623 
— 22,0 P238..327 08 


———— —— — — 





!ÿ[!!(ﬀ|fAIJÈòSIV STERN ———— — 


— — 


Log. 
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Log. Tang.17ZS = 10.13 87389 
Tang.4PS-$4PZ 10,22 38603 
Tang zPS—zPZ 9.57 93176 


Summe 19.80.31779 
Tang.; 51-121 9,66 44390, wels 
Als in den Tafeln am naͤchſten kommen. — 





un 


2240 1 
a2. 34 0.2.0 


19.78.4247. ..12 
»12 29. 1248 


Log na, 9.6 8847 5 5 
Sin.tot. 10.000000 0 


- Summe 1.9.688475.5 
Sin. ZP 9.792875 9 


Sin. ZPI 9,89559 96, welchen 
in den Tafeln 510 sol 55 am allen 
kommen. | 


— — ——— 


Log. Sin.Iß 9.99 16283 
Sin. tot. 10,0000000 | 
| "19.9.9, 161,8 
Sin. PS 9.99 32695 


Sins 999835 8 8, welchem in 
den ao: iu fommen. 


| 95° | 
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a, ‚859 en, 
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RAU 59 60 


IQ 3 85 
430 2St. 51 zit rin 
| 





| 31- 54 4310 . 
er 3 30 23 42v 


Tages. 28.12 TE 0 
 Anbruch, das ift,um 2 Uhr s2'7", 


Anders. 

| 1. Richtet die Himmelskugel auf 12 m” ($, 
TIS.)e- 

2. endet fie folange, bisder dem Orte der 
Sonne entgegengefeßte Grad der Ecliptick 
18 Grad uͤber den Abendhorizont erhaben 
Ab fo weifet der Zeiger Die Zeit, wenn der 

Tag anbricht. 

5 3.O0ßendet die Kugel,bisgedachter Grad über 
den Morgenhorizont 18 Grad erhöhet ift: 
fo weifet Der Zeiger die Zeit, wenn se 
bendemmerung aufhöret. 8 | 

Der 1. Zufe. 

195. Wenn ihr den Aufgang der Sonne 

Iubeı ($.125.), fo giebet der Interfcheid zwi⸗ 
chen ihm und dem Tagesanbruche Die Fänge 
der Morgenroͤthe. Und auf eine gleiche Art 

Eönnet ihr Die Länge der Abenbdemmerung 

Anden, Ä Die 
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Die 1. Anmerkung. 


195, Wenn die Sonne in einem füdlichen Zeichen Tab, II. 
ft, fo wird die Seite PS aröffer als ein Duadrant, Fig, 20, 
‚Darum muͤſſet ihr an ftaft des Triangels PZS den an⸗ 
dern NKS wie vorhin auflöfen. 


Der 2 Zuſatz. — 
197. Wenn ihr nach einer accuraten uhr 

die Stunden, Minuten und Secunden mer⸗ 
cket, welche ſie bey dem Tagesanbruche zei⸗ 
get, und fie in Grade des AEquatoris (&:24.) 
verwandelt, fo wiffet ihr den Bogen OD, fols 
gende den Winckel SNK, deffen Maaß er 
ift: Denn euch nun zugleich. befande ift, 
in welchem Orte die Sonne ſich befindet; 
Eönnet ihr auch die Deciinationslinie DS,und 
Folgends die Seite SN haben, welche aus eis 
nem Duadranten und Der Declnation bes 

ſtehet, fo die Sonne in einem nordifchen - 
Zeichen iſt; aber das Complement der Dectis 
nation zu 90° iſt, wenn fie fich in einem für 
diſchen befindet, Endlich wegen der geges 
benen Polhoͤhe wiſſet ihr N KN. Solcherge⸗ 
ſtalt Eonner ihr in dem Triangel SNK die 
Seite 8k finden (9 55. Trig. Spher.), deren 

Complement OS die Tiefe der Sonne unter 
dein Horizont ift, indem der Tag anzubrechen 

beginnet. —— 
— Die 2. Anmerckung. 

498. Hieraus fehet ihr, wie die Aftronomi gedach- 
"te Tiefe Sehnen auf deren Erfahrung ich mich (d. 
190.) beruffen habe: 

— Wolſa Macheſ. Ah) Hhhh Die 


* 
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Die 32. Aufgabe, 

"Tab, DI. 199. Aus der gegebenen Aöbe des 
Fig. 22, FRquatoris AH und dem Örte der SonneS 
mit der Schiefe der Ecliptick G auf eine 

‚gegebene Stunde des Tages den Punct 

der Ecliprict M zu finden, der aufgchet, 

und den Windel EMH, den zu derfelben 

Stunde die Ecliptick mit dem Horizont 

machet, oder die Hoͤhe des neumtzigſten 

Grades der Ecliptic von dem aufgebens 

den DuncteM angerechnet. 

Aufloͤſung. 

1. Verwandelt die Zeit, ſo noch bis zu dem 
Mittage uͤbrig oder nach Mittage verflofs 
fen ift, in einen Bogen des Æquatoris (g. 
124.), ſo toiffet ihr AD, folgends Das Com⸗ 
plement zu 90° DO. 

2. Suchet die gerade Aftenfion der Sonne (6. 
114.) , ſo wiſſet ihr den Bogen DC. | 
3. Ziehetihn von DO ab, fo bleibet der Bogen 
GO übrig. 

4, Da euch) nun indem Triangel GMO über. 
Die Seite GO, auch die Schiefe der Ecli⸗ 
pticEG und die Hohe des Aquatoris O bes 

kandt find; foFönnet ihr darinnen (9. 57.. 

\  Trig.Sper.) dem Winckel M und den Bo⸗ 

gen der Ecliptick GM finden ($.177.182.J2 
welches beydesman verlangete. 

3.8. Die Sonne iftindem 17°; die 

Polhöhesı? 28. hr follet finden, welcher 

Punct der Ecliptick en um 8 Uhr ” 1 

ch 


— 
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durch den Horizont gehet, und wie groß der 
Winckel ſey, den Die Eclipticfalsdenn mit 

dem Horizont machet: Weil noch Cum 
den 40" bis zu dem Mittage find, jo iſt der Bo⸗ 
gen AD4As ı 7 24 (124), foigends | DO 
44° 42! 361. Die gerade Aftenjion der Son⸗ 
neinDift 13992733". DanunbieG ıg0° 
find, foift DG 40° 32' 22", und demnady GO 
40 1ol ıq!!, Der 2BinekelO iſt 3 216 
aber nach dem deia Hire23° 29, Laſſet aus 
Gden Perpendicularbogen GN herunter ‚tale 
len, Daß ihr die beyden rechtwincklichten Tri⸗ 
angel GNO und GNM aufzulöfen bekommet. 


Log. Sin GO 88616876 
Sin.O 97928759 


SinGN. 28.654563 5, welchen 
in den Tafeln zukommen 2° —— 





Log Sin.tot. 10.0000000 
Coin.O 98943463 


Summe 19.8.9.4.34.6.3 
Coſin GN 9,999 1568 


Sin. NGO 9:5947895) weichem 
in den Tafeln teln zukommen so galaola u 


MGO 2 3 ag. 
NGM 28% 13 At 


„Bhhhe ©. Log 
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\ Log. Sin. NGM 9.6747624 
Coſin GN  9.9995468 


— Cofin. GNM 19.6743 192, welcher 
in den Tafeln fuͤr GNM anweiſet, 6104 8'330 
al die verlangte Höhe des neungigften Gra⸗ 


Log. Sin.tot. 10.0000000 
Cofin NGM 99450351 


Summe 199.45.0.3.5. 1 
Tang. GN 86548476 


Cot.GM 11.290 187 5, welcher 
- für GM anzeiget — 2° 55/56", folgends ift 
der neungigfte Grad von dem Horizont ang? 
Anmerckung. — 
200. Durch gegenwaͤrtige Aufgabe werden die 
Tabulæ anguli Orientis ſ. altitudinis nonagefimi 
ausgerechnet, dergleichen unter den Rudolphinifchen 
des Keplers f.26. &fegg. part, ı. zu finden. 
Die 33. Aufgabe. | 
201, Aus der gegebenen geraden Aſcen⸗ 
fion der Sonne und eines Sternes, die 
Seit inder Nacht zu finden, da man ihn 
durch den Meridianum geben fieber. | 
1. Subtrahiret die gerade Afcenfion der 
Sonne von der geraden Afcenfion des. 
Sternes nachdem ihr fie vorher mit 360 





ver⸗ 
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vermehret, wenn ſie kleiner als jene iſt: 
das uͤbrige iſt der Bogen des Rquatoris 
welcher von dem vorhergehenden Mittage 
an durch den Meridianum gegangen, | 
2, Wenn ihr nun diefen in Sonnenftunden 
(6. 124.) verwandelt, fo kommet die vers 
langte Zeit heraus. | 


8.E. Die gerade Aſcenſi on des Siru war 
indem en Jahre 98° 5° 55". Ihr habet 
Diefen Stern des Nachts Durch den Meridia- 
num gehen fehen ($.9 5), da den vorhergehens 
Den Mittagdie Sonne ino X trat, und da⸗ 
her ihre gerade Aſcenſion 332° 540" ware 
Die Frage ift,um welche Zeit der Stern durch 
Den Meridianum gegangen ? 5 


Gerade Afcenfiondesg 98° st gs 
Sirii 360 0 0 
— 
Gerade Aſcenſion der 332 5° so 
Der Stundenbog. 126 0 5 


5 
126 8St. 22 36" sollt 
4 Ä 16 561v 42V 


Dartange she a y3r 6 56 42 
te Zeit, | 


Es iſt demnach Sirius, als die Sonne A. 1710 
indie Fiſche getreten, um 8 Uhr 22° 37" durch 
den Meridianum gegangen. | 


Hhhh 3— | An⸗ 





Tab. II. 
Fig. 13. 
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Anmerckung. 


202. Wenn zu der Zeit, die ihr durch die Obſerva⸗ 
tion genau zu wiſſen verlanget, Fein bekandter Stern 
im Mittage iſt, fo nehmet einen anderen Stern an, 
der. noch nicht im Meridiano ſtehet, und zehlet nach ei⸗ 
ner accuraten Bırpendiculuhr die Minuten und Se: 
cunden, welche verflieffen, bis der Stern in den Me- 
ridianum fommet. Denn fo ihr diefe Zeit von der in 
der Aufgabe gefundenen fubtrahiret; kommet die vers 
langte heraus, 


A ee | 
203. DBeildie gerade Aſcenſion eines&ters 


nes der Punet des Rquatorisift, der mit ihm 


Durch den Meridianum ‚gehet (% 113.), foföns 
net ihr durch gegenwärtige Aufgabe finden, 
wieviellihr es fen, wenn ein gegebener Punet 
des. ARquatoris durch den Meridianum gehet. 
204. Aus der gegebenen Polhoͤhe PR, 
der Hoͤhe eines SternesDS, feiner Declte 
nation iS und geraden Afcenfi on C, den 
Punct des Æquatoris A su finden, der zu 
der Zeit durch den Meridianum gebet, da 
= die Hoͤhe des Sternes obfervirer. 
Aufloͤſung. 

. In den Triangel ZPS find gegeben die Sei⸗ 
te P2 als das Complement der Polhoͤhe PR, 
Die Seite PS als das Complement der De⸗ 
clination CS und endlich die Seite ZS al8 
Das Complement der Hoͤhe Ds. Derowe⸗ 
gen koͤnnet ihr den YBinckelP finden (9.60. 
Trig. Spher.), deffen Maaß der Bogen AG 
ift, | 2,2160 


der Aſtronomie. 228 


2. Ziehet AC von der gantzen Afcenfion des 
Sternes C ab, fo bleibet der verlangte 
| Punet des Æquatoris A übrig, welche 
durch den Meridianum gehet. | 

Der 1. Zuſatz. 

205, Wenn ihr durch vorhergehende Aufs 
gabe fuchet, wie viel Uhr es ſey, wenn Der 
Punct des Mquatoris A Durch den Meridianum 
gehet (9. 201.); ſo wiſſet ihr auch Die Zeit zu 
welcher ihr die Hohe des Sternes obſerviret. 


Anmerckung. 

206. Weildie Rechnung voͤllig, wie in der 17. Auf: 
gabe (8. 13 3.) iſt, fo wäre es überflüfig ein Erempel 
gantz gerechnet hieher zu feßen: wieich auch die uͤbri⸗ 
gen wey Faͤlle, da der Stern in dem ſuͤdlichen Theile 
Des Himmels, oder garin dem /Equatore ift, nicht be: 
rühre, weil fie aus der 17. Aufgabe verſtanden wers 
den. Es ſey z. €. die Höhe von dem hellen Sterne 
im Widder, wenn dieSonne im 7°  ift, im oͤſtli⸗ 
chen Theile des Himmels 30°. Go ift DS 300, Cs 
220 st ytt, die gerade Afcenfion der Sonne 1869 25° 
424, Endlich it Die Polhoͤhe PR in Halle sı9 38". 
Solchergeltalt muß PZ 38° 22°, PS.67° 5459. und 
28 60° ſeyn. — 

— Der 2. Zuſatz. 

207. Wenn ihr die gegebene Zeit ineinen 
Bogen des Arquaroris verwandelt ($. 124.) 
und ihn von der geraden Afcenfion des Ster⸗ 
nes abziehet, bleibet der Boaen AC uͤbaig, und 
ihr Eönnet wie in der 16 Aufgabe ($. 131.) 
die Höhe des Sternes DS zu Der gegebenen 


Zeit finden. | | | 
Obhhh a4 Die 
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— 


Die 30. Erklaͤrung. 


E 208. Wennibr einen SternS auf der | 


Erdfiͤchen in V anfebet, fo ſehet ihr ihn 
inL. Soltet ihr ibn aber aus dem Mite | 
telpuncte der Erde T feben, würde er euch 
in M erfcheinen,. Der linrerfcheid der 
beyden Öerter L und M wird die PARAL- 
LAXIS genennet. Es iſt nemlich die PA- 


RAlLAXIS der Unterſcheid der Oerter, 


da man einerley Corper aus verſchiede⸗ 


. nen Ständen fieber. 


Tab. IH. 


Fig, 22. 


Der 2. Lehrſatz. | 
209. Der Windel, den die Linien TS 
und VS (deren eineausdem Mittelpunct 


der Erde T, die andere von der Erdflaͤ⸗ 


che V in dem Mittelpunct des Sternes 


gezogen wird, oder die als zwey ver⸗ 


fchiedenen Ständen in den Cörper, den 
man daraus fiebet, gezogen werden,) 
mit einander machen, iſt der Parallaxi 


gleich, 
Beweiß. 


Die Parallaxis ift der Unterſcheid der Win⸗ 
ckel M und L, darinnen S aus dem beyden 
Ständen T und Vgeſehen wird ($.208.) oder, 
der Unterſcheid der Winckel MTZ und LVZ, 
unter welchen Die Entfernung des Coͤrpers8 
vondem un Zaus den beyden StandenT 


und V sc yen wird. Es ift aber TSV Der 
Unterfehei d der Winckel MTZ md LVZ 


( $. 101 | 


as aAſtronomie | ra25. 


(6. ror. BEN Derowegen iſt der Wins u 
ckel TSV Due Parallaxi gleich. W. 2. E. | 
Der 1. Zuſatzʒz. | 
. 210, Weil die Weite eines Sternes oder | 
anderen Phznomeni von dem Zenith Z unter 
einem geöfferen Winckel auf der Erdflaͤche 
als aus dem Mittelpunete der Erde gefehen 
wird; ſo mup die Parallaxis LM Die Höhe eines 
Eternes oder anderen Phenomeni Nber dem 
Hortzont vergeringeren, und zwar iſt fie der 
Unterſcheid zwifchen der wabren Hohe HM 
undderfcheinbsebren HL. 
Der 2. Zufaß. Ss 
211. Wenn ihr demnach die wahre Höße nr 
der Sterne auf eine gegebene Zeit ſuchet ($. - 
207.) und fie mit der obfervirten vergleichet: 
koͤnnet ihr ihre Parallaxin finden. 
Anmerckung.. 
212.3. E. philipp Bonsberg (Obfervar. Aftro- 
nom. Thefaur. f.90.) hat A. 1600. d. 1.Mart. nad) 
Mittage um 6 hr die Höhe des oberen Randes des 
Monds in dem Meridiano obſerviret 84° 7! z0l!, 
Den halben Diameter des Monds befander 161304, 
Daher war die Hohe des Mittelpunctes im Mond 
63° 51%, Die wahre Hohe deffelben fand er durch 
Rechnung 64° 17! 30, Derowegen war die Paral- 
Jaxis 2630 Die Erfahrung hatgelehret, daß die 
Sirfterne Feine merckliche Parallaxin haben, auch der 
übrigen Planeten Parallaxis fo kleine ſey, daß man fig 
auf Diefe Art nicht ausmachen Fan. 


E: Der 3. Lehrſatz. 

213. Wenn ein Stern von der. Erde 
weiter weg iſt als ein anderer, ſo muß 
h ‚ob his... ® feine 


Tab. II. 
Fig. 22. 


Tab, III, 
Fig. 22. 
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feine Parallaxis Heiner ſeyn als des an⸗ 


dern 
Beweiß. 
Es ſey der eine Stern in S, der andere in t, 


ſo iſt des naͤheren Parallaxis dem Winckel TsV, | 
des weiteren aber dem Winckel TLV gleich 


(.209.). Nun iſt TSV geöffer als LLV (8. 


101.Geom, 9" Derowegen iſt die Parallaxis 
des naͤheren groͤſſer als die Parallaxis des wei⸗ 
teren. W. 3. E. 
| Zuſatz. 
214. Da nun die Parallaxis{ immer abnim⸗ 


met, je weiter der Coͤrper von Der Erde wegs 
gehet; fo muß fie auch endlich unmercklich 


werden, und ehe diefes gefchiehet, fo Elein, daß 
manfie auf die ($. 211.) vorgefchriebene Ark 
nicht mehr finden kan, nemlich von wenigen | 
Secunden. 
Anmerckung. | 

215, Man kan auch die Parallaxin obferviren, wenn 
ein phenomenonder Erde nahe ift, aus zwey auf der 
Erdfläche angenommenen Ständen: wie wir in der 

Zrigonometrie verfahren, wenn wir eine Höhe aus 


zwey Ständen meffen ($. 57. Zrigen.). 


Der 4. Lehrſatz. 

216. Wenn ein Sternim Horizont ges 
feben wird, fobater die gröfte Parallaxin, 
die er baben kan. 

Beweiß. 

Verlaͤngert LV in. R und laſſet aus dem 
Mittelpuncte der Erde T Die er 

inie 
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Linie TRherunter fallen. So verhält fich wie 
Der Sinus Totus zu TK fü der Sinus des Win⸗ 
ckels K zu TV, und wie der Snus totus zu TL, “ 
fo der Sinus des Winckels L u TR (8,44. 
Trig., ‚DanuniK=TIL, foift auch der 
Sinus des Winckels k zu dem Sinu des Wins 
Fels LwieTVzuTR. Undweil TV gröffer 
als TR($.172.Geom.); ſo muß der Winckel 
K gröffer als der Winckel L, folgende die Ho⸗ 
rizontal = Parallaxis die gröfte feyn ($. 209.) 
| Die 7. Erfahrung. 

217. Der Schwanz des Löwens und 
die Hebre der Jungfrauen find ſtets von 
einander 35° 2/, wenn man fie nahe bey 
dem Meridiano zu meſſen pfleget. Allein 
wenn der erſte nur 34 über dem Hor izont 
erhaben iſt, ſtehet der andere beynahe in 
eben dem Vertical-Circul ſchon in dem 
Horizont da er doch noch beynahe Grad 
unter demſelben iſt. So haben die Hol⸗ 
laͤnder, als ſie den Winter uͤber hinter der 
Tartarey verblieben, nach einer Nacht 
von drey Monaten zu Mittage die Son⸗ 
ne geſehen, da ſie doch etliche Grade un⸗ 
ter dem Horizont war. Keplerus Epit. 
Altron. lib. 1. part. 3. p.60. 61. — | 


Anmerckung. 

218. Hieher gehoͤret die Obſervation, welche der 
König in Schweden, Carolus XI. zu Torneo 1694. 
ſelbſt angeſtellet, da er zwiſchen dem 14 und 15. * | 

ie 
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die Sonne bie ganke Nacht durch geſehen, unerachtet | 
die Polhoͤhe nur 65° 43’ anfelbigem Orte ift. Fol 
gendes Jahr haben: feine Mathematici Bilenberg 
und Spole, auf feinen Befehl diefes phenomenon ge: 


nauer obſerviret, und über dieſes zu Kangis den 14ten 


Junii, wo fie die Polhoͤhe 660150 gefunden, zu Mit⸗ 
ernacht die Sonne drey ihrer Diametrorum uͤber 
dem Horizont geſehen: wie dieſes alles weitlaͤuftiger 
nachzuleſen in einem beſonderen Buche, welches unter 
dem Titul: Refra&io Solis inoccidui in Septen- 
trionalibus oris aliquot obſervationibus Aſtrono- 
micis detecta, zu Stockholm 16095. in 4. heraus 


kommen. 
Der 1. Zuſatz. 
219. Weil die Strahlen der Sterne und 
Der Sonne in unfere Augen fallen, wenn fie 
noch unter dem Horizont find, und abe nach 
geraden Linien fortschen ($.6.0pric.), fo müfs 


fen fie in der Luft gebrochen werden (F. 17. 


8. Optic.), und zwar mercklich, da fie das 
Bild nicht allein Des Sterneg, fondern der 
gantzen Sonne über den Horizont erheben 


konnen. 
De 2. Zuſatz. 
220. Da nun wegen der Refraction die 
Sonne höher geſehen wird, als fie wuͤrcklich 
ſtehet; müffet ihr von den Durch den Dugs 
dranten gemefjenen Höhen der Sonne und 
* Sterne die gehörige Refraction erftabgiehen, 
wenn ihr die wahre Hoͤhe haben wollet. 


Die 37. Aufgabe. 


221. Wie hoch ein Stern in einer ob⸗ 


‚der Aftronomie, ‚1229 


ſervirten Hoͤhe durch die Refraction er⸗ 
haben worden, auszumachen. 


——— Aufloͤſung. & 

3, Weil die Fiyſterne Feine merckliche Paral; 
laxin haben (9. 212 .), jo erwehlet euch 

‘einen Stern, Der im Meridiano dem Zes 
nith fehr nahe Fommet und mercket ($, 
95.) Die zeit, wenn dieſes geſchiehet, nach 
einer aceuraten Perpendieuluhr, die bey 
Tage nad) der Mittagslinie geſtellet wor⸗ 
den (9. 48.). 

2. Suchet die Hoͤhe des Sternes (.207.). 
3. Ziehet dieſe von der obſervirten Hoͤhe ab, 
Das übrige zeiget an, wieviel der Stern 
Dusch die Refraction gehoben worden, 


Zuſatz. 

222. Wenn ihr auf alle Grade der Hoͤhe 
des Sternes die Groͤſſe der Refraction ſol⸗ 
chergeſtalt ſuchet: fo werdet ihr die Tabulam  _ 
Refractionis bekommen, daraus ihr die obſer⸗ — 
virten Sonnen⸗ und Sternhoͤhen corrigiren 
koͤnnet. Oder wenn man die Groͤſſe der 
Refraction auf einen Grad der Hoͤhe durch 
die Obſervation ($.221.) gefunden; fo Fan 
man für alle übrige Grade der Höhen diefelbe 
Durch Die Regel Detri finden, weil der Sinus 
des Inclinationswinckel zu dem Sinu Des ges 
brochenen einerley Verhaͤlt niß bat (8. 5. 


Dioper * 
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Anmerkung 
223. Diejenigen, welche die Nefraction gefucht, has 
ben gefunden, daß fieimmer abuehme, indem die Hoͤ⸗ 
he des Sternes zunimmet; welches man auch aus der 
Dioptrick ($. 7. Diopr.) eriveifen Fan. Zycho de 
Brabe hat fich am erſten über diefe Arbeit gemacht, 
wiewohl er in feinem Progymnasmatibus lib, 1.p.93. 
eine andere Manier vorfchreibet. Man hat bisher 
geglaubet, daß die Nefraction in dem Mond und der 
- Sonne unmercklich werden, wenn fieden 45° 5 in den 
Fixſternen aber, wenn fie den 20° der Hoͤhe erreichet. 
Allein Ca/ſini hat gefunden, daß fie lich Dis an das Ze— 
nith erſtrecken: wie ans der Tabula Refra&tionum 
Dey dem de la Hire (Tab. Aftron. V. p. 6.) zu erſe⸗ 
hen, darinnen in dem 45° die Nefraction noch 1° 
14, indem 68° noch = Minute und in dem 89° noch 
eine.Secunde iſt; da Zycbo die Nefraction ſchon im 
33° nur 55 Secunden und ın 45° nur 5, ja in Fix⸗ 
fternen im 19° nur 30 Secunden feßet. Auch ber 
zeuget delaHire (Tab. Aftron. part.2.p.1.), daß vie 
HMefraction zu verfchiedenen Zeiten einerley bleibe, 
Daher hat ernur eine Tabulam Refra&tionum gege: 
ben, Allein in verfchiedenen Dertern ift Auch zu ei⸗ 
ner Zeit die Nefraction gar mercklich unterfchieden, 
(8. 217.): movon abfonderlich nachzulefen, was der 
vortrefliche Aftronomus Ca/ini in den Memoires de 
P Academie Royale des Sciences Anno 1790 
— Pp. 10. 50. & ſeqq. hievon 
angemercket. 


erden 
des erſten Theile der Aſtronomie. 


a der Aftronomie, 1237 


Der andere Theil 
Der | 


- Altronomie 

en von dr 

Defrachfung des Weltgebätts 

des, wie es vondem Verfiande 
Eu begriffen wird, 


Die Erklärung. 


224, 


& bald die Sonne aufgebet, wird 
es auf unferem Erdboden lichte, 
und die Cörper, welche ihr entgegen: 
gefezet find, befommen einen bellen 
Glan. Uns fo ihr in die Sonne feben 
wollet, werden eure Augen geblender, 
So bald fich die Wolcken vor die Son> 
ne ziehen, verlieren die Cörper ihren 
Glanz, und die Sonne felbfE fieber 
Durch die dünnen Wolcken unterweilen 
nur wie ein filberner Teller aus, Wenn 


die Sonne untergehet, verlieree fih 


auch der Glanz an den Cörpern,, und 
das Licht verfchwinder nach und nach 
gar, | ta, 
a. 
225. Die Gonne ift alfo die Duelle deg 
Lichtes, welches wir den Tag über er 
N rd⸗ 


N 
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Erdboden genieffen, und daher unferet Ente 
ein groſſes Licht, weilfie eg N En heile 


machet. 

Der. Lehrſatz. | 
226, Die Sonne iſt ein — 

Feuer. 2 
Beweiß. — 
Sie leuchtet ſehr helle ($. RT ihre 
Strahlen machen warm, ja zuͤnden an und 
ſchmeltzen die härteften Sad hen, wenn fieente 
weder durch Die Kefterion (S4 5.46. Catoptr.) 
oder durch die Refraction (9. 21.26, Dioptr.) 
in einem engen Naum zufammen gebracht, 
und dadurch fo Dichte gemacht werden, wie fie 
naher bey der Sonne find ($.43.0p2). Da 
nun diefeg eben die Wuͤrckungen find, daraus 
man das Feuer erkennet; ſo hat man nicht zu 
zweifeln, daß auch die Sonne ein wuͤrckliches 

Feuer ſey W.2. €. 
Die 1. Anmerkung. 

227, Wenn euch diefes zweifelhaft machen wolte, 
daß Die Sonnenfirahlen nicht eher brennen, als bie 
fie durch ein Breunglas gebrochen, oder von einem 
Brennſpiegel zuruͤcke geworffen worden; fu ift viele 

Zweifel ſchon oben ($. 5 3. Cat.) benommen worden. 
Die 2. Anmerckung. | 
223, Auch darf euch nicht befremden, daß das 
Sonnenfeuer ſich nicht wie unſer Feuer —— 
Denn ihr wiſſet, daß unſere Flamme in die Hohe ſtel⸗ 
get und ſich durch die Luft zerſtreuet, weil ſie leichter 
nſt als die Luft (& 54 Maroſt.). Wenn nun die Ma: 
terie des Sonnenfeners ſchwerer iſt als die andere, 


welche die Sonne umgiebet: ſo fan nicht zerſtreuet 
werden. Die 
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"Die 2. Erfahrung. | 
229, Als Johann “abriciug durch ein 
Sernglas A 1611. zu Anfange des Jah⸗ 
res die Sonne betrachtete,nabın er zuerſt 
Flecken darinnenwebr; bald daraufaber 
im Monat Maye fabe fir auch Chriſtoph 
Scheiner, ein Jeſuit zu Ingolſtadt, und 
nach ibm haben auch Gallilæus und viele 
andere Altronomı wahrgenommen, und 
obferviren fienoch bens zu Tage alle Jah⸗ 
re Es jeben aber alle diefe Slecken 
ſchwartz aus: ihre Sigur iſt irregulaͤr und 
veränderlich, wie auch ihre Bröfle und 
Daure. EScheiner feger die gröfte,weldhe 
er im Jenner 16 12. obſerviret, der Veneri 
‚gleich. Ricciolus(Almag Nov.lib,3.c 8 £.56.) 
bat niemabl einen gröffer als den zehen⸗ 
den Theil des Diameters der Sonne ges 
feben. Sie baben 1.2.3. 10.15. 20.30. 
und einige wenige 49.Tage gedauret. 
Sie bewegeii fich in der Sonne, und im 
Rande verſchwinden fie,nach einiger Zeit 
kommen fie unterweilen auf der anderen 
Seite wieder bervor. So bat Kirch obs 
ferviret, daß ein Slecken, der ı 2 Tage zu⸗ 
brachte, ebe er durch die Sonne durchs 
Fam; nach ı 5 Tagen wieder von der ane 
deren Seitebinteribr hervor kam. "Ib: 
ve Bewegung ifE im Diameter amſtaͤrck⸗ 
ſten, je weıter fie von demfelben weg 
find, je ſchwaͤcher. Auch werden fie an 
 (Wolfst Mathef, Tem Hl) iii dem 
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dem Rande fehmdler, und viele öfters in 
eine sufammen gezogen, da fie mitten in 
der Sonne viel breiter und von einander 
abgefondert erfebienen: gleichwie fie ſich 
such an dem Rande längfamer, in der 
Mitten aber gefehwinder bewegen. He- 
velius (Üometogr. lib.7.c 424.) erzebletvon - 
3wey Slecen, daß fie im Anfange febr- 
klein und dünne gewefen, innerbalb zwey 
Tagen aber zebenmabl fo groß, und das 
bey vieldichter und dunckeler als vorbin 
worden. Die meiften Kleden find mit⸗ 
ten dichte, um den Kern berum dünner, 
und endlich gleichfam mir einem Nebel 
umgeben. Hevel (l.c. £.408 fegg. ) mer⸗ 
cket an, daß der Rern wächfer und ab⸗ 
nimmer, auch meift beftändtg mitten im 
Slecken bleibet, und, wenn der Slecten bald 
verfehwinden will, in viele Stücke zer⸗ 
fäbrer: gleichwie auch unterweilen in ei⸗ 
nem Slecden viel Kerne gefeben werden, | 
die öfters in einem zuſammen geben. 
Kir) bat A. 1684. von dem sten April 
an bis su dem ı7ten Jun. einen Flecken in 
der Sonne gefeben, Den auch su gleicher 
Zeit Cafini zu Paris obferviret, Ja die 
Slecken, welche der Hoch-Ehrwuͤrdige 
Herr P. Jartoux zu Defin inCbine A. ı70% 
pon dem ı.bis zu dem 12. November in 
der Sonne angetroffen, bat der jüngere 
Cafın zu Montpellier von dem 3 het 
| is 


I 
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bis zu dem 11.”Tov. darinnen gefeben, 
Vid Ada Erudit. A. 1705.P.483.& Memoires 7 
‚de !’ Acad. Royal des Sciences 1701 p.m 345. 


Hevel, welcher in ſeiſem Mercurio in Sole 


viſo f. 106. wahrgenommen, daß Mercurius, 
als er in der Sonne erſchien 27 niedri⸗ 


ger ſtund, da die Sonne intergeben wol» 


te, als wie fie hoch über den Horizont 


war, bar dergleichen bey den Sonnenflee 

chen nicht verfpürer, & — 
Der 1. Zuſatz. 

230. Weil Mereurius durch Die parallaxin 

in dem Horizont niedriger worden 9. 210.)3 


fo haben die Sonnenflecken in Anichung der 


Weite der Sonne von der erde feine paral- 


laxin, müffen derfelben fehr nahe, und alfo 


von unferer Erde weit weg feyn (% 213.) 
Ja daß fie der Sonne fehr nahe feyn müffen, 
wo fie nicht gar darinnen find, erhellet auch 
daraus, daß fie nicht viel laͤnger hinter der 


Sonne ſich verweilen, als fie Zeit zubringen, 


jich Durch Die Sonne zu bewegen. 
Der 2. Zuſatz. 


_ 231. Und da fie nicht allein ihre Figur und 
Groͤſſe veraͤndern, ſondern auch bald dichter, 


bald duͤnner werden, ja mitten in der Sonne 
entſtehen und verſchwinden; ſo iſt zu ſchlieſ⸗ 
ſen, daß ſie aus den Ausduͤnſtungen der Son⸗ 


ne entſtehen, und ſo zu reden, Sonnenwolcken 


nl 


— ſind, 
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find, indem fie in diefem allen mit ‚unferm 
Wolcken uͤbereinkommen. 


| Der 3. Zufaß. 

232. Da nun die Ausdunſtungen aus der 
Sonne uͤber ſie ſteigen, und in einer gewiſſen 
Hoͤhe uͤber ihr ſtehen bleiben; ſo muß um die 
Sonne wie um unſere Erde Luft ſeyn, die uns 
ten Dicker, oben aber dünner ($. 24. Aerom.), 
folgendg ſchwer und elaftifch ift ($. 18. Aroem.). 


i Die 1. Anmercfung, | 
233. Alfo iſt erwieſen, was wir oben (§. 190.) aus 
Beplern angenommen. | 
Der 4. Zuſatz. 

234 Biederum weilnicht allein Ausduns 
ftungen aus dem Sonnencörper auffteigen, 
ſondern auch, indem die Flecken wieder zerfah⸗ 
ren und vergehen, in die Sonne zuruͤcke her⸗ 
abfallen; ſo muß nicht allein Materie von 
verſchiedener Art i inder Sonne ſeyn, fondern 
es müffen auch allerhand Veränderungen in 
ihr vorgehen. R 

Der 5. Zuſatz. | 

235. Und weil Die Bewegung nicht allein, 
fehr regulär, fondern auch Durd) den Diames 
ter. geſchwinder, als durch eine Sehne gefchies 
het; ſo erkennet man, daß die Sonne fich mit 
ihrer Luft, von Morgen gegen Abend inner 
halb 27 Tagen, und 9 bis 10 Stunden um 
ihre Axe herum beweger. | 

Der 
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Fe Danun aber ihre Figur einmahl wie 
das andere ausſiehet, und zwar beſtaͤndig wie 
ein Circul; ſo muß ſie wenigſtens beynahe 
kugelrund ſeyn. 

Die 2. Anmerckung. 

237. Ich ſage, die Sonne ſey beynahe kugelrund. 
Denn man Fan erweiſen, daß fie in der Mitten erha— 
ben, gegen die Pole aber niedrig gedrückter fen. Ich 
habe nemlich in meinen Elem. Mechan. $. 423. 434. 
erwiefen, daß wenn fich ein Coͤrper um einen Punct 
herum beweget, ereine Kraft bekomme, ſich von dem⸗ 
felben zu entfernen, und. daß diefe Kraft um fo viel 
gröffer ſey, je gröffer die Peripherieift, in welcher er 
ſich beweget. Da nun die Wateriein dem ZEquatore 
der Sonne einen viel gröfferen Circul befchreibet, als 
Die gegen ihre Pole; fo muß auch jene eine groͤſſere 
Kraft befommen , fich von dem Mittelpuncte ihres 
Eirculs zu entfernen alg diefe, folgends da fie fluͤßig iſt, 
auch in der That entfernen. 

Die 3. Erfahrung. 

2 38. Es reden auch viele von Fackeln 
in der Sonne, Das ift, einigen Teilen 
derfelben, die viel beller als die anderen 
leuchten. Hevel will (Selenogr prolegom. 
f 87.) den 20. Jul. 1634. eine obſerviret 
haben, die den dritten Theil des Diames 


ters der Sonne eingenommen. Auchwill 


er wahrgenommen Daben, daß die Flecke 
fich öfters in Sackeln, felten aber die Sa= 
ckeln in Slecten verwandelt, Vid. Appen- 
dix ad Selenograph. f. 505- 509.). Hugentus 
erinnert in leinem Cofmorh. lib. 2. p. m. 127. 

31 3..: daß 
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Daß er niemahls dergleichen finden koͤn⸗ 
‚nen, fondern nur in der wöldichten oder. 
neblichten Materie um die Flecken, der⸗ 
gleichen auch bisweilen fich allein feben. 
laſſen, einige Theile beller als die Flecken 
erblicket. Auch fehreibet er die Bleine Un⸗ 
gleichheit, welche zuweilen an dem Ran⸗ 
De der Sonne fich seiget, der Bewegung 
der Duͤnſte in unferer Zuft zu. 


Anmerckung. 


239. Ich halte demnach fuͤr erdichtet das Bildniß | 
Der Sonne, welches Scheiner und Rircher abgemah— 
det, und Zahn nebft anderen aus Ihnen genommen. 


Die 1. Aufgabe. 

‚240. Die Sonnenflecken zu obferviren. 

| Aufloͤſung. 

Nehmet zwey gefaͤrbete Glaͤſer, und leget 
ſie auf einander, darzwiſchen aber ein weiſſes 
Papier, darein ihr mit der Nadel ein Loͤchlein 
geſtochen: ſo koͤnnet ihr ohne Verletzung des 
Geſichtes in die Sonne ſehen, und die Flecken 
und Fackeln, ſo einige vorhanden, entdecken. 

Anders. 

Laſſet das Augenglas in einem Fernglaſe 
uͤber dem Lichte ſchwartz anlaufen, oder auch 
ein Ferngias aus Glaſe von verfhiedenet 
Farbe machen, als aus gruͤnem, rothem, blaus 
en, gelben; ſo koͤnnet ihr abermahl unverletzt 
in die Sonne ſehen. 

Noch 
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Noch anders, 
Laſſet durch ein Fernglas in ein verſinſter⸗ 

te8 Zimmer das Bild der Sonne auf einemie 
weiſſem Papiere überzogene Tafel fallen; m. 
‚werden Sich Darauf Die Stecken zugleich mit 
‚abmahlen, und ihr. koͤnnet ihren rechten Drt, 
ihre Figur und Groͤſſe ohne Mühe bekommen. 
Wellaberdas ‘Bid der Sonne fich verfehret 
Darftellet, fo doͤrffet ihr nur die Peripherie der 
Stecken miteiner ſubtilen Nadel durchftechen, 
und fie erfiheinen quf der anderen Seite des 
Papieres recht. 

| ki Anmerkung g. 

241. Die R oͤhre des Fernglaſes muͤſſet ihr durch 
eine Kugel ſtecken, die in den Fenſterladen dergeſtalt 
eingefeget worden, daß man fie nach Gefallen auf: uud 
nieder, rechts und lincks wenden kan. Es hataberdie 
Kugel eine Roͤhre, daran eine Stange befeftiget, an 
deren Ende die Tafel angemacht worden: damit man 
die Sonne immer auf einer Stelle erhalten, und zu 
dem Ende die Tafel mit den Sernglafe in der Kugel: 
zugleich, nach dem es die Sonne erfordert, wenden fan. 
Diefe Machine hat Scheiner erfunden, und iſt nicht 
allein von ihm in feiner Rofa Urfina, fondern auch von 
Heveln in Prolegom. Selenograph. c.5. f. 98. & ſeꝗq. 
und in meinen Element. Aftron. 6. 410. beſchrieben. 
Man bedienet fich verfelben heute zu Tage durchges 
Hends auch bey den Sonnenfinfterniffen. 

| Die 4. Erfahrung. 

N . Unterweilen verlierer die Sonne 
bey bellen Himmel ihren Schein, nicht auf 
einmahl fondernnach undnach, auch fele 
n gans meiſtens nur in einem Theile. 
Au⸗ el 


( 
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Es laͤſt aber nicht anders ‚ als wenn eis 
ne ſchwartze Scheibe von Abend gegen‘ 
Morgen indie Sonne bineinrücte. Und 
war geſchiehet folcbes zu der Seit, wenn 
die Sonne und der Mond in einem Orte 
des Himmels gefeben werden, oder im 
Neumond. Abfonderlich iff merckwuͤr—⸗ 
dig, daß der verfinfterte Theil der Sons 
ne nicht an allen Orten gleich groß iſt. 
3.%. Den 22. May A. 1706. blieb in 
Leipzig Eaum 3, in Jena nur 5 in Ders. 
lin ;, in Straßburg bep nabe ;, in Bo⸗ 
nonien z, ın Kom z, in Miadrit z eines 
Zolles, ‘oder des zwölften Theiles vom 
Diameter der Sonne, in Paris ein gan» 
ger 30ll gegen das Zenirb subelle. In 
Breßlau, in Dreßden, YTürnberg, Mont- 
pellier , Geneve, Marfeille, „Sürich bar die 
Sonne gar kein Licht übrig bebalten. 
Vid. Ada Erud. A. 1706. p 335.371. it. Me- 
moires de P Academie Royales des Sciences 
An. 1706. p. 599. Auch iſt wohl zu be= 
balten, Daß denen, die weiter gegen 
Abend liegen, die Sonne eber ıbr Licht 
zu verlieren ſcheinet, als denen gegen 
Miorgen : bingegen auch in dem erften 
Orte ıbr Licht gefehwinder wieder be 
kommet, alsindemanderen. 3.8 In 
Paris verlobt An. 1706. die Tonne 
über 44' eber ibr Licht, als zu Berlin, 
befam cs aber auch eber wieder ; hinge⸗ 
gen 
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gen su MTadrit, welches weiter alsDaris 
‚gegen Abend lieger, begunte der Sonne 
ihr Licht beynahe 23. Minuten eber als zu 
Paris zu gebrechen, und bekam es gleich⸗ 
falls eher wieder. Vid. Memoires del’ Acad, 


l.c. | 
Der 1. Zuſatz. 

243. Weil die Sonne nicht an allen Or⸗ 
ten des Eröbodens zu gleicher Zeit, auch nicht 
gleich viel von ihrem Kichte verlieretz fo Fan eg 
Feine würckliche Beraubung des Lichtes ſeyn; 
fondernes muß nur ein dichter und ſchattichter 
‚Körper zwifhen unfer Auge und die Sonne 
treten, welcher die Sonnenſtrahlen nicht 
durchlaͤſt, und fo weit als die Sonne von ung 
‚zu feyn fcheinet, ob ergleich in der That von 
ihr weit weg feyn Fan 19.85. Optic.). 


Der Zuſatz. 


244. D Diefer Coͤrper muß rund ſeyn, weil 
er fich wie eine Scheibe auf der Sonne dar⸗ 


ſtellet. 
Der 3. Zuſatz. 

245. Da ſich nun — Mond von Abends ge⸗ 
gen Morgen beweget($. 54.), und zu der Zeit, 
da die Sonne ihr Licht verlieret, zwifchen die 
Erde und die Sonne fommet (9. 242.), ee 
auch, wenn er voll ift, wie eine runde Scheibe 
‚ausfiehet; fo ift Fein Zweifel, daßnicht der 
Mond derjenige Eörper fen, welcher ung auf 
eine Zeit des Sonnenlichtes beraubet: | 
| Ji ii "0 
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Der 4. Zuſatz. 
2246. Derowegen muß der Mond das dicht 
der Sonne nicht durchfallen laſſen, und alſo 
ein dichter und ſchattichter Cörper feyn. 
Die 1. Erklaͤrung. 

247. Die Sonnenfinſterniß iſt eine Be⸗ 
deckung der Sonne von dem Mond, wel⸗ 
cher uns auf dem Erdboden entweder 
gang, oder nur zum Theil des Sonnen 
Lichtes berauber, zu einer Seit da die 
Sonne über dem Aorisont iſt. 

Der 1. Zuſatz. 

248. Wenn alſo der Mond des Nachts de da 
die Sonne unter unſerem Horizont iſt, vor ſie 
tritt; ſo haben zwar wir keine Sonnenfinſter⸗ 
niß, aber doch diejenigen, uͤber deren Horizont 

alsdenn die Sonne ſtehet. | 


Anmerkung. 


249. Alsdenn fagen wir, fie ſey unſichtbahr, und 
nennen fie in Anſehung unſerer eine unſichtbahre 
Sonnenfinfterniß: hingegen beift fie ſichtbahr, 
wenn uns die Sonne tiber dem Horizont ift, unerach⸗ 
tet fie wegen der Wolefen, die den Himmel überzogen, | 
wicht Fan gefehen werden. 
Der 2. Zuſatz. 

250. Die Sonne verlohr an dem Tage, 
da unſer Herr Chriſtus ſtarb, ihren Schein 
im Vollmond, als nemlich der Mond 180° 
vonder Sonnen weg war. Darumiftdiefeg 
gewoͤhnliche Sonnenfinſterniß gewe⸗ 

ſen. 


Die 


der Aſtronomie. 1243 
Die 5. Erfahrung. 


251. Als die Sonne A. 1706, an eini⸗ 
gen Or ten gantz / an den meiſten aber doch 
groͤſten Teils verfinftere ward, Eonte 
man die Sterne am Himmel ſehen. 3. E. 
In Leipzig haben wir die 2 und den, in 
Jena hat auſſer dieſen der Hr. Prof. Ham⸗ 
berger die Capellam, in Breßlau der Hr. b. 
Heinrich, viel Sterne geſehen. Anvielen 
Orten iſt es jo finſter worden, abfonder> 
lich wo die Sonne ganz verfinſtert ge⸗ 
weſen, daß man ein Licht anzunden müs 
ſen, wenn man leſen wolte. ‚Der Herr 
Scheuchzer bat zu Zütch angemerder,daß- 
men inder Weite von vter Schritten Fei- 
nen Menſchen erkennen konnen. Es ſtel⸗ 
let ſich auch alles an, als wenn es Abend 
werden wolte. Die Dögel lieſſen fich als 
le nieder, auch ſelbſt die Schwalben. Die 
Nachtigall fieng an zu fingen, und die 
Sledermauß machte fich bervor. Die Blu⸗ 


men in den Gaͤrten, als die Tulipanen, 


welche dazumahl blübeten, febloffen ſich 
wieder zu. Um den Aorızont ward der 
Himmel roth. Der Than fiel auf den 
Selde berunter, und gegen Abend fabe 
man einen Eleinen Nebel; aber gegen 
Hiorgen war nichts dergleichen zu ſpuͤh⸗ 
ren. Am merckwuͤrdigſten war der bels 
le Ring um den Mond, den ich mit grö> 
ſten Sleifie betrachtete Er war mit dem 
Rande 


* 
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Rande des Mondes völlig parallel, und 
Eonte ich ihn von dem Eleinen Theile der 
Sonne, welcher in Leipzig unverfinftere 
blieb, genau unterfiheiden , indem er fich 
nicht mit ihm ineiner Peripherie endig⸗ 
te, auch viel fchwächeres Kicht als er 
batte. Nahe an den Mond fabe er 


‚ dichte aus, wurde aber immer, dünner 
» bis er fich endlich unvermerckt in feiner 


x 


völligen Deripberieverlobr. Der Mond 


felbft war um den Rand erwasblaß, mit⸗ 
tengant ſchwartz. Es hat ihn auch der 
Herr P. Heinrich in Breßlau, der Ar. Wur⸗ 
tzelbauer in Nuͤrnberg, der Abt LE PECH 
su Narbonne, der P. LAVAL 3u Mar- 
feille , der dere Graf MARSIGLI zu 
Tarafcon, und andere haben ibn an an⸗ 
deren Orten obferviret. Ks ift aber 
wobl zu merden, daß die Aftronomi der 
Rönigl. Academie der Wiffenfchaften su 
Montpellier, von welchen FONTENEL- 
LE (Hiftor.de l’Academie Royale desSienc, 
An. 1706. p. m.ı48.) rübmer, fie haͤt⸗ 
ten mit gröfferer Aufmerckſamkeit als 
andere darauf acht gebabt, die Sache 


eben fo befunden , wie ich fie nicht obne 


Widerfprechen in den Leipziger Adis 
An. 1706. p. 335. befchrieben, ebe ibre 


Obſervation berausfommen war. Vid. 


Ad.Erud. An. 1708.P.348. Endlich bat 
der Herr von Tſchirnhauſen in Dreßden 
Nu durch 
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durch ein ſechszehenſchuhiges Fernglas 
wahrgenommen, daß kurtz vor dem An⸗ 
fange der Sinfterniß das Sonnenlicht an 
dem Örte zusittern angefangen, woder 
Mond einruckte. Eben dergleichen hat 
er in dem letzten Zolle des Sonnenlichtes 
angemercket, als er verfinſtert watd. 


Die 1. Anmerckung. 

252. Ich habe zu anderer Zeit dergleichen Zittern 
in dem Rande der Sonne durch ein achtſchuhiges Fern⸗ 
Glas obſerviret, da ſie aus den Wolcken an dem Ho⸗ 
rizont hervor brach, und nach langem Regen die Luft 
voller Duͤnſte war: welches aber verſchwandt, als die 
Sonne hoͤher flieg, und die Duͤnſte in der Luft ers 
theilete. | — 

Die 2. Anmerckung. 

253. Bepler (in libello de novaStella Serpen- 
tarii,c.13.p. 115.) berichtet, daß eben ein folcher heller 
King, als in unferer Sinfterniß gefehen worden, im 
Fahr 1605. im Detober zu Antwerpen und Neapel 
bey einer gänglichen DVerfinfterung der Sonne er: 
fehienen: welches mich eben antrieh in unferer Sins 
fterniß defto genauer darauf acht zu haben. Ebenfo 
erzehlet Scheiner (in Rofa Urfina lib. 4. part. 2.c.26, 
£.740.), daß in einer Sonnenfinfterniß den. 2 5. Der. 
1628. zu Barcellona das Zittern des Sonnenlichtes 
an dem Nande des einruͤckenden Mondes obſerviret 
worden. Sevel hat ein gleiches in verfchiedenen 
Sonuenfinfterniffen bemerdfet ( Cometogr. lib. 7. 


f. 365.). | art 
Die 6, Erfahrung. 
254. Wenn der Mond nach dem Un⸗ 
tergange der Sonne nabe bey dem Ho⸗ 
| | rizont 
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rizont gefeben wird, fö iſt nur ein kleiner 
Cheil erleuchtet. Te weiter er vonder 
Some wegrücet, je ein groͤſſerer Theil 
wird lichte Wenn er ı8 Grad, oder 
den halben Zimmel vonder Sonnen weg. 
ift, und ihr in Anſehung unferer Erde ges 
. genüber fteber, fö bat er gang Kicht. Bes 
ber er weiter fort und Eommer der Son⸗ 
ne wieder näber, fo nimmer das Lichte 
wieder ab, bis er es eı: 2 gantz verlies 
vet, wenn er wieder zu der Sonne kommer. 
Ksift aber folange das Licht zunimmet, 
der lichte Theil gegen Abend; wenn es 
abnimmet, gegen Morgen gekehret. Ab⸗ 
ſonderlich iſt merckwuͤrdig, daß man auch 
den finſteren Theil des Monds ſehen kan, 
wenn er noch nicht die Helfte Licht bat, 
und ſiehet er wie ein ſehr — Wolck⸗ 

lein aus. 


Zuſatz. 

255. Es iſt demnach beſtaͤndig der Theil | 
Des Monde erleuchtet, welcher der Sorte 
entgegen gefeßet iſt. 

Die 2. Erklaͤrung. 

256. Wenn der Mond zu der Sonne 
kommet und kein Licht hat, nennen wir 
ibn den Reumond; wenn die Helfte gegen 
Abend Zicht bar, das erfte Viertel; wenn 
er gang belle ift, den Vollmond; endlich. 
wenn die Helfte gegen Morgen ſcheinet, 
das letzte Viertel. 

| Zuſatz. 


” 
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$ Zuſatz 
27. Weil der Mond unfere Erde helle 
erleuchtet ; ſo iſt er in Anſehung — ein groſ⸗ 
ſes Licht zu nennen. 

Die 7. Erfahrung. 

258. Der Mond verlieret zuweilen bey 
hellem Himmel, wenn er mit vollem Lich⸗ 
Te ſcheinen ſoll, ſein Licht entweder gantz, 
oder zum Theil. Es laͤſſet aber nicht an⸗ 
ders, als wenn eine dunckele Scheibe von 
Morgen gegen Abend in den Mond ein⸗ 
ruͤckte Und iſt merckwuͤrdig, daß an 
allen Orten ein gleich groſſer Theil des 
Monds verfinſtert wird: auch der Mond 
zu ſelbiger Zeit entweder in der Ecliptick, 
oder ſehr nahe bey derſelben iſt. 

| Der 1. Zuſatz. 

29. Die Erde wirft einen Schatten der 
Sonne gegenuber ($.5o. Oßtic). Dafienun 
in der Eeliptick frehet ($.62.), fo faͤllet ihr 
Schatten gegen den Örad der Seliptich, wel 
cher von Dem Drte 180° entfernet if. Das 
rowegen da ſich bey Diefem Grade der Mond 
befindet, wenn er fein Licht verlieret (F. 254. 
158.), foift keinesweges zu zweifeln, Daß die 
Urſache der Beraubung des Mondlichtesdas 
her rühre, weil er in den Schatten der Erde 


kommet. 

Der 2. Zuſatz. 

| 260. Weil Bann indem Scart der 
er ẽrde 
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Erde des Lichtes beraubet wird, damiter die 
Erde erleuchtet, fo kan diefes Eiche nicht fein 
eigen fen, fondern er muß es anders woher 
haben, und zwar von der Sonnen, weiler e8 
eben verlieret, wenn ihn die Sonne nicht bes 
fiheinen an, und über dieſes der erfeuchtete 
Theil beftandig gegen fie gekehret wird 87 


255.) 

Die 3. Erklärung. 

261, Wenn der Vollmond in dem 
Schatten der Erde feines Lichtes beraus 
bet wird, nennet man es eine Mondfins 


ſterniß. 
Der 1. Zuſatz. 
262. Weil die Mondfinfternißeinemärck- 
liche Beraubung des Lichtes iſt, ſo iſt es kein 
Wunder , daß ſie an allen Orten gleich aret 
ſehen wird 2). 
| Der 2. Zuſatz. 
263. Auch muß fiezu gleicher Zeit an alen 
Orten angehen und aufhoͤren. | 
| Der 3. Zufaß. 

264. Mir jehlen an Stunden von dene 
Mittage an, wenn die Sonne in den Meridia- 
num fommet: fie fommet aber an einem Or⸗ 
‚te, Der weiter gegen Morgen liegt, eher in den 
Meridianum als an einem anderen, der weiter 
gegen Abend iſt. Darum muß die Finſter⸗ 
niß zu einer fpäteren Stunde in dem erſten, 
als in dem anderen Orte angehen ($.26 8 

er 


! 
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265. Wenn ihr demnach die Zeit, zu wel⸗ 
cher die Finſterniß in dem Orte gegen Abend 
angieng, von der Zeit, zu welcher ſie in dem ge⸗ 
sen Morgen ihren Anfang nahm, abziehet; fo 
bleibet der Unterſcheid der Stunden an bey⸗ 
den Orten übrig. Z. E. den 22. Febr. ı7or. 
gieng die Mondfinfterniß zu Paris an um 10 
Uhr 15/23", zu Berlin um ıollbr 59/364, 
Derowegen ift der Uinterfcheid der Stunden 
zu Darisund Berlin 4413, das ift, zu Ber⸗ 
lin iſt 44! 13" eher Mittag alszu Paris. 

h Arnmerckung. 

266. Auf dieſe Weiſe find die Tabulæ differentia- 
zum horariarum Meridianorum gemacht worden, 
welche in Aftronomifchen Rechnungen groffen Nuten 
Haben, auch in der Geographie von groffer Wichtig⸗ 


keit find. | 
Die 8. Erfahrung. 

267. In einigen Sinfterniffen iſt der 
Mond bep bellem Himmel, da man die 
kleineſten Sirfterne gar wohlfebenkonte, 
gang verfchwunden, [0 daß manden Ort 
auch durch die beſten Serngläfer nicht fine 
den koͤnnen, wo er geffanden. Dergleis 
chen bar Kepler A-1580. 1081583. (Aftron. 
Optic p.227.) A.ı601.(l.c.P.297.) und 1620. 
(Aftron. Copernic, lib, 5. p. 825.) ingleichen 
Hevel (Selenograph. cap. 6. f. ı17.) obfervis _ 
reg. Als eben diefes in einer Mondfin⸗ 
fEerniß A.1642. d. 14. Apr. RICCIOLUS 

(Weoifs Mathef, Tem II) SEE mie 
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mit vielen Jeſuiten zu Bononien ‚ingleis 
eben viele durch gang Holland wahrnah⸗ 
men; wurde der Mond Doch zu Denedig 
und zu Mien gefeben, und zwar fabe er 
in dem erſten Orte gang rotbaus). Vid. 
Ricciolus Almag. Nov. lib. 4. c. 6. Schol. 4. 
f. 203). In der Miondfinfkerniß, welche: 
ſich den 23. Decembr. 1703. ‚ereignete, ſa⸗ 
be der Mond in der gänglichen Derfins 
ſterung zu Arles dunckelroth und braun, 
zu Avignon hingegen bellerorb aus, ja ſo 
belle, als wenn er durchſichtig wäre, und 
die oe von der andern Seite durchs 
ſchiene. Zu Marfeille fabe er gegen FTord- 
Weſt rörblihr, und gegen Sud - Off 
gantz dunckel aus, und verſchwand 
bey gantz hellem Himmel. 


Der 1. Zuſatz. 

268. Wen die Farben des Monde nicht 
beftändig einerley find in feiner Verfinſte⸗ 
rung, jazueiner ie an verjchiedenen Drten: 
nicht einerlen Farben, und ineinigen gar kei⸗ 
ne gefehen werden, fo Eönnen ſie dem Mond 

nicht eigenthuͤmlich ſeyn. 
| Der 2. Zuſatz. 

269. Da nun feine Farben feyn Eönnen, 

wo kein ihr iſt (I. os © fegg. Opric.); ſo 

muß der Mond aud) in dem Eröfchatten noch 

einiges Licht haben. Und da die Strahlen 

diefes Lichtes in der Luft gebrochen — 
A⸗ 
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dadurch fie in unſere Augen fallen (8.219.); 
muͤſſen fie an verfchiedenen Drten auf vers 
fihiedene Art gebrochen werden, denn ſonſt 
Eonten fie nicht in verfchiedene Sarben vers 
wandelt werden. Derowegen entftehen vie 
verfchiedenegarben des Monds in feiner Ders 
finjterung von verfchiedenen Beſchaffenheit 
der Luft an verfchiedenen Orten. 

Der 3. Zuſatz. 
270. Weil die Strahien der Sonne in un⸗ 
ſerer Luft gebrochen werden, ſo fahren ſie auch 
hin und wieder durch den Erdſchatten durch, 
und zwar um ſo vielmehr, je ſtaͤrcker die Nez 
fraction ift, folgends hat der Mond in dem 
Eröfchatten viel oder wenig Licht nach der 
Befthaffenheit der Luft, die von der Sonne 
erleuchtet wird. Deromegen Eönnen die Fars 
ben an einem Drtein verfehiedenen Zeiten uns 
terfchieden ſeyn obgleich) die Luft daſelbſt eis 


nerley Befchaffenbeit hat. 
Anmerkung 

‚271. Wenn ihr demnach) die Farben vorher fageh 
wollet, welche der verfinfterte Mond haben wird: ſo 
muͤſſet ihr nicht allein auf die Befehaffenheit der Luft 
an ben Drten acht geben, mo Die Sinfterniß obſerviret 
wird, fondern auch hauptſaͤchlich auf die Defchaffens 
heit der Euft an den Drten, welche zu beyden Seiten 
Des Monds die erleuchtete Helfte der Erde von der 
finfieren unterfcheiden. Ihr koͤnnet aber die Derter fin: 
den, wenn ihr auf die gegebene Zeif der DVerfinferung 
Die Derter fuchet, wo die Sonne auf: und niedergehefs 
welches in der Geographie angemiefen wird. 
b Kirk Die 


\ 
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Die 9. Erfahrung. 

272, Der Mond ficber ſo wohl den 
bloſſen Augen, als durch ein Sernglas an 
einem Örte beller, als in dem anderen 
aus. Wenn ibr durch ein Sernglas den 
311: und abnebmenden Mond betrachrer, 
fo ficbet die Peripherie, darinnen fich das 
Licht endet, in den bellen Orten böcke- 
richt, in den dundelen aber gleich und 
eben aus. "in den groflen Flecken finder 
man bin und wieder Kleine belleuchtende 
Theile. Abfonderlich aber find zwep Din- 

ge merckwuͤrdig: nemlich 1. daß einige 
Theile in dem Mond erleuchtet werden, 
die von dem erleuchteten Theile abgeſon⸗ 
dert ſind, und in dem noch finſtern liegen: 
2. daß auffer den groflen Flecken, die man 
mit bloffen Xugen feben Ban, durch die 
Sernaläfer noch andere Eleine entdecket 
. werden, welche von Tage zu Tage, ja von 
Stunde zu Stundeibre Gröfle,Signr und. 
Stelle ändern, fich in die Runde herum 
bewegen, und ſtets der Sonnen entgegen 
geſetzet find, ; 
| Der 1. Zuſatz. 

273. Ale Theile des Monde RN von 
der Sonne auf gleiche Art erleuchtet. Da fie 
nun aber nicht gleich helle ausfehen; fo koͤnnen 
ſie nicht auf einerley Art Die Sonnenftrahlen 
zuruͤcke werfen, und ſind dannenhero auch 
ſelbſt von verſchiedener Art. 

er 


EN 
der en J————— 


Der 2. Zuſatz. 
274. Weil die Peripherie, darinnen ſich er 
das Licht endet, in den Flecken gleich und eben 
iſt; ſo muͤſſen die Theile des Monds, welche 
weniger Licht als die anderen zuruͤcke werffen, 
auch ef gleich u und eben ſeyn. | 


Der 3. Zuſatz. 
Aare heil , welche eher erleuchtet 
werden, als andere,diedem erleuchteten Theis 
le des Monds näher liegen, muͤſſen höher als 


Sie ſeyn. 

Der 4. Zuſatz. “ 
276. Die veränderlichen lecken —— 
alte Eigenſchaften des Schattens (9.51.55, 
61.62.64. Opric.), 


Die 10, Erfahrung. 

277. Hevel (Cometograph. lib. 7. f. 363.) 
Dat zu verſchiedenen mahlen wahrge⸗ 
nommen, daß der Mond und feine Flecken 
nicht klar und Helle, wie zu anderer Zeit, 
ausgeſehen, unerachtet er ———— Weite 
von der Erde und einerley Hoͤhe uͤber dem 
Horizont gehabt, und der Himmel allent⸗ 
halben ſo helle geweſen, daß er die Ster⸗ 
ne von der ſechſten und ſiebenden Groͤſſe 
feben koͤnnen, über dieſes fich eben des 
Fernglaſes bedienet, damit er fonft den 
Mm ond zu obferviren gewohnet geweſen. 


Zuſatz. 
278, — Me der Obſervation 
Ser eg er⸗ 
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erhellet, daß die Urſache, warum der Mond 
zu einer Zeit dunckeler ausgeſehen als zu der 
anderen, in etwas zu ſuchen ſey, welches nahe 
um den Mond geweſen und gehindert, dab 
man deutlich Durchfehen Eönnen. 


| Die 11. Erfahrung. 
279. CASSINI (Memoires de P Acad. ' 
Royal. des Sciences A. 1706. p.m. 327.) 
bat öfter obſerviret, daß, wenn Saturs 
nus, Jupiter, und einige Sirfterne von 
dein Mond bedecket worden, die Sigurets 
was länglicht worden, indem fie dem | 
Rande des Mondes näher kommen, ſo 
wohl auf der erleuchteren als finfteren 
Seite deflelben. Hingegen hat er auch 
ſehr ofte ihre Figur unveraͤndert geſehen. 
HALLEX und de LOUVILLE haben 
inder gaͤntzlichen Derfinfferung der Son⸗ 
ne su Londen A. 1715. (Memoires del’ Acad. 
Royal. des Sciene. A. ı715. p. 126.127.) iM 
Monden Blitze fabren feben, die nur ei» 
nen Augenblick gedauret und jedesmabl 
- gleich wieder verfchwunden. 


! 


Zuſatz. 

280. Weil die Figur der runden Coͤrper 
durch die Refraction der Strahlen, die von 
ihnen in dag Auge fallen, in ein Opal vers 
wandelt wird; ſo muß in dem erften Falle ei⸗ 
ne dichte MarerieumdenMond geweſen ſeyn, 
daringen die Strahlen der Sterne gebrochen 

wor⸗ 
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worden: in dem anderen Falle aber muß ſie 


nicht mehr daſelbſt anzutreffen geweſen ſeyn. 


Anmerckung. — 

281. Mollet ihr zweifeln, ob dieſe Veraͤnderung dee 
Figur von der Refraction verurfachet werden koͤnne; 
fo Eleibet einen runden Eircul von Papier mit Wache 
inwendig an ein Glas oder ein anderes Gefälle und 
‚gieffet Waffer darein. Dur das Waffer wird euch 


der Circul wie ein Opal aueſehen. Daraus verftehet 


ihr zugleich, warum die Sonne und der Mond im Ho— 
rizont wie ein Dval ausfeben, wenn die — 
ſehr dunſtig iſt. 
Der 2. Lehrſatz. 

* 282. Der Mond iſt ein dichter und dun⸗ 
ckeler Coͤrper, der viele Berge, Thaler | 
er Meere bat. | 
| Beweiß. 

In den Sonnenfinfterniffen tritt: der 
- Mond zwilchen die Sonne und die Erde ($. 

245.) und wird alfo von ihr.auf der von ung 
weggefehrten Seite befchienen. Wenn er 
nun durchſichtig ware, würden die Strahlen 
der Sonne durchdringen, und einen hellen 
Glantz indem Monden verurfachen. Erfies 
het ader vielmehr. in ganslichen Werfinftes 
rungen der Sonne ganß ſchwartz aus ($e 
451.) Derowegenimuß er ein dichter und 
dunckeler Loͤrper ſeyn: ; Welches das erſte 
war. 

Es ſind aber an der Mondflaͤche einige 
Theile uͤber die anderen erhaben (9.275.) und 
| war KEN denn ent, Eönten wir fiein der 
; Kekka4 Wei⸗ 
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Weite nicht ſehen (830, Opr. ). Die erhabene | 
Theile nennen wir Berge, die tiefen Thaͤler. 
Deromegen find indem Monden Berge und 
Thaͤler: Welches das andere war. | 
Wir finden indem Monden groſſe Plaͤtze, 
Die weniger Licht als die anderen zurüche werfs 
fen, und dabey gleich und eben find ($ 274.). 
Dun haben die fluͤßigen Coͤrper eine gantz 
gleiche und ebene Flaͤche, und werfen weniger 
Licht zuruͤcke als die Erde, weilfie durchfichtig | 
find und einen Theil der Strahlen Durchfals 
len laſſen Derowegen muͤſſen die beſtaͤndigen 
Flecken des Monds eine fluͤßige Materie und 
zwar ,weil ſie keine Farben haben, auch fie nie⸗ 
mahls ändern, Waſſer ſeyn. Demnach bat 
es Meere im Monden: Welches das dritte 
war, | 
Der Zuſatz. | 
283. Solchergeſtalt find die hellen Paͤte 
in dem Meere Inſuln. 
Der 2. Zuſatz. 
284. Da man aber auch erhabene Derter 
in dem Meeren Des Monde undan den Ufern 
obſerviret; fofind darinnen groſſe — 
pen und Vorgebuͤrse. 
| Anmerkung. 2a 
2885. Ihr werdet dieſen Schluͤſſen deſts ſi cherer trau⸗ 
en, wenn ihr euch mit Heveln (Selenogr. c. 6.p.148.) 
auf einem hohen Thurme oder Berge umfehen wollet. 
Denn wo das Land eben iſt, wird der Horizont auc 
gleich und eben wo jenes aber bergicht und felficht iſt, 
wird dieſer ungleich und zaͤckicht Pu | 


l 


Der 
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Der 3. Zuſatz. 


286. Ihr koͤnnet nicht zweiten, daß die ver⸗ 
änderfichen Flecken, welche lauter Eigenſchaf⸗ 
ten des Schattens haben (g9276.), wuͤrckliche 
md der Berge und Felfen find. | 

Der 4. Zuſatz. en 
| 287. Weil die Berge in dem Monden eis 
nen Schatten werfen, fo fiehet man auch dans 
aus, Daß erein vor fich finfterer und — 
ſichtiger ah | 

Der 5. Zuſatz. 

288. en wirft er auch beftändia 
einen Schatten hinter fich der Sonne gegen 
‚Aber 50. Optie.). 
. Der 6, Zufag tz. 

289. Wenn alſo eine Sonnenfinſterniß 
iſt, ſo kommet die Erde in den Schatten des 
Monds (6. 247.), gleichwie der Mond in ſei⸗ 
ner Verfinſterung in den Schatten der Erde 
tritt ($.259.). Demnach iſt die fo genannte 
Sonnenfinſterniß in der That eine Erdfins 


ſterniß. 
Ddoeer 3. Lehrſatz. 

290. Um den Mond herum iſt eine 
elaſtiſche und ſchwere Luft, darinnen die 
Duͤnſte aufſteigen und durch Regen oder 
Thau wieder herunter fallen, und Unge⸗ 
Ber entfteben. 9 


Beweiß. 


Wenn das Sonnenlicht durch e eine ganße 


ur Rerfinfterung uns entzogen wird, Tan 
ei Kkkk5 


AM 
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man um den Mord einen breiten hellen Glantz 
fehen , der mit feiner Peripherie gantz parallel 
ift $.251.). Derowegen muß um den Mond 
* eine flüßige Materie feyn, Die fich nach feiner 
Figur accommodiret, und Die Strahlen der 
Sonne, fo hineinfallen, brechen und zuruͤcke 
werfen kan. Diefe Materie muß unten dich» 
ter und oben dünner feyn, weilder Glantz an 
dem Rande des Monde ftärcker ift- als gegen - 
ihr Ende, ja immer nach) und nad) abnimmet 
($.251.). Dergleichen Hüßige Materie,die 
unſere Erde umgiebet, iftdie Luft (F. 24. 258. 
Aerom.&$.219.Affron.). Derowegen iſt auch 
um den Mond herum Luft. Und da wir befin⸗ 
den, daß unſere Luft unten dicker, oben duͤnner 
iſt wegen ihrer Schwere und elaſtiſchen Kraft 
(6. 18.24. Aeromi.), fo ſchluͤſſen wir auch billig, 
daß die Mondluft ſchwer und elaſtiſch ſey: 
Welches das erſte war. 
Es iſt aber die Mondluft nicht immer gleich 
durchſichtig (.277. 278. ),verurſachet ein Zit⸗ 
tern im Rande der Sonne (8. 251.) und vers 
wandelt zumeilen die runde Flgur der Sterne 
ineine Dvalfigur($.279.%. Da nun diefeg 
alles in unfererfuft gefchiehet, wenn viel Düns 
fte in ihr anzutreffen find (9. 252.28 r.): ſo iſt 
Fein Zweifel, daß nicht auch die Mondluft zu 
der Zeit mit vielen Dünften angefüllet ſey, 
wenn man dergleichen Dinge in ihr wahrnims 
‚met: Welchesdasanderewar. 
Allein da die Luft zu andererZeit wiederum 
reine iſt (5 280.); fo muͤſſen die Ausduͤnſtun⸗ 
BR | gen 
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gen aus ihr wiederin den Mond herabgeftürgt 
werden, und alfo fälle entweder ein Thau 


oder Schnee, oder es regnet; ja es erelgnen ſich 


auch darinnen groſſe Ungewitter ($. 27 * 
Welches das dritte war. | 
Der 4. Lehrſatz. 2 

291. Der Mond ifE eben ein pie 


Cörper wieunfere Erde, 


Beweiß. 
Denn er iſt vor ſich dunckel und undurch⸗ 
ſichtig ($. 282.287.), hat Berge, Thaͤler und 


Meere (9. 282.), Inſuln, Steinklippen und 


Vorgebuͤrge (F. 283. 284.). Er wird von einer 


ſchweren und elaſtiſchen Luft umgeben, darin⸗ 


nen die Ausdünftungen aufjteigen, und Res 
gen, Schnee und Thau zeugen, auch Ungewits 
ter entfteben ($.290.). Deromegen ifterein 
folcher Coͤrper, wie unfere Erde. AB.ZE. 
Anmerckung. 


- 


292.Da wir wiffen,daß auf unferer Erde der Regen | 


und Thau vom Himmel fället, damit die Pflangen 
wachen ; die Pflantzen aber wachfen und dic Bäume 
Srucht bringen, damit die Thiere ihre Nahrung haben: 


fo hat man nicht ohne Grund ſtarcke Muthmaſſungen, 


es ſey auch der Mond mit allerhand Pflantzen und 
Baͤumen wie unſere Erde gezieret, und habe zu ſeinen 
Inwohnern Thiere und Menſchen. Denn alles, was 


der Thiere erfordert wird, treffet ihr in dem Monden 


wie auf unſerer Erde an. Und da GOtt alles erſchaf⸗ 
fen, um ſeine Majeſtaͤt dadurch zu offenbahren, wir 
aber die Dinge nicht ſehen und bewundern koͤnnen, da⸗ 


mit her Mond ausgezieret: fo muß. er als ein weiſer 
i Herr, 


zum Wachsthum der P langen und Fortpfiantung 


Tab. UI. 
Fig. '2 3 ® 
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Herr, um ſeinen Zweck zu erhalten, auch vernůnftige 
Ereaturen hineingeſetzet haben, die feine Wercke da: 
ſelbſt betrachten und bewundern koͤnnen, ſolgends einen 
Leib und eine Seele haben, das iſt, Menſchen. Ihr 
werdet dieſen Muthmaſſungen noch mehr zutrauen, 


wenn ihr unten hoͤren werdet, daß unſere Erde in der 


That ein Planete iſt, und ſi 6 mitten unter ihnen im 


| Himmel befindet, auch wenn ihr fie aus verfchiedenen 


Planeten anfehen joltet, fie bald wie ein Mond, bald 
wie die Venus oder der Jupiter, bald wie ein anderer 
Stern erſcheinen wuͤrde. Denn die aͤuſere Gleichheit 
wird euch ein zulaͤnglicher Grund ſeyn, die Gleichheit 
des Schmuckes dieſer Coͤrper daraus zu ſchlieſſeu. Und 

Fan ich mit dem vortreflichen Hagenio (in Coſmothe- 
ro lib.r, p. m. 16.17.) fagen: wenn ihr einen aufges 

fehnittenen Hund, nad in ihm die Lunge, Leber, Hertze, 
Magen und Gedärmegefehen häftet, wuͤrdet ihr nicht 

Davon gleich ſchlieſſen, daß nicht allein in allen Hunden, 
ſondern auch in Ochſen, Schaafen und allen Thieren, 
die von auſſen eine Gleichheit mit der Geſtalt der Hun⸗ 
de haben, alle dergleichen Eingeweide AR find? 


“ Der wenn ihrin einem Planeten geweſen wäret, und 


euch darinnen umgefehen hättet; wuͤrdet ihr nicht oh⸗ 
ne Bedenken ſchlieſſen, Daß es in den übrigen anf glei⸗ 
che Art ausſaͤhe? Nun doͤrffet ihr euch nicht wuͤnſchen 
in einen Planeten zu kommen, denn ihr ſeyd ſchon in eis 

nem, und zwar in demjenigen, der mitten zwiſchen den 


anderen im Himmel ſtehet. Nur ein wenig Geduld! 
Ihr ſollet deſſen bald überführet werden, 


Die 2. Aufgabe, | 
293. £in MICROMETRUM, das 
iſt, ein Inſtrument zu machen, dadunch 


‚man: die Bleinigkeiten in dem Himmel 
meſſen kan. | 


Auflöfung. 
1. In dem a eines Aſtronomiſchen ir 
glaſes, 


x 


f 
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glaſes, wo der Brennpunet des Objectiv⸗ 
> glafes iſt, befeſtiget einen Ring von Meſ⸗ 


’ 


fing AB. — 
2. Durch dieſen ſchraubet zwey Schrauben .¶ 


and PDgleichfalls von Meßing mit ſehr en⸗ 


gen und gleichen Gaͤngen, die im Mittel⸗ 
punete des Fernglaſes zuſammen ſtoſſen. 
So iſt das Inſtrument fertig. 


Beweiß. | 

Denn fehet des Nachts nach zwey Ster⸗ 
nen, die ihr mit eurem Sernglafe aufeinmahl 
faffenfönnet, und deren Weite von einander 
in Minuten und Seeunden Durch genaue Dbs 
fervation befantift. Schraubet die Schraus 
ben beyderſeits hinein, bis ſie die beyden Ster⸗ 
ne beruͤhren. Zehlet, wie vielmahl ihr die 
Schrauben noch herumdrehen muͤſſet, bis ſie 
in dem Mittelpunet zuſammen ſtoſſen, ſo wiſ⸗ 
ſet ihr, wie viel Gewinde den Minuten und 
Seeunden der gegebenen Weite der Sterne 
zukommen, und koͤnnet durch die Regel Detri 


finden, wie viele Secunden fuͤr ein Gewinde 


zu rechnen, folgends ein Taͤfelein verfertigen, 


darinnen einer jeden Zahl der Gewinde oder 


Schraubengaͤnge ihre gehörige Secunden o= 
der Minuten zugeeignet werden. Oder ihr 
Tönnet Diefes Tafelein noch ficherer ausrech⸗ 


‚nen, wenn ihr nach einer accuraten Perpens 
pendieuluhr Die Secunden und Minuten zeh⸗ 


Jet, welche vorbey flieffen,ehe ein Stern,der im 
MÆquatore ift,in dem unbeweglichen Fernglafe 
| | von 


J 
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von dem Ende dereinen Schraube bis zu dem 
andern fommet, und fie in Minuten und Se⸗ 


unden des ARquatoris ($. 124.) verwandeln. 


Wenn ihr nun 5. E. nad) dem verfinfterten | 


Monden fehet, und Die Schrauben dergeſtalt 


richtet, daß fie benderfeits die auferften Pun⸗ 
cte.an der Peripherie des Monde berühren, da 


das Licht fich endet, fodörffer ihe nur zehlen, 


wie vielmabl die Schrauben umgewendet 
werden müffen, ehe fie im Mittelpunete zu⸗ 


ſammen Roffen, Diefe Zahl zeiget in dem 


verfertigten Tafelein die Groöffe der Sehne 
des verfinfterten Theiles in Minuten und Se 


‚eunden. Solchergeſtalt koͤnnet ihr durch Dies 


ſes Inſtrument die Kleinigkeiten im Himmel 
meſſen, die ſich durch Quadranten, Sextanten 
und Detanten nicht meſſen laſſen. W.Z.E. 


Die 1. Anmerckung. 

294. Die Erfindung des Micrometti eignet ſich der 
Herr Birch zu in dem Calender, den er A. 1696. her⸗ 
ausgegeben. Es wird indem Brennpuncte des leßten 
Angenglafes angemacht, wenn das Fernglas mehr als 
zwey Glaͤſer hat. De/a Hire beſchreibet in feinen Ta- 
bulis Aſtronomicis part. 2. p.65. & ſeqq. noch zwey 
andere Micrometra, deren das erſte Auzont erſunden, 
mie ans den Diverfes Ouvrages de Mathematique & 


‚de Phyfiquef;415.& fegg. zu erfehen,welche die Acade⸗ 


mieder Wiffenfchaften zu Paris A. 1693. heransgeger 


ben, und Hevel noch mit einigen Zufägen vermehret 


bat. Vid. Ada Erud, 1708. p.125.'& fegg. 
uſatz. | 


| 3 
EI Dur) dieſes Snftrument koͤnnet ie 
ie 


— 


⸗ 
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die ſcheinbahre Länge der chatten, den die 

Bergeindem Monden werfen, und der Mees 

re, ingleichendie Weite der Spige eines Ber⸗ 

ges, die erleuchtet wird, von dem erfeuchteten 

Theile des Monds meffen. — 
Die 2. Anmerckung. 

296. Hevel (Selenogr, c 8, f 266,)jerinnert, daß 
es am beſten um das erſte Viertel geſchehe, da die Bers 
ge dem Auge gerade entgegen fichen, maffen zu anderer 
Zeit die verlangte Weite Fleiner fcheinet alsfieift.. Er 
hat fie aber in verfehiedenen Bergen Iz, in anderen 
nur 35, 331 ja 35, des fcheinbahren Diameters des 
Monde, und an einigen noch geringer gefunden, 
Diefes wird ung unten dienen, die Hohe der Berge 
in Monden zu finden. | 


Die 12, Erfahrung. 

297. Wenn ihr die 2 durch ein Sern- 
glas befchauet, ſo werdet ihr meiſtens nur 
einen Theil derfelben erleuchtet feben,wie 
in dem Monden, wenn er nicht voll ifk. 
Und zwar iſt dererleuchtete Theil beſtaͤn⸗ 
Dig der Sonne zugekehret. Vid. Ricciolus 
Almageſt Nov.lib 7. ſect. i. c.2.6 4. f. 484. & 
485. & Hevelius in Prolegom, Selenogr. f. 68. 
&fegqg. Auch werdet ihr den ð meiftens 
nur zum Theil erleuchtet feben, und zwar 
viel oder wenig, nachdem er gegen der 

Sonne ſtehet. Vid. Ricciolus l. c. Hevelius 
l.c £.74.75 Ja auch im A werdet ihr ders 

‚gleichen wahrnehmen. Vid. Ricciolus l.c. 
6186. & Hevelius l. c. f. 66. 67. 

x | Die 
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Die 13. Erfahrung. 


298. Petrus Gaffendus bet A. 1631.d.y. 
Nov. zuerſt und nach ihm andere zu ver= 
ſchiedenen mablen den $ unter der Sonne 
geſehen, welcher wie eın febwarger rums 

der Slecken ſich durch den Sonnenteller 
durch subewegen febeinet. Vid. Gaffendus 
„an inſtit. Aftron. lib. 2. c. 14: & Bulltaldus in 
 Aftron. Phil. lib. 0. cap. 5. f. 375. 376. Auf ei⸗ 
ne ſolche Art bat Jeremias Heroccius A. 1639. 
d. 24.Novembr. die 2 in der Sonne gcfes 
ben: welche Begebenbeit, ſo lange die ° 

Welt fteber, ſonſt nie obſerviret worden, 
auch nicht eber wieder kommen wird, als 
1761, den 25. May.  Vid. ipfius Obierva- 
tiones cœleſtes in Operib. pofth. p. 393. conf. 
Ada Erudit. Lipf. A. 1693 p. 66 & fegg. 
Don beyden Begebenheiten hat Hevel eis 
nen Tractat infol. herausgegeben, unter 


dem Titul: Mercurius& Venus in Sole: dar⸗ 


innen Heroccii Tractat von der 2 inder 
Sonne mitgefunden wird. 
zufüß. ı 
299. Deromwegen find 2 und ð zu felbiger 
Zeit der Erde naher gewefen alsdie Sonne, 
Die 14. Erfahrung, 

300, Wenn ihr aber ordentlich eine 
Jeit nach einander die 2 obfervirer, were 
det ihr mit Heveln (Selenogr. Proleg, 

f. 68, 69.) befinden, daß, wenn fie = | 
| | nach 
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nach dem Untergange der Sonne geſe⸗ 
ben wird, fie mit vollem Lichte ſcheinet, 
jeweiter fi fi eaber von der Sonne wegrüs 
cket, immer mebr und mebr von ibrem 
Kichte verlieret, bis fie endlich in ihrer 
groͤſten Entfernung (welche niemahls 
über 47° ifE) nur halb erleuchtet erſchei⸗ 
net. Indem ſie nach diefer Zeit ſich der 
Sonne wieder naͤhert, nimmet ihr Licht 
noch immer mehr und mehr ab, je naͤher 
fie der Sonne kommet. Und fo bald ſie 
wieder kurtz vor der Sonnen Nufgang ges 
ſehen wird, iſt ſie nur gang ein wenig er⸗ 
leuchtet. ‚Doch indem fie von der Sons 
ne weggebet, nimmer ibr Licht immer zu, 
bis fie in dein groͤſten Abſtande von ihr 
abermahl die Helfte erleuchtet iſt Wenn 
fie aber zu der Sonnen wieder zurüce 
Behret, nimmet ihr Licht immer zu, daß 
fie endlich mit vollem Lichte Icheiner, 
wenn fie fih unter die Strahlen der 
Miorgenfonne verbergen will, 


Der 1. Zuſatz. 
301. Die 2 beweget ſich um die Sonne 


herum 
Der 2 Zuſatz. | ir 
302. Derowegen muß fie bald über, bald 
unter der Sonne, folgends der Erde bald naͤ⸗ 
her, bald weiter von ihr weg feyn als die 
Some Ä e 
(Wo SAME Tom, IH. 3» U An— 
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Anmerckung. 

303. Nemlich ſie iſt über der Sonne, wenn fie nahe 
bey ihr mit vollem Lichte ſcheinet: unter ihr aber, 
wenn ſie nahe bey derſelben nur ein wenig erleuchtet iſt. 
Kaͤme ſie memahls uͤber die Sonne, und alſo weiter 
von der Erde als ſie iſt; ſo wuͤrde ſie niemahls volles 
Licht haben, ja niemahls die Helfte erleuchtet werden. 
Denn ihr ſehet es an dem Monden, daß er bey nahe 
90° vonder Sonne ſtehen muß, wenn das erſte oder 
letzte Viertel feyn foll: hingegen wenn er voll wird, 
280° von ihr entfernet iſt. 

\ Die 15, Erfahrung. 
304: Eben dergleichen bar Hevel (I. c. 
74. &fegq:) von dem 3 angemercket. 
Nemlich auch ibn fabe er A. 1644. den 22. 
Nov. bepnabe gang voll furg ‚vor der 
Sonnen Aufgang: bingegen bat er ihn 
auch nachdem weniger als die Aelfte er⸗ 
leuchtet angefroffen. Und ift wobl zu 
mercken, daß er gröfler ausfabe, wie er 
wenig Licht hatte, als da erfaft ger voll 
war: dergleichen er auch von der 2 0b= 
ſerviret. | 
Anmercfung. | 

305. Der Zkan nicht fo ofte alsdie? aefeben wer⸗ 
den, weil er niemahls über 28° und gar ſelten bis 23° 
von der Sonne weg gehet. Derowegen hat man ietzt 
einen groflen Bortheil, daß man ihn dev Tage finden 
‚Fan, meiches Hevel noch nicht gewuſt, daer feine Se- 
lenographiam jchrieb, daher er das ab: und zunehmen: 

de Licht diefes N lanetens nicht fr genan wie in der 2 
befchrieben, die man unterweilen den ganken Tag über 
mit bloffen Augen fehenfan. 

Der 


Sa | ee an > 
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SEE Silaße 2 2 
306, Der beweget fich auch um die Sons 
ne,muß aber ihr näher alsdie 2feyn, weil er 
niemahls fo weit von ihr wie fie weggehet. 
| Der 2. ZUM. 

307. Derowegen ift aud) $ unterweilen 

eiter von der Erde weg als die Sonne 
Die 4. Erklärung. 

308. Die Venus beifler der Morgenftern 
(Phofphorus, oder Lucifer), wenn fie vor 
der Sonne bergebet ;bingegen der Abends 
fern (Hefperus), wenn fie ihr nachtols 
get. | 
en Anmercfung. 

309, Eben fo Fönte man den ð bald den Abend: 
ftern, bald aber den Morgenftern nennen, weil er 
gleichfalls entweder vor der Sonne hergehet, oder ihr 
nadyfolget; wenn er nur öftererzufehen wäre. 

Die 16. Erfahrung. 

310, De laHire bat A. 1700. (Memoires 
de P Academie Royale des Sciences A. ı 700, 
p 288. & ſeqq.) durch ein ſechsʒehenſchuhi⸗ 
ges Sernglas in der 2 groͤſſere Berge als 
im Monden obferviret. Sie fabe aber 
durch fein Sernglas dreymahl fo groß aus 
‚als der Mond mie bloffen Augen gefeben 
wird. fan den übrigen Dlaneten bat 
man Beine Berge wahrnehmen koͤnnen. 
7... Die 17. Erfahrung, 

311, Cafini bat zu verichiedenen mab» 
— m en 


A 
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len in der 23wep Flecken obferviret (Oza- 
nam Cours de Mathem, Tom. 5 Trait. de 
Geogr. part. 1. c. 3. P.84.85.). Eben ſo bat 
er An 1666, den 3. Marti zu Bononien 
im Avier dundele Slecken durch ein Fern⸗ 
glas von 16; Schube; und den 24.Febr. 
zwey andere viel groͤſſere geſehen; ; wel» 
che letzteren zu eben der Zeit Campani zu 
Rom durch ein Sernglas von 35 Schu 
ben entdecket. Er bat auch A. 1665. 
in dem 4 zwey Flecken: A. 1690. 3wep 
andere Kleinere; und A. 1691 noch zwey 
andere weiſſe wahrgenommen In dem 
3 aber, welcher der Sonne ſehr nahe 
ift, bat man wegen feines hellen Lich⸗ 
tes, und in dem h wegen feiner allzu⸗ 
groflen Weite von der Erde noch kei⸗ 
nen Flecken entdecken Eönnen (Oꝛanam 
l.c. p. 83. 84.). In dem cf fabe Huge- 
nius (Syſtem. Satur. p 7.) A. 16:6. einen 
breiten dunckelen Streifen, der mit⸗ 
ten durchgieng und bepnabe den dritten. 
Theil des Diameters durchgebends breit. 
wer. Sonſt trifft man befländig in 
dem Jupiter Streifen an, wiewobl nicht 
immer auf einerlep Art. Denn zuwei⸗ 
len iſt nur einer, zuweilen find drep und 
mehrere, insgemein swep: auch were 
den fie nicht immer an einem Orte ges 
funden, und verändern ihre Weite gegen 
einander. Es l. c. p. 6.7.&in Cof- 
morh. 
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hör p.m.22.  Ricciolus Almag, Nov. lib. 
ſect. 1. cap, ı. f.ı86. Hevelius in Selenogr. 
Proleg. f. 42. &in Cormerogr. lib. 7. £. 371 | 


Der 1. Zuſatz. 
312. Aug den Obſervationen der Flecken 
hat Ca/ſini geſchloſſen, daß ſich innerhalb 
9 Stunden 56 Minut. A innerhalb 24 St, 
-zoMin. und Linnerhalb 24 Stund. um ihre 
Axe bewegen, und daher Die Seftalt einer 
Kugel haben. 


| Der 2. Zufaß. | 

313. Derowegen ift glaͤublich, daß auch 
die —— beyden Planeten & und h ſich 
um ihre Are herum bewegen, unerachtet man 
noch keine Obſeroationen vor fich hat, date 
aus man diefesgewiß fehlieffen, und die Zeit, 
innerhalb welcher folches geſchiehet, Determis 
niret werden koͤnte. | 


Anmerckung. 


314. Der Mond kehret der Erde immer eine Seite zu, 
auſſer daß er zuweilen einen Schwang bekommet, wel⸗ 
chen man daraus ſiehet, daß auf der einen Seite eini⸗ 
ge Berge und Flecken verſchwinden, anf der anderen 
aber andere zum Vorſchein kommen. Es wird aber 
durch Diefen Schwang den Die Aftronomi motum ‚li- 
brationis nennen, gar wenig von der anderen Seite 
des Monds zu Öefichte gebracht. Hiervon hat He⸗ 
gel einen weitläufigen Brief an den Riccialum zu 
Dantzig 1654. in fol. herausgegeben, den Ricciolus 
in feine Aftronomiam Reformatam lib. 3. c, r2. fol. 
2. 498. mit eindrucken un welcher auch c. 14. ſei⸗ 
— 3 ng 
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ne eigene Ob ſervationen von dieſem Schwange weit ⸗ 
laͤuftig anfuͤhret. Unerachtet man insgemein dar⸗ 
aus ſchleußt, daß ſich der Mond nicht um ſeine Axe 
beweget; fo behauptet doch Caſini das Gegentheil. 
Er ſetzet aber die Bewegung um die Axe ſo langſam als 
die Bewegung von einem Knoten ſeiner Bahn bis wie⸗ 
der zu demſelben. 


Die 18. Erfahrung. 


315. Simon Marius hat zuerſt A. 1609, 


ie gegen das Ende des Novembris Eleine 


Sternlein umden Jupiter wahrgenom⸗ 
‚men, die er anfangs für Sirfferne gehal⸗ 
ten, bis er gemercker, daß fie mit dem Ju⸗ 
piter fortruͤckten, und doch zugleich in 
Anſehung des Jupiters ihre Stelle ver⸗ 
aͤnderten. Da er alſo inne worden, daß 
es JupitersMonden wären, bat er von 
dem 29, Decembris an feine Obſervatio⸗ 
nen aufzufchreiben angefangen: wie in 
der Dorrede über feinen Mundum Jovia- 
lem, der su Nuͤrnberg 1614. in 4. heraus 
kommen, erzehlet. Bald darauf, nem⸗ 
lich den 7. San. bat Gallilaus Gallilæi eben 
dieſelben Sterne gefeben, und noch in fel> 
bigem Jahre in ſeinem Nuncio fiderio, den 
er zu Florentz ing. berausgab, feine Ob⸗ 
ſervationen befandt gemacht. — 


Anmerckung. 


316. Dieſe Jupiters-Monden werden auch feine 
Spabanten (Satellites Jovis) genennet. Gallilæus 


hieß fie SideraMedicaa. Dan pfleget auch RN 
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fondere mit dem Mario den erften den Jupiters Mer⸗ 


eurium, den anderen die Tupiters:Venerem, den 


dritten den Jupiters Jupiter, und den —— Ju⸗ 


piters⸗ ⸗Saturnum zu nennen. 


Die 19. Erfahrung. 

81 Caſlim bat nach vielen mit groſſem 
Fleiſſe angeſtellten Obſervattonen end⸗ 
lich gefunden, daß unter den Trabanten 
des Jupiters der erſte in einem Tage 18 
Stunden 28 Minuten und 36 Secunden; 
der andere in 3T. 13 SE. 18M. 52 Sec. 
der dritte in7T.3 St. 59 M.40 Sec. und 
der vierdte ir 16€, 18 Sr, s Min, und 


6Sec,umibnberumgebe. ä 


Die 20, Erfahrung. 

318. Callilæus und Marius haben anges 
mercket, daß der erfkenicht weiter als3, 
der andere hoͤchſtens s, der dritte 8, der 


vierdte 14 Dismeter des Jupiters von 


ihm weggehe, wiewohl Narius für den 
legten nur 13. fetger. 


Die, 2L Erfahrung. | 
319, Die Jupiters- Monden werden 


auf eine Weile unfichebabr, wenn fieders 


geſtalt zu ſtehen kommen, daß durch den 
Jupitex und ſie aus der Sonne eine gera⸗ 
de Linie gezogen werden kan. 

Der 1. Zuſatz. 

1320, Sie werden alle ihres Lichtes bey 
E” — Ba wenn Die Sonne 


U 4 he | 


* 
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fie nicht been Eon, das Mir, verfinfet 
($. 261.) | 


321. Derowegen werden fie von der Sons 
ne erleuchtet, und find a finftere Coͤr⸗ 
per wie der Mond ($. 282.) 

9 OT 34, — Eh 

322. Weil Zupiter ihnen Eein Licht giebet, 
fo muß er. auf der Seite, Die von der Sonne 

weggefehretift, auch kein Licht haben. 
| Die 22. Erfahrung. 

323. Menn dem Jupiter feine Mon⸗ 
den, entweder unter ibm oder über ihm, 
zunahe kommen, ſo kan man fie für feinem 
Glantze eine Weile nicht ſehen. Wenn 
fie swifehen der Sonne und dem fupiter 
ſtehen, bemerdet man einen Kleinen runs 
den Sieden auf ibn. A.ı1707. d. 26. Marti 
Dat MARALDI durch ein Sernglasvon 
34 Schuben den vierdten Monden durch 
den Jupiter in Geſtalt eines dunckelen 
Zleckens fich bewegen gefeben. Sobald 
er aber durchkommen war, bater ibnan 
dem Rande des Jupiters auf gewohnli⸗ 
che Art erblicder. Eben dergleichen Fle⸗ 
cken bater im Jupiter den 4. April durch 
ein Sernglas von ı7 Schuben obfervirety 
als fich der dritte HTond Durch ihn bewe⸗ 
gete, oder vor ihm vorbey ſtrich. Hinge⸗ 
gen den 11 April, da eben diefer Mond 

N vor 
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vor den Jupiter vorbep ffrich, konte er 
Beinen Flecken wahrnehmen. Memoires - 
de I’ Acad. Royale des. Sciences A. 1707. 
m. 375. & ſeqq. | 
— Der 1. Zuſatz. 
324. Weil die Jupiters-⸗Monden finſtere 
Cima find, und ihr Licht nur von der Sonne 
befommen ($-321.)5 jo muffen fie einen Schat⸗ 
ten der&onne gegenüber werfen (8.50 Optic). 
Derowegen find Die Flecken, welche man an 
dem Jupiter fichet, wenn fie zwifchen ihm und | 
der Sonne fliehen, ihre Schatten. ' 


Der 2. Zuſatz. 

325. Weil nun ihr Schatten circulrund 
ausſiehet; fomüffen fie Die Geſtalt einer Ku⸗ 
gel haben ($. 62.64. Oprie.), u 
Bi Der 3. Zuſatz. | 

326. Wenn fie fic) aber ſeloſt auf dem Zus 
piter alsein Dunckeler Flecken Darftellen da fie 
Doch vonder Sonne beftrahlet werden; muͤſ⸗ 
fen nothwendig Veränderungen in ihrer Luft 
vorgehen, welche verhindern, daß das Son⸗ 
nenlicht nieht auf einerley Art rtflectiret wer⸗ 
den kan. Dergleichen auch geſchehen muß, 
wenn ihr Schatten auf dem Jupiter geöjlee 
‚alsfiefelbftausfiehe.. 
| Die 23. Erfahrung. 
0927. Durch grofle Serngläfer ſiehet 
man 5 kleine Sterne um den Hfich herum 
bewegen, Den erften bar Caflinus durch 
6 Lug ein 
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‚ein Sernglas von 70, den anderen — 
ein Fernglas von 35 Schuben A. 16084. 
entdedet, nachdem er ſchon vorber den 
öritten A. 1672, und den fünften A. 1671. 
gefundenbatte. Du HamelPhil.Vet & Nov, 
Tom. 5. Phyf. part.2. Trad.ı. diſſ. 3. c.9.p m. 
113. Den vierdöten hat Hugenius 165 5. 3u 
erſt geſehen. Vid, Syftema Saturninum p. 3, 
Maraldı und der jüngere Caſſini haben den 
25.Mart. 1715. des Abends um ı ı Uhr den 
vierdten von diefen Sternen durch denh 
verfinſtert obferviret: welches die aller⸗ 
erfte Sinfterniß von den Saturnus⸗Tra⸗ 
banten ift,diemanobferviret, Memoires. 
-. del’ Academie Royal. des Sciences A. 1715 
p- m. 57. | 
Die. Anmerkung. 

328. Hugenius hat nur ein Fernglas gehabt, dar⸗ 
innen das Objectivglas im Diameter ı 2 Schuhe, das 
Augenglas aber im halben etwas weniger als 3 Rhein: 


ländifche Zoll war. Nach diefem hat er ein Fernglas 
gebraucht, darinnen das Objectivglas 23 Schuhe, und 


zwey Augenglaͤſer von 15 Zoll im Diameter waren. 
Vid. Syitem. Saturn, p. 3.4. 

Die 2, Anmerckung. | 
339. Nuffer den Monden des Sarurni und Jupi—⸗ 
ters find Feineandere entdecfet worden. Zwar brinaek 
Antonius Maria Schyrlaus de Rheita in feinem Oculo 
Enochi atque Eliæ lib. 4.c.1. noch 5 andere Jupiters⸗ 
Trabanten auf die Bahn, welcher den 29. Dec. 1642. 
obſerviret haben will, und dem Pabſte Vrbano VIII. 
zu Ehren didera Urbanoctaviana nennet: Allein 


Gafendus hat, da er feine Obſervationen un 
| gefun: 


* 
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nm, daß er die Sirern für Supiter-Monden 
angefehen daher ſie ſich auch nicht wie dieſe mit dem 

Jupiter von Abend gegen“ en, fondern vielmehr. 
wie jene von Morgen gegen Abend zu bewegen geſchie⸗ 
nen, auch de Rbeiza ſelbſt ſie hernach nicht mehr wie: 
der gefeben. Vid. Ricciolus in Almag. Novo Temalı 
lib. 7. ſect. 1. c. 3. f. 489. 


Die 24. Erfahrung. 
330. Cajlini bat aus vielen Obſer vatio⸗ 
nen erlernet, daß der erfte vonden Sn= 
turnus⸗Monden in einem Tage 21 Stums 
den ı8 Minuten und 3ı Secunden, der 
anderein2T.ı7 At. 41 Min 27 Sec. der 
Bette in 4 T. 138.47 M. 16 Sec, der 
ierdte in 5 T. 22t. 41 MM. 1198, und 
der fünfte in 74, T.7 9.53 M. 7 um 
den hᷣ herum kommen. 
Die 25. Erfahrung. 
331. Durch dte Serngiäler erſcheinet & 
in fo feltfamer und veränderlicher Ges 
fEalt, daß man eine gute Zeitnicht gewuſt, 
"wasmandsrausmachenfolte. Hugenius 
hat mit ſonderbahren Fleiſſe und vortref⸗ 
lichen Fernglaͤſern eine geraumeseit dies 
ſen Planeten obſerviret, und hauptſaͤch⸗ 
lich befunden, daß er ı.unterweilen, wie Tab, III, 
die übrigen Planeten rund erfcheine, und Fig. 24 
mitten durch ihn ein dunckelerer Strich 
gebe: 2. daß er unterweilen zwey belle 
nen babe, die zu beyden Seiten ange⸗ 
fegt erfeheinen, , wo vorhin der dunckele 
Strich durchgieng, und nach einer E 
en 
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ven Linie ausgedehnet, an den Cörper 
‚aber desSaturni breiter als binten find, und 


fpitsig zulaufen, der dunckele Strich bins 
gegen in dem Saturno etwas hoͤher ftebe 
als die Armen: 3.daß die Armen fich ſpal⸗ 
ten, und in zwey Henckel verwandelt wer» 
den, der Strich aber unter dem unterften 


Theile der Henckel in dem Cörper des Sa- 


turni herunter trete, Vid Sylitema Sarur- 
ninum p 9. & ſeqq. Es iſt nicht zu vergeflen, 
daß man innerhalb den Henckeln die Fix⸗ 
lerne feben Ban. 

Die 1. Anmerdung. 

332. Zwar haben einige Aftronomi vor den Hu- 
genio noch viel andere feltfamere Figuren des b obfers 
piret, welches fie anch aufgehalten, die wahre Urſache 
der ſeltſamen Erfcheinungen zuerfinnen. Denn Au- 
genius Syſtem. Saturn.p. 35.& ſeqq.) hat flärlich ers 
vielen, daß ihre Serngläjer zu ſchlecht geivefen, die ei: 
gentliche Geſtalten des h zu obſerviren. Z. E. Gali- 
Jlæus hat A. 1610. und nad) ihm haben andere den H 


als aus drey Cörpern beftchend gefehen, nemlich zu 


Tab, HI, 
Fig, 25. 


jeder Seite noch einen leinen runden hellen Eircul 
fiber feinen gewöhnlichen Cörper. Allein da Riccio- 
Zus A. 1655. 1m April und Map ihn in eben diefer Ge: 
ftalt gefunden, hat ihn Aegeniss mit zwey hellen Ars 
men obferviret, und fo ofte er ihm durch fein Fernglas 
von 23‘ dergeftalt erfehienen, hat er durch ein geringes 


‚res von 5 bis 6 Suhen an flat der Armen zwey Fleine 


Scheiben gefehen.. 
Der 1. Zuſatz. | 
333. Aus den angeführten Obſervatione 
hat Hugenius richtig geſchloſſen, daß um — 
m i 


der —— 17 


ſich ein — und etwas breiter, aber düne 
ner Ning bewege, welcher überall von ihm. 
gleich weit abftehet, aber gegen die Ecliptick 
incliniret iſt. 
| Die 2. Anmerkung. 
334. Caſſini hat dieſen Saß des Hagenii in der Er⸗ 
fahrung richtig befunden, und ſetzet den Diameter des 
Ringes zu dem Diameter des Planeteng, wie 12 zu 5. 
(Du Hamel Phyfic, part. 2. Tra&t. ı. diſſert. 3. c. 6, 
pag. m. 110. Tom. 5. Phil. Vet. & Nov.). Bugenius 
(Syftem. Saturninop. 78.) giebt dieſe Berbältuiß an 
eigentlich wie 9 zu 4, oder bey nahe wie. 11 zu 5. 
Die 3, Anmerckung. 
338. Der erſte Mond des Sarurni ijf nad) dem 
Ca/pno Faum einen Diameter des Ringes von feinem 


Mittelpunete weg Derandere 15, der dritte iz, der. 
vierdfe 4, Der fünfte 102. (Du Hamel 1.c. p. 


m. 113.). 

| De 2. Zuſatz. | 

336. Der dunckele Strich im Coͤrper des 

Saturni iſt der Rand vondem Ninge, und das 

her Der Ring ein vor fich finfterer Eörper. 
Der 5. Lehrſatz. 

337. Satuınus, Jupiter, Miars, Des 
nus und Mercurius find folche Coͤrper 
wie der Mond 

Beweiß. 
Denn ſie ſind finſter, und haben vor fh 
Fein Licht, ale was fie von der Sonne befoms 
men: welches in der 2, dem und „daraus 
Elar ift, weilbeftändig nur der Theit erleuche 
4 welcher der Sonne entgegen gekehret iſt 
(6. 297.) 
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($.2 97.), auch dieerften beyden Planeten wie 
ein dunckeler Flecken in der Sonne erſchienen 
(. 298.). Vom ꝛ und h koͤnnet ihr es dar⸗ 
aus abnehmen weil jener den Schatten feiner 
Trabanten auffanget ($.324.)5 Diefer aber 
ein ſehr ſchwaches Licht hat, wie ſein Ringder 
ein finſierer Coͤrper iſt (8. 336,), und feine 
Trabanten verfinftert (8. 327.). Weil das 
Sonnenlicht Durch den $, und Die 2. nicht 
durchfället, wenn fie in der Sonne gefehen 
werden ($.298.), fo find fie fefte und dichte 
Eörper. Eben diefes erfennet ihr aus Dem 
Schatten vondem hund 2r , dadurch fie ihre‘ 
Trabanten verfinftern ($. 319.320.327.), 
und Fonnet es alfo aud) vondem fchtieffen. 
Durch die veranderlichen Stecken und Streif⸗ 
fen inder 2, dem und 2rerfennet man, daß 
eine Luft um dieſe Welteoͤrper ſey, Die Ders 
Anderungen unterworffen, und Dünfte aus 
ihnen in ihr aufiteigen , bald wieder herunter 
‚ geftürget werden, wie aus dem ’Beweife des. 
3. Lehrſatzes gang deutlich abzunehmen (%3 
290.). Derowegen Eönnen wir auch dieſes 
von den uͤbrigen Planeten annehmen (9.292). 
Eben fo, dawirin der 2 groſſe Berge antref⸗ 


 fen($.3 10.), werden wir nicht irren, wenn wir 


auch indiehbrigen Planeten ‚Berge ſetzen, un⸗ 
erachtet wir ſie durch unſere jetzigen Fernglaͤ⸗ 
fer nicht entdecken koͤnnen, zumahl in dem’ 
und 2, die nicht allein von der Erde gar zu 
weit weg find, fondern auch en mit vollem 
Lichte feheinen. | wa 
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Da nun ſowohl die drey oberen als die bey⸗ 
den unteren Planeten dichte, undurchſichtige 
und vor fich finftere Eörper find, die ihr Licht 
einig und glein von der Sonne haben; über 
‚Diefes groffe Berge irfihnen, und eine veräns 
derliche Luft um fie, auch in der Luft zuweilen 
ſtarcke Dünfte, folgends in den Planeten ſelbſt 
Gewaͤſſer angetroffen werden; fofindfiealle 
zufammen folche Eörper wie der Mond (9, 
282, 292.) W. 3.E. | —* 


Der 1. Zuſatz. | 
338. Weilder Mond eben ein folcher Coͤr⸗ 
per wie unfere Erdeift (8.29 1.),fo Eönnen wir 
mit Recht aud) Die drey oberen und zwey uns 
teren Planeten nebftdes hund + Trabanten 
für Erdkugeln halten, A 
2, Der 2. Zuſatz. 
939. Dannenhero iſt glaublich, daß fie von 
Menſchen und Thieren bewohnet werden. _ 


Anmerckung. 

340. Von den Inwohnern der Planeten haben 
zwar einige nichts als ſuͤſſe Traͤume geſchrieben: allein 
Hugenius im Coſmotheoro hat aus ſehr ſcheinbahren 
Gruͤnden vieles von ihrem Zuſtande Durch vernoͤnftige 
Schlüffe hergeleitet Und hat der Herr Wurgelbauer 
wohl gethan, daß er ihn in die Deutſche Sprache uͤber⸗ 
feet. Wer Luſt hätte, Föntenoch viel weiter gehen. 
Unfer Vorhaben aber leidet dergleichen Weitläuftig: 


keit nige 9 | 

| Die 26, Erfahrung. 
341. Jupiter bat A. 1563. den Sarur- 
J | | num, 


— 


* 
⸗ 
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num, Mars A. 15 91. den 9. — den Ju⸗ 
piter, Venus A. 1590. den3. Oct. den Martem, 
und A. 1599. den 8 Jun. den Mercurium der 
Erde verdeder. Vid. Kepler in Aſtron. 
Optic p.305. Copernicus fuhret an (Revolut. 
 ‚Cerleft.lib.s.c.23.), daß der Mond A.ı529. 
die 2 verdecer, Und Riccrolus ( Almag, 
Now. lib. 7. Sect. 6. c.14 f. Jar ) bringer &r= 
empelvon Bedeckung der Sirfterne ER 
den 4 110 & bey. 
Zuſatz. 

342. Derowegen muß wenigftens das 
mahls wie Die Verdeckungen geſchehen, Sa- 
turnus weiter als Jupiter, Jupiter weiter. als 
Mars, Mars weiter als Venus, Venus weiter 
ale der Mond, und der verdeckte Firftern weis 
ter als Jupiter und Marz von der Erde gewer 


ſen ſeyn. | 
- Anmerdung. 
343. ‚Ob aber diefes immer ſo fey, laͤſſet fich aus den 
angeführten Objervationen allein nicht erweiſen. 
Die 3. Aufgabe. 
344. Den fcheinbebren Oiameter 048 
Sterne zu | 
Aufloͤſung. 
Dieſes geſchiehet am fuͤglichſten durch das 


WMicrometrum ($.293.), nur müffet ihr mer⸗ 


cken, Daß das Augengfas über dem Lichte 
ſchwartz anlauffen muß, nicht allein wenn 
ihr nach der Sonne ſehet; ſondern auch, 
(mie — in an Saturnino p.84. aus 

tiger 
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eigener Erfahrung erinnert,) wie wohl viel, 
weniger, wenn ihr den $ und die Lobferwiren. 


‚wollt, damit der allzu groffe Glantz der Sons - | 


ne und Den beyden ‘Planeten benommen wers 
De, auch die letzteren beyderechtrund ericheis . 
nen. Ingleichen ift die rechte Bedeckung 
des Dbjectivglafs in acht zu nehmen (9. 82. 
Dioptr.). ae — | 2: 
Sulab,. | 
"345. Shewerder finden, daß der ſcheinbah⸗ 
re Diameter der Sonne, des Mondes und 
der übrigen ‘Planeten nicht immer von einer 
Groſſe ſey. Derowegen iſt klar, daß fieder 
Erde einmahl naher ſeyn muͤſſen als das ans 
dere (S. 28. Opeic.), 
Dioie 1, Anmerckung. 
346. Hugenius, welcher mit ſonderbahrer Geſchick⸗ 
lichkeit die Groͤſſe des ſcheinbahren Diameterg der 
Planeten unterſuchet, hat folgendes heraus gebracht 
{Syftem, Saturn, p.77. & ſeqq.). In der kleineſten 
Weite vonder Erde ft der Diameter des Ringes 84 
des Saturni felbft 30%, deg Jupiters 1° 4", des Martis 
30‘, ber Veneris 125%, In der mittleren Weite 
feßet er den Diameter der Sonne 30/ 30% Von dem 
Mercurio und dem Monden hat er nichts aufgezeich⸗ 
net. Nach dem Zychoze ift der Diameter det Sarurni 
in der mittleren Werte von der Erde 11 50%, des Fupie 
ters 2045“, des Martis 1740", der Veneris 371 5“, 
des Mercurii 1° der Sonne 3 1, des Monds, wenn er 
am groften jcheinet, 36%  Ricciolus feßet den Diame; 
ter in der gerinaften Weite von der Erde für den H 
‚3,64, fürfeinen King 1112%, für den 4 344, 23, fie 
den 1146", fürdieg 49.4, fürden$ 254 1240, für 
‚die Sonne 32 44 für den Mond 32/24, 
 (Wolfs Matkef-Tom IH) Mmmm Sie 


’ 
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Die 2. Anmerckung. 

347. Der «roſſe Unterſchied zwiſchen den Obſerva⸗ 
tionen des Zychomis und Riccioli kommet daher, daß 
jener obne Serugläfer die Planeten gefehen, Durch wel⸗ 
ch: ihnen der falſche Glantz benommen wird. Ricciolus 
hat zwar Serngläfer gebraucht, aber noch »ichts von 
dem Micrometro gemuft, ohne welches die fcheinbahre - 
Groͤſſe vielmühfamer und ungemiffer gefunden wird, 


wie ihr aus feiner AftronomiaReformaraclib. 10. c. 1. 
- £.353. 354. erſehen koͤnnet. Hugenius hat eine Erfine 


dung gebrancht, die dem Micrometro qleich kommet, 
und zur Erfindung deſſelben Anlaß gegeben. 


Die 3. Anmerckung. 
348. Wennihr durch ein Fernglas auch die groͤſten 
Sirfterne betrachtet, fo feben fie nur wwieein Punct aus, 
und Fan ihr Diameter durch das Micrometrum nicht 
gemeffen werden. Alugenius (Cofmotht. lib, 2. p. m. 
215.) ſchaͤtzet ihn nicht viel über 4 Tertien felbfi in dem 
Hundsſterne. Galilæus (in Syftem. Cofm.Dialog. 
3.p.m. 345.) feßet 5“, unerachtet er auch Fein Kern: 
glas gebrauchet. Er hat nemlich einen etwas dicken 
Faden ausgeſpannet, und ift fu lange zurüicke getreten, 
bis ihm der Stern verdeckt worden. Denn aus der 
gegebenen Dicke des Fadens AB und den Linien AC- 


und BC die bis in das Ange C agzogen worden, koͤnnet 


ihr den Windel C ( $. 53. Zrigon.) finden: 

. Die 27. Erfahrung. 
349. Der ſcheinbahre Diameter des h 
H1md Afteber gröfler aus, wenn fie von 


der @ weit weg find, als wenn fieibr na= 
he ſtehen, ſo gar, daßder Diameter des 


acht mahl ſo groß ausfieber, wenn er von 
der Sonne 800 wegftebet, als wenn er 
mit ibr in einem Orte des Himmels geſe⸗ 


ben wird. | | An⸗ 


#: 
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 Anmerdung 

350. Es hat Dechales Aftron. lib. 6. prop.48. 

£. 548. Tom.4. Mund. Mathem. ) wohl angemercket, 

daß man die angeführte Veränderung der feheinbabs 

ren Öroffe Feinesweges von der Nefraction herhohlen 

koͤnne: maffen man den o7', wenn er nahe bey der 
Sonne iſt, gang im Horizont zufehen bekommet, 

wenn er aber der Sonne, entgegen gefeßet iſt, ſelbſt 

‚inMeridiano mitten in der Nacht obferviret. Ihr 
wiſſet aber, daß die Nefraction, welche die Sache 

vergröffern Fan, in dem Horizon am ſtaͤrckſten ıft 


(9.223) 
Sp Zuſatz. 
351. Derowegen ſind die Planeten, fie 
mögen in dem Himmelftehen, wo ſie wollen, 
der Erde näher, wenn fieder Sonne entgegen. 
geſetzt, als wenn fie ihr fehr nahe find, — 
Die 4.Aufgabe. | 
352. Die Länge und Breite eines Ple= 
netens zu obferviren. % 
| Auflöfung. 

1. Obferviret, wenn der Stern durch den Me- 
rxidianum gehef ($.95.), und — 
2. Meſſet nicht allein feine Höhe ($.87.), ſon⸗ 

dern, a 

3. Mercket auch genau die Zeit, welche entwe⸗ 
der fehon verfloffen, oder noch: verflieffen. 
‚wird, bis einer von den Fipfternen durch 
Den Meridianzm gehet, deſſen gerade Afcen« 
ſion euch bekandt iſt. Sofönnetiht. 
4. Die Declination des Planetens ($.97.) 
und feine gerade Aſcenſion ($. 140.), fols 

h Mmmm2 gende 
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„gende auch feine Länge und Breite ( g. 
150.) finden. 


— Anmerckung. 
353. Wenn ihr dergleichen Arbeit mit Fleiß trei⸗ 
bet, werdet ihr alles dasjenige befinden, rund indem 
| — angeführt wird, 
Die 8. Erfahrung, 
354. b Rommer bipnabe in 10746, 2 
in 4330, Jin 686 Tagen, 2 nd ð mit der 
Sonne um den ganzen Himmel herum, 
Doch ift die Bewegung einmabl nicht ſo 
geſchwinde wiedas andere; denn fie iaufs 
fen gleiche Bogen des Thierkreiſes in un⸗ 
gleicher 3eitdurch. Und zwar befindee 
man die Bewegung einmabl am läng= 
ſamſten, einmahl am gefchwindeften, 
Die Oerter, wo dieſes geſchiehet, ſind, 
180° von einand:r entfernet. 
Die 29. Erfahrung, 

3885. Wen: h, 2 und / der Tonne 

nahe find, ſo bewegen fic fich gefehwin= 
der, als wenn fi ie weit von ihr weg find, 
Men fie 18. ° von der Sonne wegkom⸗ 
men, geben ſie zuruͤcke, und ehe fie zuruͤ⸗ 
cke geben, ingleichen wenn fie aufbören 
zur uͤcke zu gehen ſtehen fü eſtille. Siege 
ben aber längjamer zuruͤcke als vor fich. 
Denn da Mrs, wenn er zur Sonne kom⸗ 
met, in einem Tage 47 Minuten durchs 
läuft, laufer er ın dem Zuruͤcke geben niche 
mebr als 24 Minuten durch. | 13 

€ 
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Die 5. Erklärung. 

336. Wenn ein Planete im Thierkreiſe 
gerade fortgehet, ſo wird er geradelaͤufig 
(Drectus) genennet. Beiber er ſtehen, 
ſo heiſſet er ſtillſtehend Etationarius): gehet 
er aber zuruͤcke, ruͤckgaͤngig (Rerrogardus), 


Die 30. Erfahrung. 
357 Dergleicher die Zeiten mit einan⸗ 
der inwelcher ein Dianere geradeläuftig, 
ſtillſtehend/ und ruͤckgaͤngig iſt jo werdet 
ihr ſie auch in einem Dlaneren nicht bes 
ſtaͤndig von gleicher Bröffe finden. Abs 
ſo derlich ift in dem A der. Unterfcheid | 
ſehr merclich Ingleichen iſt der Bo⸗ 
gen des Thierkreiſes in dieſen Sällen nicht 
immer von einer Bl, Es iſt aber 
ohngefehr b 244, 4.284, A 705 Tage 
rechtläufig; der erfte 8, der andere 4, 
"der dritte 2 Tage ſtillſtehend; der erſte 
136, der andere ı ı,, der dritte 7, Tage 
ruͤckgaͤngig: und gehetb bey nahe7 24105 
Jıo bis 12 Grade zurüde. 


Die 31. Erfahrung. 

358. a 2 uno laufen geſchwin⸗ | 
de und gerade fort, wenn fie über der 
Some: aber langjam, wenn fie unter 
der Sonne find, und werden rückläufig, 
wenn fie unter der Sonnen find, und mit 
—3— in einem Orte geſehen werden, Es 
y Mmmm3 if 
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ift aber 2 bepnäbe 542 Tage gerad: laͤuf⸗ 

fig, einen ſtehet fie ſtille, und 42 gebet fie 
zuruͤcke. Und ð gebet bepnabe 9. Tage 
gerade fort, einem balben ftebet er — 
und 22 laͤuft ersurücde. 


“RE 32. Srfahrung. 

379 Die be oberen Planeten haben : 
länger eine nordiſche, als ſuͤdiſche Breite, 
und die gröffe ſuͤdiſche Breite ift groͤſſer 
als die groͤſte not diſche. Eben ſo hat 
und % bald eine nordiſche, bald eine ſuͤ⸗ 
dilche Breite, und bepde nehmen bis auf 


einen gewiflen Grad zu, bernach ER 
* 


| Zuſatz. — 
360, Deromwegen muß die Bahn der — 
neten die Ecliptick in zwey Puncten durch⸗ 
ſchneiden. 
Die 33. Erfahrung. 
361. Der Mond ſtehet niemahls ſtüle, 
wird auch nicht ruͤckgaͤngig: doch be⸗ 
weget er ſich einmahl geſchwinder als 
das andere, und iſt der Unterſchetd ſehr 
mercklich Die Bewegung iſt innerhalb 
28 Tagen einmahl am geſchwindeſten, 
und ei mahl am laͤngſamſten. Auch lau⸗ 
fet der Mond einmahl den Thierkreiß ge⸗ 
ſchwinder durch als das andere. In⸗ 
gleichen iſt es nicht von einem Vollmond 
ſo lange bis zu dem anderen Die 
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Die 34. Erfahrung. | 
362. Im erften und legren Viertel ifE - 
‚allzeit der Mond weiter von der Erde, 
als wenn er neu und vollift, das ift, wenn 
der Mond im erfken oder legten Viertel 
‚die gröfte Weite von der Erde bet, fo iſt 
er weiter vonder Erde weg als wenn er 
im YTeu » oder Vollmonden den gröften 


Abſtand von der Erde erlanget Auh . 


wird die Bewegung viel ungleicher um 
die Diertel als im neuen und vollem Luce 
te gefunden. 


Anmereung. 

363. Wir follen nun zeigen, tie das Weltgebäude 
befchaffen ſeyn mülfe, damit alles auf dem Erdboven 
uns fo erfcheine, wie es jest aus den Obſervationen 
vorgefleflet worden. Derowegen ift Flar, derjenis 
ge fönne Feinen Glauben finden, welcher uns den 
Weltbau deraeftalt bejchreibet, daß man daraus die 
Urſache der Obfervationen nicht erfehen Fan. Hin 
gegen fan man fich leicht überreden, derjenige müffe 
den Weltbau wohl verftehen, der ihn fo beichreibet, 
daß man nicht allein von allen Obfervationen die Urs 
fache aleich zeigen, fondern auch alles vorher dar⸗ 
aus finden Fan, was man obferviret, ehe die Objers 
vationen angeftellet werden. Bedencket wohl bey 
euch felbft, ob nicht alle Vernünftige fo urtheiler müf 
fen, wenn fie nicht durd) ein Borurtheil ‚aufgehalten 


werden. 
| Der 6 Lehrſatz. 


364. Es iſt nicht glaublich, daß, wie Tab. IV. 
Hobo de Brabe vorgiebet, die Erde im kis. 30. 


ak der Welt ruhe, der Mond, 
KL. Mwmmm4 die 
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die Sonne unddie — nebſt 
den Firſternen ſich innerhalb 24 Stun⸗ 
den von Morgen gegen Abend bewegen, 
und zwar dergeſtalt, daß diejenigen Pla⸗ 
neten laͤngſamer um ſie herum kommen, 
welche einen kleinen Weg zu laufen ha⸗ 
ben, als die andern, ſo weit von der Erde 
weg ſind und durch einen groſſen Saum 
fi 2 bewegen muͤſſen. 
Beweiß. 
Denn wenn ihr dieſen Sat als wahr ans 
nehmet, Fonnet ihr Feine Urfache geben, wars 
um dergleichen von der Bewegung der Ster⸗ 
ne auf dem Erdboden wahrgenommen wird, 
‚als vorhin angemercketworden. hr fönnet 
nur obenhinzeigen, woher: es komme, daß die 
Planeten in verfchiedener Zeit ic) von Abend 
gegen Morgen um den Himmel herum zu bes 
wegen fcheinen. Nemlich weil die Sirfterne 
geſchwinder herum fommen alsdie Planeten 
. and unter diefen diejenigen am langfamften, 
die der Erde am näheftenfind: fo koͤnnen we⸗ 
der die Planeten insgefamt den Firfternen, 
noch Die unteren mit den oberen Morgen wies 
Der in den Meridianum fommen, wenn fie 
heute mit ihnen durch denſelben gegangeny 
fondern bleiben etwas zuruͤcke weiter gegen 
Morgen ftehen. 3.€. Setzet, es fen heute 
Neumond, und gehe der Mond mitder Sons 
ne Durch Den Meridianum. Da die Sonne 
von der Erde weiter wes iſt als der "ame 
om⸗ 
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Kemmer fie geſchwinder als er um die Erde - 


herum. Derowegen wenn fie morgen wies 
der in den Meridianum fommet, fand Mond 


noch nicht da ſeyn, ſondern er ſtehet etwas zu⸗ 
ruͤcke gegen Morgen. Und alſo ſcheinet es, 
als wenn er zuruͤcke gegangen waͤre. Allein 
dieſes einige Fan den Sag nicht wahrſchein⸗ 
lich machen. Wie viel ſind nicht Dinge, die. 
ihr durch den gegenwaͤrtigen Satz gar nicht 
erklaͤren koͤnnet. Wenn die Sonne, der 


dond und die uͤbrigen Planeten ſich um die a 2 


Erde bewegeten, ſo NER fie Schraus 
bengänge um diefelbe ($. 52.53.), und Daibre 
Weite von der Erde nicht immer einerley ift 
-($.345.), wären die Schraubengänge bald 
weit, bald enge. Aus gegenwärtigen Gas 
Be eönnet ihr nicht die geringfte Urfache ges 
ben, woher esfomme, daß die Planeten bald | 
einen weiten, bald einen engen Gang um 
Die Erde nehmen, nech auch fagen, wie fie 
den weiten eben fo gefchwinde, als den engen: 
durchlaufen koͤnnen. Die Sonne ſchweifet 
niemahls über die Tropicos oder Wendecir⸗ 
eul, und die Planeten fchweifen niemahls 
über den Thierfreis heraus (8. 70. 67.% 
Ihr koͤnnet aus dem Tychoniſchen Welt⸗ 
gebaͤude abermahl keine Urſache anzeigen, 
warum fie ihre Schraubengaͤnge nicht bie 
gegen die Pole fortführen, und was ſie wies 
derum umfebren heiſſet. Man hat wahr⸗ 
| Banpmmen ‚ daß der Ort, wo der Planete 
Mm mm 5 am 
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am mweiteften don der Erde wen ift, fich vers 
rückt Daraus folget, Daß, wenn Der 
Planete einmahl feine Schraubengänge zu 
E de gebracht und er ſie wieder von neuen 
anfaͤngt, er nicht wieder die alten wiederholet/ 
ſondern gantz neue beſchreibet. D Daher muͤ⸗ 
ſte er, ſo lange die Welt ſtehet, alle Tage einen 
andern eg um die Srde genommen haben. 
Wie ihr diefes aus dem Tychoniſchen Welt⸗ 
bau erklaͤren wollet, daran iſt nicht einmahl 
zugedencken. Eben fd wenig Eönnet ihr far 
gen, warum die Schraubengänge blos um 
desmwillen enger werden als fiefonft ſeyn wir, 
den, weil der Planete auf unferer Erde um 
einen gröfferen Theil des Himmeis von der 

Sonne entfernet zu fenn feheinet (8. 381. 
. Sraget man ferner, wie eg zugebe, Daß die 
Planeten batd ftilleftehen , bald garzurucke 
zu geben fcheinen, Dasift, Die Schraubengans 
ge um die &rde bafd in gleicher Zeit mit den 
Firfternen, baid gefchwinder zu Ende brins 
. gen, und warum fic) Diefes nach ihrer Ent⸗ 
fernung von der Sonne, wie ſie uns auf dem 
Erdboden vorkommet, richters fo weiß man 
auch bier nicht Die gerinafte Urfache zu geben. 
Am allerwenigiten Fan man zurechte kom⸗ 
- men, wenn man die befonderen Umſtaͤnde dies 
fer Erfcheinungen,, Die oben (*.3 51.& gg.) 
angefuͤhret worden, erklaͤret wiſſen mil. Al⸗ 
fo ſehet ibr,daß durch den ° Tychoniſchen Welt⸗ 
bau nichts begriffen werden Fan, mas 2 er 

e 
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Welt vorgehet. Derowegen iſt nicht glaub⸗ 
— daß ihn Tyehe recht beſchrieben (5 363.). 


+ ⸗ % 


| uſatz. — 
> 365, Weil man aus dem Tyochoniſchen 
Weltbaue Feine Urſachen der Himmelsbeges 
benheiten erfehen kan; fo ift er auch-in der 
Aftronomie zu gar nichte nutze. Denn in 
dieſer Wiſſenſchaft ſuchen wir die Geſetze der 
Bewegung der Planeten (& 2.), Damit wir 
‚Die Dimmelsbegebenheiten voraus berechnen 
Fönnen: aus den Tychoniſchen Schrauben, 
gaͤngen aber wird ſich niemand in diefer Ar⸗ 
beit zurechte finden, weil man Feine Urfache 
von ihren Deränderungen geben kan. 


Die 1. Anmerckung. 


366. Dannenhero wenn diejenigen, welche der 
Ei alle Bewegung benommen, die Dimmelsbeges 
benheiten ausrechnen wollen ; haben fie wieder ihren 
Satz annchmen müffen, daß die Planeten mit der. 
Sonne fih in Cireuln von Abend gegen Morgen be 
wegeten, die nicht ihren Mittelpunct in dem Mittels 
puncte der Erde, fondern auſſer demfelben hätten, 
Da nun diefes allein richts belfen wollen, haben fie 
an die groffe Circul Fleine Circul geſetzet, die fie 
Epicyclos genennet, und fich eingebildet, als wenn 
der Dlanete ın der Deripherie des Fleinen Circuls ber: 
umliefe, deffen Mittelpunct in dem groffen ſich ver: 
rückte: Ja wenn fiemit den Epieyclis ı: icht auskom⸗ 
‚men Fonten, fegten fie den Mittelpunet eines dritten 
Circuls in die Deripherie des anderen und neunten 
ihn Epicycepicyclum. Und doch bey allen dieſen er 
dichteten Dingen, von denen fie verfichert waren, daß 
feim Himmel vn amd waͤren, konten ſie Hide 

nie 
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nicht auskommen. Dannenhero auch Riceiolus, uns 
erachtet er den Ipchanifhen Weltbau mit dem gröften 
Eyfer verthiidiget, den och davon abgegangen, und 
DenCopernicanifchen augenommen, als er Aftrunomis 
ſche Zabellen zu Berechnung des Himmelslanfes ver⸗ 
fertigen wolte, wie er in ſeiner Aſtronomia Reformata 

aufricht; g geſt het: worinnen hm Dechales in jenem 
Mundo Mathematico geſolget. 


Die 2. Anmerckung. 


357. Vielleicht gedencket iht, es fey dieſes ein kla⸗ 
ver Beweis, daß dem Verſtande des Menfchen Schran: 
cken geſetzet find, die er nicht übefchreiten Fan, damit 
er erkenne, Goit koͤnne uͤberſchwenglich thun, uͤber 
alles was wir verſtehen. Allein eure Gedancken wuͤr⸗ 
Den Grund haben, wenn ich nicht bald ze gete, daß wir 
einen Weltbau ung gedenefen koönnen, daraus einer 
in feiner Studierfiube durch bloſſes Nachfinnen die 
Himmelsbegebenbeiten erlernen Fan, Die er fonft 
Durch feißige Betrachtung des Himmels erfeunet. 
Wollet ibr jagen, diejer Welthau fen von dem meufchs 
lichen Berftarde nur erdichter worden: fo fürchte 
ich fehr, daß ihr Dem goͤttlichen Verſtande nachthei⸗ 
lige Gedancken führe, den ihr über den menfchlis 
chen Berftasd mit Recht unendlich erheben wollt. 
Deun ihr werdet begreiffen, daß der Weltbau den 
ich bejchreiben werde, durch Furge Wege Das leiſte, 
was durch Umwege geſchaͤhe, wenn die Erde ſich nicht 
bewegen ſolte. Nun muͤſſet ihr geſtehen daß es 
eine groͤſſere Weisheit iſt, eine Machine zu erſinnen, 
Die durch e nen kurtzen Weg etwas ausrichtet, als 
eine andere, die eben diejes durch viele mwege ver⸗ 
richtet  Deromegen mürde folgen, daß der menſch⸗ 
liche Verſtand weiſer wäre als GOttes: welcher | böfe 
Gedancke Feinem Menfchen jemahls in den Sinn 
kommen fol. Und lieber, vun wen haben wir 
ben Verſtand, bas ift, das — zu — 
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* mdalich iſt? Haben mir es ncht von SH? Mena 
toir aljo einen Weltbau erfinnen , darinnen ſich ohne 
MWiderfprechen alles dasjeniae seiaet, mas mir in der 
Weit mit un ſeren Augen mahrnehmen; fo Fön! en wir 
mit recht lagen, GOtt hat uns ihn ſelbſt nelebret, und 
daher muͤſſen wir uns keinesweges einhilden, er wolle 

dieſe Erkaͤntniß uns verborgen ſeyn laſſen. 


Die 3. Anmerckung. | 
- 368. Nun werdetihr fügen: EOtt konne uns durch 
die natürlichen Kräfte unteres Verſta des nicht etwas 
anderes Ihren, als er. uns ın feinem Worte aeoffens 
bahret hat. In der Bibel aber habe er ge faget: daß 
die Erde ruhe, und die Sonne fih alle Tage um fie | 
herumbetwege. Aber lieber! gebet auf GOttes Wort 
wohl acht damit ihr nicht eure Traͤume mit ihm un⸗ 
vermerckt verknuͤpſet. Wir wollen alſo zuerſt über. 
den Regeln der Auslegung dir Worte GOttes mit 
einander eines werden, ehe wir unteris. chen, was GOtt 
‚gefager hat. Ihr gebetmir 1.zu, dap GOttes Wort 
Fein leerer Thon, und man daher nothwendig bey 
demjelben etwas gedencken muß: 2. daß die Worte 
GOttes geſchickt find, diejenigen Gedancken in uns zu 
erregen, welche wir dabey haben ſollen, wenn wir nur 
nicht dur) Vorur heile und VWrachtjamfeit dieſes hin⸗ 
dern. Denn ſonſt wäre das Wort GOttes uns uns 
verftändlich, und Daher nichts nüge. Hieraus num 
folget, 3 daß GOtt entweder felbft in feinem Worte 
den Begriff von der Woͤrtern, die er branchet, gegeben 
haben muß, das iſt er muß geſaget haben, mas ihr 
für Gedanden dabey haben follet, oder Yhr muͤſſet 
ſchon vor hin einen Beariff davon haben. Denn mit 
ſet ihr 4 indem anderen Falle feine andere Gedancken 
bey den Wortern, die Gtt in der Schrift brauche, 
führen, als die n eucherrenet werden, wenn ihr die 
Dinge gegenwärtig empfindet, von welchen geredet 
w. Denn feinen anderen Begriff Fan N ohne 
| rklaͤ⸗ 
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Erklärung feiner Worte in natürlichen Dingen von 
euch fordern, als den er eich durch enre natürliche 
Kräfte bengebrachf bat... Wenn ihr diefrs voraus fe⸗ 
Bet, fo werdet ihr begreifen, dak man aus der Dibelden 
von uns verworfenen Lehrſatz nicht beftetigen Fan. 


Die 4. Anmerkung. ; 
369. Wir wollen die Redensarten dir Schrift un⸗ 
terfuchen, welche man zu Beſt tigung des verworfenen 
Lehrſatzes anführet. Z.E. Man beruft fich darauf, 
dab Joſua der Sonne befohlen , fie folte fieben, und 
fie fen ſtille geftanden, Joſ. X.12. 13. Wenn ihrnun 
fraget, was Jofua bey diefen Worten für Gedanden 
hat haben koͤnnen; fo werdet ihr befinden ($. 349.)7 
er habe verlanaet, die Sonne und der Mond folten 
ihre Stellein Anfehung der Erde nicht andern. Denn 
wo er fiund, Famihm vor, als wenn die Sonne über 
der Stadt Gibeon, und der Mond über dem Thal Ajg⸗ 
lon ſtuͤnde. Hätte erfeine Stelle verändert, ſo wär 
ren ihm anch die Sonne und der Mond nicht mehr 
über diefen Dertern erfchienen. Da ernunauffeinee 
Stelle ftille ftehen blieb, verlangte er weiter nichte, 
als daß die Sonne ihm immerüber Gibeon, und der 
Mond uͤher den Thal Aialon erfcheinen mochte. Das 
ber heiffet ſtille ſtehen, bier fo viel, als füinen Stand. 
gegen die Erde nicht ändern. - Derowegen koͤnnet ihr 
ans dem Stilleftehen der Sonne, welches in der Bibel 
-befehrieben wird, nicht fhlieffen, daß fie fich wuͤrck⸗ 
lich um die Erde bewege: denn die Sonne hat dem 
Joſua immer über Gibeon erſcheinen koͤnnen, auch 
wenn die Erde in ihrer Bewegung um ihre Are gehen 
mæuet worden, oder auch auf eine andere vortheilhaftes 
re Art, die wir nicht wiſſen, weil ſie GOtt uns nicht 
geoffenbahret hat. Ihr werdet ferner anführen, daß 
gleichwohl die Schrift (Ecel. 1.5.; mit ausdrädlichen 
Morten faget: die Sonne geher auf und gebet un: 
ser, und laͤuft an ihren Ort, daß fie — 
auf⸗ 


— 
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aufgehe. Allein weil die Schrift ſich nirgende eu; 
Elärct, was fie durch den Auf und Unterganader Son 
ne wolle verſtanden haben ; fo erfordert fie feinen ans 
deren Begriff, als den wir insgemein davon haben. 
Wenn ihr nun auf die auf und untergehende E onne 
acht hahet: fo fonnet ihr nichts anders wahrnehmen, 


als dar euch auf eurer Stelle, wo ihr ftehet, die Sons 


ne in dem Horizont erſcheinet. Und alfo wenn die 
Schrift faget: Die Sonre gehet auf und gehet unter; 
doͤrffet und koͤnnet ihr euch meter nichts gedencken, alg 
daß fie in dem Morgen nnd Abendhorizont von euch 
gefehen wird. Eben fo wenn ihr fraaet, was ihr 
euch ben den Worten gedencken follet, die Sonne lauft 
an ihren Ort; werdet ihr finden, daß fie nichts an: 
ders zu fagen haben, als die Sonne werde nach ei: 
niger Zeit von ung aufder Erde wieder an dem Drfe 
gefehen,, wo mir fie vorbin fahen. Und in dieſem 
Verſtande ſagen die, welche der Sonne Feine würdlis 
he Bewegung um die Erde zugeſtehen, die Sonne ge: 
be auf und gebe unter, nad laufe um die Erde herum. 
Nemlich um die Erde laufen, heiffet feinen Stand ges 
gen die Erde in einem befländig Anderen, 


Die 5. Anmerkung. 

370. Damit hr euch aber in diefe Erflärung deflg 

beffer finden Fonnet, ſo mercket, daß man von ratlir 
lichen Dingen zweyerley Erfäntnif haben funne, nent: 
lid) eine Hiſtorie von dem, mas in der Natur gefchier 
bet, und eine Wiffenfchaft, wie es geſchiehet. Jene 
ſtellet uns die natürlichen Dinge vor, mie fie von den. 
Sinnen; dieſe aber, wie fie von dem Verſtande bes 
griffen werden. Die erfte ift der anderen nimahE 
zuwider, wenn ihr nur in acht nehmet, was ich von 
den ihr zugehorigen Begriffen gefaget habe. Durch 
beyde Fan man zum Kobe und Preiſe GOttes aufge: 
‚muntert werden. Dieerfte ſchicket fich für alle Leu— 
te, für gelehrte und ungelehrte, ja für die 
Al: 
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ER 


fältigften unter der Sonne: die andere aber reimet 
fich nur für, die Weltweifen, und zwar Diejenigen, 


welche ihren Verſtand in Erfäntniß der Wahrheit 


viel aeübet, zumahl meiftentheilg eine nicht geringe 
Erfäntuiß der Mathematick dazu miterfordert wird, 
Nun geftehen alle, daß die Schrift nicht allein fe 


Die Weltweifen von hohen Verſtande, fondern vor 


jederman ohne Unterfcheid gefchrichen fey. Dero— 


‚ wegen wenn fiedurch die Betrachtuna der natürlichen 


Dinge die Menjchen zum Lobe GOttes aufmuntern 
will; muß fie ſſch der natürlichen Hiſtorie, Feineswes 
ges aber der Wilfenfchaften dazu bedienen. Gols 
chergeſtalt koͤnnet ıhr die Enticheidung folcher Fragen, 
Die in die natürliche Wifferfchaft gehören, aus der 
Bibel nicht holen. Darum handeln d’ejenigen wur: 
derlich, welche aus der Schrift ausmachen wollen, 
ob der Auf und Untergang der Sonne von ihrer Bee 
wegung um die Erde, oder vielmehr von der Bewe⸗ 
gung der Erdeum ihre Are herrühre, 


Der 7. Lehrſatz. 
371. Die Sonne lieget bepnabe mit» 
ten in dem Weltgebäude, und wender 
fich dafelbfE nur um ibre Are Um 


ſie bewegen fidy $, 2. und die Erde, 


jene am gefehwindeften | diefe unter 
den dreyen am längfamften, nemlich in 
einem Sabre. In 24 Stunden aber 


‚wendet fich die Erde wie die übrigen 
| Dianeten um die Are berum, In ei⸗ 


ner groͤſſeren Weite als ſie beweget ſich 
um die Sonne, und alſo um die Er⸗ 
de zugleich A, in noch einer weites 
ren, und endlich in einer noch weites, 
ren h. Die Sirfkerne find oben im Sir» 

mas 
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mamente unbeweglich, auffer daß fie ſich 
Tonder Zweifelum ihre Are bewegen. Der 
Mond beweger fih um die Erde inners 
halb 27 Tagen, aber zugleich mit der Er⸗ 
‚ve in Jahres⸗griſt um die Sonne: gleich- 
wie die Yupiters: und Satuenus - Mon⸗ 
den ſich um den 2 und h, aber zugleich mit 
ihnen um die Sonne bewegen, | 
Denn wenn ihr euch den Weltbau auf füls 

he Art vorſtellet, Eönnet ihr auf einmahl be 

greifen, woher es komme, daß ihr von der Br 

wegung der Planeten wahrnehmet, was aus 
Den Obſervationen angefuͤhret worden. Nem⸗ 
lich weit die Erde ſich innerhalb 24 Stunden 
um ihre Axe herum beweget; fo muß ein 

tern nad) demandern um den sangen Hims 
mel herum in eurem Horizont erfcheinen. Und 
alſo fehet ihr die Sterne nach einander aufs 
und untergehen. Und aus eben diefer Urs 

fache gehet Die Sonne alle Tage auf und ums 

ter, und fcheinet fich um Die Erde herum zu 

bewegen. ' | en 

Wenn die Erde in ı ift, ſehet ihr die Son, Tab. v. 

nein =. Kommet fie in 2, fo ſehet ihr Die Fig. 32, 

Sonneimm. Iſt die Erde in 4, ſo erſchei⸗ 

net Die Sonne im 3 5 hingegen im Y, wenn 

jene im 7; im S,wennfiein 10 iſt. Solcher⸗ 
‚geftalt ſcheinet fich die Sonne innerhalb ei» 

nem Jahre umdie Erde zubewegen. 
 (WolfsMatbefTom.I1) Nunn Bil 
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Bildet euch eininSfey die Erde, und der 
Mond bewege fihum fie aus sin2,auszin 
3u.f.w. So ſehet ihr ihn auf der Erde, ans 
fangs im Y, hernach im %,in IL u.f.w. Fol⸗ 
gends ſcheinet er euch in 27Tagen den gan⸗ 
tzen Thierkreiß durchzulaufen. Br 

Wenn die Erde einen weiteren Weg um 
die Sonne nimmet, alsdie und ð, fomüffen 


die beyden Planeten ftets entweder vor der 


Sonne hergeben oderihr nachfolgen. Sie 


koͤnnen aber nur auf gewiſſe Weite von ihr zu 


‚gehen ſcheinen, und zwar $ wenigerals 2, Dies 
mweilerder Sonnenaherals diefeift. Indem 
aber die Erde fie fo wohlalsdie Sonne umgen 


het; müffen wir fie gleichfalle in einem Jah⸗ 


reden Thierfreiß durchlaufen fehen, unerachs 
tet fie in der Zeit, da fie um die Sonne herum⸗ 


kommen, inder That ihren Lauf um den gans 


Tab. V. 
.Fig.3}3. 


gen Himmel herum vollenden, wie wir es auch 
inder That obferviren würden, wenn wir in 
der Sonne waren. 
Die Planeten, welche der Sonne naͤher 
ſind, kommen geſchwinder herum, als die wei⸗ 
ter von ihr weg ſind; denn jene haben nur ei⸗ 
nen kleinen, dieſe aber einen viel weiteren 
Weg zu laufen. Da aber die Planeten ſich 
nicht in Circuln bewegen, in deren Mittelpun⸗ 
ete die Erde anzutreffen; ſo ſcheinet uns ihre 
Bewegung einmahl geſchwinder als das an⸗ 
dere, und zwar laͤngſamer, wenn ſie von der 
Erde weit weg, als wenn ſie ihr nahe ſind. 
Denn ſetzet z. E. der Planete bewege ſich aus 
durch 
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- Q durch NinP, ſo wird es euch auf der Erde 

in T vorkommen, als wäre er. den halben 
Thierkreiß LAO durchgelaufen, da er doch in 
der That mehr als die Helfte ſeines Weges 
zuruͤcke geleget. Gebet ferner er bewege ſich 
aus P durch Min Q, ſo bildet ihr euch in T ein, 

er habe den halben Thierkreiß OBL durchge⸗ 
laufen, da er doch in der That weniger als die 

Helfte feines Weges vollendet. NuniiNC 
LM ($.44.Geom.) und daher NT gröffer 

als TM. Derowegen fcheinet fich der Dias _ 
nete längfamer zu bewegen, wenn ervonder 
Erdemeitwegift,alswennerihrnaheif. 
Wenn die Erde z. E. in Nift und in A, Tab. V. 
in B, hᷣ in C, ſo ſcheinen euch dieſe Planeten FE 31. 
mit der Sonne an einem Orte des Himmels 

zu ſtehen. Iſt aber die Erde in Tund die Pla⸗ 
neten find in den vorigen Dertern, fo ſcheinen 

‚fie euch vonder Sonne 180° entfernet zu ſeyn. 

Eben fo verhaͤlt ſichs, wenn die Erde in Nund 

Die Planeten in D, E,F, find, Darum müffen 
Die oberen Planeten allerdings viel weiter von 

der Erde weg feyn, wenn fie bey der Sonne + 

find, als weun fie weit von ihr weggehen. 
Wenn die Erde in N, $inG,2 in H ift, fo 

find dieſe beyde Planeten ihr näher als die - 
Sonne; ift aber die Erde inT und die beys 
den Planeten find inGundH, foiftdie Son⸗ 
neder Erde naher als fie. 
Es ſey die Erde in A, Jupiter in ı, fo fehet Tab.IV, 
ihr ihn in aund mit der Sonnein einem Orte, TS: 34 
H Nunn2 Die 


Tab. IV. 
Tig. 3 3 u 


f 300 en e Brände | 
Die Erde kommeinB,forücket2r in 2umd ie | 


ſehet ihn inb. Sleichergeftat fehet ihr ihn, 
wennerinzift,ausEine. Darum fcheinet 
er euch in dem Thierfreife gerade fort zu ge⸗ 
hen. Hingegen komme die Erde bis in Fund 
der Planete bis in 6, fo fehet ihrihn inf, und 
aus, wenn er in7ift,ing. Derowegen 
feheinet er zuruͤcke zu laufen, wenn er der Sons 
ne entgegen ſtehet. Eben ſo ‚verhält fich die 
Sache, wenn ihr an ſtatt des Zupiters den A 
und nehmen wollet. Allein wenn die Erde 
inA,gin ı ift,feherihrihnina. Kommet fie 
bis in Bunderin ſo ſehet ihr ibninb, inglei⸗ 
chen aus C, wenn erin zif,incufw, Dar⸗ 
rum ſcheinet er durch den Thierkreis gerade 
—— Hingegen kommet die Erde 
bis F, 3 bis 6, ſo ſehet ihr ihn inf under ſchei⸗ 
net euch ruͤckgaͤngig zu werden, unerachtet er 


in ſeinem Wege immer gerade fortgehet. Do 


rowegen wird er rückläufig, wenn er unferder 
Sonne iſt und mit ihr bey nahean einem Orte 
Des Thierkreifes gefeheu wird. Ebenfo kan 


man es von der gerweifen. Aus dieſem fehet 


ihr, wie ohne Schwierigkeit die Urſache von 


den Himmelsbegebenheiten aus gegenwaͤrti⸗ 


gem Lehrſatze gegeben werden Fan, und ihr 
he aus dem folgenden erfehen, daß auch 


"Die allergenaueften Umſtaͤnde ſich daraus de- 


terminiren laffen. Alſo ift wohlnicht zu zwei⸗ 
felen, Daß das Weltgebaͤude in gegenwärtis 
a Lehrſatze ei u age fey " I a 


? % 
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S Der. Zuſatz. 
372. Beil die Polhoͤhe fich auf der Side 
nie verändert, fo muß Die Aye der Erde, ins 


dem fie um die Sonne herum gehet, mit der 


Welt Are beftandig parallel bieiben. Und 


Daher ift eine beſondere Bewegung von noͤ⸗ 2 


then, dadurch Diefes erhalten wird. 

Die 1. Erflärung. 
373, Copernicas nennet diefe Bervegung motum 
reflexionis.. Damit ihr euch diefelbe defto füglichee 
einbilden Eönnet: fo ſetzet es fen auf eine Flagge eine 


Kugel dergeſtalt gemahlet, daß ihre Axe mit der Welt⸗ — 
Are parallel iſt. Fahret mit dem Schiffe um eine In⸗ 


ful. Wenn der Suͤdwind bläfet; fo wird die Flagge 
beftändig gegen Norden ſtehen, und alfo Die Are der 
Daran gemahlten Kugel unverändert mit der —— 
—— erhalten werden. 


Der 2. Zuſatz. 


374. Wiederum indem ſich die Erde um 
Ühre Are beweget, ſuchet alle Materie,Diezuibe 


gehöret, fich von dem Mittelpuncte des Cir⸗ 
euls, in deſſen Peripherie fie fich befindet, zu 


entfernen, und zwar unter dem Rquatore am 


meiſten, gegen die Dole weniger: wie ich in 
meinen Element Mech. erwiefen. Da nun 
eben dieſe Materie vermöge ihrer Schwere 
‚gegen den Mittelpunet der Erde getrieben 
‚wird, fo muß die vorige Kraft ihr widerſtehen 
($.13.Hyarofl.). Derowegen muß die Mas 
terie leichter unter dem Æquatore als gegen 
die Pole ſeyn. 

{ Die 2. Anmerckung. 


35. Auch dieſes hat die Erfahrung J 
Nunn3 D 


—* 


— 
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Denn als man die Perpendicnluhren von Paris in bie 
Inſul Cayenne in America gebracht, welche nicht über 
4.bis 5 Grad von dem Æquators entfernet ift; hat 
man befunden, es muͤſſe Dafelbfi dag pendulum 13 


Linie fürger als zu Paris feyn, wenn es eine Secunde 


ſchlagen fol. Nun iſt aber befand, daß, wenn im 
pendulo die Länge des Fadens unverändert bleibt, 
Die Kugel leichter werden müffe, fo es längfamer als 


vorhin gehet. Hieraus erkennet, wie genau der bes 


ſchriebene Weltbau mit der Erfahrung übereinftimme. 


+. Die 3. Anmerckung. 


2,376, Man nennet den befchriebenen Weltbau den 


Copernicaniſchen, weil ihn Copernicus in den neue: 
ven Zeiten wieder in Aufnehmen gebracht: denn un⸗ 
fer den Alten Haben ſchon Pbzlolaus und andere ihn 

vertheidiget. Es hat zur Zeit niemand etwas erheb⸗ 
liches wider ihn einwenden koͤnnen. Wasinsgemein 
von Unverftändigen angeführet wird, die entweder 


‚ die Eigenfchaft der Schwere vergeffen, oder nicht bes 


dencken, daß zugleich die Luft mit der Erde fich inner: 


halb 24 Stunden umihre Are bewege; verdienet nicht. 


beantwortet gu werden.  Dergleichen ift, daß ein 
Stein nicht unten bey den Thurm fallen koͤnte, wenn 
er von oben herunter geworffen wuͤrde. Der einige 
Zweifel Fan hier entftehen, daß,wenn die Erde einmahl 


MO, das anderemahl inM ift, der Firftern S in Anſe⸗ 


hung des Diameterg der Erdbahn OM eine merckliche 


_ parallaxin haben müfte, Dergleichen aber aus den 


Dbjervationen nicht zu ermeifen gewefen. Hierauf 
hat ſchon Copernicus geantwortet, es wäre der Dia: 
meter der Erdbahn OM in Anſehung der Entfernung 
des Sterneg von der Erde OS oder SM nur für ein 


Punct su halten, und daher der Winckel OSM oder 


die Parallaxis des Fixſternes unmercklich. Da aber 
die Weite der Sonne vonder Erde, fonderlich von den 
neueren Aftronomis, ziemlich groß gefunden worden, 


4 € 22000 halbe Diameter der Erde, hat es — | 
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unglaublich geſchienen, daß eine Linie von 22000 
Diametern der Erde unter den Fixſternen nur wie ein 
Punct erfcheinen folte, indem fie folchergeftale übers 
aus weit von der Erde abfiehen müften. Derome ; 
‚gen hat fonderlich der berühmte Aftronomus in En: 
gelland,; Herr Flammſtaͤdt mit fonderbahrer Geſchick⸗ 
lichkeit und fehr accuraten Suftrumenten die Hohe deg 
Polarſternes von A. 1689. an bis 1697. obferviret 
and gefunden, daß die Weite des Polarſternes vom 
NPole um den Eintritt der Sonne in Krebs 40 bis 45 
Secunden groffer fey , als wenn die Sonne in Steins 
bock kommet. Vid. Flamftedii Epiftolaad Wallifiums 

d. 20.Decembr. A.1698. data Tom. 3. Operum Math. 
Wallifi £.701.&feqg, Wiewohl Ca/ni inden Me- 
moires de I’ Acad. Royale des Sciences A, 1699. p. 
m.247. meinet, daß die Urfache diefer Beranderung 
von etwas anderem als der Bewegung der Erde here 
rühren müffe, weil die Umftände der Obfervation ſich 
damit nicht zufanımen reimen.. | 


Die 4. Anmerckung. 
377. Caſſini (wie Gregorius 1,c. Schol. prop. 54. 
‚£.274. anmerdet), hat obferviret, daß der erfte Stern 
im Widder zuweilen in zwey sertheilet erfcheine, dere 
gleichen er aud) von dem einen Haupte der Zwillinge 
gefunden. Kinigeandere inden Plejadibus, und der 
mittlere im Orions- Schwerdte find ihm zuweilen 
dreyfach, ja vierfach erſchienen: deſſen Urfache ſich 
gar wohl aus der Bewegung der Erde um die Sonne 
begreiffen läffet. Denn wenn fiein Oift, Fonnet ihr Tab, V. 
zwey Sterne, deren einer niedriger ift als der andere Fig, 31. 
in einem Orte ſehen, die ihr ausM in verfchiedene Der: 
fer feßet. Sehet, wie die neueſten Obfervationen die 
Nichtigkeit des Copernicanifchen Weltgebäudes be⸗ 
kraͤftigen. Damit ihr nun aber auch ferner feinen: 
vortreflichen Nutzen in der Aftronomie erlernet: ſo 
muͤſſen wir die Bewegungsgeſetze der Sterne gebuͤh⸗ 
rend unterſuchen, und zwar den Anfang von der Son: 
Y Mann 4 ng 


F 


* 
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ne machen, theils weil ihre Dewegung wenigeren 
Irregularitaͤten unterworffen als der übrigen Piane⸗ 
ten, theils weil der letzteren Bewegung DR bie ba 
nicht verftanden werden Fan. 


! Die 5. Aufgabe, | 
378. Den Bintritt der Sonne in den. 
Æquatorem Oder das a zu ob⸗ 
ſerviren. 


Aufloſung. 
1.Weilihr ——— Tage aus di Eatendemn 
und Ephemeridibus den Tag wiffen Fön» 
net, da die Sonne in den A;quatorem 

tritt; obferpiret an Demfelben Die Mittags 
Hohe der Sonne ($.88.). Subtrahiret 
die Refraetion ($.221.)5 fo habet ihr die 
wahre Hohe. 
2. Dergleichet fie mit der Hohe des Æquato⸗ 
ris. Wenn ſie ihr gleich iſt, fo ſeyd ihr ver⸗ 
ſichert, daß der Eintritt recht im Mittage 
gefchehenift. Iſt ſie gröffer, ſo iſt der Ein⸗ 
tritt in den V vor Mittage: indie = nach. 
Mittage gefhehen. Endlich wenn ſie klei⸗ 
ner iſt, fomuß der Eintritt inden Widder 
nad Mittage, in die = vor Mittage ger 
fehehen ſeyn ($-64.108.). Derowegen 
3. Ziehetdie Eleine Hohe von der groͤſſeren ab, 
—— der Sonne uͤbrig 
OT 
Ich ſage, wie viel Minuten inderDeelinatior 
enthalten find, fo viel Stunden vor oder. 
nach Mittage it der Eintritt inden Wid⸗ 
der oder die Wage geſchehen: welches man 
zu wiſſen verlangete. Be⸗ 


J 
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* — Bewe iß. 
— 24 Stunden lauft die Sonne 
beynahe den erfien Örad des Widders oder 
der Waage durch, und in einem fogeringen 
Raume koͤnnet ihrannehmen, als wenn ſich 
die Declination alle Stunden gleich viel aͤn⸗ 


derte. Da nun die Declination für den 


rund -& 24° oder nad) dem de laHire 23! 

15" gefunden wird; fofehetihr, daß ſich die 

Declination in einer — eine Minu⸗ 

te veraͤndere. W; 8.E | | 
Zuſatz. 

379. Wenn ihr verſchiedene Xquinoaia 
hinter einander obſerviret „werdet ihr finden, 
daß die Sonne laͤnger in den nordiſchen Zei⸗ 
“chen bleibet als in den ſuͤdiſchen. Z.E. Nach 
des Cam Dbfervationeniftdie Sonne in den 

nordiſchen 186 Tage 24 Stunden 53 Mi⸗ 
nuten, in den ſuͤdiſchen aber 178Tage 14St. 
6° Min. undalfoin jenen langer als in dieſen 
7T.23 ©t.57 in. m Riccioli Aſtron. 
Reform. lib. 1.c.7.. 22. — 
Die 6. Iufgabe, R 
370. Den Kintritt der Sonne in den 
Krebs und Steinboc, Oder ons Solftitium 
zu obſerviren. 
Aufldſung — 
Wenn ihr aus dem Calender oder den 
„. Ephemeridibus vermuthet, daß dieſes ge⸗ 
*— Er fol, fo obferviret einige Tage hins 
ter einander Die Mittage-Höhe der Son» 
| Dann ] ne 
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ne ($. 88. ), und zwar mit allem möglichen 
Fleiſſe. 


2. Benin ihr drey Hoͤhen bekommet, unter 


welchen die mittlere in dem erſten Falle 


groͤſſer, indem anderen aber Heiner xiſt als 


die anderen beyde, ſo wiſſet ihr den T Tagan 


welchemdie Sonne inden Krebs, oderin 


den Steinbock getreten. 
i Vergleichet die Hoͤhe, welche die Sonne 
den Tag vorher gehabt, mit der Hoͤhe, die 


den Tag hernach obſerviret worden. Wenn 


beyde einander gleich ſind, ſo iſt der Eintritt 
in den Krebs oder in ben Steinbock im 


Mittage geſchehen. Iſt die Hoͤhe des vor⸗ 


hergehenden Tages groͤſſer als des folgen⸗ 
den, fo iſt Die Sonne im Krebs vor Mits 
tage, in Steinbock nach Mittage getreten. 
Hingegen wenn jene Eleiner ift als dieſe, 
fo muß die Sonne nad) Mittage in den 
Steinbock getreten ſeyn ($. 108.). 


4 Derowegen weil vermöge der Tafel über 
die Declinationen der Sonne ihre Mits 


tagshöhe fich nichtüber 15 Secunden ans 


dern Ean, wenn die Sonne 24 St. bis zu 


dem Krebfe oder Steinbocke zu laufen hat, 


oder von ihm weggelaufen ift, und ihr den 


Unterfcheid gedachter, Höhen durch die 


„. Gubtraction haben Eönnet: foEönner ihr 
durch Die Regel Detri finden, wie viel! 


Stunden vor= oder nach Mittageder Eins 
tritt FanRoe® Mn Ä 
OR! 


Der 1. Zuſatz. 


381. Wenn ihr demnach in der Sonnens | 


Höhe um ıs Secunden fehlet, Eönnet ihr in 
der Zeit für den Eintritt der Sonne i in Krebs 


‚oder Steinbocf einen gantzen Tag fehlen, 


Und darum ift es fehr ſchwer dieſelbe genau 
zu obſerviren. 
Anmerckung. 


382, Daher hat Edmundus Halley in den Feipske 
ger Adtis Tom.3, Supplem. Se&. 5. p. 228. & ſeqq. 
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eine andere Urt angegeben, welche ſich aber für Anfaͤn⸗ 


ger nicht ſchicket. 
Der 2. Zuſatz. 


383. Wenn ihr einige Rquinodia und i 


Solttitia hinter einander obferviret, werdet 
ihr inne werden, daß fich die Sonne nicht 
gleiche Zeit in den vier Duadranten der Ecli⸗ 


— 


ptick verweilet. 3. €. Nach dem Kicciolo 


läuft die Sonne aus dem Widder in den 
Krebs innerhalb 93 Tagen 36 Minuten; ‚aus 
dem Krebfe in die Waage innerhalb 93 Tas 
gen ı2 &t. 12 Minuten, aus der lange in 
den Steinbock innerhalb HT. 14 St, ıı 


Min. aus dem Steinbocfe in den Widder 


innerhalb 89T. 45 Min. Vid. Altton, Re- 
form. lib.. 0.7. 22.22. 

‚Der 3. Zufaß. 
384. Da der Diameter der Sonne um 
y Krebs Heiner ift als um den Steinbock; 


omuf fieaud) im erften Falle weiter vonder 
‚Erde feyn alsim anderen ($- 78, Optic.). Deo 
rowe⸗ 
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rowegen ift die Sonne weiter weg von der 
Erde in dem halben Eircul, da fie ſcheinet 
längfamer zu laufen; als in dem anderen, da 
ſie ſich dem Anfehen nac) gefehroinde bewe⸗ 


get. 
Die7 7. Aufgabe. 
385. Die Groͤſſe des Sonnen⸗Jahres 
su finden, das iſt, die Zeit, welche verfliefs 
fer, bis die Sonne die gange an 


durchlaͤufet. 
Aufloͤſung. 


3. Vergleichet miteinander zweyer Æquino- 
diorum Obſervationen, und ziehet Die Zeit 
der neueren von der Zeit der aͤlteren ab, 
nachdem ihr fie zuvor auf einen Meridia- 
num (9.265. 266,) undeinen Calender re- 
duciref. 

2, Nehmet die Zeit, welche von einer Dbfers 
vation bis zu der anderen verfioffen, in us 
lianifchen Sahren von 365 Tagen und 6 
Stunden an, und dividiret Dadurch den 
vorhin gefundenen Unterſcheid der Obſer⸗ 

dvationen, ſo findet ihr, wieviel ein Julia⸗ 

niſches Jahr groͤſſer if als ein wahres 
Sonnen⸗Jahr. Denn wenn jenes Dies 
ſem gleich ware, müften die Æquinoctia 
alle Jahre an einem Orte auf eine Stunde 
fallen. 

3.Derowegen wenn ihr den gefundenen Quo⸗ 

tienten von der Groͤfſe des — 
Or 
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Jahres abßiehet, bleibet die wahre Gräfe ; 

des Sonnen-Kahres übrig. i 
3 E. Hpparchus hat das Herbft- ——— 
um ı58 Jahr vor Chriſti Geburt zu Ale⸗ 
yandrien den 26 Septemb. 24 St. oder recht 
im Mittage Hevel aber zu Dantzig A. 1655. 
den 12 Sept.2St.r 2 Min. z0Secund. ob⸗ 
Prviret. 
Fgun Hipparchi 158 Jahr 26 Septembr. 

24St. ol of! 

Unterfcheid der Meridian. E27.27, 
MÆquinoct. — 
im Dantz. Mer. 158%.26Sept 221,327, 1M 
Zqui.Hevelii 1655%.12 21. :,1230 





verlaufene Jah. 1812. 

wie vieldas Æquin. 

zuruͤcke getreten 14%, 1St. 20/2 1% 
wieviel esineinem ee 
abre nucäfe sehen rrlıollız!aeıv 


Sulian. Fahr 365T. 5St. 59.59. 59. 60 
Sonnenjahr 367 I. &t.48.49. 47,23. 


— Die 1. Anmerckung. | 
386. Repler feßet inden TabulisRudolphinis die. 
Groͤſſe des Sonnen: Sahres 365T.5 St.48'5 7! 39110 
Ricciolus in feiner Aftronomia Reformata er EL 
St. 48'489", Tycho 365 %,5 &.481 5", DelaHire 
in feinen Tabulis Aftronomicis 365 T. ) ©t.49', fo 
groß nemlich als Blanchini und Ca/ıni diefelbe ae: 
funden, und die Verbefferer des Julianifchen Calens 
ders in dem Gregorianiſchen AIRNEIRMIGN. Vid, 
Br Erud, A, 1705.p. 309. i 
| Die 
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Die 2. Anmerkung. 
387. Man ziehet die Equinoktia den Solftitiis 


£ — genauer als dieſe zu obſerviren ſi nd (373 


74 
3 
— 


391.). Man wehlet aber auch am liebſten Herbft 
FEquinoktia zu diefer Rechnung aus, weilim Frühlin: 
ge wegen der vielen Dünfte in der Luft die Refraction 
Die Obſervation unrichtig machen kan, und zwar ſol⸗ 
che, die in den Mittag fallen, weil fie am ae 
DL werden Fünnen. | 

Zuſatz. 
| 388. Senn ihr die Groͤſſe des gansen 
Sonnen⸗Jahres wiſſet, koͤnnet ihr auch fin⸗ 
den, wie viel die Slane in einem gemeinen 
Jahre von 365 Tagen, in einem Tage, in ei⸗ 
ner Stunde, in einer Minute u. ſ. w. vonder 
Ecliptick durchlauft (& ı 13. Arithm.) und 


folgende die Tabulas mediorum motuum So- 


lis ausrechnen, auf die Artund Weiſe, wie 
man das Einmahl Eins verfertiget (9. 53+ 
Arithm.), 


Die 3. Anmercfung. 

389. Wenn die Sonne in der Ecliptick einmaal fo 
geſchwinde fortgienge als das andere, fo Fonnet ihr 
entweder Durch Die Negel Detri oder aus den Tabulis 
mediorum motuum auf einen jeden Tag und eine jes 
de Stunde ihren Drt in der Ecliptick finden: alleın fo 
habt ihr gehöret, daß ihre Bewegung ungleich ſcheinet 


c6(6.379. 33;3.). Derowegen muß man unterfüchen, 


Tab.VIL 
Fig. 36. 


wie man diefelingleichheit berechnen Fünne. 
Der 8g. Lehrſatz. 

390. Die Erde und alle uͤbrigen Haupt⸗ 
Planeten als H,4, 1,2 und ð bewegen 
fich in einer Ellipfi um dte Sonne, welche 
in ibren einen Örennpuncte Aliegef, und 

zwar 
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zwar dergefkält, daß die Linie Ac, wel⸗ 


che aus der Sonne in den mittelbiner 
Des Planetens gezogen wird, in gleicher 


Zeit gleiche Theile von der Eilipf befchrei- 
bet, ſo daß der Theil von der Elipi PAC- 


fich zu der ganzen Ellipfi verhält wie die 
Zeit da der Planete den Bogen PC durchs 


läuft,zu der Zeit, da er die gantze Periphe⸗ 


rie durchwandert. 


Die 1. Anmerckung. | 

391. Anfangs ſette man, die Planeten bewegeten 
ſich in Eccentriſchen Eirculn um die Erde oder Son: 
ne: allein die Erfahrung lehrete, daß die in folchen 


Circuln angeftellte Rechnungen mit dem Laufe des 


Himmels nicht vollig uͤbereinſtimmeten. Beplee 
‚aber ift zuerft auf die Gedancken kommen, daß fie nicht 


Eircul, ſondern Ellipfes beſchreiben: wie er ang vie⸗ 


len Obfervationen in feinem Commentario de Stella 

Martis mweitläufrig darthut. Er hat aber zugleich 
das Gefese der Bewegung durch die Obfernationen 
ausgemacht, daß in gleicher zeit gleiche Theile von 
der Ellipfi befehrieben würden. Und unerachtet Se- 
tbus Wardus in feiner Geometria Circuları und mit 
ihm der Graf von Pagan in feiner Theorie des Pla- 
neres davon abgemichen, um die @eometrifche Rech— 
nung in der Ellipfi leichter zu haben, indem fie geſetzet, 
es erjcheine Die Bewegung des Planetens aus dem an⸗ 
‚bern BrennpuncteL in gleicher Zeit gleich groß, wel⸗ 
es Beplee fehon verworffen hatte; fo hat doch 
Ifmael Bullialdus in feinen Fundamentis Aftrono- 
mie Philolaicz clarius explicatis c.1.& 2,p,7.& fegq. 
| deutlich erwiefen, daß fie mit den Obfervationen nicht 
übereinftimmen. Und'dannenbero bleiben die Aftro- 
nomi billig bey dem Kepler, unerachtet feine Rech⸗ 
m» nicht voͤllig Geometriſch 





Die 


— 
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Die .Anmerdung 
392, Durch die Ellipfin verftehen wir eine — 
Linie, in deren Axe PX zwey Puncte A und L angenom— 


men werden Fönnen, daraus man gegen jeden Punet in 
der Peripherie der Ellipfisgmey Linien sieben Fan, die 


fo groß find als die Axe PX. Die gedachten Puncte A 
und L werden die Brennpuncte — Von die 
fer Linie werdet ihr indem vierdten‘ Theile ($. 29. ©“ 
Jegq. Algebr.) ein mehrers finden. 


Die 3. Anmerdung 

393. Damit wir nun verſtehen moͤgen, wie nach 
Keplern die Bewegung der Planeten ausgerechnet 
werde: muͤſſen wir vor allen Dingen ung einige Kumjl 


Woͤrter befandt machen. 


Tab. VII 


Fig. 36. 


Tab. VII 
Fig. 3 6. 


Die 6, Erklaͤrung. 

394. PERIBELIVM iſt der Punct X, 
wo der Planete der Sonne A am naͤchſten 
iſt: APHELIUM aber der Punct P, in 
welchem er von der Sonne am weiteften 
wegitebet. | 

Anmerdung. 

395. Diejenigen ‚ welche den Planeten mit der 
Sonne eine Bewegung um die Erde zueignen, nennen 
den Punct X das Perigeum: den Punct P aber das 
Apogæum. 

Die 7. Erklärung. | 
396. Die LiniePX, welche ausdem Pe- 
riheloi in das Aphelium gezogen wird, beife 


fet LINEA ABSIDIUM. 


Die 8. Erklärung. — 
397. Die Weite des Brennpunctes A, | 
wo die Sonne iſt, vondem Mirrelpuncte | 
B, wird die ECCENTRICITät TS 
ERDE 


N 
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Doie y9. Erklärung, 
3998. Die Kinie AC weiche aus dem Mit⸗ 
telpuncte der Sonne A in die Peripherie 
der Ellipfis oder die Bahn des Planetens 
‚gezogen wird, beiffer die Diftang, oder 
Weite, im Zateinijchen auch IN TER- 
VALLUM ” A 4 
Doie 10, Erflärung. 
399. Die mitilere Anomalie iſt die Zeit, 
welche der Plauete zubrınger, indem er 
von dem AphelioP, bis su einem gewiſſen 
Duncke in ſeiner Bahn fortgehet. 


| Zuſatz. en 
400. Alſo ſchicket fichzuihrem Maaſſe das 
Stücke von der Eitiptifchen Fläche PAC wel, 
ches die Linie, ſo ausder Sonne A inden Dias _ 
neten Cgezogen wird, waͤhrenderdeit beſchrie⸗ 
ben ($.390.). | 

h Die 1. Anmerkung. 
401. Zu dem Ende theilet Kepler die ganke Eili- 
pfin in 3 60 aleıche Theile,und jeden Theil in 60 Scru⸗ 


pel, wie man den Eircul ernzutheilen pfleget, und durch | 


die Theile and ihre Scrupel fpricht er die mittlere 
Anomalie aus. — 
Die 2. Anmerckung. 
402. In der alten Aftronomie hieß die Mittlere 
Anomalie der Bogen, welchen der Planete nach feiner 
mittleren Bewegung don dem Apog&o weg mar, 
0, Die in Erkldrung 
1,403, Dutch die mittlere Bewegung ver⸗ 
ſtehet man diejenige, vermöge welcher 
(WolfsMatbef Tem Il) Oo oo der 
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‚ver Planete i in gleicher Zeit gleiche Stů 
cke von feiner Bahne beſchreibet. 
Die 12. Erklaͤrung. 
404. Hingegen durch Die wahre Bewe⸗ 
gung verſtehen wir diejenige, welche wir 
dem Planeten zueignen, indem wir auf 
der Erde auf ihn Achtung geben. 
Die 13. Erklaͤrung. 
reb. vn. 405. Der CEccentriſche Cireul iſt derje⸗ 
 Fig.36. nige, welcher mit der Neben AreBPdurch 
das Aphelium P. und Perihelium X PrieD eg 
ben wırd. / 
= Anmerckung. 
406, Diefer Cireul wird angenommen, die Ano- 
maliam mediam dadurch) zu determiniren, wie aus 
folgendem erbellen wird. 
Die 14. Erklärung, 

407. Die Eccentrifche Anomalie, ifE der 
Bogen des Eccentriſchen Circuls PK zwis 
fchen dem Theile PL.der Linez Apfidum PX 
und der Kinie KL,die aus dem Mittelpung 


Tab. VII. ce des DlanetensC auf die LiniePX per⸗ 


Fig.36. pendicular gezogen wird, und oben in K 
den Eccentriſchen Circul durchfchneidet, 
wenn man ſie verlaͤngert. 

Die 15. Erklaͤrung. 

408 Die Corguirte Anomalie iſt der! 
MWinckelPAC, welchen die bepden Linien, | 
fo aus dem Mittelpuncte der Sonne inı 
das Aphelium und den Planeten C gezogen! 
‚werden, mit —— machen, das i * der 

in⸗ 


ar 
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Windel; ‚unter welchen der Bogen 3Wie 
fehen dem Aphelio und dem Planeten aus 
der Sonne gefeben wird. 3.2 un 
— Anmerckung. 


409. Daher nennetman fie auch Angulum adSo- 
— oder den Winckel ander Sonne. Ihr koͤnnet 
euch auch einbilden, als wenn ang A über den Fixſter⸗ 
nen ein groffer Creul befchrieben würde.  Alsdenn - 
wäre die Anomalia Cozquata ein Bogen vondiefem 
Cireul zwiſchen dem Aphelio und dem Orte, my der 
Mittelpunet des Planetens geſehen wird. 


Die 16. Erklärung. 
410. Die EQUATION over PRO- 
STAPHERESIS iſt der Unterſcheid der 
mittleren und Coxcurten Anomalie. 


Anmerckung. 

411. Man pfleget fie auch Muationem Contri zu 
nennen. Und Kepler (Epit. Aſtron. Copern. lib. 5. 
part. 2. c.4. P. 691.) theilet fie in zwey Theile, nemlich 
in quationem Opticam & Phyficam. Er feßet nen: 
lich daß nicht allein wegen der verfchiedenen Weite von 
der Sonne die Bewegung des Planetens ungleich er: 
fcheine, fondern auch würeflich ungleich fey in feiner 
Dahn. Und nennet er partem «quationis phyficam 
den Triangel BAC, oder welcher ihm gleichauͤltig iſt 
den TriangelBAK (den er fonft Trigngulum equato- 
rim heiſſet): hingegen den Winckel BCA — 


opticam. 
Die 8. Aufgabe. 
Nam, Die Eccentricitaͤt der Sonne zu 
finden. | 
Aufloͤſung. 


Obſ ſrolret, zu verfchiedenen Zelten des Tab, III, 
| Oo 92 Jah⸗ FB). 
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Jahres den feheinbahren Diameter der 
Sonne 9. 344.). Da nun CO der Cofe- 
cans der fiheinbahren Groͤſſe COA undcO 


" der Cofecansvon cOa iſt (8.6.7. Trig.) und 


alſo die. verfhiedene Weiten der Sonne 


von der Erde CO undcO fich fo wie die Co- 


ſecantes der feheinbahren Groͤſſen verhal⸗ 
ten; fo nehmer Die mittlere Weite des Mas 
netens AF, oderden halben Diameter des 
Gecentrifiben &ireulsPB 100000 an, und 
ihr Fönnet die Weite (9.2 54. Algedr ) der 
Erde von der Sonne im Aphelio AP finden, 
... weil die Secantes nach folchen Theilen des 
Radũ ausgerechnet find ($. 1 1.19. 77ig.). 


2. diehet davon die mittlere Diftang PB ab, fo 


bleibet Die EecentricitatBA übrig, 


Die 1. Anmerkung. 


413. Weil der feheinbahre Diameter der Sonne 
fehr klein ift, fo nimmet Kepler (in Epit.Aftron, 1ib.6. 
pP. 717.) an, es verhielten fich die Weiten des Planer 
fen von der Sonne AX zu AP wie der ſcheinbahre 
Diameter in P zu dem ſcheinbahren Diameter in X. 
Nun iſt er inP 31‘, in der mittleren Diſtantz PB 
305.  Derowegen PB: PA==302 : 31 — 61: 62. 


ABZ 1640. Allein da der f(heinbahre Diameter 
der Sonne ſich nicht qank genau obſerviren laͤſſet: 
Eon man auf diefe Art aar leichte fehlen. Daher 
hat Kepler die Eccentrieität noch ſorgfaͤltiger ger 
fucht ‚und 1800 heraus gebracht; welche hoch aber 
nach der Zeit von den Aſtronomis zu 9 gefunden 


worden. 
Die 
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- Die 2. Anmerckung. 
314. In der Sunne iſt die Elliptifche Bahn von 
einem Circul wenig unterſchieden, maſſen die Eccens 


tricität AB kaum Z5BX iſt ($.413.). Daher Fan 
man auch die Manier behalten, welche gegeben wird, 
das Aphelium und die Eccentricität in dem Eccentri⸗ 
fehen Eircul zu finden, twenn man nemlich ſetzet, als 
wenn fih die Sonne darinnen bewegete, 


Der 1. Zuſatz. 
415. Wenn ihr den Ort obferviret (©. 
344.), wo die Sonne am Fleineften aus ſie⸗ 
bet; ſo wiſſet ihr, wo das Aphelium der Erde 


iſt. 

Der 2. Zuſatz. | 

416, Vergleichet ihr eure Seien | 

mit den Dbfervationen Der Alten; fo werdet 
ihr innewerden, daß das Aphelium dei Erde 
veranderlich ſey. 
| Die 3. Anmerckung. 
- 417. BKepler in feinen Tabulis Rudolphinis (part. 
2.£.43.) feet Die Bewegung des Apogei der Sonne 
oder Aphelii der Erde jährlich 1° 2. De Ia Hire in 
feinen Tabulis Aftronomicis p. 16. behält fie eben fo. 
Es war aber das ; Aphelium der Erde A. 1700. denn, 
Jan, 8° &5 7730". 

Died. Aufgabe. 
418. Aus zwey in einem Jahre binter- 
einander obſervirten Æquinochis und eis 
nem Orte der Sonne in S zwifchen dem 
Æquinocho und Solftitio, ihr Apogaum N 
und die Ecceniricitäg TC zu finden, 


DS ee 


Tab, V. 
Fig. 33« 
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Auflöfung. | 
' Ricciolus in feinem Almag. Nov. lib 3 c.24. 
£isz 154. verfähret auf folgende Art, welche 
wir mit ihm bald auf ein Eyempel appliciren. 
Er hat An. 1646. d.22. Sept. Das Herbjt-ZE- 
quinodium in P zu Bononien nad) Mittage 
um ı 4 Uhr 56°, und A. 1647. d. 20. Mart. nach. 
Mittage um s Uhr s6' das Fruhlings- Equi- 
nodiumin Qobferviret. Derowegen hat ſich 
die Sonne in dem Bogen PMQ 178 Tage, 
15 St. verweilet, und daheriftder Winckel 
PCQ 176° 3/41, (9.388), folgends dev 
Winckel TPC 19 58'9"*($. 109. Geom.) und 
der Bogen PNQ 183° 56/19", Weiter hat 
er A. 1646. die Sonne in S den 28. Jul. zu 
Mittage im s° 14! 2 obferviret. Daher 
war der Bogen RL, das ift, der Winckel 
RTL, 125° 14',undalfoSIP s4°a6. Weil 
nun von der DObfervation in Sbis zu dem ZB- 
quinoctio in P s6T. 14. St. 56” verfloffen 
find, fo ift der WinckelSCP 55° 48/34". Ad⸗ 
Diret den Winckel STP 54° 45° zu TPC ı? 
48' 10°, fo befommet ihr den Winckel TIG 
56° 44! 10 (6.191.Geom.) und folgende ift 
SIC 123° 1 5'so'($.5y Geom.),der Winckels 
aber oder Die Equation 5536’! 6. 101. Geom.). 
Da nun in dem Triangel CS über Die: 
Winckel der halbe Diameter des Eccentris 
fchen Circuls SC 100000 befantiftz Fünnet 
ihr (8.44: Trig.) CL 19134 finden, welche von! 
PC 100009 abgezogen Piubriglaffet 9808 64. 
| Ka Deron 
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Derowegen ſuchet nun ferneri indem Tri⸗ 
* TIPdie Seite TI, welche (8. 44 Trig. ) 
40848 herauskommet. 

Endlich da ihr in dem Triangel TIC auſſer | 
dem Yßincfett die beyden Seiten TTund IC 
wiſſet; koͤnnet ihr. ($ 52. 7rig.) fo wohldie 
Eecentrieitaͤt TC 3431, als den Sr | 
RITA 27°47'45 finden. Wenn ihr nun 
Die gefundene Sccentrieität TC 3431. halbie 
vet, fo kommet Die Eccentrieität für Die Elli- 
pfin 17 154 heraus, Ziehet ihr den Winckel 
RTA von RTL 125° ı4'ab, fo bleibet der 
Winkel ATL, oder die Meike des Apogzi A 
vonoY 97 0361 52 zuruͤcke, daß demnach 
dieſes den 28. Jul. 1040. im 7° 26‘ a SB 
weien. — 

Lehnſatz. 

419 Wenn auf der Are PX die Linie Tab. Vn. 
KL perpendiculer aufgerichter wird,wels Fig. 36. 
che jo wobl die Ellipfin in C, als den Eccen- 
triſchen Circul in k durchfehneidet ‚und. 
über dieſes aus dem Brennpuncte A bis 

in Kund C die geraden Kinien AK und AC 
gesögen werden; [0 verbält fih das 
Stuͤck des Cırculs PAK zu dem ganzen 
Circul, wie das Elliptiſche PAC zu der 
Br Ellipf. | 
Anmerefung 

30. Der Beweif fol in dem vierdten Theile gege: 
Ber werden, 100 wir den Inhalt der Elliplis zu ſuchen 9*— 
Rei ($. 110. Algebr. Ds") Mr 

Oo 00 4 Zu⸗ 
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a. aufge. 

| 42 }. Derowegen koͤnnet ihr die mittlere 
zinda Sinti 
Circuls PAK ausdrücken (9. 400.). 


Die 10. Aufgabe. 
422. Aus der gegebenen Eccentrifehen 
Anomalie PR und Eccentricität BA die. 
mittlere Anomalie eines jeden Planetens 


zu finden. | 
Auflöfung. | 
Die gantze Arbeit kommet daraufan, daß 
ihr findet, wie viel folcher Theile das Stücke‘ 
Des Eccentriſchen Cireulsk AP hat, dergleichen 
dem gantzen Circul 360 zuͤkommen (9.42 1.)e 


EGs beſtehet aber fülches aus dem Sedtore 


'PBK und dem Triangel ABK Sener hält ſo 
viel Theile als er Grade und Minuten hate 
Darum müffet ihr nur finden, wie viele dem 

Triangel AKB zufommen: welches folgen⸗ 
dergeſtalt geſchiehet: : 

I. Aus dem gegebenen halben Diameter des 

Eccentriſchen Cireuls PB fuchet feinen J In⸗ 
halt (9. 168. Geom.). 

2. Ausder Eccentrieitaͤt ABale der Srundtie 
nie des Triangels AKB und dem Sinu RL 

des Bogens KP, welcher Die Anomalia Ec- 
centri ift, als aus der Höhe des gedachten: 
Triangels, füchet ferner den Inhalt dieſes 

Triangels ($. 156. Geom.): fo Eönnet ihr 
3. fo die, — finden, wie viel 
Theile 
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Theile und Serupel von der gantzen Cir⸗ 
eulfläche dem Triangel AKB zukommen. 
4. So ihr nun dazu die Eecentrifche Anomalie 
.. KP addiret , befommet ihr befagter maſſen 
+ Die mittlere Anomalie, welcheman verlans 
ee | 
Die ı. Anmerkung. | 
423. Nach Beplern in Tabula Rudolph. ift die 
Eceentrieität der SonneBA 180°, folcher Theile als 
BP ı00000hat, Es feyPR 2°: fo iſt der Triangel 
ABB 3140100. Nun ift die Eireulfläche 31415900000% 
Derowegen wenn ihr vor fie auch 360°, das ift, 
1296000! annehmet, fo findet ihr AKB beynahe 
1294, daß ift, 2!10", Demnach iſt die mittlere 
NAnomalie 2° 2! 10M. Ä 


Die 2. Anmerkung. | 
424. Wenn der Planete von dem Perihelio X-4y 
dem Aphelio laufet, muß der Triangel KAB von dem 
Sectore des Circuls abgezogen werden. 


nn Die 3. Anmerckung. 
. 425. E8 darf nicht erſt mit vielem erinnert werden, 
daß wenn man Aftronomifche Tafeln ausrechnen will, 
Die Anomalia Eccentri ohne Rechnung angenommen 


wird. 
a Die 11. Aufgabe. 

426. Xus der gegebenen Eccentrieige. Tab. VIR 
und der Eccentriſchen Angmalie die Weite "33% 
des Dianetens von der Sonne CA zu fin⸗ 


den. | 
Aufloͤſung. 

Es ſeny die Eccentricitaͤt AB, wie fie in der 
Sonne gefunden wird, 1800, die Eccentris 
ſche aan KP 2°, der halbe Diameter 

h Dvons, des 
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des Eccentrifchen Eireulg ı 00008, Weil 
der Winckel KPB der Eccentrifchen Anomalie 
gleich ift, ſo iſt ihr CofinusBL 99939. Sa⸗ 
get wie BP zu BL foBA zu der vierdten ‘Pros. 
portlonallinie 1799: welche in dem erften. 
undlegten Duadranten zu BP addiret, imans 
deren und dritten aber Davon abgezogen Die 
‚verlangte Weite AC giebet ($. 256, Aſgebr.), 
die hier 101799 if. “ 
| Die 12. Aufgabe, 
427. Aus der gegebenen Eecentrifchen 
Anomelie und der Eccentricitäk die coR- 
quirte Anomalie zu finden. | 


Aufloſung. 
Der erſte Sall. Wenn der Planete in, 
dem erften oder vierdten Duadranten iſt, ver⸗ 
fahrer alfo. Sucher feine Weite von | der 
Sonne AC($.426.)5 fo habet ihr in dem Tri⸗ 
angel CAlden rechten Winckel l, die Seite’ 
AC und endlic) Die Seite AL ale Die Sums 
me aus der Eccentricitat ABund dem Coſinu 
der Eecentriſchen Anomalie BL. Derowe⸗ 
| fi Eönnetihrden Windel PAC ($.44: Tre: ) 
finden. 
Der andere Sall. Wenn die — 
| ſch Anomalie PDein Quadrant iſt; ſo iſt die 
Eccentricitgt AB Die eine Seite in dem Tri⸗ 
angel EB A und ihr. findet wie. vorhin den 
Ä Windel EAP. 
‚De dritte * en der ae in 
m 


I 
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dem anderen und dritten Duadrantenift, fo | 


fuchet abermahls feine Weite von der Sonne 
AS. Alsdenn wiſſet ihr in dem TriangelSA 
M den rechten Winckel M die Seite AS, und. 
über dieſes Die Seite AM als den Unterſcheid 
des Sinus IH oder MB deg Bogens 1D (wel⸗ 
cher entweder der Ueberſchuß über 90° oder 
das Complement zu 270° iſt) von Der Eccen- 
tricitgt AB. Derowegen finderihr wie vor⸗ 
hin den Winckel SAP. 

3.6. Cs fen Die Eccentricität der Sonne 
ABı 800, Die Eccentriſche Anomalie 28, foift 
AC 101799 (5. 426.), BL99939 und Daher 

| AL 1017995 ; folgends EM man CAP ı° 
57 5 
428. Wenn * mifetete Anomalie und 
Die coxquirfe von einander abgezogen vDer den; | 
bieibet Die Æquatio Ceneri übrig (.210.). 


Die 1. Anmerckung. 

429. Jetzt verfichet ihr, wie die Tabule Æqua- 
tionum von Keplern gerechnet worden. - Ihr fin⸗ 
det nemlich in denfelben 1. die Eccentrifche Anomalie, 

welche von einem Grade bis 1 80° hingeſchrieben wors 
den, und Darunter 2. Æquationis partem Phyficam, 
fo ($.422.) gefnnden worden, indem e8 der Trians - 
gel BAK iſt. Diebeyde zufammen addiret, machen 
die mittlere Unomalie aus. Derowegen ift es nicht 
nöthig geweſen, daß fie bejonders in Die Tafeln bin: | 
geſetzet wiirde, mie bey andern Brauch iſt. Ber 
ner 3. treffet ihr die Anomalium coxquatam und 
das Intervallum oder die Weite des Planetensvon 
| der ‚Sonne an. Wollet ihr die gantze Equatio- 


nem 
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nem Centri wiffen; ſo koͤnnet ihr fie ($.428.) nal 


finden, 
Die, Anmerckung. 


430. In anderen Tabulis Aſtronomicis findet 
ihr die mittlere Anomalie, die von ı big 30° für 12 
zeichen bingefehrieben wird, und Daneben die Rqua- 
cionem Centri: denn man muß insgemein Die Ano- 


maliam co@wquatam aus der Æquatione Centri fin: 


Tab, VI. 
Fig. 36. 


den. Und die Tabule motuum mediorum mit den 
Tabulis Rquationem Centri find in der Sonne zus 
Länalich ihre Bewegung oder vielmehr die Bewegung 
der Erde umfie auszurechnen. Inden übrigen Pla⸗ 
neten aber ſind noch andere Rechnungen von noͤthen, 

weil noch eine Ungleichheit in ihrer Bewegung daher 


entſtehet, daß die Erde ihnen bald naͤher kommet, bald 


weiter von ihnen weggehet: wovon bald ein mehre⸗ 
res geredet werden ſoll. 


Die 13. Aufgabe. 
431. Aus der gegebenen Eccentricitäg 
und der mittleren Anomalie die Eccentri- 
fche und SDRONEER Anomalie zu finden. 


Aufloͤſung. 

Die mittlere Anomalie iſt die Flaͤche PKA 
und die Echenteiſchenomane die Flaͤche PKB. 
wehhe ſo viel Theile von der gantzen Flaͤche 
Des Eccentriſchen Cireuls, als der Bogen PR 
und folgendg der Winckel PBK Grade hat, 


| „Deratmegen kommet alles darauf an, daß ihr 


den Triangel BKA in ſolchen Theilen fine 


Det, dergleichen der Kecentrifche Eircul 360 
Hat. Bepler, verrichtet diefes nur durch 
Verſuchen: und hat guch nach ihm keiner 

eine 
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eine sehte Germetüiſche diechnung gerde zu 


—— 


Es ſey die ee AnomalieKAP 2° LU 
Jo’ oder 7330", Weil der Ausfehnitt KBP 
‚Heiner iſt als der Glliptifche KAP; fo ift die 
Eceentrifche Alnomalie KP leiner als 2° 24 
10, und daher der Sinus KL Heiner als 
355294, der, wenn man die zwey festen 
Zahlen wegwirft,, weil wir hier den Ra- 
dium BP nut 100000 annehmen, Heiner 
als 3553. Nehmet demnach für KL 3550 
an. Weil die Triangel DAB und KAB 
ſich wie ihre Höhen DB und KL verhalten 
(8.176, Geom.), DB aber 100000 und AB 
180c,daher DAB 90000000 ($,156.Geom.) 
oder 2713 An; fo finder ihr Durch Die Regel 
Detri den Triangel AKB 132° oder 2° 12”, 
und daraus ferner Die Eceentriſche Anomalie 
1° 591584, wie aus beufichender Nechnung 
zu erſehen. 


1000002 3713==3$50 





3350 
ige hl 1 
18565 22! AARB 
‚11139 BoL 





. 131811508, 132" 


Eecen⸗ 
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Ersentrifche Anomalie 20228 
| NAKB- ah 


Mittlere Anomatie' 1 2 
Die gegebene mittl. Anomal. 2 2 10 


Ucherkhußb 2 voabgejor 
- Eecentrifche Anomalie 2. 2. 8 sen 


genauere Eccent. Anomal. 1 59 58 


Mehmet alfo für die Eccentriſche Anomas 

fie 2° an,und daher für KL 349035 fo findet ihr 
wie vorhin ARB 2 10° und daraus Die mitts 
fere Anomalie 2° 2! 10". Golchergeftatt iſi 
Die Sccentrifihe 2°. | — J 


100000: 3713=3490 
3490 
334170 I 
14852 230 It ONAARB 
11139. . Bol er Ä 


ung 


—8 





| 12958370130" 


Die Eccentriſche Anomalie 2°. | 
 AAKB N] N 


— 





— — Anomalie 


Die 14. Aufgabe. 
432. Die Zeit zu ET da ein 
— Pla⸗ 





— 


> der Aſtronomie. — 


Planete der Sonne entgegen geſetzet iſt, 
‚oder 180° von ihr wegſtehet. | 
Be: Aufloͤſung. 
1, Wenn ihr vermuthet, das ſolches geſchehen 
ſoll; obſerviret etliche Tage hinter einander 
die gerade Aſcenſion der Planeten ($. 140. 
145.) und ſuchet auf ſelbige Zeit zugleich 
die gerade Aſeenſion der Eonne($.114.). 
2, Dergleichet Diefe mit jener- Denn wenn 
der Unterſcheid 180° iſt; fo ift zu der Zeit 
der Obfervation der Planete der Sonne 
entgegen gefetst geweſen. | | 
3. Hingegen wenn in einer Obfervation die 
gerade Afcenfion des Planetens groffer, in 
der anderen aber Eleiner gewefen iſt alsder 
Sonnen ihre; fo fehet ihr doch,an welchem 
Tage der Planete der Sonne entgegen ae 
ſetzet geweten, und wie viel in einem Tage 
die gerade Afcenfion der Sonne über des 
Planetens feinezugenommen. Derowe⸗ 
gen doͤrfet ihr nur ſagen: dieſer Ueberſchuß 
giebt 24 Stunden, was giebt der Unter⸗ 
ſcheid der geraden Aſcenſion des Planetens 
von 18007 | | 
4.Die gefundene Zeit ziehet ab von der Zeit 
der Obfervation, Da der Unterfcheid zwi⸗ 
fehen den geraden Afcenfionen der Sonne 
nnd des Planetens uͤber ı 80° war,oder ads 
diret ſie zu der Zeit, Dafte unter ı 80° war: 
o bekommet ihr die Zeit, da Der Planete der 
Sonne entgegen geſetzt geweſen. 


uſatz. 
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| Zuſatz. | 
433; Weil 2 und ð durd) Fermgtäfer ne⸗ 

ben der Sonne im Meridiano koͤnnen geſehen 

werden; ſo wird auf gleiche Weiſe die Zeit 

| gefunden , da fie mitihr in einem Orte des 

Thierkreiſes geſehen werden. | 

Die 15. Aufgabe, _ 

434. Die Zeit zu finden, da ein Planete 

durch den Thierkreiß herum Bommer. 
Aufloͤſung. 

1 Nehmet anfangs zwey Dbferohtinnen.v von 
Der Zeit, da der Planete der Sonne entge⸗ 
gen gefegt gewefen, und zwar folche, Die 
nicht gar zu viel. von einander entfernet 
find, damit ihr nicht in gantzen Bewegun⸗ 
gen um die Sonne irren koͤnnet. Denn 

wenn ihr den Ort der Sonnewiffet, ſo iſt 

euch der Ort des Planetens bekandt. 

a. Rechnetdie Zeit, welche von einer Obſerva⸗ 
tion bis zu der andern verlaufen, in den klei⸗ 
neften Scrupeln, und durch Vergleichung 
Des Drtes, den Der Planete in beyden Ob⸗ 
fervationen gehabt, fücher den Bogen, den 
er in felbiger Zeit durchlaufen, | | 

3, Hierauf fehlieffet: der gefundene Bogen 
giebt die gefundene Zeit, wie viel Zeit wird 
‚für 360° —— die ihr demnach durch 
die Regel Detri finden koͤnnet. 

4Allein weil die Obſervationen nicht weit ge⸗ 

| genug von einander weg ſind, ſo koͤnnet ihr 

| gar 
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gar leicht fehlen. Derowegennehmernun 
2Obſervationen, die ſo viele Jahre von 
einander weg find, als ihr nur haben koͤn⸗ 
net. Rechnet abermahls die Zeit in Scru⸗ 
peln, und dividiret ſie durch die vorhin ge⸗ 
fundene Zeit der gantzen Bewegung dee 
Planetens um die Sonne, damit ihr wiffee 
wie vielmahl er wahrender Zeit um fie ges 
tage sn : IS 
5, Aus der Vergleichung des Drtesdes Pla⸗ 
netens in der erften Obfervation mit dem 
Orrte in der anderen ſuchet den Bogen her» 
aus, den er uͤber die gantze Bahn Durchges 
laufen, und addiret ihn zu 360°, 
6. Endlich fprechet: wiediefe Summe zu der 
Zeit gwifchen beyden Obfervationen: fü 
360° zuder Zeit,dader Planete feine Bahn 
durchlaͤuft. —— 
2. E. Longomontanus hat zu Copenhagen A. 
1582. den 21. Aug. nach dem alten Cafender 
den % der Sonne entgegen geſetzt obſerviret 
im 7° 26' X A.1533.d.3. Sept. St. 13.jm 19° 
so! X,A.ı6. d.15.Aug. Sf. ı 6 im r23 
Iycho hat A. 1582. d. 25. Aug. St. 2, dergleis 
chen im7°26'K und die Aftronomi zu Alexan⸗ 
drien A.136.d.9. Jul. St,24 habendenbim 
14° 14'der Sonne entgegen geſetzt obſerviret. 
Aus diefen Obfervationen rechnet ihr die Zeit, 
da hum die Sonne herum kommet, ſolgen— 
dergeſtalt. | 


(Wolfe Mache Tem au) Popp Em 
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Erſte Dbfervation J. 582. 21 Aug. St. 14 
in’ 7° 261, 

AndereObfervation®, 1583 T.3 Sept. St. 1: 
Mm nx 9° 50! 


Mittlere Zeit 3377. St. 23. 

Dazu gehörige Bewegung ı 2° 24" oder 744! 
744'geben907 10t. was3 6o°oder2 1600 

"diegeitdes Laufes T 10973 St.r. 


dritte Obfervation 3.16 1611.d.15. Aug. Öt.ıe 
mx 2 it 
Zeit zwiſchen der. und III. X, 10586. St. 14 
dazu gehoͤrige Bewegung 354° 46! oda 
21286 
21286'gebenz 4078St. wie viel2 1600 
die Zeit des Laufes T — Er 18. 


Alexandr. Obſero. 3. 136T. 9. ‚Jul. Öt.24 
"im 14 141 
Tychoniſche 3.1582 Ta. Aug. ©t.2. im X 
— 
Unterſcheid der Merid. St. 1.3 gi 
— Altyandr Med St.3.35/ 
| Mittlere Zeit T.528194 St 3 3.35 


welche durch 10742 dividiret andeutet, daß 
b49 mahl ſeine Bahn durchgelaufen, und 
1836T Tage übrig laͤſt. 
dazu gehörige Bewegung 49 Eircul 53° 12 
oder 2 17693° 12/ 
17693° geben S28194T. wie viel 360°? 
Die Zeit des Laufes 10747 17St.das iſt, r9 
— 102 T. 17Gt. 
er 
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Die 1. Anmerckung. 

435. Ein Egyptiſches Jahr Hält 365 Tage, und 
folche verftehen mir in dem folgenden. Ä 
Die 2. Anmerckung. 

436. Bepler (in Epit. Aftron. lib. 6. part. 1.c.r.) 
‚rechnet für den Lauf des Saturni 29 3.174. T,4Gt. 

58’ 25 304, des Supiters 119. 317%, 14 St. 491 
310 5644, des Martis 19.3218. 23 St. 311 5618 
49", Daher findet ihr die fägliche Bewegung des 
erfien 2/0" 3 614, des anderen 44584 26444, deg dritten 

3 269 35. 
| Der 1. Zuſatz. 

437. Weil? und ð der Sonne niemahls 
‚entgegen geſetzt werden,auch ihre Zufammens, _ 
kuͤnfte mit der Sonne von den Alten aug 
Mangel der Sernglafer nicht obfervirer wor, 
den; fo Fan man die Zeit ihres Laufes um die 
Sonne anf ſolche Art nicht finden. 5 

_ Der 2. Zufe 
438. Wenn ihr aber verfchiedene Obſer⸗ 
vationen habet von dieſen beyden Planeten, 
Da fie entweder frühe oder des Abends ammeis 
teften von Der Sonne weggegangen ; Einnet 
ihr ausdenfelben aufdergteichen Art Die Zei 
ihresZaufes heraus bringen. — 


Die 3. Anmerckung. 

438. Kepler (in Epir. Aſtron. lib.6, part.. pP.760.) 
feßet die Bewegung der Venus um die Sonne in 224 
T.17Ö8.441 557140, Mere, in 87T, 23 St, 138 
24, Bey den dela Hire (in feinen Tabulis Aftto- 
nomicis p. 65.73.) ift die Bewegung der Venus in ei⸗ 
nem Tage 10 36’ 8415 des Merc 49 5t 3a, 

5 Prpp2 Die 


) 
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Die 16: Aufgabe 
440. Aus drey Öbferpstionen, O4 Sa- 
turnus, Jupiter und Mars der Sonnen ent> 
gegen geſetzt gewefen, den Ört ibres Apo- 
gei Die Eccentricität und ihren eigenen Ort 

im Thierkreife nach der Marie me 

gung zu finden. | 

Aufloͤſung. | 

1. Es finder Planete der Sonne entgegen ge⸗ 
ſetzt, erftlich in A, hernach in B, drittens in 
C. Eſey der Mittelpunct des Eccentrifchen 
Circuls, D die Erde, DE Die Eccentricitgt, 
HF die Linie des ApogziH und Perigei F. 
Verlaͤngert die Linie AD bis in G und zies 
. bet die Linien AB,BC,CG,BG. 

2, Aus den Obfervationen wwiffet ihr die Bo⸗ 
gen AB, BC, CG, folgende weil in D der 
Mittelpunet des Thierfreifes ift,die Wins 
ckel ADB, BDC und ihr Compiement zu 
180° CDG ; ingleichen die Summe BDC 
+ CDG=BDG. | 

3. Nehmet die Seite DB 200000 an, und ſu⸗ 
cher für Die Zeit zwifchen der Obfervation 
in A und inB die mittlere Bewegung (8. 
436. ) fowiffer ipr den Winckel AEB, fol⸗ 
- gende AGB = AEB ($. u. Geom.). oe 
rowegen findet ihr DG in dem Triangel 
BDG iS. 44. Trigon.). 

4 Fianet gleichfalls der Zeit zwiſchen der er- 
ſten Obfervation in A und der dritten in C 
die mist eve Vewegung zu, ſo ihr den 

Win⸗ 
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Bunckel AEC, folgende fe He fte DGC 
(8.12. Geom.) und ihr findet in dem Trians 
gicDG. 8.44. Trig.) die Seite DC. 
5. In dem Triangel BD firchet aus der Seis 
 teBD = 200000, der Seite DC die ihr erft 
gefunden, und dem Winckel BDC- den - 
Winckel DBC und die Seite BC (3. 52. 
en 
6. In dem TriangelBEC aber aus dem Wins 
cFelBEC (dem die mittlere Bewegung des 
ifaneten für Die Zeit von der anderen Ob⸗ 
fervation inB bis zu der dritten inC gleich 
iſt) und den beyden ubeigen ($. 109 Geom), 
weilnemlich BE==EC ($. 44. Geom), nebſt 
der Seite BC den halben Diameter des Ec- 
centrifchen &ircufsBE. 
* Ziehet den Wincke DBC, den ihr ( 5) ge⸗ 
funden, vonEBCab; fo bleiber die Æqua- 
tion EBD für die Obfervationi inB übrig. 
8. Indem TriangelBED fuchet aus den beys 
den Seiten EB und BU (n. 3.6.) und dem 
Winckel EBD (n. 7.) die Eccentriciräf t Br . 
und den Winckel DEB (8.44 52. Trigon.) 
deſſen Complement zu 180° HEB ($. so, 
Geom.). Da euch nun bekant iſt, in welchen 
Ort des Thierkreiſes der Punctb fället; fo 
wiſſet ihr auch den Ort des APOGEI H. 
9,.Endlich weil die Eccentricitaͤt und der hals 
be Diameter des Eecentrifchen Circuls in 
ſolchen Theilen gefunden, dergleichen DB 
— ns hat; ſo koͤnnet ihr Durch Die Regel 
Pppp3 De 
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Detri auch finden, wie viel heile dieEc- 
centriciegt von denen haben müffe, Deren 
100000 dem halben Diameter zukommen, 
weil ihr vorhin denſelben in ſolchen Theilen 
wie die Eccentricitaͤt gefunden (n.6.): wel⸗ 
ches alles man finden folte. 
. E. Tychohatden Ader Sonne entgegenge⸗ 
ſetzet obſerviret A.1585. d. 30. Jan. St. 19. 15 
im Q 2183510; A. 1587. d. 6. Mart. St.7. 
zo in ip 25°42,, und A.1589.d.14Apr.St. 
6.2 cm m 4°23'. Alfo ADB 34°6'50",BDC 
38°4 BDG 14595 3/10, DieZeit zwiſchen 
erſten und anderenObſervatlon ift29.34. 
Ru 12 St. 35’; vonderanderenzurdritten 2 
— 39T.23 St. Derowegen iftder Winckel 
AEB 40° 39'131, BEC 43° 30/45", folgende 
DGB 20.19.36, DBG 13.47.14, ADC72.47: 
50,CDG 107.12. 10.undDCG30,6. 51.Hier⸗ 
aus nun wird auf vorgeſchriebene Weiſe ge⸗ 
funden DG 1372 1 DCI8329. DBC 63. 34. 
42,BC 12792,BE 17256,EBD 4.39.56,EDB 
25.36.52,ED3 247. Danun inder Obfervas 
- tioninBfim2s5° 42'up war, foiftfein Apo- 
gæum imo,s'g" np den 6.Marı.7St.2o' nach 
dem alten Ealender und Uranienburgifchen 
Meridiano A. 1 587.gewefen. Da nun BE:DE 
==17256:32473 fofindet ihr DEC wenn ihr 
BE 100000 annehimet) 188 17, deſſen Helfte 
9408 Die Eccentricität in der Ellipfi iſt. 
Die 1. Anmerckung. 
441. Wenn ihr die mittlere Bewegung für bie Zeit 
rechnet, von einer Obſervativn bie zu der 
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verfloſſen; fo muͤſſen die gantzen Circul egelaffen 


werden. 

| Die 2. Anmerckung. 

442. Es hat zwar Kepler aus 4 Obſervationen das 
Apogzum und die Eccentricitaͤt zn finden ang wie⸗ 
je und hält diefelbe Manier für beffer: allein ich ha: 

ediejenigeermehlet, welche den Anfängern am leichter 
ſten iſt. Dieanderefinder man in meinen Lateiniſchen 
Elementis Aftronomie, Sn der Ellipfi ſetzet mon die. 
Die SonneinD als den einen Brennpunct, in Eiſt der 
andere Brennpunct, und mitten swifchen N der 

Mittelpunct des Eccentrifchen Circuls. 
Die 3. Anmercfung. . 

443. Man ermählet aber folche Obfervationen, da 
der Planete der Sonne entgegen gefegt it, weil er zu 
folder zeit aus der Sonne und von der Erde in einem 


Orie des Ihierfreifesgefehen wird, und daher diellne | 


gleichheit der Bewegung aufhoͤret, die von der Bewe⸗ 
gung der Erde um die Sonne herruͤhret. 
Del Zuſatz. 

444. Weil man heute zu Tage die Zuſam⸗ 
menfünfte der @ mit dem und der 2 0bfervis 
ren Fan, und man nicht alte Öbfervationen 
vonnöthen hat, wenn der Ort deg Aphelii und 
DieEecentricieat gefüch* werden foll,auc) Feine 
Obſervationen bequemer find als die Zuſam⸗ 
menkünfte der Lund des mit der Sonne; fo 
Eönnet ihr auf gleiche Art fo wohl Das Aphe- 
lium als die Eccentrieität diefer beyden Plane⸗ 
ten finden. 

Der 2. Zuſatz. 

445. Wenn alte und neue Obſervationen 
en einander verglichen werden; fo erkennet 
| Dv pp 4 "AAN, 
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man, daß dag Aphelium $,24,7,2 und $be> 
weglih id. an N 
Die 4. Anmerckung. 

446. Doc da die Bewegung überaus langſam iſt, 
und man in der Yuflöfung gegenwärtiger Aufgabe ſol⸗ 
che Dbfervetiunen annimmet, die nicht gar zu weit von 
einander entfernet; fo hat man ohne einen merdlichen 
Irrthum daher zu beforgen fegen koͤnnen, als wennes 
unbeweglich von der erften bis zu der dritten Obſerva⸗ 

tion geweſen wäre. ee — 

Die 5. Anmerckung. 
447. Nachdem Kepler (in ſeinen TabulisRudolpk. | 
part.2. war A.1700 dag Aphelium H 2 a 3 
24 8.10.4011 11P 0.51.29, 22% 3.24.27, 8 8° 
25.44.29 Die Bewegung in einem Sabre ift im 
br! sol, im 247%, im 17, in 2 1 13, im$ 
1454. De la Hire: welcher die Zufammenkünfte 
der Planeten mit der Sonne obſerviret, ſo zu Beplers 
Zeiten noch für unmöglich gehalten ward, hat es et⸗ 
was anders gefegef, wie aus beygefuͤgtem Täfelein zu 
erfehen. — 


JOrt des Aphelii ı 700| Jahrl Bewegung. 


BIER 20%, 14% 418 Us 22 
2 TO. 17 TA — —— 
Alp ©. 35. 25 — 
DE. 6 6610 J—— 
IE|F 13. 34 40 2.390 


Armen m 





Von der Eccentricität wollen wir nicht eher geden⸗ 
den, bis wir verſtehen, wie man ſie fuͤr alle Planeten 
in ſolchen Theilen geben kan, dergleichen der halbe 
Diameler der Erdbahn, nicht aber die Bahn eines je⸗ 
den Planetens, rooooo hat, Rn 
| a | Die 


in Er 
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Die 6, Anmerkung 

448. Dben habt ihr die Zeit gefunden, wenn der‘ 
Mlanete den Thier⸗Kreiß durchlaufft, aus Obſerva⸗ 
tionen von feinem wahren Orte. Ihr ſollet aber von 
rechtswegen Dbfervationen von feinem mittleren: 
Orte dazu genommen haben. Derowegen koͤnnet 
ihr, nachdem ihr durch gegenwärtige Aufgabe den 
mittleren Ort des Manetens finden koͤnnet, da er 
der Sonne entgegen geſetzt ift, Diefelbe Rechnung 
noch einmahl von neuem vornehmen, und die Zeit des 
Lauffes der Planeten genauer finden. | 


.... Die 17. Erkl aͤrung. 
449. Die NODI oder Knoten find die 
beyden Puncte der Kcliptict, in welchen 
Die erweiterte Bahn des Dlanetens — 
durchſchneidet. 


Den Anmerckung. | 

450. Die Eecliptick wird in der äuferffen glaͤche 
der Welt: Kugel über den Firfernen angenommen 
($:62.) die Bahn des Planetens wird von feinem 
/ Mittelpunete befehrieben, indenter fih um die Son 
ne herum bewege, und in folchergeflalt weit von der 
Ecliptick entfernet, Bildet euch aber ein, ald wenn 
der Eircul, oder vielmehr die Ellipſis, darinnen ſich 
der Planete beweget, Der geſtalt erweitert wuͤrde, daß 
er gleichfals bis uͤber die Fixſterene gienge; ſo werdet 
Ahr euch nicht allein beſſer einbilden koͤnnen, als ſonſt, 
wie Die, ar des Planetens gegen die Fläche der 
| Ecliptick incliniret iſt, und fie in zwey Puncten durch 
| ſchneidet; ſondern auch das uͤbrige, was von der 
Ausſchweiffung der Planeten von der Ecliptief geſc 
get werden ſoll, deſto leichter verſtehen. 

Die 2. Anmerckung. 
457. Bon dem einen Nodo faͤngt der Planetean 
a. bie Ecliptick herauf zu Neigen in die norbi an ni 
, ——— a, . 


1338 Anfangs» Grůnde 


d Seichen: v von dem anderen aber fleigeter herunter in 


die füdifchen Zeichen. Jener wird Nodus afgendens ; 


dieſer defcendens aenennet, Zumeilen heiffet auch jes 


Tab, VIE. 
Fig, 37. 


ner Nodus Borealis: Diefer aber Auftralis. Jenen deu⸗ 
tet man an durch SO 5 diefen aber durch 28. J 


Die 18. Erklaͤrung. 
452. Die INCLINATION wird genen- 


net der Bogen PR einesCircenls,derdurch 


den Dianeten P ımd die Ecliptick derge⸗ 
ftalt aus der Sonne S bejebrieben wird, 


daß er mit ihr inR einen rechten Windel 


machet, oder der Windel ander Sonne 


‚BSR, —* Maaß der Bogen Pkiſt. 


Die 19. Erklaͤrung. 
453. Das Argument der INCLINATION 


; ift der Bogen vonder erweiterten Bahn 
desDianerensNP, welcher zwiſchen fei> 


nem aufffeigenden Anoten unddem Orte 
P, wo der Planete aus der Sonnes geſe⸗ s 


hen wird, entbalten iſt. 


Die 20. Erklaͤrung. | 

454. Der Ceeentriſche Ort des Planes 
tens ifE der Punct Pin feiner erweiterten. 
Bahn, in welchen er aus der Some 8 
geſehen wird. 

Anmerckung. 

455. Daher nennet man auch die Eccentriſche 
Laͤnge des Planetens den Bogen der Ecliptick, wel⸗ 
her zwiſchen dem OV und der Inclination des Pla⸗ 
heteng PR enfpalten iſt. | | 

| | Sa Die 
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— Die 21. Erklaͤrung. 

466. DreReduction zur&cliptick ifE dee 
Unterfeheid zwifchen der Eccentriſchen 
Laͤnge und dem — der Inclina⸗ 
on. 
| Anmerkung g. | 
457. Hier muß die Eccentri (che Ränge wie dag Ar— 


gument der Inclination von den aufſteigenden Kno⸗ 
ten an gerechnet werden. 


Die 22, Erklärung. 
458. Die Curtirte oder verkuͤrtzte Weite Tab, vs 
des Planetens iſt die Linie Sk,welche zwi⸗ Fig.39- 
ſchen dem Mittelpuncte der Sonne Sund 
der Perpendicularlinie PR aus den Pla 
neten P auf der Släche der Ecliptick ent» — 
halten iſt. Der Unterſcheid zwiſchen der 
Curtirten Weite SK und wahren PS von 
der Sonnes heiſſet die Curirung oder Ver⸗ 
kuͤrtzung. 
Die 17. Aufgabe. 
459. Die Anoten zu en 
Obſerviret einige Zeit J die 
Laͤnge und Breite der Planeten (3.3 52.) und 
wennibrmercket, daß ſie ſehr abnimmet, fo 
ſetzet dieſe Obſervationen mit Fleiß fort, big 
ihr findet, daß der Planete Feine ‘Breite hat, 
denn weil ne zugleich feine Länge re | 
r wiſſet i hr den Knoten. | | 
| | Zuſatz. | 
1.460, Wenn ihr Die neuen Dbfervationen 
mit den alten vergleitheh, werdet ihr a | 
allein 


— 
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allein inne werden, daß fie nad) der Drdnung 
der Zeichen fortruͤcken; ſondern auch wie 
ſchnelle dieſe Pervegung fen. 


Die ı. Anmerkung. 
461 Daher bat man Die Tafeln von der Bewegung 


der Knoten augrechnen Eonnen. Denn da die Bewer 
gung ohne dem ſehr langſam iſt, nimmet man an, daß 
fein gleicher Zeit einen gleichen Bogen fortruͤcken. 


Die 2. Anmerckung. | 
462. Wodie Knoten im Anfange diefes Jahrhun⸗ 


dertes gewefen, und mie viel fie in einem Jahre fort: 
Srüden,. Fönnetihr aus beygefetztem Taͤfelein erfehen. 
Dean urerachtet blos des auffleigenden gedacht wirds; 
fo wiffet ihr doch auch sugleich den Ort des. niederſtei⸗ 


aha wenn ihr ı 80° dazu addiret: weil vermoͤge 


der Dbferaationen die beyden Knoten 180° von eins 


‚ander enffernet find, und Daher die Bahn eines jeden 
Planetens die Fläche der Ecliptick mitten in der Som | 
ne durchſchneidet. 





Ort des — Jaͤhrliche Be⸗ 





8 wegung. 
F — ——— 
Sl 5 3.4785 © 4. 
al. 1m 546 ©. 40 
ig IH 0,047 

Be TAT ZI IN 
ZIh. 219.56. 29 © 5.313 
|. 7. In 44 © 14% 
Tief 17. 25.20 % 37 
Er 13. 54. 19 U 46 | 


EI Beil 1,25 
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Die 18. Aufn 
463. Die gröfte Inclination des Dias 
netens zu finden, das iſt, den Winclel den 
ſeine Bahn mit der Erdbahn oder ſeine 
etweiterte Bahn mit der —— ma⸗ 


chet. 

Aufloſung. 

1. Wenn euch die Bewegung der Sonne und Tab: V 
‚der Ort der Knoten und ihrer Bewegung lis 38. 
bekant find, Eönnet ihr finden, wenn Die Er⸗ 
de in einen derſelben kommet. | ö 

2. Dbferviret zu felbiger Zeit die Range 5 
ge v A und feine Breite AB ($, 

,- 352.) 

3. Ziehet Die Länge der Sonne Nvonde 
Laͤnge des Planetens Y Bab, fo bleibet NB | 
übrig. 

4. Da euch nun indem fphärifchen Triangel 
NAB, der bey b rechtwincklicht ift, Die Sei⸗ 

ten AB und BN gegeben werden, Eönnet ihr 
(8.46. Trig. Spber.) den WinekelN finden 
den man verlangete. 


Anmerckung. 
= 464. ‚Bepler feßet diefen Winckel im h° za, im 
9. 1° 20°, imeflı° solzofi, in 230 22", im$6° 5a" 
Fisher hat man aus denen Dbfervationen Feine Urſa⸗ 
che zumuthmaſſen, daß er veraͤnderlich ſey. 


— Die 19. Aufgabe. 

46. Aus demgegebenen Juclinations⸗ Tab, viL 
— PNR und dem Argument der In⸗ Fig sn 
! clina⸗ 9 


Tab.V. 
Fig. 39 
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Auflöfung. 


= 


clination PN die EN PR 34 fine 
den. 


Die Auflöfung ift vollig wie ci der 9. Auf 


Sa des erften Theiles ($,108.), 
Anmerckung. 


466. Auf ſolche Art iſt Die Tabula Inclinationum 


der Planeten gerechnet worden. 
Die 20. Aufgabe. 


467. Aus dem gegeben Ynlcinations« 
wincfel PNR und dem Argument der In⸗ 


elingtion PN die Reduction zu finden. 


Aufloͤſung. 


Sphær.). 


2. Ziehet den Bogen NR undN P yon einander 


1 Suchet den Bogen NR(G. 47. Triron. 


ab, fo bleibet die Reduction übrig ($.45 6.) 


Anmerckung. 


468. Auf ſolche Art iſt die Tabula, 4 


gerechnet worden. Eyempelbiervon zugeben iſt nicht 
nöfhig , weil fie mit denen uͤbereiukommen, diein dem 


erften Theile von der Declination, geraden Afeenfion 


und Ränge der Sonne gegeben worden. 
Die 21, Aufgabe. 


489. Aus der gegebenen Weite des 


Planetens vonder SonnePS und der In⸗ 
clination PSR die Curtirte Weite RS % 
finden. 
| Auflöfung. 
Weil der T Triangel PRS bey Krechtwinck⸗ 


licht iſt, fo verhäft ſich wie der Sinus totus oder 


Ra- 


Radius deg Eceentrifchen Eirculs zu der gege⸗ 
benen Weite PS, fo der Cofinus der Inclina⸗ 
tion, das iſt der Sinus des Winckels KP8 zu der 
Curtirten Weite RS 8.44. Zrigon.), E 

Zuſatz. 

470, Ziehet die Curtirte Weite R8von der 
wahren Weite des Planetens von der Sonne 
‚PS ab; fo bleibet die Curtirung ın ſolchen Thei⸗ 
len uͤbrig, dergleichen der halbe Diameter des 

Eccentriſchen Cireuls 100000 hat, 

— Anmerckung. 
471. Solchergeſtalt iſt die Tabula Curtationum 


gerechnet worben auf alle Grade des Arguments dep 


Snchnation. Und find demnach die Tabulæ incli- 
nationum, Redultionum & Curtatiorrum bey dent. 
Bepler in feinen Rudolphinis für jeden Planeten in 
eine gebradt. Band | / 
| Die 23. Erklärung = 
472. Der heliocentrifche Ort des Plane⸗ 
tens ift der Punct der Ecliptick, wo der 
Planete aus der Sonne gefeben wird, der 
geocentriſche aber, wo er von der Erde ges 
feben wird, | | 


Anmerkung | 
473. Was bisher von der Bewegung der Planeten 
geſaget worden, dienet nurihren Ort zu finden, wenn 
fie aus der Sonne geſehen werden. Lind daher fehen 
wir ihn niehmals in demfelben, aldwenner der Sons 
ne entweder entgegen gefeßt ift, oder mit ihr zufam- 
men fommet. In den andenen Fällen aber entftehet 
noch. eine andere Ungleichheit in der Bewegung der 
Planeten, die zu: und abnimmet, nach dem die Erde 
Ahnen entweder naher kommet, oder weiter von per 
& | 0.0 Megs 


2) 
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weggehet. Und iſt dieſes ein flarer Beweiß, daß ſch 
die Erde um die Sonne bewegen muͤſſe, weil nemlich 


dieſe Ungleichheit fo gar genau mit der Bewegung der 


— Erde verknuͤpfet iſt. Von dieſer nun iſt noͤthig 


Tab. VII 
Winckel an der Sonne ESR iſt der linter- 


Fig.27. 


zu reden. 
| Die 24. Erklärung. 
474. Der Sommutationswindel oder 


fcheid swifchen dem wahren Örte der 


Sonne k, wo fienemlich von der Erde ge⸗ 


feben wird, iind dem zur Ecliptick redu⸗ 


cirten Orte des Planetens R. 


Zuſatz. 
475. Er wird alfo gefunden, wenn ihr den 


wahren Ort der Sonne und den hellocentri⸗ 
ſchen des Dianetensvon einander abziche 


Die 25. Erklärung, 
478. Der Elongatlſonswinckel ETR (wels 


cher auch der Winckel an der Erde genen⸗ 
net wird), iſt der Unterſcheid zwiſchen 
dem wahren Orte der Sonne Eund dem 


wahren Orte des Planetens, wo er von 


der Erde geſehen wird. 


Die 26. Erklaͤrung. 4 
477. Die PARALLAXISder Erdbahn iſt 
der Windel SKT, oder der Unterſcheid 


zwiſchen dem Commutations⸗ und — 


ee ($. 101.Geom.), 


N | Anmerckung. 
478. Es iſt abermahls ein herrlicher Beweif is 
die DR der En um die Sonne, m a 


Be 
J 


£ 
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Parallaxis gröffer ift im Marte als im Jupiter und 
gröffer im Jupiter alsim Saturno; denn, der erfte iſt 
der Erdenäher alsder andere, der andere aber näher 
als der dritte, Die Groffe der Parallaxis aber richtet 
fich allegeit nach der Weite ($. 213.). 

Die 22, Aufgabe, 

479. Aus dem gegebenen Commuta⸗ Tab, VI. 
tionswinckel ESR, der Weite der Erde Fig.z. 
von der Sonne Ts und der Curtirten | 
Meite des Dlanetens SR, den Zlonge- 
tionswincfel STR, die Parallaxin der Krds 
bahn SKT ımd die Weite des Planetens 
von der Erde TR su finden, 


— Aufloͤſung. a 
1. Ziehet den Commutationswinckel ESR u 
von 130° ab, 0 bleibet der Winckel RST — 
uͤbrig. 
2.Da euch nun in dem Triangel RST auch 
die beyden SeitenTS und SR gegeben find; 
koͤnnet ihr den ElongationswinckelT und 
die Parallaxin der ErdbahnSRT (6.52. 7rig.) 
folgende — TR ($44. ne — 
welches man thun ſolte. 
Anmerckung. 

480. Einige nennen den — 
Anmaliam Orbis, 

Die 27. Erklärung. 

481. Die Breite des Planetens iſt die Tab. VII, 
Meite von der Ecliptick PR, wie fie von Fig. 37. 
der Erde gefi eben wird, das iſt der Win⸗ 
ckel RTP. 


ro — * Day ale 


\ 
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— Anmerckung. 
482. Alſo iſt der Unterſcheid zwiſchen der Inclinag 
tion und der Breite des Planetens leicht zu erachten 
Jene nemlich ift der Windel PSR, unter melchem de: 
Planetens Abftand von der Ecliptick aus der Sonn 
gefeben wird: dieſe aber der Winckel KIP, unter wel 
chem eben dieſer Abftand aus der Erde erſcheinet. 
| Die 23. Aufgabe, 
. Tab. VIE 483. Die Breite des Planetens zu fin: 
. FiE.37- ‚den aus dem gegebenen Commutarions: 
Windel ESR und Kiongstionswinckel 
SIR; 0. — , 
Auflöfung. 
Man inferiret: wie DerSinus des Elonga— 
tionswinckels RTS zu dem Sin. Des Commus 
tationswinckels RSE oder RST ($.5. Trig.) fo 
- Der Lotangens Des Inclinationswinckels RSP 
zum Cotangente der ‘Breite oder des Wins 


‚delsP IR. 
Beweß 

Wenn man RPzum Sinu Toto annimmet, 
fo wird RT der Tangens des Winckels RPT 
und RS der Tangens des Winckels RPS ($. 6. 
Irig.) folgende RT der Cotangens von RTP 
und RS der Cotangens von RSP ($. 7. 777goz.). 
Derowegen iſt wie RSzu TR alfo der Coran- 
gens RSP zudem Cotangente RTP. Nun iſt 
SRʒu TR wie der Sinus KTS zu dem Sin. RST! 
($. 43. Trig.). Derowegen wieder SinusRTS' 
zu dem Sin.RST, fo dert orangens RSP zum 
Cotangente RTP (9. 70. Arichm.). BR 


- 


der Aſtronomie 1347 


n. Die 1. Anmercfung. n 

484, Weil die Breite des Planetens nicht ſehr groß 
it, ſo nehmen einige an, es verhalte fich die Inclina— 
tion zu der Breite wie Ks zu TR, oder wie der Sinus. 
RTS zu dem Sin, RST.  Vid. Mercator in Infit, 
Aftron. lib, 2. ſect. 2. c. 33. p.161. N 
Der 1. Zuſatz. nn 
485. Wenn die Winckel RSTund STR 
gegeben find, wiffet ihr Die Verhaͤltniß der 
Weite der Erde TS und des Planetens RS ps 
der auch PS von der Sonne S gegen einander. 
0 Die 2. Anmerkung 

485, Auf ſolche Weife Hat man gefunden, daß wenn 
die mittlere Weite der Erde von der Sonne ıoift, die 
mittlere Weite 3 von der Sonne 4, der 2 7, des fi 
25, des 52 und des H y5 fer. ve 

Der 2. Zuſatz. 

487. Wenn man die Verhaͤltniß des hal⸗ 
ben Diameters vondem Eccentrifchen Eircuf 
eines jeden Planetenszudem halben Diames 
ter Des Eccentrifchen Cireuls der Erde weiß 
($.485.), und Die Eccentricirät eines jeden in 
golchen Theiten, Dergleichen Dev gedachte hal 
be Diameter 100000 hat (8.440.);, fo Fan 
man Die Eccentricitat für alle Planeten in fols 
chen Theilen finden, derafeichen der halbe 
Diameter deg Eccentrifchen Cireuls der Erde 
100000 hat. Le 

© Die 3. Anmerckung. 
488. Rad) Beplern (in Epic. Aftron, lib.&. part... 
P. 723. & patt.3.P.765.) find die Eceentrieitäten und 
Weiten von der Sonne folgenöe, | Der) 
— Qaqg q 4 Groͤſte a 


% 
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Gröfte Weite | Mittlere [ Kleinefte | Eecentr. 
1005 207 95 1000| 896793 | 5700 
544708|$196501494592| 4822 
ı 166465 |152350|138235| 9263 
ö 101800] 100000|j982000| 1800 

72900| 72400| 71900 694 
9551388061 30657121000 


—— 











I 
pJB 
18 
# 








Di 3. Zuſatz. | 

489. en ihr die Zeiten der Bewegun: 
des Planeten um Die Sonne mit ihren Wei 
ten von derfelben vergleichet, werdet ihr. befin 
den, daß fich Die Duadrate der Bewegunger 
gegen einander verhalten wie die Eubi dei 
Weiten: welche KRepler zuerft von Den 
Hauptplaneten wahrgenommen, Caſini abeı 
auch) von den Monden des Saturnı und Jupiter 


richtig befunden, | 
Die a. Anmerkung. 

490. 3.€. Saturnus gehet beynabe in 30, Ju— 
piter in 12 Jahren um die Sonne (9.436.). Alfo 
find die Quadrate von der Zeit ihrer Bewegung um 
die Sonne 900 ‚u 144. Die Weite des Saturni vom 
der Sonne verhält fich zu des Jupiters feiner bey nahe 
wie 9 u 5 ($.486.) und alfo die Cubi derfelben, mie 

7291125. Er iftaber ben nabe 960: 1447298 
125 ($ 66. Arithm,.). In den Jupiters-Mon⸗ 
den verbalfen fich Die Zeiten, ia welchen ſie um ihn 
herum kommen, bey nabe wie 13, 351 75, und 127 
ihre Weiten vom Jupiter wie 53,9, 143 und 25. Al⸗ 

fo ift das Quadrat der Zeit des erften zu dem Qua⸗ 


drate der Zeit des anderen 3273, und der Cubus der! 
TR Weite 
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Weite des erften zu dem Cubo der Bei te des anderen 
182: 729. Es iſt aber bey nahbe3: 13 Z182:729. 
(8.66. Arithm.). Wenn man die Zeit ihrer Bewe⸗ 
gung und die Weiten von der Sonne oder den Blas 
neten, darum fich ein anderer beweget, in fleines 
ren Theilen annimmet; fo trifft die Regel geraner zu. 
Und Newron hatin feinen Principiis Phil, Nat. Math, 
demonſtriret, daß, wenn fich die Planeten auf eine: 
folche Weife in der Ellipfi bewegen , wie Bepler bes 
hauptet ($. 90.), fie diefe Regel objeroiren muͤſſen. 


Die 5. Anmerckung. 
491. Bisher habe ich die Bewegung der Planeten 

um die Sonne erklaͤret. Nun muß ich auch noch von 
der Bewegung des Monds reden: Es beweget fich 
aber derſelbe um die Erde in einem Monate und zus 
gleich mit dev Erde um die Sonne in einem Jahre. 
Unerachtet aber Feine Parallaxis der Erdbahn hier ſtatt 
findet, indem er fich nicht wie die übrigen Planeten 
hauptfächlih um die Sonne beweget; jo Fan man 
Doch mit der bloffen Rquatione centri wicht auskom⸗ 
men, als nur wenn Neu und Vollmond iſt, in anderen 
Sällen findet ſich mehrere Ungleichheit in feiner Bewe⸗ 
gung als in den übrigen Planeten: welches auch fo 
feyn muß, wie Newzor in feinen Principiis Philofoph. 
Naturalis Mathem. lib. 3. prop. 22.& ſeqq. und aus 
ihm Gregorius in Elementis Aftronomix& prop. ar. 
f. 317. &legg. a priori ‚erwiefen. Und hieraus eben 
wir abermahls die Vortreflichkeit des Copernicani- 
hen Weltbaues, wie er von Keplern ergänket wor: 
den, weilman auch die Urfachen seinen Fan, warum die 
Planeten ſich nach den Keplerianifchen Bewegungs⸗ 
Geſetzen jo genan richten, und wie das gantze Weltge— 
haͤude unveraͤndert fo lange Zeit dauren Fan. 


Die 24. Aufgabe. 
492. Die Zeit zu finden, inwelcher der: 
m ond um die Erde herum kommet, das 
7 Aa ift, 
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iſt, die Groͤſſe eines Periodiſchen Monats 


zu determiniren: ingleichen die Zeit zu 
finden, welche von einem Vollmonden bis 


zu dem anderen verflieſſet oder die Groͤſ⸗ 
ſe eines Synodiſchen Monats zu determi⸗ 
niren. | 


Aufloſung. 


2, Vergleichet mit einander zwey Obſerva⸗ 


tionen von Mondsfinſterniſſen. Denn 
weil der Mond recht vollift, wenn er der. 


- Sonnen entgegen gefeßet ift, Diefes aber in. 
dem Mittel der Finfterniß gefchieber, fo 


*8— 


duͤrffet ihr nur die Zeit, welche zwiſchen 


zweyen Finſterniſſen verfloſſen, durch die 


Zahl der Synodiſchen Monate, fo waͤh— 


vender Zeit vorbey geftrichen, dividiren: 


der Quotient jeigetdie Groöffe eines Syno⸗ 
diſchen Monats an. 


Rechnet die mittlere Bewegung der Son⸗ 


ne fuͤr die Zeit eines Synodiſchen Monats 


aus ($. 388.) und addiret fie zu 360: ſo 
wiſſet ihr, mie viel Grade und Minuten 


der Mond wehrender Zeit dDurchgelauffen. 
Dent in einem Synodifchen Monate hat 
Der Mond feine Bahn um die Erde oderden 
gantzen Thierkreiß, und über dieſes fo viel 
Gradr durchgelaufen, als die Sonne in eis 
nem Spnodifchen Monate inder Eeliptick 


| eine zu feyn fcheinet. 


Sprechet: Wie die gefundene Grade und 
*" Minuten iu der Groͤſſe des — 
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Monats alſo 360 zu der Groͤſſe des Perio⸗ 
diſchen. 


3. E. Copernicus hat zu Rom A.ı500, zweh 
Stunden M. 20.nach Mitternacht nach dem 
Cracauiſchen Meridiano d.6 Novembr. eine 
Mondfinſterniß obſerviret, und A. 1523. St. 
AM.z$.d.25. Aug. eine andere zu Cracau. 
Hieraus findet ihr die Groͤſſe Des au 
gehen Monats folgendergeftalt: 
MI. IL. SAMT 
%,108.2.3180.2,1.29% 23 


9 22, I 292... 2, MS. 
Schalt⸗ Rage | 


Mittlevegeit J. 22.. 297. &t.2 ER 45,3 
das iſt St. 199850.00er 1199 100 5M. 
welche durch 282 Monate, die wehrender Zeit 
verfloſſen, dividiret für einen Monat, bringen 
4252 J M. 9 St. 9T SIT, 

Groͤſſe des Synodiſchen Monats 29% 

12 St. 410, 

Eben Copernicus bat A. 1522. d.6 Sept. 
1St. zo’ nach Mitternacht, dasift,im 2272 
Sahre des Nrabonaffers, zu Eracau eine 
Mondfinfterniß obferoiret, und im 2% Jahre 
des Nabonaſſers iſt eine andere zu Babylon 
um Mitternacht zwiſchen dem 18 und 19.deg 
Monats Toch gefehen worden, oder nach dem 
Eracauifchen Meridiano d, 26. Aug. St. 10 
a 10. nach Mittage. 


Dia Bainı 
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J. 227.8 T.6.Sept: 13.St. 20. M. 
J. 28. T.26. Aug. 10. St. 10. M. 


Mittlere Zeit 2243 Egyptiſche Jahre T. AT: 
. &t3. 10/ das iſt 1178936830 M. | 
Wenn ihr diefe Zahl durch die vorhin oefune | 
dene Groͤſſe des Monats dividiret,fozeiget der 
Duotient, daß wehrender Zeit 27724 Mona⸗ 
te verfloffen. Durch dieſe Zahl dividiret die | 
mittlere Zeit,fo kommet die Groͤſſe des ee | 
difchen Monats42524M.3 S. 10. T.9. Q. 
das iſt T.29. St. 12 M. 44 S.3. T. 10. 
In dieſer Zeit vollbringet die Sonne in der 
Eeliptick 29° 6/ 244 18" und alſo der Mond 
3892-61. 24 ıg/ll, - Deromwegen wird Die 
| Groͤſe des Periodifchen Monats gefunden 
27, 7.&t. 43:M. 5: 
| Die ı. Anmerkung. 
493. Weil die wahre Bewegung fomohl der Sons - 
ne als des Mondes von Der mittleren unterfchieden iſt; 
fo folte von rechtswegen die Sonne und der Mond in 
beyden Finfterniffen in einen Grade der Anomalie, - 
das ift,.aleich nei ‚von ihrem Apogeo geweſen fenn, 
denn fo iſt die FEquatio centribeyderfeits glei groß: - 
allein wenn die Obfervafionen von den Sinferniffen 
fehr weit von einander entfernet fi nd, wird der daber 
beforgende Fehler kanm ver ſpuͤhret. Kepler ſetzt die 
tägliche mittlere Bewegung in den Tabulis Rudol- 4 
phinis £, 79.139 vol 35 welchem de la Hire in er x 
hen Tabulis p. 23. beypflichtet. 
Der 1. Zuſatz. 
Ä 404. Weil ihr wiſſet, daß eg 
demt Spaodifihen Monate 36o®von der Son⸗ 
ne 
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ne weg kommet; ſo koͤnnet ihr durch die Regel 
Detri finden, wie viel Grade und Scrupeler 
in einen Tage von ihr weggeher. ; 
Der 2. Zuſatz. — 
- 495. Und da der Mond in finer völligen | 
Derfinfternng mit einer Weile entweder in 
dem Knoten oder faft darinnen iſt; fo koͤnnet 
ihr auf eine gleiche Art Durch Obfervationen 
von folhen Sinfterniffen Die Bewegung der 
Knoten finden. Dennwenn ihr aufdie zeit 
der mittleren Derfinfterung den Drt den 
Sonne ſuchet, dDörffet ihr nur 180° addiren, 
um den Ort des. Knoteng zu haben, “ 
Die 2. Anmerckung. 
496. Die Dbfervatiunen geben es, daß die Knoten 
des Mondes ſich in die vorhergehende Zeichen bemwes 
gen, und zwar nad) Beplern in einem Tage 3'484 
38. Dahingegen die Knoten aller übrigen Planes 
ten in die folgende Zeichen fortrüden. Man nennet 
ben auffteigenden Knoten den Drachenkopf, den nie⸗ 
derfieigenden aber den Drachenfchwang. 
AL Der 2. Zuſatz tz. — 
497. Wenn ihr die taͤgliche Bewegung deg 
Knotens zu der Bewegung des Mondes ads 
Divet, fo habet ihr die Bewegung ſeiner Brei⸗ 
te, das iſt, wie weit er in einem Tage von dem 
Drachenkopfe wegkommet, und koͤnnet dan⸗ 
nenhero durch die Regel Detri finden, in wie 
vieler Zeit er 360° von ihm weggehet, das iſt, 
wieder von neuem zu ihm kommet: welche 
Zeit der Drachen: onat — Dracon: 
neu) genennet wird. — — 
Rn q ag 5 Die 


/ 
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Die 3. Anmerkung. 

498. Auf ſolche Weife find die Tabule morusLa- 
titudinis gerechuet worden, die wir bey einigen finden, 
als bey dem, Bullialdo in feinen Tabulıs Philolaicis, 
daraus die Weite des Mondes von dem Drachenkopfe 
gefunden wird. Bepler rechnet die a der 


Blreite in einem Tage 130468. 


T ab, VII. 
Fig. 36. 


Die 28. Erklaͤrung. 

499. Die erſte Ungleichheit in der Bewe⸗ 
gung des Mondens wird genennet, wel⸗ 
che aus der Eccentricitaͤt entſtehet, und im 
Freu: und Dollmonden der Unterſcheid 
swilchen dem wabren undnuerlern Or⸗ 
te des Monden giebet. 


Anmerckung. 


500. Kepler ſetzet, der Mond bewege ſich in einer 
Ellipfi, in deren einem Brennpuncte die Erdeift, eben 
fo mie die anderen Planeten in einer Ellipſi, in deren 
einem Brennpuncte die Sonne iſt. Derowegen da 
die Tafeln, welche man nuthia bat, den wahren Ort 
des Mondens im Neu: und Vollmonden zu finden, | 
eben fo wiein der Sonne und den übrigen Planeten ges 
rechnet werden, iſt nicht noͤthig weiter etwas hiervon 
zu gedenken. Die Bewegung des Apogei iff nach 
den Kepler in einem Tage 6° 4, und daher des Mons 


dens von feinem Apogzo 139 3’ 54", folgende kom⸗ 


met er wieder zu ſelbigem, wenn er einmahl von ihm 
Weggegangen, in 27°. 13.St.u8. M. 35.S. melde 
Zeit man den Anomaliſtiſchen Monat (menfem 
Anomalifticum) zu nennen pfleaet. Die Eccentti- 
cität AB feßet Kepler 4362 folcher Theile, dergleis 
- chen BP der halbe Diameter des Eccentrifchen Circuls 
100000 hat. Wenn man die Alquationem centri 
anf eine gegebene Zeit finden kan; fu läffet J—— die 


der Aſtronomie. — 1 55 


Groͤſſe des Synodiſchen, Periodiſchen und Drachen⸗ 
Monats genauer berechnen als vorhin (ſ.492.& ſeqq.) 
geſchehen, indem man die Zeit findet, da der Mond. 
und die Sonne nad) ihrer mittleren Bewegung eine 
ander entgegen geſetzt geweſen. Es wird aber die 
Eccentricität und der Ort des Apogei aus drey Fins 
ſterniſſen gefunden vollig wie die Eccentricität und 
der Ort des Aphelii in den oberen Picneten ($.440.) 
Diefe Ungleichheit verurfachet, daß von einem Neu⸗ 
Monden bis gu dem Bol: Monden nicht beftfändig 
gleich viel Tage find. Denn fo wohl der Mond alg 

Die Sonne gehen wegen-derfelben um das Apogeum 
gefchwinder fort ald umdas Perigeum. n 
oe Die 29. Erklärung. 

. £01, Wenn man den Ört des Mondens 
auf eine ſolche Art wie den Ort der Son⸗ 
ne ausrechnet, und ihn zugleich mit Fleiß 

obſerviret (5. 35 2.); ſo trift die Rechnung 
der Obſervation zu, fo ofte Neu⸗oder 
Vollmond iſt: allein auſſer dieſem nie⸗ 
mals. Und zwar iſt der Unterſcheid um 
fovielmerdlicher,jenäberder Mond dem 
erſten oder letzten Viertel komnet, und in 
Vierteln am allergroͤſten. Dieſer Un 
terſcheid nun wird die andere Ungleichheit 
des Mond⸗Laufes genennet. Wenn die 
Viertel in das Apogeum des Mondens 
oder die Anoten fallen; fo findet fie den 

ganzen Monat nicht ſtatt. 
Die 1. Anmerckung. 

502. Diefe Ungleichheit gehet in einem Monate 

zweymahl zu Ende Denn zweymahl findet fie gar 
wichtfate nemlich in Neu⸗ und Vollmonden; tr 


a 
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mahl iſt ſie am groͤſten, nemlich in erſten und letten 


Viertel. 
Die 2. Anmerckung. 
503. Wenn alſo nicht Den: oder Vollmond iſt, ſo 
nennet man den einmahl æquirten Ort des Monden 
Locum Lunæ ſictum, welcher dur ch Die andere ZEquas 
tion noch weiter corrigiret werden muß. 


Die 3. Anmerkung. 


son, Es behält zwar Kepler nur eine einige EI- 
Jipfin für ven Mond, gleichwie für die übrigen Das 
neten: doch damit er die andere Ungleichheit ausrech⸗ 
neu fan, jenet erinder einen Bahn eine Doppelte Ec- 


centricitaͤt, ein doppeltes Apogeum und eine dop: 


Tab. VII. 


Fig.40. 


pelte Lineam Abfidum, und alſo auch zwey Triangu- 
la zquatoria, durch deren Flächen Die aquationes 
phyficz exprimiref werden, dadurch die Bewegung 
des Mondeus entweder ſchneller oder längfamer wird, 


‚Und weil die andere Ungleichheit auch die Breite deg 


Mondens mit betrift, fo muß man den Windel, wel: 
ehen Die Bahn des Planetens mit der Erliptick in den 
Knoten macht, veraͤnderlich fetzen. 


Die 30. Erklärung. 
505.Die LBeiteder Sonne vondem Apo- 
geo oder aud) dem Knoten des Monde, ıfkein 
Bogen der Ecliptick DG zwifchen dem 
Apogzo oder auch dem Änoten!? unddem 
wabren Örte derSSonneG. Man nim⸗ 
met auch davor den Mindelander Erde 


. DAGan, deffen Maaß der Bogen DG if, 
| der zuweilen das Complement zu 360° 


Anmerefung. | 
506. Z.E. Es ſey der Drachenkopf D, der gr 


ber Aſtronomie. — 357 — 
Gent, dieSonneinGs foiftfie um den Bo⸗ 
gen DEG von dem Drachen Fopfe weg. . Man nimmet 
für die Weite das Complement deffelben zu 360° oder 
den Windel DAG an. | 
Die 31. Erflärung. 
507. Die monatliche oder verändentiche 
Eccentricieät iff dtejenige, wodurch die « 
. dere Ungleichbeit des Mondl ae Suß 
ret wird, 
„Die 25: Aufgabe. 
508. D Die BERN: Eccentricitaͤt zu fin⸗ 


den. 
Auflbſung. 
Es fen HAG die Lime, in welcher dieZu, Tab. VIE 

- fammenfunft des Mondens mit der Sonne Fig. 40. 
geſchiehet und ihrentgegen geſetzt wird. Kaffee 
aus dem Mittelpuncte der Mondbahn B auf 
die Kinie HG eine Perpendicufarlinie BC fal⸗ 
len und ziehet durch die Erde A mir ihr Diefis 
nielK parallel: fofind die beyden Eccenrrici- 

taͤten des Punetes B Die Linien ABund BZ oder 

AC, deren jene für die erfte Ungleichheit, Die 
andere aber für die andere gehöret. Weit 

nun in D dag Apogeum des Mondens, inH 

der Drift, Daerder Sonne entgegen ftehet, 

fo wiffer ihr den Winckel DAH. Derowe⸗ 

gen da in dem rechtwincklichten Triangel 
BAC auch die Seite AB befant iſt als die uns 
peranderliche Eccentricität des Mondens; 
koͤnnet ihr die veraͤnderliche AC ($. 44. Trig. J 


finden. 
| 3. — ? 


ng 


Tab. VIE. 
Fig.40. 


Fab. VII, 
Fig. 40. 


13:8 Anfangs» Brände | 
26€. Es ſey BAC 360°, AB 4362 


‚Log. Sin. tot. . 10.000000 
Log: AB“ 3.6396857 
Log.Sin. ABC. 99079576 
Log. AC 23, 23.547643 3 welchem | 


in den Tafeln zufommen 3529. 


‚Die 32. Erklärung. — 
509. Die monatlichen Scrupel der Laͤn⸗ 
ge ſi ſind der Werth des groͤſten Trianguli 
Æquatotii ZOB oderBNZ, welches auf der 
monatlichen —5—— aufgerichtet 
wird, in ſolchen Theilen, dergleichen das 
allergröfte 60 bat, wenn nemlich der 
Punct Bin Efäller. 


\ Anmerckung. er 
sıo, DVerlängert BC bis an die Mondbahn in O 
und N. Ziehet BZmit CA parallel, und aus Ound 
Ndie Finien OZ uud NZ, fo hält der Triangel BOZ 
oder ENZ die monatliche Sernpel der Länge in ſich 
für denjenigen Monat, da die Weite der Sonne von 
dem Apogzo des Mondens der Windel DAH if. _ 


Die 26. Aufgabe. | 

sır. Aus der monatlichen Eccentricit@t 
AC oder BZ und der beftändigen AB die, 
monatlichen Serupel der Länge zu fine 


den. 


Aufloͤſung. N 

3. Multipliciret beyde Eccentriciegt durch & 3 

BN oder ZBL3 fo befommet ihr die Trian⸗ 
gel bAl undBNZ. | er 

\ | 2. Sa⸗ 


— A 
’ 


der Aſtronomie. 1359 


2. Saget: Wie der J Triangel BLA zu 60 
Minuten, foder Triangel BNZ zu den mo⸗ 
natlichen Scrupeln der Laͤnge. 


Anmerckung. 

512. 3.€. Es fyBZ Z 3529, BO 100000, fo ifl 
BOZ 176450000, Wenn der Punct Bin E fället, 
fo ſt ACSAE 4362, Die Släche des Triangel® 
auf felbiger! Eccentricitäf 218100000. Deromegen 
faget 21810 geben 60, mag geben 17645? Und ihre 
findet durch die Negel Detri BOZ beyrahe 4813 3%. 
Unerachtet aber in der Ellipfi Die Yınien BO und BN 
dem halben Diameter BD nicht vollig gleich find ; fo 
hat doc) Kepler ertviefen (in Epit, Aftron. lib.6. part. 
4. P. 800.), daß der Unterfeheid in gegenwaͤrtigem 
Falle nicht zu beobachten ſey, denn der groͤſte Fehler, 
ſo daher entſtehen kan, wenn B in Efaͤllet, ift nicht 
über 17Secunden. | 


| Die 33. Erflärung. 

. 513. 3iebet durch den Mittelpunct des 
. Eecentrifchen Circuls B die Linie PQ mie - 
HG oder der Zinie des monatlichen Apo- 
gei parallel, der Mond ſey nach feinem 
einmabl zquirten Örte inL: föbeıfler der 
Bogen PL oder der Windel BL das Mo⸗ 
natliche Argument der Lange. 


a Die 27. Aufgabe. 


514. Aus dem Apogeo des MondsD, Tab. VIE, 
dem wehren Orte der Sonne H und der Fig. 40. 
,Eccenrrifehen Anomalie des Mondens 
LED, das monatliche Argument der Läns 
‚ge PBL3U bin 

Auf 


I 3 8,‘ Anfange- Grunde 
Aufldſung. 


1. Ziehet den Ort der — H mb den Ort 


des Apogsi des Mondens D von einander 

ab , ſo bleibet der Winckel HAD übrig,dem 
PBD wegen der Parallelfinien GH und EQ 
gleich ift ($.97. Grom.), 


2. Ziehet ferner den Winckel PBD vonLBD- 


ab, fo bleiber PBLübrig. 


2 E! Das Apogzum des Mondes ſey im V 
24°,OimoI; ſo iſt HAD36°. Es ſey fer 
ner LBD8 1042! 24", fbift PBLAS°a2'24", 


Die 28. Aufgabe, 


16. Aus der monatlichen Eccentricitat 


AC und dem Winckel AHD den Unter— 


ſcheid der Triangel ALC und BLZ zu fins 
den, welchen Kepfer Particulam exfortem 


| Aufloͤſung. 
1. Da im Triangel BCA auffer dem —— 
Winckel Cder Winckel CABund die Sei⸗ 
te AB befant find; koͤnnet ihr die Kinie CB. 


finden ($. 44. 7rig.). 
>. Multipliciret CB durch AC; fü habet ie 
den Triangel ACB (8. 156, Gem.) ). 


nennet. 


3.Suchet ferner den Inhalt des kecentriſchen 


Circuls aus dem halben DiameterBL (& 
168. Geom.) und 


4, Schlieſſet endlichymie derfelbesu 360° oder 


1296000 ſo der T Triangel ABC zur Parti- 
cula exlorte, 
86 
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3E. Es ſey HAD 36°,404362, AC 39295 | 





ſo if. 
\ Log. Sin. tot, 10.0000000 
AB = 3,639 6857 
Sin. BAC - 9 7692187 | 
Log. BC | 2, 4089044, welchem | 


| in den Tafeln 2 564 zukommen, 
— iſt NAACBA524178, folgends 
weil die Flaͤche des Circuls 3 1400060000 \ 
($.168. Geom.), Die particula exſors 3’ 64, 


Beweiß. 

Denn weil AC=BZ, fo verhalten fich Die 
<riangel ALCund BLZ wie ihre Höhen LV 
UndLT ($- 176.Geom.). Wiederum weil die 

TriangelBLZundBAC gleiche Grundlinien 
BZ und AC habenz fo verhält fih TL:TV 
—BLZ:BAC($.cit.). Nun it TL:TV= 
BLZ: BLZ—CAL ($. 142. A/gebr.). Derowe⸗ 

| genBLZ: BAC=BL27} ee folgende 

BLZ 2. BLZ=BAC : BLZ—-CAL ($. ıın 

Arithm.). Derowegen ift BAC=BLZ— 

CAL. 3 E. a 
Die 29. Aufgabe. 

$ 16. Ausdem monatlichen Argumente 
LBP und der particula exſorte die monatli⸗ 

pe Æquation zu finden. 


Aufloͤſun 


| ung. | 
, Weil die monatlichen Serupel der Werth Tab. vn. 
‚des Triangels BNZ in folchen Scrupeln Fg.40. 
| HWolfs Mathef. Tom, Ill. “ BE Nun — 


— 
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ſind, dergleichen dieſer Triangel in einem 

Monate, da der Neu⸗ und Vollmond im 

Abogeo oder Knoten geſchehen, 60 haͤlt, 
die Triangel BNZ und BLZ aber ſich wie 
Der Sinus torus BN zu dem Sinu des monat⸗ 

lichen ArgumentsLT Toerhalten; fofönnet 
ihr den Werth des Triangels BLZ in bes 
fehriebenen Serupeln durch Die Regel Des 
fri finden. 

2, Da nun nach Replern der gröfte von dies 
fen Triangeln 2° 30! von der Eireulflaͤche 
hält; fo faget wie 60 zu 2° 30° fo der. 
Werth des Triangels BLZ, den ihr gefun⸗ 
den, zu ſeinem Werthe in folchen T heilen, 
dergleichen die Eirculfläche 350 hat. 

3, Bon diefen Werthe ziehet die particulam 
exſortem ab, fo bleibet der Triangel ALC 
oder Die monatliche EÆquation uͤbrig. 
Wenn der TriangelBLZ gröffer als ALC, 
ſo muͤſſet ihr die particulam oxſortem ads 
diren. 


2,8. Es fen LBP 45° 42'244 A BNZ ag 
33"; ſo iſt T71577, und Diedem Triangel 
BLZ sugehörigen Serupel find 2085”, faget 
. wie 60' zu 2° 30°, Dasift, wie 3600 zu 9000 
oder wie2 zus ſo 2085 zu 5212. Demnach 
ift der Triangel BLZ 1° 26/ 524, folgende 
wenn die particula exfors 3° —* RNon abgezo⸗ 
on wird, nis monatliche En. an 


46° | 
Die 


der Afteonomie, 1363. — 


— Die Aufgabee 
517. Aus der gegebenen monatlichen Tab vir 
MÆquation nnd der. mittleren Anomalie, Fig 30 


Br 


welchedeveinmablcozquirtenzutommer, , 
die mittlere Anomalie zu finden, welche Ra 
der sum andernmabl cozquirten zugehoͤ⸗ 


ret. 
| Auflöfung. | 
1, Wenn der Mond inL und dag Apogzum 
in D iftz fo ift Die mittlere Unomalie der 
Ausſchnitt LAD ($. 400.), welche der 
einmal cozquirten, dag ift den Winckel 
LCD yufommet. Derswegen wenn man 
- indem halben Circul HIG (es iſt aber HG 
Die Linie des monatlichen Apogai und Pe- 
. rigei) Die monatliche Rquation LAC addi- 
ret; ſo kommet die mittlere Anomalle für 
Die zum andernmahl cozquirte heraus. 
2. Hingegen wenn der Mond in Mift, fo wird 
der Triangel CAM von der mittleren Ano— 
malie für die einmahlcoxquirte DAMabs : 
gegogen, damit Die mittlere für die zum an⸗ 
dernmahl coequirte übrig bleiber. 


Anmerkung 

518. Dierinnen iſt Keplers nene Aſtronomie von 
der alten unterfchieden, dag ſie zwey mittlere Anoma⸗ 
lien hat, dahingegen die alte zwey eoxquirte auf eine 
mittlere richtet. a 
| - Die 31. Aufgabe 
519, Aus der monatlichen Xquation 
5: ee: 


an 


a Anfangs- Gründe 


| und der einmabl cozquirten Anomalie die 
sum andernmahl cozquirte su finden. ° 


Aufloͤſung. 
ESuchet die mittlere Anomalie fuͤr die zum 
andernmahl cozquirte ($. 517.). 
2. Aus dieſer mittleren ſuchet ferner die zum 
andermahl cozquirte ($.427.), _ 


Anmerckung. 

520, Wenn ihr euch nicht fo viel Mühe geben wol: 
let, fo dorfet ihr nur wie in der alten Aftronomie die 
monatliche ZEquation oder auch den Windel ALC 
von dem Windel DAL abziehen, oder in dem anderen 
halben Circul den Winckel CMA ju DAF +& FAM 
addiren, damit die zum andernmahl corquirfe no: 
malie heraus kommet. 

Die 34. Erklärung. 

s2r. Tycho bat zuerſt obferpirer, daß. 
zwar in dem erften und letzten Diertel, 
der zweymahl cozquirte Ort des Mon⸗ 
dens mit dem obſervirten genau — 
als wie der einmahl æquirte in dem Neu⸗ 
und Vollmonden. Allein auſſer dieſen 
Faͤllen iſt zwiſchen dem gerechneten Orte 
und dem obſervirten noch ein merckli⸗ 
cher Unterſcheid, der in dem Octanten, 
das iſt, im 45, 135, 225 und 315. Gra⸗ 
de der Entfernung von der Sonne am 
groͤſten iſt, und bis 41! 34" anwach⸗ 
fen tan. Sr geber in einem Monate 
viermabl zu Ende, wird von dem Neu⸗ 
bis Dollmond abgezogen, vondem "hi 

is 
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bis Neumond aber addiret, und die drit⸗ 


‚te Ungleichheit des Mondlaufes, von dem 


Tychone und Kepler die VPARIATION, von 
dem Bullialdo die Refleyion genennet. 


Anmerckung. | 
522, Gregorius (in Elem. Aftron. lib.4.prop. 26. 


— 


8, 322.&fegg.) hat aus den Urſachen des Mondlaufes 


feine Ungleichheiten hergeleitet, und noch mehrere ges 
funden, als bereits angemercket: morden: womit ich 
aber die Anfänger nicht irre machen will, denen ich nur 


den Grund der Beplerifchen Aſtronomie zu zeigen 


mir vorgenommen habe; 
Die 32. Aufgabe. 
523. Die gröfte pazieren zu finden. 


Aufloͤſung. 


I. 1. Obferiret die Länge des —— in den 


Odcianten ($: 352.) und rechnet auf felbige 
Zeit feinen zwenmahl zquirten Ort. 


2. Ziehet den obfervirten und ausgerechneten 


Drt von einander ab. Der Unterſcheid 
ift die gröfte Bariation (& 521.) 
Anmerckung. 


524. Zycho ſetzet die groͤſte Variation 40/301, 
Kepler 5 1‘,und macht zum Maaſſe der Variation den 


Sinum der doppelten Entfernung des Monds vonder 


Sonne HAL. a 


Die 33 Aufgabe. 


—* 


5725. Aus der gegebenen Entfernung Tab. vIL, 


des Monds von der. Sonne HAL die Da» Fig. 40. 


riation zu finden. 


Rorr3 Auf⸗ 


1366 | — -Bründe 
| Muflfun 
Sees + wie der Sinus totus zu dem Sinu der 
doppelten Entfernung von der Sonne, fü bie | 
groͤſte Variation zu dergefuchten (8. 524), 


Es ſey die Entfernung des Mondes von der | 
Sonne 42° 5522"; ſo iſt 


& 


Log. Sin.tot. 10.0000000 
Sin.2 HAL 9.9988573 
Log. sı 1,707$702 


Log. der Bariation zı X 1.706427 5, welchem 
in ven? Tafeln — zukommen. —— 


Anmerckuͤng. 

526. Der einmahl æquirte Ort des Monds wird 
der erdichtete: der zweymahl æquirte der bey nahe 
wahre und der — zquirfe der wahre ge⸗ 
nennet. 


Die 35. Erflärung. | 
527. Weil die Breite eben dergleichen 
monatlichen Lingleichbeiten unterworfe 
fen iſt wiedie Länge: ſo bilder euch ein, 
als wenn auffer der Mondbahn ein Cir⸗ 
eul dergeftalt gegen die Ecliptick inclini⸗ 
ret wäre, daß er mit ihr einen Winckel 
von 5 Braden machet. Der Bogen, 
welcher swifchen dem Örte des Hiondens 
und diefem Circul enthalten ift, * — 
monatliche Breite — Y 


Die 


| der Aſtronomie. | 1369 
= Die 36. Erklärung. 


18. Das monatliche Argument der Brei⸗ 
te iſt die Entfernung des waͤhren Ortes 


des Miondens vondem wabren Orte dee 


Bone: 
‚Die 37. Erklärung. 

529. Die Scrupel der Breite find die 
Sinus der Complemente zu einem oder 
drey Quadranten, oder des Ueberſchuſſes 
uͤber einen oder zwey Guadranten der 
Entfernung der Sonne von dem aufſtei⸗ 
‚genden Änoten in folchen Scrupeln, ders 
gleichen der Sinustotus 00 hat. 


Die 38. Erklärung. 

530. Die Grangen (nd die Puncte in 
der Mondbahn, welche von den Bnoten 
90° entfernet. Die Snelination der mos 
natlichen Graͤntze iſt der Winckel, den die 
Mondbahn mit der Flaͤche in Mo⸗ 

nate machet, welche die Ecliptick beſtaͤn⸗ 
dig in den Bnoten unter einem Winckel 
‚vons Bradendurchfchneidet. Dergrös 
ſte von diefen Windeln iſt nach Keplern 
18°, 

| Die 34. Aufgabe. . 

513. Aus der [Weite der Sonne von 
dem Anoten die Inclination der monat⸗ 
J— Graͤntze zu finden. 


Aufloͤſung. 
Saget: ie der Sinus Totus zu dem Co- 
E rrr 4 ſinu 


168 | — „Gründe 
finu der Entfernung von dem Knoten, fo. der. 


Sinus von 18° zudem Sinu der Snclimation Bis 


— 


— 


monatlichen Graͤntze. 


Z. E. Es ſey die Entfernung der Sonne — 
Knoten 30°, fo iſt ihr Complement HAD 602 
und Daher 


Log. Sin.tot. | I — 
Sin. DAH _. 9.9375306 
Sin. 18! 77189966 


Log. Sin. der Incl.der 27.6565272, dem 
monatl. Graͤntze.  indenTafeinıs’z5 
zukommen. 


Die 35. Aufgabe. 
532. Aus der Entfernung der Sonne 


von dem Änoten die Scrupel der Breite 


zu finden. 
Aufloͤſung. 


Saget: Wi⸗ der Sinus totus zu den Sinu 


des Complements zu einem oder Drey Qua⸗ 
dranten oder desUeberſchuſſes über einen oder. 


zwey Quadranten, ſo 60 Minuten zu dem ver⸗ 
langten Serupeln der Breite. 


Z. E. Es ſey die Entfernung der Sonne 


vom Loͤwen 30°, ſo iſt ihr Complement 60° 


und Daher | 
Log. 


/ 


der Afeonomie, 1369 


Log. Sin. tot. ro. ooooooo 
sSin. 60 9.9375306 
Log.60 17781512 





Log der Serupel 217156818, welchem in 
der Breite den Tafeln 51,85 das iſt 
5 1"; 8" zulommen, 


Anmercfung. 

533. Man Fan auch fagen, wie; zu 10, foiftdie 
Snclination der monatlichen Gränge in unferem 
Falle ı 5/ 35% oder 935. zuden Serupeln dev Breite 
zırzlader 511574. 

Die 36. Aufgabe. 

534. Aus der gegebenen Inclination 
der monatlichen Gränge und den Scrus 
peln der Breite die monatliche Breite zu 
finden. 





Aufloͤſung. 
Multipliciret die Scrupel der Breite 
durch die Inclination der monatlichen Graͤn⸗ 
tze ſo kommet der fuͤr die monatliche Breite ges 
—0 Theil heraus. 
3. €. Die Inclination der monatlichen 
Breite fen 5135“oder 93 5" die monatlichen | 
Scrupel 51057 oder 31173 ſo iſt der Theil: 
der monatlichen Breite in vierdten Serupeln 
2914395, das iſt bey nahe 1330. 


Die 37. Aufgabe. 


53 5. Auf eine gegebene Zeit die wahre 
Bee des Monds zu finden, — 


Ar 5 Auf⸗ 
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Aufldſung 3 


I, Suchet anfangs die se Hreite ir 


Mondes mie die Inclination der Haupts 
Planeten ($.465.), weil die Snclination. 
und Breite bey dem Mond einerley iſt, als 
welcher ſich um Die Erde, gleich wie die 
Sauptplaneten um die Sonne bewegen. 


2. Suchet ferner den Theil Der monatlichen 


Breite (9. 534.). 


3: Wenn beyde ſuͤdiſch oder nordifch ind; ſo 
ad diret ſie zuſammen; ſonſt ziehet Die klei⸗ 


nere von der groͤſſeren ab. Solcherge⸗ 
ſtalt habet ihr im erſten Falle die ſuͤdiſche 
Breite, wenn die addirte ſuͤdiſch waren; 
hingegen die nordiſche, wenn ſie nordiſch 
waren, im anderen aber behaͤlt die Breite 
den Namen deſſen, wovon man das andere 
abgezogen. 
Die 38. Aufgabe. | 
536. Aus der gegeben Parallaxi des 


Monds TLV und feiner Aöbe KL feine 
Meite von der Erde zu finden. 


Auflöfung. 


Tab. III. 1. Daindem Triangel TLV der IBinckelL, 


Fig. 22. 


ingleichen wegen des Winckels LVZ, deſ⸗ 
fen Maaß die Entfernung des Monds von 
dem Zenith ift, der Winckel LVT („. 59. 


Geom.), und der halbe Diameter der Erde 


TV= ı befandt find; fo koͤnnet ihr die 


Seite Th — — 44. Trig.). 


2. Wenn 


x 
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2. Wenn euch dieHorizontal-Parallaxis TKV 
gegeben wird ſo iſt TRV einrechter ABins 
ckel und ihr verfahret wie vorhin. 
8. E. Die groͤſte Horizontal⸗ Parallaxis TKV 
iſt nach dem De la Hire(Tab.Aftr.XVIIL.p.27.) 
124 und demnach ER 
. Log.Sin.TVK 8.2519888 
Log. TV __..0.0000000 
Log. Sin.tot. 10.0000000 


Log TK 17480112, welchemin 
den Tafeln 55r22, Das ift bey nahe 56 halb 
Diametri der Erde zukommen. | 
Die 39. Aufgabe, & 
537. Die Weite der Sonne von der 
Erde su finden, 


Auflöfung. | 
1, Ohngefehr 6 Stunden vordem erſten Vier⸗ 
tel, oder 6 Stunden nach dem letzten obfers 
viret den Mond Durch ein gutes und mit eis 
nem Micrometro verfehenes Fernglas, Das 
durch ihrihn gang auf einmahl überfehen 
koͤnnet. | | 
2, Mercket diezeit,da der Mond halb erleuch⸗ 
tet ift, nach einer guten Perpendiculuhr, 
und meſſet ohne Derzug feine Weite von 
zwey Fixſternen, deren Lange und Breite 
befandt it (9.135. 
3. Daraus ſuchet die Länge des Mondes 
durch Huͤlfe der hnſwengeigennen 
| am 





| 


Tab, VIE 


rig an. 


J 
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und rechnet zugleich fuͤr ſelbige Zeit den 
wahren Drtder Sonne aus. 
4. Ziehet Diefänge der Sonne von der fange 
des Mondens ab, fo bleibet Die Elongation 
des Mondens von der Sonne DS uͤbrig. 
5. Da ihr nun bey dem in L rechtwincklichten 
Zriangel TLS den Windel LTS, deffen 
Maaß die Elongation des Mondens ift, 
und eben des Mondens Weite von der Er⸗ 
de {$. 536.) wiſſet; Fönnet ihr die Weite 
der Sonne von der Erde TS 100 - 44: 
Trig.). — 2.8, 
Die 1, Anmerckung. 
—6 — koͤnte auch den Ort des enden aus 
De Aſtronomiſchen Tafeln ausrechnen ; : allein weil 
fie in Kleinigkeiten noch truͤgen koͤnnen, und in gegen⸗ 
wärtiger Sache die ganke Nechnung auf etwas gerins 
ges anfommet: fo iſt es beffer, daß man durch die ſphaͤ⸗ 
riſche Trigonometrie die Rechnung verrichtet. 


Die 2. Anmercfung. 


539. Es ift aber ſchweer die Zeit genan zu finden, 


da der Mond halb erlenchtetift. Deromegen heiſſet 


Riceiolas die Zeit mercken, da man zweifelhaft wird, 
ob der Mond nicht ſchon die Delfte erleuchtetift, und 
wiederum da man anfängt gewiß zu werden, er ſey uͤber 
die Helfte erleuchtet; die mittlere Zeit aber fuͤr den 
Augenblick annehmen, da er bald erleuchtet worden. 
Allein weil man es hier fo leichte verfehen Fan, bat 
Cafıai einen richtigeren Weg erdacht,der in den Leipgie 
ger Adtis 1685. p.470. & ſeqq. beſchrieben ſtehet. 


Die 3. Anmerkung. 


540, Re genauer man aber die Werte der Sonne 


zu fuchen fich hemuͤhet, je aröffer kommet fie de 


— der Aſtronomie. i 1, . 1373. 


alfo daß fie die alten Aftronomi alle ehren viel zu 
Elein anfegen.  Wendelinus hat (8. 437.) die Weite 

der Sonnevon der Erde 1375 1 halbe Diametros der 

Erde, und daraus ihre parallaxın (8.551.215 ©ee 

cunden gefunden, und Ca/ni auf feine Art nur 10 

Secun den mit welchem Flammſtaͤdt überein kommet, 

da fie Ricciolus ſelbſt noch 25‘ machet. Sa de la Hire 

fesset fie nur 6”. Eeiftaber nothig, daß die Manier 

des Ca/fni in etwas erfläret werde, welches ich in der 

folgenden Aufgabe thun will. 


— 


Die go. Aufgabe, . 
541. Die Parallaxin dcs Martis und fol⸗ w. 
gends der Sonne zu obſerviren. Fig.40. 
Aufloͤſung. 


1,68 fen 7 anfangs im Meridiano und zu⸗ 
gleich in Æquatore in H, der feine paral- 
laxin obferviren will, gleichfalls unter dem 
‚AquatoreinA,. Gebet acht, was für ein 
- Stern mit ihm in einer Zinie DHL fiehet, 
wenn er durch Den Meridianum gehet. Ä 

2. Wenn ihr im Mittelpuncte der Erde D 
ftündet, würdet ihr die gantze Zeit über, 
Daer ſich von Morgen gegen Abend um die 
Erde beweget, ihn mit dem „7 ineiner Linie 
fehen, allein da ihr in A ftehet, und seine 
merckliche, der Stern Feine merckliche Pas 
sallaxin hat; fo fehet ihr den A im Hori⸗ 

zont, wenn er in Pift, den Stern aber erft, 

wenn er in Kkommet. Derowegen mer⸗ 

cket die ae nach eurer Uhr, welche 9 

—— reEi⸗ 


pn 
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fveichet , in dem in Pund nach ihm der | 
SterninRgefehen wird. 
3. DiefeZeit verwandelt ineinen Bogen deg 
MÆquatoris ($.124.); fo wiffet ihr den Bo⸗ 
gen PM, folgends den MincfelPAM, uns 
ter welchem nemilic) der ‘Bogen PM gefes 
hen wird. Da nun AP mifDM parallel: 
iſt, wiffer ihr auch den Yßincfel DMA ($. 
97. Geom.) , unter welchem der halbe Dias 
meter der Erde AD aus dem Marte gefehen 
wird, das ift feine parallaxin: welche man 
finden ſolte. 


Die 1. Anmerckung. 

542. Henn der Obfervator nicht im Aquatore iſt, 
ſondern in einem Parallelcircul; fo iſt die Parallaxis 
nicht mehr der Bogen PM, ſondern ein kleinerer, der 
fich zu jenem, verhält, wieDi zu DA, das ifl, wie dee 
- Sinus der Höhe des Equatoris zum Sin. Tat. Deros 
megen Ennet ihr ans eurer obfervivten parallaxi die 
unter dem Æquatore leicht finden. 


Die . Anmerkung. 
3. Wenn Mars nicht im Mquatore ift, fo beiver 
| iR er fi Mn ch in einem Eircul, der mit ihm parallel iſt, und 
Daher befommet ihr den Winkel, unter welchen der 
halbe Diameter nicht der gantzen Erde, fundern eben 
deſſelben Parallelcirculs in der Erde gefehen wird. 
Diefer Winckel aber verhält fich zu jenem wie der hal⸗ 
be Diameter des Parallelcirculs zu dem halben Dias 
meter der Erde (meildie Winckel fehr Fleine find), daß 
iſt, wie der Coſinus der Derlination deg Maris zum 
‚Sin. Ter. Derowegen fünnet ihrabermahl aus der 
vobſervirten parallaxi diej enige finden, welche er haben 

muͤſte, wenn er ſelbſt im — li: 


Die 
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Die 3. Anmerckung. 

544. Weil Mars und der Stern im Horizont nicht 
wohl obſerviret werden koͤnnen: moͤget ihr ibn indem 
dritten Stunden-Circul odferviren, das ift, wennee 
von dem Meridiano 45° wegaegangen. Dennwie 
fich verhält IS der Sinus von 45° zuiD demSin. Tor. 
ſo die im dritten Stunden-Eircul objervirte parallaxis 
su der parallaxi im fechften. 2 

Die 4. Anmercfung. 

545. Unerachtet aber auch der Planete nach feiner 
eigenen Bewegung fortgehet, fo koͤnnet ihr doch aus 
zwey nach einander obfervirten Mittagshöhen feinen 
Ort in der Ecliptick (8. 352.) und folglich auch auf 
eine gegebene mittlere Zeit finden, in welchem er aus 
dem Mietelpuncte der Erde gefehen wird. 


Die 5. Anmerkung, a 
» 546. Zu ber Obfervation fpannet in dem Brenn: Tab. VIE 
Punete des Objectivglaſes in einem Fernglafe vier Fig. 43. 
Fäden in ber Geftalt eines Reltanguli ABCD ans. 
Wendet das Fernglas fo lange herum, bis ein Stern 
Durch den Faden ABoder CD fi) beiveget; fo ift der 
Faden AB mit dem Kquatore parallel, undihr muͤſ⸗ 
fet in diefer Stellung das Fernglas erhalten. Setzet 
es anfangs in den Meridianum, damit ihr den Durch: 
gang des Planetens mit dem Sterne im Meridiano 
obferviren koͤnnet: nach diefem aber in dem dritten 
Stunden-Eircul, | 
- Der 1, Zuſatz. | 

547. Dain dem ben D rechtwinckfichtem Tab. VII. 
Triangel ADM der halbe Diameter der Erde "3° 
AD und die Parallaxis AMD gegeben find, fo 
koͤnnet ihr ($.44- 7rig ) Die Weite des Marti 
von der Erde DMfndon. x 


Der 
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"Der 2. Zuſatz. 


+48. Da ihr nun die Verhaltniß der eis 
te des Martiszuder Weite der Sonne von der 


Erde haben koͤnnet ($.485.); fo koͤnnet ihr 


auch ihre, ja auf eine gleiche Weiſe aller uͤbri⸗ 
gen Pianeten Weite von der Erde finden. 


Die 6. Anmerckung. | 

"3549. Nach dem Cafini (wie Ozanam in feinem 

Cours de Mathematique Tom. V. Trait, de Geogr. 

part.r. c.2.p. 64.55. berichtet, find die Weiten der Bla: 

neten, und der Sonne von der Erde in halben Diane: 
tern der Erde in folgender Gröffe. | 


Sröfte Wib|M Mittlere — 
16 Weite. Weite. 


re deren erringen ren ein — men fen 


5 244000|210000]| 176000 























3 143000| ııf0Oc0| 87000 
AL 9000| 33500 8000 
O 22374 22000! 21626| 
21.. ..38000| 22000| 6000, ° 
3300022000 "1000| 
IT ‚6 37 $3 
Der 3. Zuſatz. 


+0, Und da in der Geographie gegeiget 
werden foll, daß der halbe Diameter der Erde 
860 Deutfche Meilen in fich enthalt: koͤnnet 
ihr b die Weite der Planeten von der Erde 
in Deutfihen Meilen finden. Z. Die 
geringfte Weite der Sonne von der Erde iſt 


21626 


der Aſtronomie. 


21626 halbe Diameter der Erde, Multipli⸗ 
ciret dieſe Zahl durch 860, fo kommet heraus, 
Daß die Sonne 18598360 Deutſc e Meilen 
von der Erde entfernet ſey, wenn ſie ihr am 
nächften kommet. 
| Die an. Aufgate. 
551. Aus der gegebenen Weite eines 
Sternes von der Erde TK oder TS feine 
Aorizontal-Parallaxin TKV, ingleichen feis 
ne Parallaxin TSV in einer gegebenen Hoͤhe 
zu finden. 
Aufloͤſung. 
In dem bey V rechtwincklichten Friängel Tab. m. 
TRV koͤnnet ihr aus Den beyden Seiten IK Fig. 22. 
und TV den Winckel TKV; ingleichen im 
Triangel TSV ausdem Winckel STV und 
den beyden Selten TSund TV den Winkel 
SV (&:47.52. Trig.) finden. 


Die 42. Aufgabe, | 
. Atıs der gegebenen Weise eines 
Stebnes von der Erde und feinem ſchein⸗ 
babren Diameter den Pa Diameter 
zu finden. 
Aufldſung. 
Sa dem bey A rechtrincklichten Triangel Tab- IT. 
ACO wiſſet ihr. den Winckel Oals den fehein, FiE- 27. 
bahren halben Diameter, und die Weite des 
Sternes CO. Derowegen koͤnnet Ihr feinen 
wahren halben D Diameter AC ($.44. Trig.) 
finden, | 


|  (Wolfs Mathe‘ Tom.itt) Gasss 36. 
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2. E Es 519 die geringſte Weite des Mon⸗ 
des CO 5 5225 ($. 536.) und AOC nach dem 
de la Hire(Tab. — XVIN. BR ) 16 30", 
go it. — 

Log. Sin tot. 10. ooooooo 
co 1.7480112 
Sin. AOC 7.6812083 


9.4292195 


N Log. AC . —0.5707805, weldem in 
den Tafeln 1927 am naͤchſten kommen. 


Demnach) ift der Diameter des Monde 
4598 der 1285 (9.113. Arichm 2 von dem Digs 
meter Der Erde. 


Der 1J. Zuſatz. | 
553. Weil der Diameter der Erde fich zu 
dem Diameter des Monds verhält, wie 1000 
zu 268 oder wie 2 50 $U67 ($.75. Arithm ) 
ſo verhält fich die Flaͤche der Erde zu der Flaͤ⸗ 
che des Monds wie 62500 314489 ($. 165, 
.23$.Geom.); hingegen Die sanken Körper 
verhalten ſich gegen einander, wie ı 625000 
zu 300763 ($. 24. 1.Geom.). 

—— Der 2. Zuſatz. 

np Deromegen ift die Fläche der Erde 
ben nahe 14 mahl fo groß als die Fläche des 
Monde; hingegen die gange Erde ift bey 
nahe 52 mahl ſo groß als der Mond ($.65. 
Arithm.). 

Der 





der Aftronomie,- ee 1379. 
Der 3. Zuſatz. | 


55. Da nun unfere Erde das Sonnen⸗ 
Licht, Damit fie beſtrahlet wird, eben fo wohl 
als der Mond zuruͤcke wirft; ſo muß fie 14 
mahl fo viel Licht in den Monden als der 
Mond auf die Erde werfen. 

Der 4. Zuſatz. 

556. Daher iſt nicht zu zweifeln, Daß das Tab.IV. 
ſchwache Licht, welches man um den Neu— Fig. 28. 
Mond in dem von der Sonne wegaefehrten 
Theile des Monds fiehet, von der Erde fey, 
indem eg dem erleuchteten Theile De Erde 
entgegen gefeßet if. 

| Anmerkung. 

nes; Hugenius bat in feinem Syftemate Saturnino 
noch auf eine andere Art angewieſen, wie man die 
Groͤſſe der Welteoͤrper berechnen Fünne. Weil fie 
nun nicht allein Fürger fondern ‚auch gewiſſer als die 
vorige ift, indem man die Verhältniß der Weltcörper 
gegen die Sonne findet, ohne daß man dieWeiteder . 
Sonne von der Erde wiſſen darf; fo wird Dienlich ſeyn, 
Daß ich fie noch in der folgenden Aufgabe erfläre, 


Die 43. Aufgabe. Ä 
‚558. Die Bröffe der. Weltcörper zu des 
ferininiren. 
Afifung, | 
1. Weil ihr die Verhaͤltniß wiſſen koͤnnet, 
welche die Weite des Planetens von der 
Sonne zu ihrer Weite von der Erde hat 
(648 5.) und durch Die Obſervation bekant 
Az wie a der fcheindahre Diameter 
| Ss ss 2 eines 
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eines jeden Planetens auf der Erde gefehen 
wird (5 346.); forönnet ihr finden, wie 

groß der Planete erfcheinen wurde, wenn 
er in dem Drteder Sonne ftünde, weil ſich 
die ſcheinbahren Groͤſſen wie die verwech— 

ſelten Weiten verhalten, wo ſie nur von ei— 
nigen Minuten find (8.413.). 

2. Es verhalten ſich aber der Welteoͤrper Dia- 
metri gegen den Diameter der Sonne wie 
ihr jetzt gefundener ſcheinbahrer Diameter 
zum ſcheinbahren Diameter der Sonne. 

3.€. Der ſcheinbahre Diameter des Ringes 

um den Saturnum iſt in feiner groͤſten Weite 

68 Seeund. diefe verhält fich zu der mittleren 

Weite der Sonnefaftwie gzur. Deromes 

gen (daman hier annehmen fan, die fcheins 

bahren Diameter verhalten fich wie die Wei⸗ 
ten) wuͤrde er in folcher Weite 8 mahl fogroß, 

Das ift 9’ a ausfehen. Der Diameter der 

Gonneerfcheinet 30'370". Derowegen (da 

man bier wegen der Kleinigkeit der ſcheinbah⸗ 

ren Diamerrorum annehmen Fan, fieverhalten 
Sich mie die wahren), verhält fi) der Diames 
ter des Ringes um den Saturnum zudem Dias 
meter der Sonne wie 9 4''zu 30/30", das ift, 
wie 544 {u ı 830,0der (wenn man benderfeitg 
durch 49 dividiret), bey nahe wie ırzu 37. 
Nun verhaͤlt fich der Diameter des Ringes 
zu dem Diameter des Saturni ſelbſt wie 4 zu 
9,dasift, beynahe wie szunı, und demnach 
ift feine Verhaltniß zu dem Diameter der 
- Sonne etwas geringer ale s zu 3. Sole 
nn | cherge⸗ 
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chergeſtalt verhält fich die Groͤſſe des Sarurni 
zu der Groͤſſe der Sonne, wie 125 zu 50653, 
Das ift, Saturnus iſt faſt 405 mahl Kleiner 
als die Sonne | 

Die 1. Anmerdung, 

559. Auf folche Weife find von Hagenio in anges 
fuͤhrtem Orte die Verhältniffe ausgerechnet worden, 
‚welche die Diametri der Welteörper gegen einander 
haben, deren Cubi die Verhältuiß der Cörper ſelbſt ges 
ben.  Bende fegen wir in folgendes Täfelein. 


WVerhaͤltniß der Verhaͤltniß der | Wie viel die 


Diameter gegen] Eörper gegen die | Sonne groͤſ 














den Diameter der Sonne, fer ſey. 
Gone. 17° ee | 
Ping | 11:37 | | 
15 | 5:37 [125:50653 405 
44 | zır 9 8 1331 166 
eg vier] 174574296 |4574296 
1.2. 2:84 1592704 1592704 
8 | 14290 1224389000 24339000| 








Die 2. Anmerkung. 

560. Weildie Erde mitten zwiſchen der Venus und 
dem Mars ihre Stelle hat, fo iebet Hagenius in feis 
nem Syftem.Saturn.p. 80. auch ihrem Diameter die 
mittlere Arithmetiſche Broportionalgröffe zwiſchen 
dem Diameter der Venus und des Martis. Derys 
wegen da jener za, Diefer 57 von dem Dianıeter der 
Sonne haͤlt, giebter dem Diameter der Erde „I- vor 
dem Diameter der Sonne. Dannenhero verhält fich 
die Sonne zu der Erde wie 136763 1 4u 1, das ift, die 
Sonne ift 136763 ımahl oder mehr ale Million mahl 
‚gröffer als die Erde. Da nun die Sonne 304 304 
gusſiehet, iſt ihr Diameter zrz ihrer Weite von dev 
—— Ssss3 | Erde; 


7A 


— 
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Erde, und folgends ($. 552.) der Diameter der Erde 
A don eben derfelben Weite, Demnad) wäredie 
mittlere Weite der Sonne von der Erde 25086 halbe 
Diameter der Erde, welches etwas groffer iſt als die 
Rechnung des Cafini erfordert ($-549.), hingegen et⸗ 
was Fleiner als es wach dem de la Hire heraus kommet, 
tie ich in meinen Element. Aftron. ($. 994.) gezeiget. 


Die 3. Anmerckung. | 
561. So ihr nun den Diameter der Erde 1720 
Deutfche Meilen annehmet, fo haͤlt der Diameter der 


Sonnen 390920 Meilen, und ihr findet ferner durch 


die Regel Detri fuͤr den Diameter im Ringe des Sa— 
turni 56760, im Saturno 25800, im Jove 37527, 
in der Venere 2273, im Marte 1150, im Mercurio 


658: woraus ihr and) ihren Eörperlichen Inhalt in 


Eubifchen Meilen finden Fonnet. Hieraus num ift zus 


gleich klar, wie der Erd:Diameter fih zu dem Dias 


meter der übrigen Planeten, und feine Groͤſſe zu ihrer 
Groͤſſe verhält, welches aus heygelucelem Taͤfelein zu 
erſehen. 

Verhaͤltniß des Berhältniß der | Wie Biel bier 
Diameters der | Erde gegen die] Erde kleiner 
Ede gegen den 








Planeten. oder groͤſſer 
Diameter der ER fey. 
Planeten. nl 
Ring| ı 1:33 | | 
h 15 108013377] 23975 


IL 1420 -K48:....8000 8000: 

© I:tıı| 1:1367631|1367631. | 
12 3 4127: 6412 
2127 8 

8 133 512197. 125 1 
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| Alſo iſt die Erde 177 2. mahl gröffer als $, 3 
mahl groͤſſer als f: hingegen Heiner alsdie 
übrigen alle. In meinen Element. Aftron. 
$. 824. & ſeqq. habe ic) es aus anderen Obſer⸗ 
vationen viel gröffer heraus gebracht als Au- 
Eenii Rechnung giebet. 
Die 44. Aufgabe. | 

562, Aus dem halben Diameter des Tab.IV. 
Monds AC und der Weite der Spitze eis Fig. 29. 
nes Berges, die erleuchtet wird, von dem 
erleuchteten Theile des Nionds AB ‚die 
aobe deffelben Berges zu finden. 


Aufloͤſung. 

3. Addiret die Duadratevon AB und AC. 

2. Aus der Summe ziehet die Quadratwur⸗ 
Bel($ 97. Arithm.): fohabet ihr BC ($.172. 
Geom.), 

3. Ziehet von BC den halben Diamieter dee 
Mondes DC ab; fü bleibet Die Höhe des 
Bexges BD übrig, | 

J. E. In einigen Bergen ift AB: „AE (, 

296.). Wenn ihr nun AC 67, oder AE 134, 

dergleichen Theile gebet als der halbe Diames 

terder Erde 250hat ($.553.)5 ſoiſt AB= 5Ty 

($. 113. Aritbn.), folgends zu AC wie 54ʒ ʒu 67, 

oder wie 673u 871, 
ee „BG 873 
AB—= 4489 _Dl=87ı 


| Jẽ C=763130 BD= 2 
| Ssss 4 Neh⸗ 
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Nehmet ihe nun ferner den halben Diame⸗ 
ter der Erde, wie insgemein geſchiehet, 860 
Deutſche Meilen an; fo findet ihr AC bey⸗ 
nahe 231 Meilen, oder 462 halbe Meilen ($. 

13. Arithm.), und endlich, da fihBD zu AC 
wie 2 zu 871 verhält, BD etwas über eine 
halbe Deutſche Meile. 


Anmerckung. 


63. Da man die Höhe der Berge im Mond mie 
folcher Gewißheit ausrechnen Fan; fo dörfet ihr euch 
esun fo vielweniger befremdem lafjen, daß man jes 
den Berg und jedes Meer mit feinem befonderen Nas 
men nennen Fan. Hevel hat Die Namen der Ger 
buͤrge und Meere auf unferer Erde angenommen, und 
fie denen in Deonden gegeben, teil er eine Gleich⸗ 
heit wiſchen der Charte über den Mond,und der Char⸗ 
te über die halbe Erdfugel bemerefet (Selenograph. 


0. m. 8. £ 225. &fegg.). Ricciolus hat nach Zangrent 


Erempel den Bergen und Flecken Namen der Derfur 
nen gegeben, wiewohl mit dem Unterſcheide daß, 
da der Königliche Cofmographus in Spanien Lam 
grenus ſich det Namen allerhand berühmten Perfo« 
nen bedienet, er blos die Aftronomos gewuͤrdiget, 
daß ihrer bey Betrachtung des Monds gedacht wuͤrde 
(Almag.Nov.lib. 4. cap. 7. f. 204. & Aſtron. Reform. 
lib.3. cap. ın. £. 168.): welches Hevel auch vorha⸗ 
bens war, wenn er nicht beſorget haͤtte, es moͤchte 
‚einer oder der andere einen Argwohn bekommen, als 
- wenn er in diefer Benennung fein Urfheil von dee 
Groffe der Verdienfte eines jeden Aftronomi entdes 
efen wolfe (Selenogr.1.c.£.224.). Es hat.aber die. 
Charte über den Mond einen groffen Mugen in Ob⸗ 
ſervirung der Mondfinfterniff fe, tie ihr aus denen 
Dbjervationen fehen Fonnet, die in deu Memoires 
de I’ Academie Royale des Sciences und in andern 


ß 


- 
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Büchern hin uud wieder zu finden. Die —— 
bleiben bey der Benennung bes Riceioli. | 
Die 45. Aufonbe. 
564. Den ſcheinbahren Diameter der 
Erde im Monden zu finden, das iſt, den 
Winckel, unter welchem die FR im 
Mond geſehen wird. 
Aufloͤſung. — 
Weil der halbe Diameter der Horizontal⸗ 
Parallaxi des Monds gleich iſt; ſo habet ihr nur 
noͤthig dieſe zu ſuchen ($. 55 .). Dafienunin 
der geringften Weite 1° 125" halt, idee 
feheinbahre Diameter dev Erde —— 
gröfler als 2° 3’ oder 123. ih, 
Der u. Zuſatz. 
— Daher ſiehet der Diameter der Erde 
beynahe viermahl ſo groß im Monden aus als 
der Diameter des Monds auf der RR eh 
552.) a 
Det 2 Zuſatz. u 
66. Weilaber die Erde unter einem fo kla— 
nen Winckel im Mond geſehen wird; ſo kan 
man nichts deutlich davon ſehen. Und daher 
ſtellet fie ſich den Seleniten nicht andersa® 
ein runder helleuchtender Teller vor, wie uns 
der Mond. > 
Der 2. Zuſatz. 
567. Wenn der Mond in Bund die Erde Tab.IV. < 
in A, die Sonne ins iſt; foift der gantze er⸗ Fig. 28. 
leuchtete Theil der Erde von dem Monden 
Beaartehnen und alfa können fie die Erde gar 
- ©888 5 | re 
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nicht fehen. Ruͤcket der Mond bis inG, fo 
fehen fie einen Theil von der erfeuchteten Helfs 
te und einen Theil von der finfteren. Koms 
met er bis inE, fo können fie den halben er⸗ 
Leuchteten Theil fehen, in H mehr alsden hal» 
ben undendlichin Cdengangen. Solcherge⸗ 
ſtalt nimmet bey ihnen das Erdficht zu, wenn 
bey unsdas Mondlicht abnimmet. Wenn fie 
freue Erde haben, ift bey uns Vollmond: 
und wenn bey ihnen Dollerdeift, haben mie 
Neumond. ben fo begreifet ihr, daß, 
wenn dee Mond in I kommet, das Erdlicht 
abnimmet, in Ddie Erde im legten Viertel 
ift, u.f.f. folgende das Erdlicht Der Selenis 
ten abnimmet, wenn bey uns das Mondlicht 
zummmet. 
Der 4. Zuſatz. 
568: Solchergeſtalt ſiehet die Erde den 
Seleniten eben fo wie uns der Mond aus, und 
wird dannenhero mit Recht von ihnen, wie 
von unsder Mond, unter die Zahlder Sters 
ne, und zwar der Planeten geſetzet. Denn ſie 
iſt ein Coͤrper, welcher ihnen des Nachts am 
Himmel leuchtet. 
Anmerckung. J 
569. Ihr koͤnnet leicht erachten, daß, wenn die Er⸗ 
de aus einem Planeten geſehen wird, der weiter von ihr 
wæeg iſt als der Mond, fie auch viel kleiner ausſehen 
muͤſſe ($. 28. Optic., und alſo in einigen Orten auch 
wuͤrcklich wie ein Stern erfcheine. Dahero haben wir 
fo viel Recht Inwohner ir die Planeten zufegen, ald 
dieſe haben Inwohner aufder Erde zu füchen. . 
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Die 35. Erfahrung. 


90, Hugenius in feinem Gofmotheoro 
hib. 2. p.m. 114. merdet an, daß durch die 


vortreflichſten Fernglaͤſer die Fixſterne 


nur wie ein heller Punct ohne alle Er 


erfcheinen. 
Anmerckung. 
571. Daher haben wir feinen gewiſſen Grund, dar 
aus wir diewahre Gröffe ermeffen Fönnen. And wir 


fehen die Fixſterne nicht nach Proportion ihrer Groͤſſe, 
ſondern 1 der Stärdke des Lichtes, 


Der 9. Lehrſatz. 


572. Die Sirfterne Eönnen ihr Aihe — 


nicht von der Sonne baben. 
| Beweiß. 
Sitee ſind weiter von der Sonne weg als S2- 
turnus($. 342.) und Doch iftihr Licht viel heller. 
Derowegen Eönnen fie eg nicht von der — 
ne haben. W.Z. E. 

Zuſatz. 


573. Alſo haben ſie ihr eigenes a, m und 


find demnad) lauter Sonnen. 


Die 1. Anmerckung. 


74. Daher ift glaublich, daß fie auch ihre Plane⸗ 
ten haben, die fi) um ſie bewegen. Woraus denn ei- 


ne unendliche Groͤſſe des Weltgebändes entfpringet, 


und eine ungehlige Zahl der vernünftigen Ereaturen, 
die ihren Schöpfer loben. Und dieſen Weltban nen: 

net man in Engelland den neuen Welsbau — 
Syſtema mundi), 


i Die 2. Anmerckung. 
2.315 Eben jo bat RN ar 
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Sirius nicht kleiner als die Sonne. Und hierauf hat 
ſich Hugenius gegründet, als er in feinem Cofmotheo- 
zo p.115. die Weite der Fixſterne von der Erde einiger: 
maffen ermeffen wollen, welche er 27664 mahl groͤſ⸗ 
fer alg die Weiteder Sonne von der Erde ſetzet. Da 
nun die Sonne 1892000 Deuffche Meilen nach ihrer 
mittleren Weite von der Erde weg iſt; muͤſten die 
Sterne über 523492830000 Meilen vonder Erde weg 


ſeyn. 
Die 36. Erfahrung. | 

576, Zuweilen etſcheinen einige Ster⸗ 
ne, die man vorhin nicht ſahe. Lieber 
eine deile verſchwinden fie, und zu an⸗ 
derer Zeir kommen ſie wieder. Derglei⸗ 
chen Stern iſt auf der Bruſt des Schwa⸗ 
nes, welcher von den Aſtronomis Mirs oder 
der Munderbahre genennet wird. An⸗ 
dere hingegen kommen nicht mehr wie⸗ 
der, wenn ſie ſich einmahl haben ſehen 
laſſen. Dergleichen iſt der Stern, wel⸗ 
cher zu den Zeiten des Tychonis in dem Ge⸗ 
fEirne der Cafliopejz erfchien, viel groͤſſer 
und heller als alle übrige Sterne, ſo daß 
er auch des Nachts durch die Wolden, 
und des Tages bey hellem Sonnenfcheie 
ne von fcharffen Augen gefeben wurde, 
Seine Gröfle und Zelle nahm nach und 
nach) ab, biser endlich gantz verſchwand. 
Vid. 7ycho Progymnafım, Tom, i. c.3. & fegg. 


Die 1. Anmerkung. 
3. Don * Sternen, die nicht immer an aller 
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Himmel zu ſehen find, hat eine weitlaͤuſtige Hiftorie 


Ricciolus verzeichnet in Almag. Nov, lib. 2, Sect. 2. 
ce. 1. & fegg.f. 130. &legg,. 


Die 2. Anmerckung. 

578. Was diefe Sterne eigentlich find, iſt ſchwer 
guerrathen. Ans der Bewegung folte man ſchlieſſen, 
daß es Planeten wären, die fich um die Fixſterne alg 
ihre Sonne bewegeten ($- 574.): allein man fichet 
nicht wohl wie dem Zweifel absubelffin, Dat fie wegen 
der Schwäche des reflectirten Lichtes nicht jo weit koͤn⸗ 


ten gefehen werden. | 


Die 37. Erfahrung. 

579. Unter den Sternen, die fich nur 
zuweilen feben laflen, baben einige eine 
Bewegung in Anfebung der Fuſterne, 
und öfters einen langen Schweif. Dies 
felben werden Cometen genennet, Sie 
bewegen fich über diefes auch) wie das 
ganze übrige bimmlifche Heer in 24. 
Stunden um unfere Krde. Nach ihrer 


eigenen Bewegung aber folgen fie nicht 


wie die Planeten den Zeichen des Thier= 
freifes: [ondern geben wohl von Mitta⸗ 
ge gegen Norden. Durch gute Kerne 
gläfer haben fie Heveln Comeioer. lib.$, 
f. 475.) wie unfere Wolcken ausgefeben, 
Und da Weigel A. 1664. den Comeren zu⸗ 
‚gleich mit dem Monden und einem Woͤlck⸗ 
lein, ſo von der Sonne am Abendhorizont 
erleuchtet wurde durch) eın Sernglas be= 
trachtete, nahm er wahr, daß das Kicht 


1 
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des Mondens in einem fortgienge, da⸗ 
Licht der Wolcken und des Cometens 


aber überall unterbrochen war. Es ſa⸗ 


he das Licht des Mondes gegen das 
Licht der Wolcken und des Cometens 
aus wie eine ebene polirte Flaͤche gegen 
eine andere, dit hin und wieder kleine 
Gruͤblein hat. Vid. Die Fortſetzung des 


Himmelsſpiegels c. ı1. $. 5. p. 96. Die 


Köpfe der Cometen feben in der mitten 
dichter aus als um den Rand, welchen 
mittleren Theil man den Bern nennet. 


Dieſer Kern wird nad) und nach Heiner, 


zerfäbret in viel Stuͤcke, ja endlich ger 
in eine Materie, die der übrigen gleich 
ſiehet. Vid. Heveiii Cometogr, lib. 9. f. 
562. & lib. 409. Es ift aber der 
Kopf der Cometen A.1665. und 1680. 
gantz erleuchtet gewefen, als fie nur 22 
bis 23 Örade von der Sonne wegſtun⸗ 
den. Der Schweif hingegen ift fo düns 


ne, das man die Kirfkerne dadurch fer 


ben Fan, wie Hedel Cometogr. ib. 8. f 
516. & sı7. anmercket, und der Sonne 
jederzeit entgegen geſetzt. A. 1723. hat 
Herr Kirch, der Boͤnigl. Aftronomus zu 
Berlin, obfervivet, daß der Kern oder 
Stern im Bopfe des Cometens wie ein 
ordentlicher Stern flammere, und der 


übrige Cörper des Cometens einem 


Dampf äbnlich fabe der von dem inwen⸗ 
digen 
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digen Sterne erleuchtet würde; da bin» 
gegen der Comete A 1718 gants ftille 


ſtund und einer erleuchteren Wolcke aͤhn⸗ 


lich ſahe Die Bewegung der Cometen 
iſt uͤberaus ordentlich, wie der Planeten, 
ob fie zwar einen beſonderen Thierkreiß 
haben, den Cajini in folgende Derfe eine 
gefcbloflens 

Antinous, Pegafusque, Andromeda, ae) 

Orion, 

en atque Hydrus, ( entaurus, Scor- 

pius, Arcus 

Huch bat men befunden, daß der Co⸗ 
met, welchen 7ycho A. 1577 obferviret, eben 
fo geſchwinde und ineben dem Wege ſich 
beweget, wie der A. 1680. erfehien. Den 
legteren bat man noch durch ein Sernglas 
erblicdet, da er mit bloffen Augen nicht 
mebr gejeben wurde, gleichwie — den 
anderen A. i723. | 

Der 1. Zuſatz. 

580. Weil die Cometen die erſte Bewe⸗ 
gung um die Erde mit dem gantzen himmli⸗ 
ſchen Heere gemein haben; fo koͤnnen fie ſich 
nicht in der Luſt auf halten, wie Ariftoreles ges 
glaubet,fondern muͤſſen in dem Himmel unter 
den Planeten, oder uber denfelben feyn. 

Der 2. Zuſatz. 

581. Da fie aber blaß wie eine von der 
erleuchtete Wolcke ausſehen; ſo iſt 
glaublich, daß fie für ſich Fein Licht haben, cp | 

er | ern 


ki 
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dern es wie Die Planeten, von der Sonne bes 
kommen: wiewohl der Comet von A. 1723. 
einigen Zweifel en — 
Der 3. Lehrſatz. Ä 
s82. Deromwegen da die Someten A. 1664. 
und A. 168. gantz erleuchtet waren, wie fie‘ 
vonder Sonnenur 22° wegftunden; ſo muͤſ⸗ 
fen fie über der Sonne gemefen feyn, das iſt, 
weiter von der Erde geftanden, a [8 Die Sons 
ne. | 
Der 4. Zuſatz. 
583. Danun der Schweif vonder Sons 
ne erfeuchtet wird, ungeachtet er hinter dem 


RKopfe Des Cometens und alfo in feinem 


Schatten ftehet : fo muß das Sonnenlicht 
Durch des Cometens Kopf durchfallen koͤnnen, 
und demnach) kan er Fein recht Dichter und fe⸗ 
ſter Coͤrper ſeyn, wo nicht Der Stern des Eos 
meteng felbft ein Teuchtender Coͤrper ift und 
den Schweif erleuchtet. | 
Der 5. Zuſatz. — 
584. Der —52— muß aͤber einem dun⸗ 
nen Nebel gleichen, weil ſich die Sterne da⸗ 
durch ſehen laſſen. 
Der 6. Zuſatz. 
585. Weil die Cometen eine fo — 
Bewegung haben, auch wieder kommen; ſo 
muͤſſen fie beftändige Welteoͤrper ſeyn. 


Die 1. Anmerckung. 
586 Bepler haͤlt ſi ie vor Himmels Wolden, jr | 


— 
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in der ſubtilen Himmelsluft erzeuget wuͤrden: welche 
Meinung abſonderlich Hevel in feiner Cometogra- 
phie aus fuͤhret. Allein die Meinung dererifiglaublie 

eher, Die fie vor befländige Weltcörper anfehen. 
nmerckung. 

537. Es mögen aber die Cometen entweder Welt 
Coͤrper feyn, die von GOtt im Anfange der Welt er⸗ 
fchaffen worden, oder auch aus den Ausduͤnſtungen 
der Planeten, oder auf andere Weiſe von neuem ent: 
ſtehen; fo fan man daher nicht erweifen, daß fieden 
Inwohnern der Erde entweder etwas gutes oder efs 
was boͤſes bedeuten, wennfie von ihnen gefchen wer⸗ 
den. Denn inbeyden Fällen hätte der Schluß Feiner 
richtigen Grund. Ta in der Bibel hat ih GOtt nirs 
gends erfläret, daß er die Cometen zum Zeichen feineg 
Zornes uder auch feiner Gnade geſetzet Vielmehr 
hat er ung warnen laſſen, daß wir uns für den Zeichen 
des Himmels nicht fürchten follen, wie die Heyden, 
Jer.X. Undes wäre auch ungereimt, daß die Comes 

ten Boten des göftlichen Zorns feyn folten, da die mei⸗ 

ften von den wenigſten Menfchen gefehen werden ; wie 

denn vun A. 1699 an Dis 1709 ſaſt alle Jahre, aber 
Kur von den wenigfien Aftronomis, bey nächtlicher 

Meile Cometen gefehen worden. Vid. Hiftoire de 

I’ Academie Royale des Sciences A. 1699. 1700. 1701, 

&c, Aus der Erfahrung Fan man nicht ſchlieſſen, daß 
die Cometen eine böfe Bedeutung haben. Denn es 
it Feine Folge, auf die Erſcheinung des Cometens ift 
einer gewiſſen Nation ein groffes Unglück begegnet; 
deromegen hat Der Comete diefes bedeutet. Zuge— 
ſchweigen, daß man aus der Hifiorie nicht erweiſen Fan, 
es ſey jederzeit auf Die Erfcheinung eines Cometens ei⸗ 
ne groffe Beranderung in den Reichen der Welt erfols 
get. Ja wenn GOtt einem gewifjen Volcke durch ein 
Zeichen vom Simmel feinen Untergang ankündigen 
wolfe; müfte er es in unfere Luft fegen, daß es über 
dem Lande oder der Stadt fichen bliche, deme der Ums 
> (Welfs Matbef-TomiIL) Zttt tm 
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tergang angedeutet wird: wie man von dem Eometen, 


erzehlet, der über Jeruſalem durch das gantze Juͤdiſche 
Land vor ihrer Verſtoͤhrung geſehen ward. 


Die 3. Anmerckung. 


688 Ich koͤnte zwar noch beybringen, was man bey 


den Cometen, wenn ſie erſcheinen, zu obſer viren habe, 


inaleichen von der Einie, melche fie inihrer Bewegung 


befchreiben, und wie man ihre B ewegung ausrechnen 
koͤnne: allein weil dieſe D \ingenicht oͤfters gebrauchet 
werden, will ich die Anfänger damit nicht aufhalten, 
Wer Luſt dazu hat, kan theils in des Hevels Cometo- 
graphia, theils in ‚de Gregorii Elementis Aftrono- 


mie lib. s. ſect. 2. f. 412. & ſeqq. theils in des Halleji 


Synopfi Cometica (die in den Leipziger Actis A. 1706. 


p. 218. & fegg. zu finden) zulänaliche Nachricht finden. 


Die 39, Erflärung. 


| 589. Wenn der Planete mır der Sons 


ne in einem Örte des Aunmels gefeben 
wird,oder von ihm um den fechften,vierds 
ten, dritten oder halben Theil des Him⸗ 
mels wegfteber, fo nenner man es einen 


Adfpect, und zwar insbefondere indemers 
ften Salle eine CONJUNCTION oder Zus 


fammenfunft; in dem anderen den Ges 
ſechſtſchein (Sextilem); ın demdeitten den. 
Gevierdtſchein (Quadratum ‚, in dem pierde 
ten den Öedrittenfchein (Trigonum), undin 
dem letzten Die Entgegenfeßung oder OP- 
POSITION. $ 

Die 1. Anmerkung 

590. Die Zeichen, damit fie bemercker werden, find 


folgende I DAS 3.€. Wenn Saturnus und 
Jupiter im Gevierdtſcheine gegen einander (rc 


ke 
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ſchreihet man DH. Hingegen wenn das Zeichen 
des Adſpeets nur zu einem Planeten geſetzet wird, vers 
tehet man zugleich mit dabey den Monden. Alſo be 
dentet 2 den Geſechſiſchein der Fmit dem C, dag 
fi, daß der Mond von der 2 60° wegſtehet. 

| Die 2. Anmerckung. 

391. Die Conjundion dee b und 2£ wird die 
troffe CON JUNCTION genennef, ja gar die groͤ⸗ 
te CON JUNCTION, menn fie im Anfange des 
Widders geſchiehet welches fich alle 794 Jahre eins 
nahl zufräget, da die groffen bey nahe nach 20 Fahren 
viederfommen. Die Afttologi haben ihnen dieſe 
Benennung zugelegt, weil fiefelbige von groffer Wuͤr⸗ 
Fung zu feyn erachtet? wie denn fie das ganke Weſen 
nit den Adſpecten auf die Bahn gebracht, und Daher 
icht allein die Urfachen der Witterungen auf unferem 
Froboden, fondern auch andere Einflüffe indie Coͤr⸗ 
er aufder Erde, jaden Menfchen felbft, herholen wol: 
en. Allein, da man weder aus der Natur des Ad— 
pectes, noch durch gegründete Erfahrung einigen : 
"influß behaupten Fan; fo haben heute zu Tage alle 
erftändige Aftronomi diefen albernen Kram verlafe 
en, und halte ich es auch) für unbillig mit diefen Uns 
late die Fofibahren Wahrheiten von dem prächtigen ° 
Weltgebäude zu befudeln. Es iſt allerdings Fein 
Schluß: Saturnus ſtehet vun dem Jupiter 90° weg, 
n Anſehung unferer Erde, Deroiwegen muß eine 
Beränderung des Wetters oder auch inden Corpern 
uf dem Erdboden erfolgen. Eben fo wenig fehlief: 
et es: heute ift der Adfpeck geweſen, das iſt, der 
der jener Planete hat uns aufder Erde 60, 90, 126 
der 180° von einem anderen eg zu ſtehen gefehie: 
en, und es hat geregnet. Deromegen iſt die Lirfache 
es Regens geweſen, daß ſie uns ſo weit von einander 
ſtehen auf der Erde geſchienen. Keine andere Er⸗ 
ahrung als dieſe Fan jeinand anführen Wer ſich 
J——— ——— nun 
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num nicht fremde oder ungewoͤhnliche Woͤrter erſchre 
cken laͤſt, wird dergleichen Schluͤſſe meines Erach 
tens wohl nicht billigen. Sch will alſo lieber von dei 
Mond: und Sonnenfinfterniffen, welche aus der Op 
pofition und Conjundtion des Mondens mit de 
Sonne entſtehen „etwas umſtaͤndlicher reden. 


Doer 6. Lehrſatz. | 
92. Wenn der Mond in feiner Oppo 
fition entweder ın dem Änoten oder na 
bedabep anzutreffen iſt; ſo wird er ver 


finſtert. 
Beweiß. 

Wenn der Mond im Knoten iſt, ſo ſtehe 
ſein Mittelpunet in der Ecliptick, halter fid 
aber nabe — Knoten auf, ſo iſt er auch de 
Ecliptick nahe (F. 449). Nun wird er ver 
finſtert von dem Erdſchatten, wenn er De 
- Sonne entweder in der Ecliptick oder nah, 
- bey derfelben entgegen geſetzt iſt G 259.) 5 De 

rowegen ift eine Mondfinfterniß, wenn da 
Mond entweder im Knoten oder nabe ri 
| vol wird, MB.ZE. 


Zuſatz. 

593. Es iſt alſo in einer Mondfiufternif 
die Summe aus dem halben feheinbahren 
Diameter des Mondens und des Erdſchat⸗ 
tens groͤſſer als ſeine Breite. 

Die 46. Aufgabe. 

94. Die Groͤſſe des Erdſchattens auf 
eine Zeit zu finden, da der M ond durch 
denſelben geber, | | 

| Auf⸗ 


ER 
N € 
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Weil Ir auf eine In — Zeit die 

" Beite der Sonne und des Mondens von _ 
‚ der Erde in folchen Theilen finden oͤnnet⸗ 
dergleichen der halbe Diameter des Eccen⸗ 
triſchen Cireuls 100000. hat; (8.426 )und 

- Die grofte Weite des ) von der Erde wiſſet 
(.56.), fo koͤnnet ihr auch ferner Die Ho⸗ 
—— ſuchen ($- 51). 

2. Addiret die Horizontal-Parallaxin der Sons 
ne zu der Horizontale Parallaxi des Mons 
dens. 

3. Von der Summe ziehet den ſcheinbahren 
halben Diameter der Sonne ab, ſo bleibet 
der verlangte halbe ſcheinbahre Diameter 
des Erdſchattens uͤbrig. | 

3 E. Horiz. Parallaxis der O 6 

des s6 18 


Summe u 
der halbe Diameter der © 16 5 

der halbe Diameter des 40 19 
Erdſchattens. | 








— — 


en 


Beweiß. 

E⸗ fen AB der ae che der Sonne; Tab. VII 
CF der Erde, ED des Erdſchattens, wo der Fiz.43. 
Mond durchgehet; foift ACBder halbefcheins 
bahre Diameter der Gonne, DCE des Erd⸗ 
fäyattens, CBF die Horizontal-Parallaxis der 
Sonne, CDF die Doriontal- ‚Parallaxis des 

Tutt 3 Mon⸗ 
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Mondens. Nun ift GCE=ALCB ($. 61 
Geom.) und GCD=CBDHCDE ($. ıon 
Geom.), Dergwegen ift aud) ACB-RECD 
—=CBD CDB, folgendsg ECD=CBD- * 
CDB-Acb. W. 8. E. 

595. Da nun Bepler den Eleineften hal⸗ 
ben Diameter des Sröfchattens, wenn nem> 
lich der Mond im Apogzo und die Sonne im 
Perigzo ift, 43" zo! gefunden, und vermöge 
der Dbfervation der halbe Diameter des 
Mondens ısıftz fo muß eine Snifterniß 
ſeyn, wenn die Breite untet sg4soN iſt. Wien 
derum weil der groͤſte Diameter des Erd⸗ 
ſchattens 49 40" der Diameter des Mons 
deng im Perigeo 16°22' hält, fo Fan Feine: 
Finfterniß ſeyn, weun die Breite des Mon⸗ 
dens uber 6002“ iſt (9. 593.). | 

Der 2. Zuſatz. | 

598. Derowegen muß der Mond nihrüber 
12° vondem Knoten weg feyn,wenn er verfina 
ftert werden foll, verftehe nach feiner wahren 
Bewegung ($.30. Trigon. Spber.). 


Anmerkung. 


597. Es pflegen die Finſterniſſe nicht wieber iu 
kommen alsimfechften, zuweilen im fünften Monate, 


welches man aus der Bewegung der Breite ſchlieſſen 


Fan, die in einem Monate z300 ol golift, Derowe⸗ 
gen wenn eine Finſterniß gegeben wird, Fan man * 
te finden, zu welcher Zeit wieder eine Finſterniß ſeyn 
wird. Schreibet nemlich vor euch die Bewegung der 
Breite auf die Zeit der Sinfterniß, darunter eben u 
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| Mn iesuin für 6 und endlich für ’ Monate. Addiret 

eine non den beyden letzten zu der erſten; fo kommet 

die Weite des Mondes von ſeinen Knoten heraus, und 

ihr koͤnnet (9. 569.) urtheilen, ob im fuͤn ften oder ſech⸗ 

en Monate eine Sinfternif wieder kommet. 3 .E. Es 
ey 


1612 1162 — 30.29 53. 21°0'56'' 
x DS, 1 | | ; 
6 Monate y. 4. 24.196. 4. 1. 2; 


u men nn 








| Donate 147. 15, "40.16 5.3. 22.9 f 


Wenn ihr zu der Demegung der Breite aufdie Zeit der 
Finſterniß s 3. 219 0! 564 die auf 6 Monate 63.40 
7023“ abdiref, fo Fommen 113,259 2' 19 heraus, 
und alſo ift die Weite vom Knoten nicht vollig a. 
rowegen Fommet die Sinfterniß im fechften Monate - 
wieder. In Schaltjahren muß man nicht den Schalte‘ 

Tag vergeffen, der im Februario dazu kommet. 


Die go, Erflärung. % 
598. Der Bogen zwifchen den Mittel⸗ Tab. vi, 
puncten Al iſt ein Bogen, der aus dem Fig.44 
Mirtelpuncte des Schattens A auf die 
‚Miondbabn BO perpendicular gezogen 
wird, — | 
Die 47. Aufgabe. 
599. Aus der gegebenen Breite des 
Mionds AL und dem Winckel, den die 
Mondbahn mit der Eecliptick in dem Kno⸗ 
ten B, machet, den Bogen zwiſchen den 
Mm ietelpuncten Al,ingleichen den Bogen 


al au — 
a 2000 
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| Auflöfung. | 

Wbeilſo wohl in dem ſphaͤriſchen rin 
ALLoIS auch indem anderen AlB ($. 595.596.) 
Die Seiten fehr Elein find ; fo Fan man bende 
als geradelinichte Triangelanfehen, und fols 
‚chergeftalt if wegen des rechten Winckels 
bey 1($.20.Geom.)der Winckel ALIdes Win⸗ 
ckels LAl; ingleichen wegen des rechten Win⸗ 
ckels LAB (6. 149.) des Winckels bey dem 
Knoten BEomplement zu 90° ($. 102. Georn.). 
Daher findet man Die Bogen Alund LL($. 
44. Irigon.). } 
Es ſey AL4325, ober 2605", LAL 
nderB 5° 23', foift ALIS4° 37! und daber | 


f 





Log. Sin. Tot. 10.0000000 
Als, 3.4158077 
Sin. ALI ,9.9980802 
Ally um ia) 4138379, wel⸗ 


chem in den Tafeln 2594" am naͤchſten kom⸗ 
men. Demnachiſt AI1314“. 


Log. Sin. Tot. 10. 0000000 
AU‘.  3.4158077 
Sin. LAI 8.9722895 
Li 22.3880972, wel⸗ 


chem in den Tafeln 245. am nachften Fo 
men. Demnach iſt Lig 5” | 


' Zuſatz. 
600. Wenn die Summe aus dem Bogen 


zwiſchen den a AL und dem en 
ben 
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ben Diameter des Monde dem halben Dias 

meter des Eröfchattens gleich, oder auch klei⸗ 
ner als dieſer iſt; ſo iſt es eine gansliche Reto 
finſterung: ſonſt aber wird nur ein Theil 
verfinftert. | | 


Die 41. Erklaͤrung. 

601. Die Scrupel der Tab. IH. 
beiffen in einer Partialfinſterniß der Fig, 44. 
Theilvon dem Diameter des Monds MKk, ) 
welcher in den Zröfchetten kommet, in 
dergleichen Scrupeln, durch welche die 
ſcheinbahre Groͤſſe des M ondsbiameters 
HK gegeben wird. 


Die 48. Aufgabe. 
602. Aus dem gegebenen ſcheinbahren 7.p a 
Diameter des Monds KH, dem halben Fig.44 
Diameter desErdfehattens AM und dem 
Bogen swifchen den Mittelpuncten AL 
die Scrupel der nn KM 314 
finden, 
Aufloͤſung. | 
.Addiret den halben ſcheinbahren Diameter 
des Monds Ik zu dem halben Diameter 
des Schattens AM; ſo iſt AM 4. KAl 
IMPIRMAIMA MK. 
2. Ziehet davon den Bogenzwifchenden Mit⸗ 
telpuneten Al ab; fo bleiben die Scrupel 
der Berfinfterung KM übrig, 
Es fen KH 30/44 und alfoIK ı — Es 
| in ferner AM Bi 13", Ala3' 1a", fo 
. Zttts jind 
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find die Scrupel de Derfierung —5— 
nemlich | 
| IK * 22 4 
AM 4ı 13 
ALHMK s6 35 





Al 4 14 
MR ı3 21 
Die 42. Erklärung. 


803. Wenn der Mond ganz verfine 
flert wird, nennet man es eine Totalfin« 
fterniß: wenn nur ein Theil deffelben vers 
finftere wırd, eine Partialfinfterniß. 


Die 49. Aufgabe, 
604. In einer Partial finfferniß die Ä 
Groͤſſe der Sinfterniß su finden, 


Aufloͤſung. 
—— Sröffe der Kinfternif rechnet man 
nach Zollen. Nemlich man theilerden Dias 
meter Des Mondensin ı2 gleiche Theile, und 
‚ziehet dadurch aus dem Mittelpuncte des. 
Mond-Tellers 6 Circul. Wenn der Schats 
ten den erften Theilungspunet erreichet, ſo 
ift der Mond einen Zoll verfinftert, errei⸗ 
het er den andern, zwey Zoll u.f w. 
Derowegen wenn ihr Die Scrupel der 
Rerfinfterung ($. 602.) gefunden, ſo nut: 


der Aſtronomle 


der Diameter giebet 12 Zoll, wag geben eure 
Scrupel? Und ihr koͤnnet durch die Regel 
us finden, wie viel ver Mond berfinftert | 
wird. | 
ra E. Die Scrupel der Berfinfterung 
find 13° 2144 oder go1 der halbe Diames 
ter des Monde ift 30" 4 Dder 1844 


| Saget 
1844:801 —72 
das iſt, — 
3 


——“v' 


24603 
23 sah —F ss 
ee 


Alſo ift die Groͤſſe der Sinfternig „Zoll 12 
Minuten. 


Die 50. Aufgabe. 

605. Aus den Bogen zwiſchen den Mit/ Tab. vin, 
telpuncten Al und den halben Diametern Fig. 44. 
des Kröfchattens AP, und des Monds PN 
. die Scrupel der balben Waͤhre IN zu 


finden. 

Aufloſung. ; 

1. Addiret den halben Diameter des Erd 
ſchattens AP zu dem halben Diameter des 
Monds PN. 
2. Von dem Quadrate der Summe AN zie⸗ 
het Das Quadrat des Bogens ee 

2 n 
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den Mittelpuncten ab: ſo bleibet das Qua⸗ 
drat von IN übrig ($- 172. Grom 
3. Daraus ziehet die Quadratwurtzel ($-97. 
Arithm.), fo befommet ihr die Scrupel 


der halben Wahre, | 
Anders. 


Wenn ihr durch Die i ogarithmos rechnen 
wollet, fo ift zu wiſſen, daß der Unterfcheid 
zweyer Duadrate dem Producte aus det 
Summe der beyden Seiten in ihren Unter⸗ 
ſcheid gleich fen ud Der Logarithmus der 
Wurtzel heraus fomme, wenn der Logarıch- 
mus des Quadrats halbiret wird. Dem— 
nach geſchiehet die Rechnung folgendergeo 
fall: — 

Es ſey APqıızitoder2a73",PN ıgta2 
oder 922", Al 2594“ ſo iſt AN 3395”, AN 
sp AI 5989", AN— Al8oı, und daher 
Log ANPAI 3.7773543 

AN—AI 29036325 


Summe  6.6809868 








Log. IN 3.3404934 , welchem 
inden Tafeln 2 190 zukommen. N 
| Die 51. Aufgabe, 


606. Das Mictel, den Anfang und 
Das Ende einer Mondfinſterniß zu fin⸗ 


dem ; 
Auf⸗ 


n | i \ h v N \ | ; 
der Aftronomi, 1405 


Aufloͤſung. 

3. Rechnet aus den Aſtronomiſchen Tafeln 

von dem Mondlauf die Zeit aus, da der 
Mond voll wird. 

2. Rechnet gleichfalls aus berfelben aus, wie Tab. VIIL 
‚weit der Mond fich von der Sonne inner: Fig. 44. 
halb einer Stunde bemeget, damit ihr 
durch Die Negel Deiri finden Eonnet, in 
wie vieler Zeit fich fein Mittelpunet Durch 
Den Bogen IL beweget. 

3.Die gefundene Zeit ſubtrahiret von der Zeit 
des Vollmonds in dem erften und dritten 

- Duadranten der Anomalie. Hingegen 
addiret fie zu derfelben in demanderen und 
vierdten Duadranten: fo kommet dag 
Mittel der Sinfterniß heraus. _ 2 

4. Rechnet role vorhin n.2. Durch Die Regel 
Detri, in wie vieler Zeit der Mond den 
Bogen Nidurchläauft; fo findetihrwielans 
ge die halbe Sinfterniß wahret. - 

5. Addiret dieſe zeit zu dem Mittel der 
Finſterniß: fo befommet ihr das En⸗ 
de; fubtrahiret ſie/ ſo bleibet der aa, 
— 


E. Es fen LI 4! 5", oder 245", IN 

— die Zeit des Bollmonds h 9. 23 

49“p0m. Die ſtuͤndliche Bewegung des 

Mondes von der Sonne 3° 129 oder 
| 18227; ſo iſt 


Log. 
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Log.Hor.da®  Zrssır82. 


‚Log. 3600 3.55 6302$ 
‚Log. LI. 2,38 91661 


Summe | — 5:9:4.54686 

er 6873 104, welcher 
nad für die Zeit, da der Mond den 
Bogen LI zu Ende eo 486 oder g’ J 
anweiſet. 





irn 


Zeit des Vollmondes h.9 23! au 
Mittel der Finſternriß h.9 15 43 
Log. Hor. JaO® 3.25 81582 
Log. 3600 3.5563025 
Log. IN 3.3404934 
„Summe | 6. 8.9.6795 9 
3.6386377, welcher 
| Logarichmus jeiget;daß die Helfte der Finſter⸗ 


niß 435 19, das iſt ıh. r2'3 1, und alfo die 
Hanke Sinfterniß 2h.25'2"mähret. 4 


Mittel der Finfternif N EL 
Helfte der Sinfternig hr 12 31 


Anfang —J 
Ende na AO IE 


Die 


der Aftronomie 140 


Die 52. Aufgabe, | 
‚607. Bine eg zu obſervi⸗ 
ven. 


1.GStelleteine Perpendicutuht nach der Son⸗ 

ne ($.49.), oder corrigiret Die Zeit, Die ihre 
darnach angemercket , aus obfervirten 

Hoͤhen der Sterne ($. 205). 

2. Richtet ein Fernglas mit einem Microme- · 
tro gegen den Mond und mercket Die Seit, 
wenn feine Peripherie die Nundung zu vers 
lieren beginnet ; fo wiffet ihr den Anfang 

der Finſterniß. 

3. Mercket gleichfalls die Zeit ‚da der Erd⸗ 

ſchatten die aus der Mondbeſchreibung bes 
kandten Flecken erreichet, ingleichen da er 
den gantzen Mond verlaͤſſet; fü ſehet ihr 
wie die Finſterniß von Zeit zu Zeit zu - und 
abgenommen, und wenn ſie aufhoͤret. 

4. Ziehet das Ende von dem Anfangeab, ſo 

wiſſet ihr, wie lange fiegewahret: telche 


Zeit in zwey Theile getheilet, Das Mittel “ 


der Sinfternif befandt machet. 

5. Durdy Hülfe deg Micromerri meſſet die 
Groͤſſe des verfinfterten Theiles des D Dia⸗ 
metri (9. 293 


Anmerckung. 

608. Das Verdruͤßlichſte in Berechnung der 
Mondfinſterniſſe iſt wenn man die Zeit des Volſmon⸗ 
des ausrechnen foll: welches ich hier Meitläuftigfeit 
u vermeiden nicht zeige, weil man in den en 
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rTab.VIi. 
Fig. 37- 


fchen Tafeln, die man zu diefer Rechnung von Ven 
Bat, dazu Unterricht findet. Wenn der Mond, wel— 
cher die Sonne verfinſtert, Feine merckliche Parallaxin 
haͤtte; ſo wuͤrden die Sonnenfinſterniſſen eben ſo wie 


die Mondfinfternifen ausgerechnet: ‚allein weil die 


Parallaxis ſo top: die Länge,alg Die Breitedes Monde 


ändert, fo wird dadurch die Rechnung ſehr beſchwer⸗ 


Die 43. Erklaͤrung. | 
609. Der Schatten des Mondeng CED 
ift enthalten, swifcben den bepden Linien | 


lich. 


. ACEımöBDE, welche die Sonne und den 
Monden auf einer Seite berühren: bin 


gegen der Halbfehatten CGFD ift enthal⸗ 

ten, zwifchen den bepden Linten GCB und 
ADF, deren jenedie Sonne zur Rechtenin 
Bund den Hionden zur Linden inC, dieſe 


‚aber die Sonne zur Zinden in A und den 
Monden zur Rechten in D berübrer. 


‚Der 11. Lehrſatz. 
610. Wenn deralbſchatten des Mon⸗ 


dens aus dem Monden geſehen wird, ſo 


iſt der halbe ſcheinbahre Dameter dem 
ſcheinbahren Diameter der Sonne — 


Bew eiß. | ; 
Der halbe feheindare Diameterdee Halbe 
ſchattens iſt der XBincfelEDF. Dieferaber 


iſt dem Winckel ADB gleich (5. 61. Geom. 


unter welchem der Diameter der Sonne Ab 


aus dem Monden geſehen wird, das iſt, weil | 
bie Weite Mondens von der Erde 
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die Weite der Sonne von derſelben faſt nicht 
zuachten($.536.549.),den ſcheinbahren Dia⸗ 
meter der Sonne auſder Erden. W.Z.E, 


Der 12. Lehrſatz. B 
Str, Dieauf dem Erdboden eineSons 
‚nenfinfterniß feben, fEeben entweder im 
Schatten oder Halbſchatten dcs Mon⸗ 


dens. 
ae er 
Wir fehen eine Sonnenfinfterniß, wenn 
der Mond die Sonne uns verdecket (6. 245.). 
Denen nun, die im Schatten des Mondens 
oder in feinem Halbſchatten ſtehen, wird die | 
Sonne wenigftenszum Theil verdecket, nem⸗ 
lich um fo vielmehr, jenaher fie den Schatten 
find.  Derowegenfehen fieeine Sonnenfins 
ſterniß. WIE ER 
Der 1. Zu | 
612, Danun der Schatten bes Mondeng 
der Sonne gegenüber geworffen wird, Die Er⸗ 
de aber. den der Sonne entgegen gefegten Dre 
index Ecliptick einnimmet (9 371.)3 fomuß 
der Schatten und Halbfehatten des Mondeng 
gegen die Ecliptick fallen, wenn auf dem Erd⸗ 
boden eine Sonnenfinſterniß fichbegeben fol, 
und demnach) der Neumond entweder in dem 
Knoten oder ſehr nahe dabey ſeyn. 
ee a... 
> 613. Derowegen fehen Die Selenten eine 
.(Wolfs Matbef Tom III Maya Erde 
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Eröfinfterniß, wenn wir eine Sonnenfinfters | 
niß haben. 
Die 52. Aufgabe 
614. Die Weite des Monds von dem 
Anoten zu determiniren , die er. in eines 
Sonnenfinfterniß babenfam 
Aufloſung. 
x. Bringet in eine Summe die fheinbahren 
Diametros der Sonne und des Monds, ſo 
wohl im Apogzo, als Perigæo. 
2. Addiret zu der Summe Die gröfte Paxallaxin 
der Breite, ſo kommet die gröfte nordifche 
Breite heraus, die der Mond in einer Son⸗ 
nenfinſterniß haben kan: ſubtrahiret ſie 
ſo bleibet die groͤſte ſuͤdiſche Breite 
uͤbrig 
Daraus koͤnnet ihr die verlangte Weite 
des Monds von dem Knoten (9. 30. Trig. 

Sphar. ) finden. 
Wen Anmercfung. 

615. Nach Kelplern ift nicht moͤglich, daß irgends 
wo eine Eonnen:Finfternif fen , wennder Mond von 
dem Knoten 17° 16’ weg iſt: hingegen muß ſich eine 
erignen, wenn er 159 55davon weg iſt. 

00, Die 54. Aufgabe, 

‚616, Aus der gegebenen Länge und 
Breite des Monds und dem Orte der 
Sonne: ingleichen der Dolböbe eines Or⸗ 
tes, auf eine gegebene Zeit die fichtbabre 
Ling: und Breitesufinden, das iſt, wie 
fie auf dem Erdboden obſerviret DE £ 

Urs 


ACER 
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Aufloͤſung. —— 

1. Aus der gegebenen Polhoͤhe und dem Orte 

der Sonne füchet den aufgehenden Punct 
der Ecliptick; ihren neungigiten Grad 
von dem Horizont und den Aßinckel, 

‚ welchen der aufgehende Punet der Ecli⸗ 

ptick mit dem Horizont machet 18. 199.), 
das iſt, die Hoͤhe des neuntzigſten Gras 

des, 

2, Bon dem 90° der Ecliptick, den ihr gefun⸗ 
den, ziehet den Ort der Sonne ab; ſo blei⸗ 
bet ihre Entfernung von dem neunsigften 
übrig. 

3. Addiret Die Logarithmos Sinuum der Hohe 
Des neunsigften, tind der Entfernung der 
Sonne vom neursigften, wie auch Den 
Logarichmum von der Horisontal-Parallaxı 
des Mondes von der Sonne, 

4. Don der Summe ziehet den doppelten 

- Sinum totum ab, fo bleibet der Logarichmus 
von der Parallaxi der ange übrig. | 

5. Hingegen vonder Summe des Logarichmi 
Cofinus von der Höhe des neungigften, und 
des Logarirhmi von der Horisontal, Paral- 
Taxi des Monde vonder Sonne ziehet den 
Logarichmum Sinus totius ab; ſo bleibet 
der Logarichmus von der Parallaxi der Brei⸗ 

te übrig. 

6 Da nundie Parällaxis die Ränge des Mon⸗ 

des in dem Morgentheile des Himmels ver⸗ 

Wu un 2 | mehr 


% 
\ 
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mehret, in dem Abendtheile — 
hingegen die Breite, wenn ſie ſuͤdlich if, 
ſtets vermindert, wenn fie aber nordiſch ift, 
in jenem vermindert, in Diefem vermeh⸗ 
ret; ſo koͤnnet ihr nun ferner in einem je» 
en. Falle die fichtbahre Zange und Breite 
* finden. 


3.E. Nach Wingen fit A 1661. zu Londen 
der Neumond St. 2141 a ein, und war die 
© und deerdim Y 10° 19148", die Horizons 
fal-Parallaxis Des ) von der © 58" 23 die abs 
nehmende Breite gegen Norden 34' 49", die 

Tab, VI. Höhe des Æquatoris 38% 28°; ‚Demnach die 

Fig.46. gerade Afcenfion Der Sonne 9° 23’ 55”, und 

| waren noch ı St. 184 574 bis — u 
Alſo iſt der Bogen 


AD 34° 44° 15" 
"AO 89.591569 


DO 55 15.4 
Alc. reda OGD 2...023, 98 


0 Afc.obl. GO 64 39 40. des 
aufgehenden Punets der Ecliptick M. 


Log. Coſin. GO &Sin.tot. 19. 6, 2.114147 
Gotang.GON. | 10,0999134 


| Cotang. NGO. Ns 9.5:3.15013, 
welchem in den Tafeln 13° 46%. a zukom⸗ 


men. 
Dem⸗ 











| der: Aſtronomie. 413 
Demnach iſt NoOo 712 130 16 * Ru: 
| MGO 23 29 „eo 106) 


MSN 94 42 16 

Log. Cofın. MGN 89138975 

Cotang. GO 96753461 
TE I 


Summe 185892436 
Cofin. NGO 945077436 








md 


Cora. GM 9.081.50000,, wel⸗ 
chem in den Tafeln 6° 52°42°' am nachften 
kommen. 


Alſo iſt, ‚ GM 96° 5a! ar 


909 


der Neungigfe 6 52 44 
Ort der I0 13 48 


Entfernung vom. 3 2ı 49e9en Mor⸗ 














neunsigften gen 
Log. Cofin. GM.&Sin.tot. 19.078. 3.5. 18 
Cotang. NGM. 8.915 3631 
Cotang. NMG. 10.162 9 8 87 


welchem in den Tafeln 5 5° 30/37" am Da 
ften kommen. 


Demnach ift NeSiheh des nungen 
MG 34° — 


un uu3 Log: 


— 
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Log Sin, der Entfernung von 90° 8.7668 186 








‚Sin. NMG 9.7530146 
Parallax hor J»a® 3.5423273 
Parallax. — 22.0621605 


melchem in den Tafeln 115“ am nachften 
fommen. 


Alſo iſt die Parallis der Ränge m sg, 
Log. Coſin. NMG. 9.9160472 
Parall,hor. »a® 3.5423273 


Parall. Lat. 2 3.4583745, welchem 

in den Tafeln 2873" am nachften kom⸗ 

men, | 
Alſo iſt die —— der Breite 47, szl\ 


Ort des Mondes 10° 131 gl" 








Parallax. der Länge — 
Sichtbahrer Ort des )V 
Hordifhedretedsdd» — 34 49 
Parallax. der Breite 
Sirlichtbahre Breite des ) 13 4gegen 
| . Süden. 
Die 55. Aufgabe, 


a“ 6 17, Die fihtbabre Bewegung des ) 
von der O auf eine gegebene Zeit zu fin» 


den. 
Auf⸗ 


der Aſtronomie. 1415 


| Aufloͤſung. 

1. Suchet auf den Anfang und das Ende ei⸗ 
ner gegebenen Zeit, Die Parallaxin der Lange 
des Mondens ($.616.. 

3, Wenn der Mond die — Zeit uͤber in 
dem Morgentheile des Himmels ſich bes 
findet, und die Parallaxis der Länge am 
Ende groffer ift als im Anfange, fo addis 

ret ($. 616. n.6.)-den Unterjcheid der Paral- 
laxium zu der wahren "Berwegung Des D 
von der © zu derfelben Zeitz ift fie aber 
Heiner, fo fubtrahiret fie Davon, damit 
ihr die fichtbahre Bewegung von der © 
befommet. 
3. Wenn der Mond die gantze Zeit über i in 


dem Abendtheile verbleibet, fo wird im er» 


% 


ften Falle der Unterfcheid der Parallaxium 


abgezogen, imanderen aber addiret. 

4. Endlich wenn der Mond im Anfange ın 
dem Morgentheile, zu Ende im Abendtheis 
fe fich befindet; fo wird der Unterſcheid der 
Parallaxium abgezogen ($.616. n.6. ). 


3. E. Ihr ſollet auf dem Fall des Exempels 
in der vorhergehenden Aufgabe die ſichtbahre 
Bewegung des ) von Ser auf eine Viertel 


Stunde finden. Suchet demnad) auf eine 


Diertelfiunde vorher, das ift, St. 21.56 


3 die Parallaxin der Lange des D ($ 616. ). 


| & wird alsdenn gefunden. 
—J | Lu uu 4 Der 
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. Der wahre Det derd TV ıo° 138 zıll 


Die gerade Afcenfion : 9 23 20 
FRA ur 33.29 15 
GO 28:02, 
Derneunsiofteder Eclipt. 3 - * Io... 
Die Entfernung der © davon 6 1060 
gen Morgen. 


Die Parallaxis der Fänge 3.38 
Parallaxis der&ängeind 1 5506616.) 


Unterfiheid Ss 
Wahre Bereg.desd von der R 46 
O in einer Diertel- St 


Sichtbahre Bewegung re 
Die 56. Aufgabe. 
618. Aus der gegebenen Zeit der wah⸗ 


ren Zuſannnenkunft des Cund der O, die 
deit der ſichtbahren zu finden. 


Aufloͤſung. 

1. Suchet auf die Zeit der wahren Zuſam⸗ 
kunft die Parallaxin der Länge des Monde 
(6. 616.). 
2. Suchet ferner auf eben dieſe Zeit die ſicht⸗ 
bahre Bewegung des ) von der O in einer 


Viertelſtunde ($.617.). 


3. Schlieſſet: Wie die ſichthahre Bewegung 
des C vonder O in einer Diertelftunde zu 
einer Diertelftunde oder 900. Secunden, 


alfo die Elan der Aa zu der Zeit 
zwi⸗ 


der, Aſtronomie 1413 


sroifchen der wahren und fichtbaren Zu⸗ — 
ſammenkunft. | 

4. In dem Morgentkeile des Himmels siehet 
fie von der Zeit der Zufammenfunft ab; in 
dem Abendtheile aber addiret fie, damitihe 
Die Zeit der fichtbahren Zuſammenkunft 
bekommet. 


Z. E. In dem Falle des Exempels bey der 
vorhergehenden Aufgabe iſt die Zeit der wah⸗ 
ren Zuſammenkunft h. 21. 41° 3% und zu dee 
Zeit die Parallaxisder Länge 1° ss’/oder sry" 
die ſichtbahre Bewegung, de J vonder © 
in einer ae 7’ z", oder 423% 

Demnach — 
Log. 900 2.9. — 


Parall. der Länge 2.0 606978 

Summe 5.0 149403 
Log. der fichtb. "Bewegung 2c6263403 
Log. 2.3 886000 


welcher fuͤr die Zeit zwiſchen der wahren und 
ſichtbahren Zuſammenkunft 244” oder 4/4" 
anweifet, welche vonder Zeitder wahren Zus 
fammenkunft abgezogen,die Zeit der ſichtbah⸗ 
ren — 36.59. uͤbrig laſſen. 


Die 57. Aufgabe. 
619. Auf die gegebene Zeit der ſicht⸗ 
babren Sufammenkunft die ſ — 
Breite des) zu finden. 
| | 2” un 5 Auf⸗ 
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| Auföfün. 

1. Schlieffet: Wie eine Stunde oder 3600 
Secunden zu der wahren Bewegung des 
Nvon der O ineiner Stunde, alſo die Zeit 
zwiſchen der wahren und fichtbahren Zu⸗ 
ſammenkunft zu der Bewegung > von. 
der Oin dieſer Zeit. 


2. Wenn die wahre Zufammenkunft vor Der 

ſichtbahren vorher gehet, fo addiret diefe 

Bewegung des) vonder © in feinem Or⸗ 
te in der wahren Zuſammenkunft, ſonſt 

aber giehet fieab; fo befommet ihr feinen 
Drt in der fichtbahren: 


5. Wenn der Drt des» gegeben ift: fo füs 
chet feine wahre Breite eben fo wie Die 
Deelination der Sonne ($. 108.) I oder 
. Durch Hülffe der Aſtronomiſchen — | 
- fo Eönnet ihr — 


4. 4. Die verfangte Wahn Breite ($. 616. 9 
finden. 


AIn unſerem * iſt die Zeit stoifchen ber | 
‚wahren und fichtbahren Zufammenkunft 4 
4“ oder 244° und die wahre ftündliche‘ Be⸗ 
wegung des ) von der © 3 5' 3" oder 2103" . 
Demdach 


Log. 
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Log. der Bew. des) vonder® 3.3 2 28392 
der Zeit zwiſchen der wahren 2 3 8 86000 
und ſichtbahren Zufammenkunft. 











— Summe 57.1.14392 
| Log. 3600 3.5 5 63025 
— — ne SEELE TEEN TREE St 
Logar. 2.1.5 51367, 


welcher fürdie Bewegung des Mondes in der 

Zeit zwifchen der wahren und fichtbahren Zu⸗ 

ſammenkunft 143 oder 2' 23" zeiget. 

der wahre Dat desDin derwahr.d Y rc 3/48! 
Scrupel, die abzuziehen 223 


der wahreÖrtdesDinder fihtb.4V ı0 11 25 
feine falende Breite gegen Dorden 34 49 
Poarallaxis der Breite 4753. 


fichtbave Breitegegen Süden. ER 


| Anmerkung. | 
620. Wenn ihr die Parallaxin der Breite de | 
ſo werdet ihr finden. 


Diegerade Aenfondero 9° 29 er 
35as ıs 
' Do S4 14.45 
GO‘ 6344 2 
DGO 20 39.44; 
Und weiter MGO = 29 0 
NGM 94 644 
den neungigften der Eeliptick Y . 5.24 
die Höhedesneunkigften 34 8 34 


Be 
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Die 58. Aufgabe. — 

621. Aus der gegebenen ſi chtbahren 
Breite des Mondes zur Zeit der ſichtbah⸗ 
ren zuſammenkunft mit den ſcheinbah⸗ 
ren Diamerris der Sonne und des Miondes 
die Serupel der Derfinfterung und die 
Groͤſſe der Finſterniß zu finden, 


Aufloͤſung. 
. MAdiret die halben ſcheinbahten Diamerros | 
der © und DEE I | 
2. Ziehet davon die fichtbahre Breite DEE D 
ab; fo bleibendie Serupel der Verfin ſte⸗ 
rung übrig. 
3. Schlieſſet: Wie der halde Diameter der 
Sonne zu den Scrupeln der Verfinftes 
rung, fo verhalten fich 6 Zolle oder 360 
tr von Zollen zuder Groͤſſe der Fin⸗ 
erniß. — 


Z.E. In unferm Tale it 
Der halbe Diameter der 16’ 19 
des 16.40 


die Summe 324, 55 
die ſichtbahre Breite dee) 3.408 
Serupel der Berfinfterung 19 55 00 
—— 
Log. 
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— der Serupel von s Zollen 2. 563025 
der Serupel der Verfinſt. 3.,773679 


— Summe — 6.336.7.04 
Log des halb. Diam. der O 9907827 827 


Log der Sröffed der Sinfterniß 2 2,6, 428 8 77 877 
welchem in den Tafeln 439° zugehoren. 
Alſo iſt die Groͤſſe der Finſterniß 7 Soll 19° 


Anmerckung. 
622. Wenn man die Groͤſſe genauer finden til, 
‚muß man den Bogen zwiſchen den Mittelpuncten an 
ſtatt der fihtbahren Breite abziehen, wie oben bey 
den Mondfinfterniffen. 


| Die 59. Aufgabe. 

6423. Aus den gegebenen halben Dia- Tab. vm. 
‚metris der O und des > AP und PN mit der Fig. 44. 
fihtbabren Breite Al (oder auch dem. 
Bogen zwifchen den Mittelpuncten) ‚die 
— der halben Waͤhre zu finden. 





Aufloͤſung. 
Die Aufloͤſnng iſt voͤllig wie oben ($.605.), 


Z.E. In unſerem Falle iſt AP 16° 194 oder 
379 NP 16° 40° oder 1000"! Al, 13 20f! 
oder 800. Dermnach 








"AN 199 AN 1999 
Al 800 Al 800 ° 
ANAL 2779 AN—AI 179 


(3%) 
wi, Log: . 


1a | _ Anfangs« Gruͤnde 





Log. AN AI 3 443888 5% - 
AN—AI| 3 0715183, 

... Summe . 6. 5154023 

Log IN 3.217701 welchem 


in den Tafeln 81", dasift, 30! 11“ 
nen. — 


Die 60. Aufgabe. 
624. Aus den gegebenen Scerupeln der 
balben Waͤhre aussurechnen, wielange. 
die gantze Finſterniſſe waͤhret. | 


Aufloͤſung. 


1. Suchet die ſichtbahre Bewegung des D 

von der © für eine Stunde vor der ſichtbah⸗ 

ren Zuſammenkunft und eine Stunde nach 
derſelben (.6 17.). 

2, Schlieffer: Wie die erſte ſtuͤndliche Be⸗ 
wegung zu einer Stunde, ſo verhalten ſich 
die Serupel der halben Waͤhre zu der Zeit 
von dem Anfange bis zum Mittel der Fin⸗ 
ſterniß. 

3. Schliſſet ferner; Wie die —— ſtuͤnd⸗ 
liche Bewegung zu einer Stunde, ſo die 
Scrupel der halben Waͤhre zu der Zeit 
En dem Mittel Der Sinfterniß bis zum 

nde. — 


4. Ads 


‚der Aſtronomie. 1423 
4. Addiret beyde zuſammen ſo kommet die 


gantze Zeit heraus, Rue Die Sinfteriß er 
waͤhret. 


E. In unſerem Falle iſt die ftündtiche 
Bewegung des) vonder O für eine Stunde 
vor der fichtbahren Zufammenfunft 28255“ 
und eine Stunde nach derſelben 2731“5 Die 
Scrupel der halben Waͤhre ſind I 1 und 
demnad) 2 | 


Log. der@erupe nee 25563025 
der Ser. der halben Waͤhre 32577011 


Summe  6.8.1.4.0.0,36 | 
Lög. der ſtuͤndl. Bew. vor der⸗ 323929 


Log: Log. det Zeit Des? Anfanges 35747041 
welchem inden Tafeln 3756", das ift 1h. 24 
364 ufommen | 

Dorige Summe 6.8.1.4. 0.0. 36 
Log der ſtuͤndl Beweg.nach 3.2177471 


Log der Zeit des Endes 35 962569 
welchem in den Tafeln 3947, das iſt ıh.st 
47" zukommen. 


zeit desAnfange 1h. 2! zul oe 
des Endes A 1 © 47 


Gange Währe ah, 8 23 
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12V Die 61: Aufgabe, | 
Tab. VIIL 625. Den Anfang, das Mittel ım 
Fig.44. das Ende einer SONDERN aus 
zurechnen. | 


Aufloͤſung. | 
x. Aus der fichtbahren Breite des Mond: 
auf die Zeit der fichtbahren Zufammen 
Eunft fuchet den Bogen IL ($. 599.). 


2. Schlieffet: Wiedie ſtuͤndliche Bewegun: 
des D von der © vor der ſichtbahren Zu 
ſammenkunft zu 3600. Stunden -Scru 
peln; foder Bogen LIzu der Zeit zwifcher 
der fichtbahren Zufammenfunft und dei 
groͤſten Verfinſterung. 


3, Diele Zeit ziehet von der Zeit der ſicht 
bahren Zuſammenkunft in dem erſter 
und dritten Quadranten der Anomalie 
ab; Inden übrigen addirer fie, Damit 

Die Zeit der gröften Serien heraus 
- Fommek 

4, Endlich von der Zeit der groͤſten Verfins 
fterung ziehet Die zeit des Anfangs ab, und 
addiret dazu die Zeit des Endes ($. 606. f 
damit ihr den Anfang, und dag Ci 
‚Sinfterniß bekommet. 


- Beil die Zeit zwifehen dev gtöften Verfin⸗ 
— und der ſichtbahren er 


es * 


ER DEE Aſtronomie. | 1425 
nicht allein Elein, fondern auch fehr weifel⸗ 
haftig iſtz fonimmet man insgemein die Zeit 


der ſichtbahren Zuſammenkunft fuͤr die Zeit 
der groͤſten Verfinſterung an. 


3. E. In unſerem Falle iſt | 
Die Zeit der fichtbahren Zufammenfunft 
Sta21 360. gg 
ae! ‚36 


mm 


Anfang der Finſterniß ©t20 34 24 
oder frühe ums lihr 34 Min. 23 Ger. 
Die Seit Der ſichtbahren Zuſammenkunft 
St.21 36 99 

des deee 547 


Ende der Sinfterniß St. 22.42. 46 
oder vor Mittage um 10 Uhr 42 Min. 
46 See. 


Die 62. Aufgabe. 
626. Line Sonnenfinſterniß zu 
viren. 











ER 


Aufidſung. 


1. Fanget in einem verfinſterten Gemache 


Das Bild der Sonne, welches ihr durch 


ein Fernglas binein fallen laſſet, mit eis 
nem weiffen Papier auf und theilet es in 
feine 12 Zolle. 


1077 Mathef.Tom. IH) Xx xy 2. Mer⸗ 


| — 
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2. Mercket vermittelft einer richtig geftellten. 

Perpendiculuhr Die Zeit an, Da die Fins 
ſerniß ſich anfanget und aufhoͤret, auch 
ein jeder Zoll verfinſtert erſcheinet und wie⸗ 
der helle wird. * 


3. Corrigiret die Zeit, wenn die Uhr nicht 
recht gehet, aus den obſervirten Hoͤhen der 


Sonne ($ 133.). 


VENDE 
der Aftronomie. 
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— ch habe mir weiter nichts als die — 
—Nathematiſche Geographie 
I zu erläutern vorgenommen. 
Deromegen rede ich nur von folden 
Dingen, dieficdy ander Erde ausmeſſen 
und ausrechnenlaflen, nemlich vonder: 
Figur und Groͤſſe der Erde und den das 
herrührenden Eintheilungen und Ei-' 
genfchaften. Diefefindnichtalleinder 
Grund von den Erdfugeln und Land- 
Charten; fondern enthalten auch zu: 
gleich die lirfache von den Abmechfelun- 
gen. der Witterungen und der Nacht⸗ 
und Tageslänge in fi: welches alles. 
Sachen find, die einem jeden zu wiſſen 
fehr dienlich. Dannenhero erkläre ic) 
auch Die Berfertigung der Erdfugeln 
und Landcharten, und redevonder Be- 
fchaffenheit der MWitterungen und der 
*9 nach den —— Orten des 
Xxprr 3 — 
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Gröbodens. Da aber die Sätbemar| 
tiſche Geographie auf Die Aftronomie 
gebauet ift, und ic, dieje edle Wiſſen⸗ 
ſchaft weitläuftig erfläret babe: ſo iſt 
e8 leichte gemefen von ber Geographie. 
mit menigem viel zu ſagen. Derowe⸗ 
gen wer die Anfangs Gruͤnde dieſer 
Wiſſenſchaft wohl verfteben will, der 
wird zuerft den erfien Theil der Aftro: 
nomie durchgehen, unerachtet er eben 
nicht nöthigihat alle Trigonometrifche 
Rechnungen mit zunehmen. Es Tan 
ihm aber aud) nicht fchaden, wenn er. 
aus dem andern Theile ſich Die Bes 
fchaffenheit des Welt-Gebäudes in et⸗ 
was befandt machet. Wer die Ma: 
thematische Geographie recht geler⸗ 
net, wird nicht allein die Landcharten 
befjer als einanderer verfiehen und ge⸗ 
brauchen koͤnnen; fondernaud) in vier. 
len Geographiſchen Maferien ein groß 
ſes Licht haben, und fie befier alsandere 
: ai. die erg Gründe nit 
mi s YA 
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rapie 
il 1. Ertlarung. 


—8 ie NA iſt eineöiffenf chaft 
von der Figur und Groͤſſe der Er⸗ 


de und den daher ruͤhrenden Ei⸗ 


gan. 
Der 1. Lehrſatz. | 
2. Die Erde ift bepnabe kugelrund. 


Beweiß. 
Der Mond wird durch den Schatten der 
Eid verfinftert (9.259. Afron.). Der Erds 
fhatten | ſiehet wie ein Circulaus, der Mond 


mag in Venfefben hinein fommen woer will, 
gegen Dften, Weſten oder Süden, weit von 


oder nahe bey der Erde (9. 258.A/ron ), Alf 
ift der Durchfchnitt Deffelben ein Eircul und 
folgends die Erde beynahe Fugelrund DR 62, 
64. Optic.). W. 8. E. 

Die Amnerckung. 


3.Ich ſage die Erde ſey heynahe kugelrund. Denn 


wir treffen hin und wieder hohe Berge an, welche die 


kugelrunde Figur zu hindern ſcheinen. Doch weil fie 


nicht hindern Fonnen, daß der Erdſchatten fi) wie 


ein Circul präfentivet, muß ihre Höhe gegen den Dia -- — 


meter der Erde Feine merckliche Verhaͤltniß haben. 
Uber * haben die neuen Mathematici erholen, 


er daß 
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daß die Erde gegen die Pole ee gedrückt und mit: 
gen zwiſchen denfelben etwas erhabener ſey. Vid. 
. Newtonin Princip.Phil, Nat. p.422. & ſqq. 

Hugenius Diſcours fur la cauſe de la pefanteur p. 153. 
& Gregori ius in Elementis Aftron. Phyfic.&Geom, 
£.268. &fegg. Allein da nach des Hagenii Rechnung 
der groͤſte Diameter ſi ch zu dem kleinen wie578 zu 577 
verhaͤlt und alſo nur um 53 groͤſſer iſt; Fan ung 
ſolches in der Geographie nicht hindern, daß wir die 
Erde für eine Kugel halten. 


Der 1. Zuſatz. 

4. Daher ift es nid;t wunder, daß man 

Die Sie zur See ſchon etliche mahl MACHE] 
hat. 

Die 3. Anmerckung. | 

5, Ferdinandus Megellaneshyat A. 15 19. innerhalb 

3124 Sagen die Erde das erfiemahl umſchiffet, nach 

ihm haben Frauciſcus Draco, ein Engellaͤnder An. 

31577 innerhalb 1056; Thom Candifcb, aud) ein 

 Engelländer An. 1586. innerhalb 777; SimonCor- 

‚des aus Roderdam U, 1580. und Glivier Noort, 

‚gleichfalls ein Hollaͤnder, A.1598. innerhalb 10775 

Wilhelm Eornelius Schouten U. 1613 innerhalb 

749. und Jacob Heremiten und Johann Augen 

2.1623. innerhalb 802 Tagen dergleichen a ae 


than. 
Der 2. Zuſatz. 

6. Diefesift auch Die Lirfache, warum die 
Sonne nicht an allen Orten auf dem Erdbo⸗ 
den zu gleicher Zeit auf⸗ und untergehet; ſon⸗ 
dern viel oe ben denen Morgen: als Abends 
Ländern in-ihrem Horionte und Meridiano 
ſich fehen lafiet, daß auch) Dannenhero, wenn 
man die Stunden des Tages von dem Mit⸗ 

tage 
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tage an zehlen will, die Uhr an allen Orten 
nicht einerlen fäylagen fan. Dennwenn bey | 
ung 3. E. 3 Stunden nach Mittage find, muͤſ⸗ 
fen die Morgenländer ſchon mebrere&Stunden 
nad) Mittage zehlen, nach dem fie viel oder 
wenig weitergegen Morgen liegenalswin. 
Der 3. Zuſatz. 

7. Eben von der den Figur der Erde 
Fommet es, daß die Neifenden nicht allein zu 
Sande, fondern auch zu Waſſer die Spitzen 
der Thilirme, die Maftbaume der Schiffe,die 
Berge und Klippen allegeit eher [ed als was 
der Erde naͤher iſt. | 

Der a. Zuſatz. — 
8: Daher muͤſſen uns Leute die Füffe zus 
Eehren,welche man Antipodes und Antichtho- 
nes zu. nennen pfleget, und doch haben fie den: 
Himmel uͤber ihrem Kopfe, und die Erde uns 
ser ihren Fuͤſſen, wie wir. | 


Die 2. Erklärung 

0 Man bildet ſich auf der EKrdkugel Fig, 1; 
alle Circul ein, die man auf der Weltku⸗ 
el beſchreibet. Nemlich die beyden 
Duncte A und P, um welche fich die Erde 
innerhalb 24 Stunden beweget, nennet 
man die Pole, und zwar einen A den Nord⸗ 
Pol, den andern P den Süder- Pol. Der 
ZQVATOR oder die Linie ifE der Circul 
QR, der von jedem Pole A und P überall 
‚90° — iſt. Die Ecliptick Eliſt ein Cir⸗ 
| u xx 5 el 
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cul, welcher den Æquatorem dergeſtalt 
durchſchneider, daß ſie mit ihm einen 
Winckel von 23° z0' macht. Der IRO- 
PiuVS CANCKI EN und TROPrICVS 
CAPKICORNI LM werden mit dem 
AÆquatore in der Meite 25° 30 parallel 
. gezogen, und dtebepden Polar Cireul UO 
und vXum die Dole AunöPın dee Weite 
33° 30" bejchrieben, Der Hortzont wird 
bier eben jo wie in der u ges 
nennet. 
leere, Erklärung. | | 
10. Der MERIDIANUS oder Mittags- 
Circul iſt ein halber Circul, welcher duch 
die Pole und einen jeden Ort beſchrieben 
wird, Zuweilen fuͤhret auch der gantze 
Circul dieſen Namen. 
Der 1. Zuſatz. 
r. Weil die Sonne in den Meridianum 
—— wenn es Mittag iſt denn der Meri⸗ 
dianus an der Himmelskugelift mit dem Erd⸗ 
_ Meridianoineiner Flache; fo haben alle Ders 
ter, Diein einem Meridianofiegen, zugleicher 
Zeit Mittag, und gehet alſo die Uhr bey ihnen 
auf einerley Art. 
Der 2. Zuſatz. | | 
12. Es find fo viel Meridiani als Punete im 
FR quitore. | 
Anmerkung. 


13. Damit man einen gewiſſen Anfang auf der Erde 
hat, machet man einen von den Meridianis zum a | 
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zehlet von ihm an die aͤbrigen von Abend gegen 
Morgen zu. Es waͤre zu wuͤnſchen/ daß alle Geo- 
graphi darinnen mit einander uͤberein kaͤmen, damit 
in Geographiſchen Rechnungen keine Verwirrung ent⸗ 
ſtuͤnde. Allein leider! ziehen nicht alle den erſten Me- 
ridianum dur) einn Dre Denn einige ziehen ihn 
durch die Canarifche Inſul Teneriffa, wegen des ho⸗ 
hen Berges Pico, den man auf der See Bis 60 Meilen 
jehen Fan ; andere Durch die.Capoverdifche Inſul del 
Fuogo,andere durch die Capoverdifche in ful St. Nico 
lai, noch andere durch Die Flandriſche Inſuln del Cor- 
vo und Flores, noch andere durch Die Canariſche Inſul 
Palma, die Frantzoſen auf Befehl des Koͤniges Ludo- 
vaci XII. durch die Inſul dei Ferre. 
i Die 1. Aufgabe, | 
- 14. Die Weite zweyer Öerter ABß zu Fig... 
finden, die ſehr weit voneinander liegen, 
Auflöfung, 
1. Erwehleti in der Ebene zwey Staͤnde Cund 
D, daraus ihr beyde Oerter A und bſehen 
koͤnnet, und meffet auf dag genauefte Die 
LinieDC, die Winckel ADC, CDB ‚BED, 
undAaCcB. GSolönneibet 
2, In dem Triangel ACD die Seite AD und 
in dem Triangel DCB die Seite DB ($.44» 
Trig.) und endlich in dem Triangel ADB — 
die verlangte Weite AB($.52.44. Trign) 


finden. 
| Die 2. Aufgabe 
15. Die Gröfle des Erd Diameters zu 
finden, 
| Aufloͤſung. 
1. Nehme wey EUGEN, # Fig. 
Ve ei 3 


* 


I) 
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etliche Meilen von einander liegen und neh | 
fet ihre Weite LM ($- 14.). 4 

2. Steiget auf beyde Höhen und meffet die. 
Winckel FEG und FGE ($. 64. Geom.}; 
ſo wiſſet ihr den Dritten F ($. 104 Geom. ), 
— Maaß der Bogen LM iſt ($. 17. 
Geom.), 

3. Da euch nun der Bogen LMfowolin Gras 
den und Minuten, als auch in Meilen oder 
Schuhen befantift, fo koͤnnet ihr durch die 
Regel Detri finden, wie viel Meilen oder 
Schuhe die gröfte eripherie der Erdku⸗ 
gel, folgendes aud) (9. 167. Georz.) Der Dias : 
meterder Erdebat 

3.6. Es je) LM s Deutfche Meilen, E89° 

55689045 ſo iſt 20°; folgendg find 360° 

‚oder 21600 M. 5400 und LF 860 Deutſche 

Meilen, 


Anmerckung. 


16, Man nimmet insgemein an, daß der halbe 
Diameter der Erde 840 Deutfche Meiten, und ein. 
Grad in der gröften Peripherie der Erde 15 Deutfche 
Meilen hält. Die Könialichen Marhematici zu Par 
ris haben unter der Direction des Picard, wiewohl 
auf eine andere Art, die ich in meinen Han Geogtr. 
$. 42. erfläret, die Groöffe des Erd: Diameters ges 
fucht, und diefelbe 6538594 Frantzoͤſiſche ſechsfuͤſ⸗ 
fire Ruthen gefunden, Vid, Traite du nivellement. 
par Mr, Picard in Append. p.396. Es verhält fi fich 
aber der Parifer: Se zu dem Rheinlaͤndiſchen wie 
143001390. Nach der allerneueften Ausmeſſung 
des Caſini, die er A.700. auf Befehl des Koͤniges 
—— iſt der Erb: Diameter 6543170. 


Zuſatz. 


— —4 ⸗ 
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19. Alſo iſt die gantze Flaͤche der Erdkugel 
9288000 Quadrat Meilen und der cörpere ⸗ 
liche Anhalt derfelben 2665 560000 Eubies 
Meilen ($- 237. Geom.), | va} 


18. Die Bröfle eines Grades in jedem 
Darallel-Circul zu finden, deflen Ab» 
fand vom Æquatore UF gegeben wird. 


Aufloͤſung. 
Weil euch DF gegeben wird, ſo wiſſet ihr Fig. 
in dem bey E rechtwincklichten Triangel ECE 
den Winckel C. Da nun aud) der halbe 
Diameter der Erde CF befant ift ($. 15.), 
Eönnet ihr den halben Diameter des Parals 
lel⸗Cireuls ER ($. 44. Trig.), folgends die Des 
riphere ($. 166. Geom.), und daher aud) die 
Groͤſſe eines Grades ($. 15. Geom.) finden. 


/ Anmerckung. 

19. Durch gegenwaͤrtige Aufgabe iſt folgendes 
Taͤfelein gerechnet worden, darinnen in der erſten 
Reihe die Weite der Parallelen in Graden, in der an⸗ 
deren aber die Groͤſſe eines Grades in Deutſchen 
Meilen undihren Minuten angegeben wird, Es if 
aber eine Minute 25 einer Meile, 
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Zuſatz. 


20. Alſo koͤnnet ihr durch die Regel De⸗ 

tri die vorgegebene Grade eines jeden Cir⸗ 

culs auf der Erdkugel in Deutſche Meilen, 

und hinwiederum die Meilen in Grade ver⸗ 
wandeln, 3.8. Man begehret zu wiſſen, 
wie viel — 16 Grade in dem J— 

ir⸗ 
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Cireul machen der vom Æquatore 51° abs 
ſtehet. Sprechet: ı Grad gieber 9 Meilen 
26 M. was geben 6? So findetibr so 


Ms 

Die 4 Aufgabe. Rah 
21, Wie weit man von einer Hoͤhe AE a 
ee kan, zu finden. | er 


{ Aufloſung. | 

3. Addiret zu dem halben Diameter der Erde Fig, 5. 
CE die gegebene Höhe AE, fo wiſſet ihr | 
in dem rech wincklichten Triangel die 
Seite ACund CD. Deromwegen koͤnnet 
> ihr. den Winckel C (8. 47. Trig.) finden, 
deſſen Maaß der Bogen ED ift (5 17, 
Geom.), 

a diefen in Meilen ($. 20.). & 

iſt gefchehen, was man verlangte. 


2, G. Es fen AE 300° oder so Franhzoͤſiſche 
fechsfüffige Ruthen, fo iſt AC 6543220 und 
CD 6543 170 ($.16.), und ihr findet den 
Bogen ED13/27",dasift, 3 —— a 
fen 212 Min. | 
| Der 1 Zufaß. 

22. Wenn ihr für AE 5’ annehmet, fo _ 
hoch nemlich alsdas Auge des Menſchen ge⸗ 
meiniglich uͤher der Erde erhaben iſt, wenn ex 
in der ebene ſtehet; ſo werdet ihr finden, daß 
man in der ebene nicht über 2!ı 7" oder 137" 
Ba weil vn 34 3752 Parlſer — 


/ 
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he machet, nicht über 130813 Schuhe bins 
aus fehen fan. 

Der 2. Zuſatz. 


23. So weit ihr von einer Hoͤhe ſehen 
koͤnnet, eben ſo weit kan auch die Hoͤhe, wo 


euer Auge ift, gefehen werden. Und dem 


nach Eönnet ihr auch Durch gegenwärtige Auf⸗ 
gabe finden, wie weitein Berg, Thurm, oder 
eine andere Höhe gefehen werden Fan; fol⸗ 
gends auch wie weit ihr. von einer befandten 

Höhe weg ſeyd, wenn ihr fie zuerft erblicket. 

Die 4. Erklaͤrung. 

24. Der Abſtand eines Ortes von dem 
Zquatore AQ gegen den Pol zu AL wird 
Die Breite des Örtes (latitudo loci) genen» 


Nee 
| Der 2 Lehrſatz. 

25. Die Breite eines Ortes LA iſt der 

Dolböbe PH gleich. 
Aufloͤſung. 

PH==90° ($.9.). Und weil il der Ort L. 
unter feinem Zenith lieget (9. 18. Mron.), fo 
iſt UN auch 90° (8.26. Meron). Derowegen 
it HL=PA, DE PH=LA ($. 31, 
Arithm.). 8.8 — | 
| Zu > 
26. Alſo wird die Breite eines Drtes 
wie die Polhoͤhe ($, 91, 101, Mron.) gen 


funden. 
LE RU N 
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Die s. Erklärung. 
27, Die Länge eines Drteg ( Longitudo 
Loci) iff der Bogen des Aquatoris, wel⸗ | 
cher zwiſchen dem erſten Meridiano und 
dem Meridiano eines Örtes entbalten iſt. 


Die 5. Aufgabe. 
28, Die Länge eines Ortes zu finden, 


Auflöfung | 
1, Suchet den Unterfcheid der Stunden un 
ter. dem erften Meridiano und eurem Orte, 
oder zwiſchen eurem Orte und einemandes 
ven, deffen Länge ſchon bekant iſt. | 
2, Verwandelt denfelben in Grade des B- 
 quatoris ($ 124. An), fü befommet ihre 
in dem erften Falle Die Lange eures Ortes. 
In dem anderen Falle addiret die gefuns 
hehe Grade zu der gegebenen Laͤnge wenn 
er von dem erſten Meridiano welter weg 
lieget, oder fuberahiret fie, wenn ihr ihm 
näher fieget, fo Fommet abermahi ſeine 

Laͤnge heraus. | 
| Die 1. Anmerckung. 

29. Nun verſtehet ihr ($. 26. 28.), wie die Tafeln 
der Breiten und Laͤngen der Oerter conſtruiret wer: 
den; dergleichen bey Dem Ricciolo (Geogr. Reform. 
lib.9.c:4. £.388.) und in meinen Element, Geogr, 


$. 60. zu finden, 
Zuſatz. 
30, Wenn man eine gantz ige. uhr 


nach der Mittagstinie eines Ortes ſtellet, wo 


Molſs Matheſo Tom. II Py yy man 


Li 
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man abreifet, und hernach an einem anderen 
Drte ausder Höhe der Sonne bey Tage und 
eines Sternesbey Nachte die Stunde fuchet, 
da man fie obferviret ($ 131.205. Mron.); fü 
bekommet man den Unterfcheid der Stunden 
zroifchen dem Orte, Da man ift, und wo man 
abgereifet; folgende wenn ihr die Lange des 
letzteren wiſſet, koͤnnet ihr auch die Laͤnge des 

erſten finden ($.28.). 

Die 2. Anmerckung. 

31 Diefe Manier feheinet für die Schiffenden be: 
quem zu ſeyn zur See, Die Laͤnge ihres Ortes zu finden, 
. wofiefind. Die Breite aber koͤnnen fie durch die Mits 
tagshöhen der Sonne oder der Sterne, deren Declis 
nation befandt ift, leicht haben ($.1or. Affron.). Wenn 
man aber die Fänge und Breite eines Ortes weiß, fo 
weiß manauch, womanift. Denn Fein einiger an 
derer Drt hat diefe Länge und Breite, Weil aber 


die Uhren mit der Zeit von Himmel abweichen, und 


man ihnen (fonderlich ehe Hagenius die Perpendicul⸗ 
Uhren erfandt ), auf langen Reifen nicht recht frauen 
darf, fie über Diefeg durch die Bewegung des Schiffes 
m richtigem Laufe gehemmet werden; ſo haben die 
Engellaͤnder, Holländer und Frantzoſen soooo Flo⸗ 

ren zur Belohnung geſetzet, wenn man eine richtige 
Manier erſinnen würde die Ränge eines Ortes, ng 
man ift, auf eine gegebene Zeit genau zu beſtimmen. 

Und diefes macht, daß fich viele an die Auflöfung 
dieſer Aufgabe wagen, die in der Mathematick nichts 
gethan haben, und öfters nicht einmahl verftehen, mag 
man eigentlich ſuchet. Wie fich jetzund die Schiffer 
Zzeige id) in meinen Elementis Hydrogra- 


phie. 
Die 6 Erflärung. 
32. Die Länder, welche von den — 
O⸗ 
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Polarcieculn eingefehloffienwerden, nenz 
nee man Die Falten Striche-Landes ( Zonas 
frigidas); welche zwifchen einem Polar⸗ 

Circul und einem Tropico liegen, die tem⸗ 
‚perirten oder gemäßigten (Zonas tempera- 
tas; welcher zwifchen den bepden Tropi- 
‚eis lieget, den bigigen Strich Landes (Zo- 
nam torridam). | 
2.202 Der 1. Zuſatz. 
33. Afo ſind zwey Ealte und zwey temperir⸗ 
te Striche Landes, aber nurein higiger, 
: Der 2. Zuſatz. 
34. Wenn die Breite eines Ortes unter 
23° 30° iſt, ſo lieget erin dem hisigen Striche, 
Iſt fie über 23° 30' aber unter 66° 301, fo 
lieget er in einem von den Temperirten. Ends 
dic) wenn fie über 66° 301 ift, ineinem kal⸗ 
ten (F.9.). Ihr koͤnnet aber auch miffen, in 
welchem temperisten oder Falten Striche ein 
Dit lieget, wenn ihr wiſſet mas für ein Pol 
‚über feinen Horizont erhöhet, oder gegen wel⸗ 
chen Pol die Breite gezehlet wird. 3.E. In 
Halle iſt die Breite etwas über 51° und der 
Nordpol über dem Horizonte. Alſo lieget 
Diefe Stadt in dem nordiſchen temperirtem 


Sr a 
Der 3. Zufüß, 

3. Denen, Die unter den Tropicis Ilegen, 
Tommet die Sonne einmahl des Jahres über 
ihren Scheitel; denen in den hißigen zwey— 
mahl; denen aufierhalb den Tropicis in den 
u 7.0: Dypn a tem⸗ 
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femperirten und kalten Strichen niemahfe 
Denn die Sonne gehet nicht über die Tropi- 
cos von dem Æquatore weg, und kommet ir 
jeden des Jahres einmahl (8. 70. Mron), 
von denen übrigen Tage-Circum aber durch, 
fchneider ein jeder die Ecliptick in zwey Pun⸗ 


eten. 
Der 4. Zuſatz. 

36. Da nun die Spnnenftrahlen es wärs 
mer machen, wenn fie perpendieular,alg wenn 
ſie ſchief auf die Erde fallen, ſo muß die Sons 
ne indem hisigen Striche es wärmer machen 
als in den temperirten, und in den temperir⸗ 
ten wärmer als inden Falten; ‚Jain den tems 
perirten und Falten muß fie warmer feheinen, 
wenn ſie indem nachften Tropico ift,als wenn 

ſie fich indem weiteften befindet, 
Die 7. Erklärung. 

37. Wenn die Sonne der Scheitel am 
naͤchſten iſt, fänget fich der Sommer an; 
wennfieam weiteften davon ift,der Wins 
er; wenn fie nach dem Winter in den 
‚Aquatorem fritt, Ü der Frühling: , wenn fie 
1a dem Sommer binein kommet, der 


Herbſt. 
Der 1. Zuſatz. 

38. Alſo iſt in dem hitzigen Striche alle 
Jahre zweymahl Sommer und einmahl 
Winter, unter dem Æquatore zweymahl 
E ommer und Winter, unter den Tropicis 
und in den femperirten und Falten Strichen 

4 eine 
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einmahl Sommer und. einmal! Winter 


G 34). 
Der % Zuſatz. 

39. Es iſt aber inden nordiſchen Strichen 
Sommer, wenn die Sonne in Krebs, und 
Winter, wenn fie in den Steinbock tritt; 
Fruͤhling, wenn fiein Widder, und Herbft, 
wenn fie in Die Wage kommet. Hingegen 
inden füdifchen Streichen ift Sommer, wenn 
die Sonne in Steinbock, und Winter, wenn 
fie in den Krebs tritt; Frühling, wenn fie in 
Die Wage, und Herbft, wenn fie in Widder 
Fommet. Derowegen wenn in den nordis 
fchen Streichen Sommer ift, ſo iſt in den füs 
difchen Winter; wenn in den nordifchen 
Winter iſt, fo ifti in den füdifchen Sommer 
uf. w. folgende find alle Jahreszeiten zus 
gleich auf dem Erdboden. 

Anmerckung. 

40. Wenn man demnach fraget, zu was für einer 
Jahreszeit die Welt erſchaffen worden, muß man ent⸗ 
weder die Frage von einem gewiſſen Lande, z.€. wo 
das Paradies geweſen, verftehen, oderfie viel lieben | 
dahin deuten, in welchem himmlifche Zeichen die Sons 
ne geffanden. Da denn glaublich ift, daß fie in der 
Wage geweſen, weil die Süden nach dem Erempel der 
Patriarchen das Jahr von dem Eintritt ber Sonne in 
bie Wage angefangen. 

Der 3. Lehrſatz. 
At. Wenn die Sonne im Xquatore — 
6 iſt an allen Orten des ee Tag 
md Nacht gleich. | 
»» yy 3 Be⸗ 
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Fig. 1 


Beweiß. | 

Wenn die Sonne im /Equatore if ‚6 
laufet fie innerhalb 24 Stunden einen Cireul 

durch, der mit Dem ARquatore auf der Erde - 


— und alſo auch auf der Weltkugel in einer glaͤ⸗ | 


che iſt. Derowegen ift der halbe Tagecir⸗ 
cut an allen Drten über dem Horizont ($.28. 
Altron.), und foldergeftalt Die Sonne 12 
Stunden uͤber, und ı2 unter dem Horizont, 


—— Tag und Nacht ſind einander gleiche 


Der 4. Lehrſatz. 
42. Unter dem Æquatore oder der Li⸗ 
nie iſt das ganze Jahr, Tag und Nacht 
einander gleich. 
Beweiß. | 
Denn weil der Æquator AQ durch dag. 
Zenith, den Pol des Horisonts HR ($. 26. 
Afron.&$.n. Trig. Spher.) gehet, fo machet er 
mit ihm einen Winckel von 90° (15. Trige 
Sphar.), Stun findalle Tagecircul, die zwi⸗ 
ſchen den Tropicis TC und SV enthalten, mit 
ihm parallei (8 39. Afron.). Derowegen 
machen auch ihre Diameter mit dem Dias 


meter Des Horigonts rechte Winckel ($. 106. 


Geom.), und werden demnad) von ibmin zwey 
gleiche Theile getheilet (8: 125. Go Do 
rowegen iſt die Helfte aller Tagecireul unter 
der Linie uͤber dem Horizont, folgends der Tag 
beſtaͤndig 12 Stunden, und die Nacht gleiche 
falls 12 Stunden, W. 38 ie 
Die 
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Die, Erklärung. | 


43. Man faget von den Völdernnnter 
| ‚Ber Zinie, daß fie SHPERAM RECTAM 
oder Die Weltkugel gerade. baben, weil ih⸗ 
‚nen die Sonne und die Sterne von dem 
Horizont gerade berauf —— 


| Zuſatz. 

44. Dai inder geraden — ——— 
durch das Zenith gehet, fo llegen beyde Pole 
indem Horizont (. 15.26. Mron.). 


Der 5. Lehrſatz. 
45. Unter dern Nord⸗ und Suͤderpole 
iſt ein halbes Jahr Tag, und ein halbes 


Jabr lache, 
Ä Beweiß. 


Denn weil der Pol P oder Nim Zenith Re % 
ber, ſo iſt der Equator im J Horizont (9. 15.26. 
Aftron). Da nun alle Tagecircul der Sons 
ne mit dem Æquatore parallel beſchrieben wer⸗ 

Den (8. 39. Mron.); ſo iſt die Sonne ſo lange 3 gz. 

uͤber dem Horizont, als fie fich zwifchen dem 

einen Tropico|RS und dem /Rquatore AQ 

aufgält, Derowegen ift die Sonne einhals 

bes Jahr über dem Horizont und ein halbes 

Sabre Tag undein halbes Fahr Nacht. W. 

n £ Der I, Zuſatz. 

46. Wegen der groſſen Refraction der in 

die Dicke Luft fehe ſchief einfallenden Strah⸗ | 
v2 Beau. 5 Nam 
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len wird die Sonne eher über dem Horizont 
geſehen, alg fie in den Aquatorem kommet, 
und ſcheinet noch über dem Herizont zu ſte⸗ 
ben, wenn fie fchon unter dem Æquatore ift 
($.218. AR; "Und demnach machet fie, 
dab der Tag, fo nur ein halbes Jahr ſeyn 
würde, länger, und hingegen die ae kuͤr⸗ 
tzer als ein halbes Jahr wird. 


Der 2. Zuſatz. | 

47. DerT Tag bricht an, wenn die Son⸗ 
ne 19° unter dem Horizontift(S.189. Aſtron.) 
und Demnach), wenn die Declination gegen. 
den entgegen gefeßten Pol 19° hält ($. 79 
96, Aftron.). Nun iſt Die Sonne über 54° 
von den ARquinodial- Puncten in der Eclis 
Bi weg, wenn ihre Declination ı9° ift 

($- 108. Mron.). Da fienun beynahe alle 
Tage einen Grad durchlaͤuft ($.388.Aflvon.); 
ſo bricht der Tag sa Tage eher an, als die 
Sonne aufgehet. Eben fo muß die Abends 
Demmerung 54 Tage währen. Darum 
ift nicht viel uber 2 Monate recht Yacht uns 
ter dem Pole, und in diefer Nacht ift wohl 
die halbe Zeit über Mondfchein, zuweilen 
auch langer. 

Die 9. Erklärung. 

48. Man faget, daß unter dem Pole 
SPHERA PARALLELA oder die Welts 
Kugel (nemlich mit der Erdkugel) parab 
lel * weil Re, und die Son⸗ 

— 
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ne ſich mit ihrem horizont parallel be⸗ 


wegen 
Der 1. Zuſatz. —— 
49. Dersmegen gehen in der Parallels | 
Kugel die Sterne niemahle unter ($. 176: 


Aſtron.). 
Der 2. Zuſatz. 
50. Und demnach bekommet man ns 
nur die Helfte Der Sterne zu fehen. 


Der 6. Lehrſatz. 
Je gröfler die Dolböbe in einem 
Otte iſt, je länger ifE der ne und je 
kuͤrtzer der EürgefteTag. 


Beweiß. 
Es ſey AR der. Horizont des einen, hr eis gig. g, 
nes anderen Ortes, inPder Nordpol; fo ift 
der laͤngſte T Tag, wenn die Sonne in den Tro- 
picum CancriST kommet, der Fürgefte aber, 
wenn fie den Tropieum Capricorni KL durchs 
lauft. Da nun vonST ein groͤſſerer Theil, 
hingegen von KL ein kleinerer über dem Ho⸗ 
rizont hr als über HR erhaben ift, maffen 
SO groͤſſer alESN und KV Eleiner als KZ; fo 
muß die Sonne, wenn der Tagam (ängften 
ift, langer, und wenn er am Fürgeften iſt, 
fürger über dem Horizont hr als über HR- 
bleiben. Und demnach | ift der langfte Tag 
Hänger und der Fürgefte Tag Fürger, wo die 
polhöhe groͤſer als too fie Heineri ft, XB.3.8. 


999 $ Der 


& ’ [N “ 
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er 1. Zuſatz. 
s2. Weil ihr die gerade Acenfion der 
Sonne in den Tropieis roiffet($.1 14. Mron.) 
und aus der Polhoͤhe die ſchiefe finden koͤn⸗ 
net (9. 119. MAſron.); fo koͤnnet ihr auch aus 
der —— Poihol ye eines Ortes finden 
(6. 127. Aftron.), wie lang dafelbft der a 
fte und kuͤrtzeſte Tag fen, 
Der 2. Zufüß. 


53. Da nun die Polhöhe immer zunim⸗ 
met, je weiter man von dem Æquatore gegen 


den Bol fortgehet; fo nimmer auc) mit der 


Breite des Ortes: 8. 51.) der laͤngſte Tag zu 

und der fürgefte ab; und in den Orten wo 

einerley Breite ift, find auch die T Tage von 

gleicher Länge. i 
‚Die 10. Erklärung. 

54 Don den Voͤlckern, welchen der 
Pol über dem Horizont erhaben ift, ſaget 
man, daß fie SPHERAM OBLIQVAM 
. oder die Weltkugel ſchief haben, weil die 
Sonne und Sterne über ihren DT 
ſchief herauf ſteigen. 

Die 11. Erklärung. 

55. Die Släche der Erdkugel wird 
durch Circul die mit dem Aquatore parale 
lel find, in CLIMATA eingetbeilet. 
Nemlich durch jeden Grad der Breite, 
vo der längfke rg im „Sabre eine balbe 
| Stunde 


P 


der Geroraphie gan 


Stunde zugenommen, wird ein Paral⸗ 
lelcircul gezogen. 


Die 6. Aufgabe. 


66. Yus der gegeben Gröfle des laͤng⸗ 
fen Tages an einem Orte feine Breite 
Oder Dolböhe zu finden. | 


Yuflöfung. 

I, Verwandelt die halbe Groͤſſe des oe 
Tages in Grade des MÆquatoris ($, 124. 5 
Aftron.) und ziehet davon 90° ab, fo bleidet Fig, 10, 
die Afcenfional- Differeng OD übrig 8 
118.Afiron). 


2. Da euch nun in dem bey D ( $. 15. Teie. 
Spher.& $. 15. Mron.) vechtwincklichten 
Triangel ODS über diefes Die Declinas 
nation der Sonne im Tropico DS ($. 103. 
Aftron.) befandt iſt; Tonnet ihr ($. 46, 
Trigon. Spber.) den Winckelo finden, deſ⸗ 
fen Maaß QR das Eomplement der Pol⸗ 
Hoͤhe PR (& 15. Afron.) iſt. 

Copy rE. der längfte Teg 16Ct.fpiftOD 

zoe4's6"DSift23° 30% 

Log. Sin. OD & Sin.tot.  °19,7.0.0.047.7 

Loz. Tang.DS —66383018 





x 





Log. Corsng. (6) 10. o61 7459 
‚welchem in den Tafeln zufommen 49°3'37", 


Den 
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Derowegen ift die verlangte Breite des gege⸗ 
benen Dries 49347 


Anmerkung. 
57. Durch gegenwärtige Aufgabe ift folgende Ta: 
fel conftruiret. worden, darinnen der Fang eines 
Be en angedeutet wird. 


I — 80 I XIIL (18 St.o' 580 29 
III 12. 300)18. 25|XiV 18. 30159. 58 
IIIIZ. oIS. 29xV I9. 0 61. 81 





IV |13.30|23. 50 XVI |19. 30 62. 25 
'V- 414 0,30. 20 — a 3 3 
20, . 0 
4 30136. 2 XIX a = a 49 
en 1. S4ERIRX tor, 01lbs, 21 
15. 3045-29 XXI 122. 0165,47 
IX [16. 0|49 Ilxxıı |22, 30166. 6 
X 116.30151.581XXlll23, 0166.20]. 
[XI 117: 0154.27 |XXIV|23. 30[66.28 | 
2 LEE 56. BZ N 24. 0 B: 41 





Unter der Polhoͤhe von 6 70'301 iſt der Kinafie ng r 
ſchon ein Monat, und nimmet immer bey gangen Mo: 
naten zu, big er unter dem Pol ein halbes Jahr wird, 
Weil die Sonne durch die Refraction gehoben wird, 
daß man fie eher und Länger fiehet, als fie auf⸗ und 
untergebet ($. 218. Adron.); fo Fommen die Chi- 
mata etwas anders heraus, wenn man darauf mit - 
acht hat, mie ic) in meinen Elem, Geogr. ($. 139. 


&degg. zeige, 
Der 7. Lehrſatz. 
58. Wenn einer die Erde von Abend 


gegen Miorgen umfihiffee [0 bat er 
einen 
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‚einen Tag zu viel, wenn er nach Aaufe 
kommet: wenn er von Morgen gegen 
4 bend fe Bitten einen Tag zu wenig. 

$ Bere nn | 
i — es ſchife einer den erſten J Jenner 
des Mittagsum r2 Uhr aus. Wenn er nun 
‚gen Morgen Ichiffet, fo kommet er in Oer⸗ 


ter, da cher Mittag ift,. nemlich wenn eris n 


Grad von feinem Orte wegſchiffet, fo fängt 
er eine Stunde eher Mittag an, als andem 
Hrte da er ausgeſchiffet. Da er nun die 
Tage in feinem Calender nach Dem Meridiano 
feines Drteg zehlet, fo hat er unter Wegens 
ſchon eine Stunde —— das iſt, er zehlet 
‚eine Stunde mehr als er ſolte. Es ſind ab aber 
um die Erde herum 24 mahl ı5 Grade. Des 
rowegen wenn er die ganke Erde herum kom⸗ 
met, muß er 24 Stunden, das iſt, einen Tag 
zu viel haben. Alſo fommeter. E. nach feis 
ner Rechnung im Sonntage nah Haufe,und 
dafetbft ifterft Sonnabend. Kralmeanse 
erſte wer. 

Wenn einer 15 Grad gegen Abend ge⸗ 
ſchiffet, fo fänget er eine Stunde fpäter Mit 
tagan, und ift demnach wie vorhin far, daß 
er um 24 Stunden fommen muß, wenn er 
umdiegange Erde herum faͤhret. Alſo kom⸗ 
met er z. E. nach ſeiner Rechnung im Sonn⸗ 
abende nach Hauſe, und daſelbſt feyret man 
ſchon den Sonnag. Welches das andere : 


wer, 
Zuſatz 


Fgın 
Punct in der Släche der Himmelskugel, 
darinnen fich die gerade Linie endet, 
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Zuſatz. 


59. Wenn derowegen beyde einander auf 


dem Wege begegnen, , find fie ihrer Mech» 


nung nad) um einen Tag von einander un⸗ 
terſchieden. 

Die 12. Erklarung. 
60. Die Weltgegend (Plaga) iſt ein 


welche aus dem Auge mit dem Horizont 


‚parallel gesogen wird. Diejenige Bes 


gend, wo die Sonne zu Mittage gefeben 
wird, beiffer Süden, die ihr entgegens 


| 'gefergte Norden. Wenn ibr das Gefich> 
tegegen Norden kebrer, ſo iſt zur Rech» 


ten 90° davon Oft; zur Zinden aber 


Ref Diefe vier Begenden aber nen⸗ 


ner man Die Kardinal oder Die Hauptge⸗ 


‚genden. Zwiſchen ihnen kommen vier 


Nebengegenden, welche von den beyden 
Cardinale Begenden zur Seiten ihren. 
rahmen betommen, dergefkalt, daß 
Suͤd und Nord zuerſt genennet wird, 
Cie beiffen denmach Suͤd⸗Oſt, Nords 


Oſt, Voord- Wet, Sid Welt. Man 


ebeilet die Bogen des Horizonts zwi⸗ 
fchen dtefen acht Gegenden wieder in 
zwey gleiche Theile, und feger noch acht 
endere Nebengegenden, welche aber» 
mabl ihre Nahmen von den zwey Ge⸗ 

| gen⸗ 


— 
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genden zu ihren beyden Seiten bekom⸗ 
men, und zwar dergeſtalt, daß die 
Cardinalgegenden zuerst aenennet were 
den. Ks find alfo Die YTabmen dieſer 
Gegenden Suͤd-Suͤd⸗Oſt, Oſt⸗Euͤd⸗ 
Oſt, Oſt-⸗Nord— Nord⸗Nord Oſt, 
Nord-Nord-Weſt, Weſt⸗Nord-Weſt, 
Weſt-GSuͤd⸗ open Sid: Sid- Wen, 
Die Bogen des Aorison ts swilchen die⸗ 
fen fechseben Gegenden theilet man noch 
einmabl in zwey gleiche Theile, und 
machet noch fechseben andere Nebenge⸗ 
genden. Diefe befommen ihren Nah⸗ 
men von der anliegenden Cardinalges 
gend, oder einer von den erſten Neben⸗ 
Begenden, und wird dazu geferger, ges 
gen welche Cardinelgegend fie legen. 
Es find demnach dieſe NRahmen: Sid 
gen Oſten, Suͤd-Oſt gen ı Süden, Suͤd⸗ 
Sf sen fen, Oſt gen Süden, Oft gen 
Norden, Nord-Oſt gen Oſten, Nord⸗Oſt 
gen Rorden, Nord gen Oſten, Nord gen 
Weſten, Nord-Weſt gen Norden, Nord⸗ 
Weſt gen Weſten, Weſt gen Norden, 
Weſt gen Suͤden, Suͤd-Weſt gen We⸗ 
ſten, Suͤd⸗ Weſi gen Suͤden, Si) a, 


Pollen 
Zuſatz. 
61, Wenn ihr alſo eine von den Haupt⸗ 5 
Gegenden wiſſet, 9 ua ihr die uͤbrigen 
alle — 
Die 
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Die 7. Aufgabe. 
62, Die Melrgegenden zu finden. 


| Buidung. =... 

1. Suchet die Mitragslinie 6. 40.45. Affron.) 
und theilet fie in zwey gleiche Theile (8. 120. 
Geom.): fo zeigen Die beyde einander rechts 
rechtwincklicht durchfchneidende Linien die 
vier Sardinalgegenden. 

2. Theilet die Winckel wiſchen den Cardi⸗ 
nalgegenden in zwey gleiche Theile ($: 126. 
Geom.); ſo bekommet ihr Die 9 vier 

debengegenden. Aufgleiche Weſſe finder 
ihr Die acht andere und die legten 16 — 
bengegenden. 


uſatz. 

63. Alſo koͤnnet ihr auch finden, mie viel 
Grade jede Gegend von der nachften Cardis 
nalgegend ſtehet, und was für einen ABins 
erel die ven nachften mit einander machen. 
3. E. Die erften Mebengegenden machen 
mit den Eardinalgegenden einen Winckel 
von 458. 

Anmerckung. Er 

64. Man bedienet ſich inggemein der Magnetnadel. 
Weil aber diefe nicht genan Norden zeiget, fo muß man 
erft ihre Ahweichung oder Dechination von der Mits 
taaslinie obferviren , welches geſchiehet, wenn ihr fie 
über der Mittagslinie aufrichtet, und den Winckel, 
den ſie mit ihr macht, anmercket. Esiftaber die Des 
elination nicht einerien zu einer Zeit an allen Orten: 
ja in einem Orte iſt ſie — 

Die 


3 * 
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Die 8. Aufgabe. 


65. Kine Erdkugel zu verfertigen. ; 


Auflöfüng. 


Weil auf der Erdfugel alle Circul b ſchrie⸗ 


ben werden, die man ſich an der Himmelsku⸗ 
gel einbildet ($.9.), und Die Derter auf ihre 
Stäche aus der gegebenen Känge uud Breite 
eben fo wie die Sterne auf Die Himmelsfugel 


aufgetragen werden, nur daß die Erdkugel 


in ihren beyden Polen eingehänget wird: 
fo Eönnet ihr die Erdkugel auf eben eine füls 
che Art wie die Himmelskugel verfertigen. 
Nemlich: | | 

1. Erwehlet euch) auf der Kugel zwey Puncte 


fuͤr die beyden Pole und haͤnget ſie an ih⸗ 


nen dergeſtalt in einen meſſingenen etwag 


dicken und breiten Eircul, Deffen vier Qua⸗ 


dranten in ihre 90° eingetheilet worden. 
 Diefer ftellet den Meridianum vor. 
2. In der Weite von 90 Graden von dem 
Pole haltet an den’ Meridianum einen Stift 
und beweget Dadurch die Kugel, fo wird der 


AÆquator befehrieben ($.9.), den ihr aber⸗ 
mahls in feine 360. Grade genau eintheilen 


e % 


mie, — ln 

3. Zehlet von dem Pole 231 Ghrade in dem 
. ‚Meridiano gegen Den Aiquatorem zu, und 
ſtechet daſelbſt einen Punct ab, fo habet ihr 
den Pol der Eclipticd 8.9.). — 


4. Haͤnget die Kugel an Den Polen der Celia 
ptick Innerhalb den Meridianum, und bs 
KWoyfs Mathef/ Tom I) Zur; ſchrei⸗ 
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fehreibet in der Weite von go Graden eis 
nen Eireulum die Kugel herum welcher. die 
Ecliptick ift ($.9.). Ihr müffer aber bey 

‘ dem Puncte des Æquatoris ihn zu befchreis 

ben anfangen, wo ihr den Anfang die Gra⸗ 
de zu zehlen machet. Theilet die Eeliptick, 

in ihre 12 himmliſche Zeichen, und jedes 
Zeichen in ſeine zo Grade. 

5. Haͤnget die Kugel wiederum in ihren Pos 
fen innerhalb Den Meridianum, führet den 
Grad der Lange eines jeden Drss darunter 
und zehlet im Meridiano den Grad der 
‘Breite; fo ift der Punet Darunter der ges 
gebene Htt. — 

6. An die Axe, wo ſie zu dem uͤber unſerem 
Horizont erhabenen Pole heraus -gehet, 
machet einen Zeiger, den ihr nach Gefallen 
herum drehen koͤnnet, und um Diefen Theil 
der Are befeftiget an Dem Meridiano einen 
meffingenen Eircul,der in 24 gleiche Theis 
le oder Stunden getheilet worden, fo daß. 
Die zwoͤlfte Stunde Inden Meridianum aͤl⸗ 
let. | 

7. Endlich richtet auf ein hoͤttzernes Geſtelle 

einen breiten hoͤltzernen Circul dergeſtalt 
auf, das ihn der Meridianus, er aber die 
Erdkugel in zwey gleiche Theile theilet, und 
beſchreibet auf ihn die Ecliptick, den Gre⸗ 
gorianiſchen und Sulianifchen Calender 

und die Weltgegenden. 
So iſt —— was man Veran Der 


der Beographie, 1459. 
Der .aUfe 


66. Weil auf der Erdkugel die Eeliptick 
und Der Æquator beſchrieben iſt, fo koͤnnet ihr 
wie auf der Dimmelskugel($. 12. 114. 119. 
125. 129. 131. 133. 194. Afron.) alle Tage 
für einen jeden Ort finden, in welchem Orte 
Die Sonne ſich befindet, wenn und in was für 
einer Gegend fie auf-nnd untergehet, ihre 
ſchiefe und gerade Afcenfion, ihre Hohe auf 
‚eine gegebene Stunde, Die Länge des Tages, 
"und der Nacht, die Stunde des Tages, den 
Anbruch des Tages unddas Ende der Abend» 
Demmerung. N 
| Der 2. Zuſatz. | 
- 67. Wenn ihreinen Ort unter den Meri- 
dianum führet, Eönnet ihr daran feine Breite 
sehten,der Grad Des ZEquatoris, der unter dem 
Meridiano ftehet, zeiget die Laͤnge des Ortes. 
Der 3. Zuſatz. 

68. Wenn ihr acht gebet, was für Oerter 
mit eurem unter dem Meridiano ſind, ſo wiſſet 
ihr, welche Voͤlcker mit euch zugleich Mittag 
haben, ingleichen was für Voͤſcker auf eine 
gegebene Zeit Sommer, welche Winter, 
Herbſt, Srühling haben (8.39... | 

Der 4. Zuſatz. 
69. Wenn ihrachtgebet, was für Derter 
‚in dem Horizont ftehen, fo wiffer ihr, wo die 
Sonne auf- und untergehet, indem es bey 
euch Mittag iſt. | 


RR 
| 5 


3133 2 | Der 
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Ders. Zuſatz. ee: 

70. Hingegen wenn ihr die Himmelskugel 
ſo einhaͤnget, daß die Pole auf dem Horizont 
fiegen, Eönnet ihr die Eigenſchaften der geras 
den Kugel erkennen ($:43.). Haͤnget ihr fie 
aber ein, daß die Pole ins Zenith und Nadir 
kommen: fo Eönnet ihr Die Sn der 
Parallelkugel wahrnehmen ($.48.). 

| Die 9. Aufgabe. 

71. Aus der gegebenen Länge und 

Breite zweper Öerter ıbre Weite zu fin⸗ 


den, 

Auflöfüng. 

J Wenn beyde Oerter unter einem Meridiano 
‚Siegen und gleichnahmige Breiten haben, 
fo verwandelt den Unterfcheid der ‘Breiten 

in Meilen, deren ıs auf ı Grad gehen. 
Sind aber die Breiten von verfchiedenen 
Nahmen, als eine füdifch, Die andere nors 
diſch; ſo giebet die Summe der Breiten 
ihre‘ Weite. 

1. Wenn beyde Derter in einem Paralleleir⸗ 

cul liegen; fü sb auf gleiche Weiſe Der 
Unterfcheid der Lange ihre Weite in Gras 
den des Parallelen, Die ihr (9. 19.) in Mei⸗ 

len verwandelt. 

Fig.ıo, HL In anderen Fällen laſſet AQden Æqua- 
torem und in Pden Pot ſeyn, ſo giebet der 
Unterfcheid der Lange AM den Winckel 
IPN und Die. Seiten PN und PI find die 

Com⸗ 
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Esiuliihsine der Breiten AN und MI zu 
-..90°($. 2 5.). Deromegen koͤnnet ihr die be⸗ 
| gehrte Weite Nlin Öraden des Aquaro- 
ris (9,56, Trig Spher.) finden und in Deuts 
ſche Meilen ($.-19.) verwandeln. 
IV. Wenn der eine Dit eine füdliche Breite 
Guhaͤtte; ſo IEPGDdIE: Summe aus der 
Breite GM und dem Duadranten PM, 
. m übrigen verfahret ihr wie im vorher⸗ 
all Sale 
Die 10, Aufgabe. 
rs, Aus det gegebenen Länge und 
Breite etlicher Öerter und der Weite | 
vieler anderen von zweyen der vorberges 
benden eine Landcharte zumachen. 
1. Conftruiret ein Redangulum ABDC($. Ki. 12. 
139. Geom.) und tragetinaBundCDdie 
Grade der Breite und auf AC und BD die 
Grade derfänge Die Öradeder Brei . 
te werden von beliebiger Groͤſſe angenom⸗ 
men; die Örade aber der Lange zu ihnen 
proporsionivet, wie es die ‘Breiten der Pa⸗ 
ralleleireul AC und BD mit fich bringen (6. 
19.). Daher werden nicht allein die Öras 
 ‚deinBD Eleiner alsin Ab und DC,fondern 
auch die in AC Heiner als dieinBD, weil 
Au dem Pole naher. iſt als J—— 
2.ZehletinAC und BD die Länge eines Ortes 
ab, und ziehet die Linie HK: in ABund CD 
abe nehmer den Grad der Breite L und 
33333 M. 
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M. Wo dieſe beyde Linien einander durch⸗ 
= Ks nemlich in N, Daiftdergegebene 


rt. | 

3. Auf gleiche Weiſe traget die übrigen Ders 

5— ‚ deren Länge und Breite gegeben 

wird. | | 2 

4. Mit der Weite des Ortes G von dem Orte: 
Mmachet einen Bogen gegen Die Gegend, 

wo er zulieget, und mit feiner Weite von 

dem anderen Orte Feinen anderen, der den 
erfteninG G durchſchneidet. So hadet ihe 

auch den Ort G aufder Charte. | 
Und auf ſolche Weiſe koͤnnet ihr ‚alle übrige 
Derter Darauf ſetzen: welches man verlans 

gete. 

Die 1. Anmerckung. | 

73. Die Manier gehet nur auf Partienlier:Charten 

Ar gewiffe Länder und Provingien an, denn da kan 

- man die Circulbogen ver Länge und der Breite durch 

gerade Linien vorftellen. | 


Die 2. Anmerckung. 

74. Went ihr eine Landcharte vergroöffern oder vers 
kleinern wollet, dörfetihr nur die Grade der fänge und 
Breite vergroffern oder verfleinern: im übrigen Füne 
net ihr wie vorhin die Derter abfragen. | 

Die 3. Anmerkung. 

75. Weil die Weite nach Graden des ZRquatoris 
abgemeffen wird; fo Fünnet ihr den Maaßſtab für 
Meilen haben, wenn ihr einen Grad der Breitein 15 
Theile eintheilet ($.19.).. Und dieſes Maapftabes 
bedienet ihr euch, wenn ihr die Derter ang der gegeber 
nen Weite von zweyen anderen auftraget. Di 

ie 
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Die 4. Anmerfun. 


46. Was insbefondere bey Verfertigung der Unis 
verfal: Charten, welche die halbe Erdfugel vorſtel⸗ 
len, in acht zunehmen ift, hat Varenius (in Gaogr. 

Generali part.». lib.3. prop. 6. p.m. 754. St fegg. ) 

weitlaͤuftig erklaͤret, und ich habe alles in meinen 

Elem. Geogr. demonſtriret. Hier will ich nur mit | 
mwenigem noch etwas in folgender Aufgabe davon ge 

dencken, Damit die Anfänger ſich einen deutlichen des 
griff von den Univerfal:Charten machen Fonnen. 


Die 11. Aufgabe. 
77. Kine Univerfalcharte zu verferti⸗ 


gen. 

N Auflöfung, 
3. Befehreibet einen Eireul ABCD, nach der — — 
Groͤſſe eurer Charte und ziehet wey Dia⸗ 
meter ACundBD, Die einander in E durch⸗ 
ſchneiden. | 
2. Nehmet die halbe Peripherie des Cireuls 
BAD für den erften Meridianum an, und 
theilet die gange in 360°, fo ift B der Pol 
und BD der Meridianus, der von dem erften 
20 weg iſt, und ACder Æquator. 

3. Theilet demnach auch dieſen in — 360 
Grade ein, aber folgendergeſtalt: Leget 
das Lineal an den Pol D und jeden Grad 
des Quadrantens BA, und mercket, wo er 
Die Linie AC durchſchneidet; dieſe Eins 
‚theilungen traget auch auf die andere Li⸗ 
nie EC. 

4 Durch die Puncte B und D und die Eins 
8 334 thei⸗ 
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theilungspunete im Rquatore ziehet die an⸗ 
deren Meridianos ($.127.Geem). 
g.Gleichergeftalt ziehet von 1o zu 1o Braden 
des erften Meridiani BAD in C gerade Li⸗ 
nien, damit der Meridianus BD in feine 98 
hoͤrige Grade getbeilet werde, und ziehet 
durch die Puncte H, Lund K einen Bogen 
. HIK, welcher den parallelcireul vor die 
Breite AH vorftelle. Be 
6. Wenn ihenun die Laͤnge der Derter in dem 
Æquatore AC und ihre Breite indem Me- 
ridiano ABzehlet; koͤnnet ihr fie wiein der 
vorhergehenden Aufgabe auftragen, 
Und ſo iſt geſchehen, was man verlangete. 
aaa Anmerckung. — 
78. Man bildet ſich ein, als wenn das Auge über 
- dem quatore erhaben wäre, big es die gange Erdfus 
gel überfehen fönte: ſo muͤſſen allerdings die Länder, 
Die weit von dem Ange weg find, einen Eleineren Kaum 
einzunehmen fiheinen, als. dienahen, ob fic 
gleich von einer Gröffer find. 


ENDE 
der Geographie. 





— * 


UI N S 


N 





a 





Anfangs⸗Gruͤnde — 
— der ee i En 
ronologie. 





Vorrede. 


Geneigter Leſer: 


ar ie Chronologie iſt vielen Meit- 
* 4 läuftigfeiten und Schwierige . 
ABI geiten unterworfen, wennman 
alles, was darinnen behauptet wird, 
gruͤndlich erweiſen fol. Allein mein 
gegenwärtiges Vorhaben leidet es 
nicht, daß ich mich fo weit vertiefe, 
Mir wird genug ſeyn, wenn ich zeige, 
mie man aus Aftronomifchen Grün- 
den Die 3er Hechnungen berleiten und 
zum gemeinen Gebrauch fo wohl in 
dem gemeinen Weſen, alsinder Kirche 
anmenden koͤnne. Aus der Piloce 





4168Vorrede. 

will ich zwar auch anfuͤhren, was 
entweder vor dieſem oder noch heute 
zu Tage für die Zeit: Rechnungen im 
Brauche gemwelen: allein die Strei- 
tigkeiten, welche die Chronologi un: 
tereinander haben, will ich hier eben 
nicht ausmachen. Wer die Anfangs— 
Gruͤnde der Aſtronomie ſich erſt be— 
kandt machen wird, und dabey auf 
das acht haben, was ich von der 
Chronologie beybringe, wird von 

ſich ſelbſt, wenn er Luſt hat, aus 
‚gehörigen Scribemen das uͤbrige er⸗ 
lernen koͤnnen. Ohne dieſe Hulfe 
aber iſt es unmoͤglich in dieſer Wiſ⸗ 
Dun einen ficheren Tritt zu 
thun. 


An—⸗ 


BE aics 


Snfangs, Gründe 


Der 


tele 


Die 1, Erflärung, 


I. 


(g ie Chronologie ifE eine Wifen- 
fehaft, die Zeit auszumeſſen und 
ihre Theile von einander zu uns 
terſcheiden ee 
rs De Erklaͤrung. — 
2. Die Zeit welche vorbey ſtreichet, ins 
Ben die Sonne einmabl um die Erde 
herum kommet, nennet man einen Tag. 
Es heiſſet aber auch der Tag die Zeit, wel» 
che die Sonne uͤber unſerem Horizont zu⸗ 
bringet; und die Nacht, welche ſie ſich 
unter unſerem Horizont verweilet. Je— 
nen nennen wir den natürlichen T Tag; die⸗ 
ſen aber ſchlechterdinges Tag. | 
a Der 1. Zuſatz. Sn 
3. Weil die eigene ‘Bewegung der Sonne 
um Das Apogzum langfamer if als nm das 
Perigæum; ſo muͤſſen die natuͤrlichen Tage 
im Sommern kuͤrtzer als im Winter ſeyn 
417. Aftron.&$.39.Geogr.,, 
Der 2. Zuſatz. | 
“ Auch werden die Ense Tage daher 
& eins 


| 470 Anfangs « Brände 


einander ungleich, weil die gerade Aſcenſion 
der Sonne nicht auf gleiche Art zunimmet,. 
wie ihr Ort in der Ecliptick: welchesdie aus⸗ 
gerechneten Tafeln ausweiſen. — 
Der 3. Zuſatz. — 

5. Derowegen wenn ihr eure Uhr nach der 
Mittagslinie geſtellet und ſie gleich nach der 
mittleren Bewegung gantz richtig gehet; ſo 
wird doch die Sonne die folgenden Tage 
nicht wieder im Meridiano ſeyn, ſo bald der 
Zeiger 12 weiſet. Den Unterſcheid nennen die 
Aſtronomi die EQVATION der Uhr. 

Der 4. Zuſatz. 

6. Das Maaß alfo der Æquation der Zeit 
iſt der Theil des Æqnatoris zwiſchen zweyen 
Meridianis, deren einer durch den mittleren, 
der andere durch den wahren Ort der Sonne 
in der Ecliptick gezogen wird, das iſt, der Un⸗ 
terſcheid zwiſchen der geraden Aſcenſion fuͤr 
den mittleren Ort der Sonne und der geraden 
Aſcenſion fuͤr ihren wahren Ort. | 

Die 1, Anmerckung. 

7, Daber theilen die Aftronomi die Zeit ein indie 
mittlere und ſcheinbahre, deren jene nach der mittler 
ren, diefe nach der fcheinbahren oder wahren Beives 
gung der Sonne eingerichtet wird, und rechnen ber 
fondere Tafeln aus, durch deren Hülfe die mittlere 
Zeit in die feheinbahre, und die ſcheinbahre in die mitt⸗ 
Tere verwandelt werden Fan : welches man in den Aſtro⸗ 
nomiſchen Rechnungen öfters vonnöthen hat. Wie 
— geſchiehet, zeige ich in meinen Elem. Aſtron. 

. 95T: | 


Die 
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Die 2, Anmerckung. | 

8. Die Tages: und Nachtslaͤnge auf eine jede Zeit 

in einem jeden Drte zu finden, ſt in der Aſtronomie an⸗ 
gewieſen worden (9. 125. 126. Aſtron.). 


Die 3.Erflärung, | 

9. Der natürliche Tag wırd in 2/ Stun⸗ 

den eingetbeilet ; die Srunde in so Minus 

ten die Minute ins. Secunden u. ſ.w. 
Der 1. Zuſatz. 

10. Der Anfang die Stunden zu zehlen, 

und alſo auch der Anfang des Tages muß von 

einem mercklichen Orte der Sonne im Him⸗ 


mel genommen werden, und alfo entweder von . 


dem Mittage, Da die Sonne im Meridiano 
fichet, oder von ihrem Auf- und Untergange, 
da fie in dem Horizont erfcheinet, oder auch 
von Mitternacht, da fie Inden unteren Theil 
des Meridiani Fommet. a 

11. Da der Mittag durch) Huͤlfe der Mits 
tagslinie am beften obferviret werden Fan ($. 
28. Afren.); ſo ſchicket esfich ambeften, den 
Tag von dem Mittage anzufangen, | 

Die 4. Erklärung - 

12. Die Aftronomi fangen den Tag 
yon Mittage an, und zeblen 24 Stunden 
in einer Reihe fort, daher nenner man 
auf folche Art gezeblete Stunden Aſtro⸗ 
nomifche Stunden, Wir hingegen fans 
am. er Tag von Mitternacht an und 

zehlen 
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seblen 12 Stunden bis zu Mittage, von 
Mittage aber bis Mitternacht wieder 
sa Stunden, und. beiffen — 
Stunden. 

Anmerckung. 

13. Die alten Venbri und Araber fiengen den Tag. 
wie die Aftronomian; die alten Eayptier und Roͤ— 
mer mie wir vid. Cenforinns de Die natali c.23. & 
Plinius lib. 2, c.77. } 
a Erklaͤrung. 

14. Die Staliäner und Sineſer, (und 
vor Zeiten die Arhenienfer) fezen den An⸗ 
fang des Tages in den Untergang, die 
Baͤbylonier aber in den Aufgang der 
Sonne, mit welchen die heutigen Grie⸗ 
eben übereintommen. — Die nach erſter 
Art gezehlete —5 heiſſen Itallaͤni⸗ 
ſche; die andern aber Babyloniſche Stuns 
den; Beyde werden 24 in einer Reibe | 
fortgeseblet. — | 
Die 6. Erklärung. | 
13.Die Juͤden fangen den Tag mit dem 
Untergange der Sonnean. Vor dieſem 
theilten fie ſeden Tag, er mochte lang oder. 
kurtz ſeyn, und fo auch jede !Tacht in 12 
Stunden. Und pfleger man daber ſol⸗ 
che ungleiche Stunden Juͤdiſche Stunden 
su nennen. Sie heiſſen auch Kern 
Stunden. 


rn Zuſas. | 
16. In langen Tagen nd die gudiſchen 
Stunden langı in kurtzen aber kurtz. — 
ie 
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Die r. Aufgabe; 


17. Aſtronomiſche Stunden in Euro⸗ 
päifche und Europaͤiſche in Aſtronomi⸗ 
febe suverwandeln, 

Aufloͤſung. | 
Nach Mittage kommen die Aftronomis 
fehen& runden mit den Europäifchen überein, 
und finder alfo Feine Verwandelung ſtatt. 
Por Mittage ift der Unterfeid 12 Stuns 
den, und gehören die Aftronemifchen zu dem 
vorhergehenden Tage ($. 12. Deromwegen 
addiret zu der Europäifchen Stunde ı2, fo 
habet ihr die Aftronomifche des vorhergehens, 
Den Tages; oder fubtrabiret von der Aſtro— 
nomifchen 12, fo befommet ihr die Europäls 
ſche Des folgenden Tages. 
3.E. Es wird gegeben die 19 Aftronomis 
ſche Stunde des 4 Juli. Co ift ſolches die 
7 Europaifhe Stunde vor Mittage den 5 
je | " | 

Die 2. Aufgabe, 

18. Die Babplonifche Stunden in 
Aftronomifche und die Aftronomifchen in 
Babplonitche zu verwandeln, 


Aufloͤſung. 
Der Unterſcheid zwiſchen den Babyloni⸗ 
ſchen und Aſtronomiſchen Stunden iſt Die 
halbe Tageslaͤnge, und die Vormittagſtun⸗ 
MWoſs MathefTom 111.) Aaaaa den 
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den gehören zu dem vorhergehenden Aſtrono⸗ 
miſchen Tage (9. 14.). 
WDerowegen 5 zu den Aſtronomiſchen 
Stunden die halbe Tageslaͤnge: wenn we— 
niger als 24 Iheraus toner, fo haber ihre 
die Babplonifche Deflelben Tages: kommet 
mehr als 24 heraus, fo werfet 24 davon weg, 
das übrige ift die Babyloniſche des folgenden 
Tages. ; 
Hingegen ziehet die halbe Tageslänge von 
der Babplonifchen Stunde ab, fo kommet die 
Aſtronomiſche deſſelben Tages heraus. Iſt 
die halbe Tageslaͤnge groͤſſer als die Aftronos 
mifche Stunde, fo addiret erft zu dieſen 24. 
Was nach gefchehener Subtraction übrig 
bleibet, iftdie Aftronomifche Stunde des vors 
hergehenden Tages. 

3. E. Es ſey die halbe Tageslaͤnge 6 St. 
‚und wird gerebendie 5. Aſtronomiſche Stuns 
de denzı Marti; foift ſolches die 11 Babylo⸗ 
niſche Stunde deſſelben Tages. Hingegen 
die 22 Aſtronomiſche Stunde iſt die 4 Babys 
gonifche Deg 22. Martit. 


Der J. Zuſatz. 
19. Weil die Laͤnge der Tage nicht an als 
len Orten auf dem Erdboden zu gleicher Zeit 
einerley ift; fo verftehet es fich, Daß man die 
halbe Tageslänge nach dem Drte rechnen 
muß, nad) deflen Meridiano die Stunden ger 
zehlet werden. 
/ Ans 
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Arnmerckung. | 
20. Undift bier überhaupt einmahl fuͤr allemahl zu 
mercken, Daß, wenn man vun Vermandelung einer ger 
wiſſen Art Stunden in andere redet, bende nach einem 
Meridiano gezehlet werden. Deromegen wenn Stun: 
den verfchiedener Derter gegeben werden, muͤſſen fie 
erſt ($. 265. Aſtron.) auf einen Meridianum redu- 
ciret Werden, — — 
21. Da ihr die Aſtronomiſchen Stunden in 
Eurspäifcye verwandeln koͤnnet ($. 17.); fo 
Eönnet ihr auch Die Babylonifchen in Curopaͤi⸗ 
fehe und wiederum diefe in jene verwandeln. 
| Die 3. Aufgabe. | 
22, Die "taliänifche Stunden in Ku⸗ 
ropäifche und die Kuropaͤiſche in Italiaͤ⸗ 
nifehe zu verwandeln. ' 
Auflöfüng. 
Deer Unterfheid der Stalianifchen und 
Europäifchen Stunden iſt die halbe Nachts⸗ 
länge, und, wenn die Europaͤiſche Nachmit—⸗ 
tagsftunden die halbe Tageslänge überfchreis 
ten, gehören die mit ihnen ubereinfonmende 
Italiaͤniſche Stunden zudem fulgenden Tas 
ge($.14.). Demnach — 
Addiret zu den Europaͤiſchen Stunden vor 
Mittage die halbe Nachtslaͤnge; Nach Mit⸗ 
tage aber noch 12: fo kommen die Itallaͤni⸗ 
fehen Stunden heraus. Iſt die Summe uͤber 
24, fo werfet 24 Weg, und das übrige iſt die 
Italiaͤniſche Stunde des folgendes Tages. 
ee Aaaaa 2 Hin⸗ 
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Hingegen fubtrahiret von der tallaͤni⸗ 
ſchen Stunde die —— ſo * 
bet die Europaͤiſche uͤbrig, und zwar ſind es 
Rachmittagsſtunden, wenn über ı2 heraus 
kommet. Gehet die Subtraction nicht an, 
ſoaddiret erſt 12: ſo kemmet nad) geſchehener 
Subtraction die Europaͤiſche Nachmittages⸗ 
Stunde heraus. | 
Z. E. Es fen den ꝛi. Mare. Die Europaͤlſche 
Vormittagsſtunde 9. Die halbe Nachtlaͤn⸗ 
geift St. und alſo kommet die ıs. Italiaͤni⸗ 
ſche Stunde deſſelben Tages damit überein. 
Wiederum es fen die Europaifche Nachmit⸗ 
tagesftunde 9 ; wenn ihr 2 und s addiret, fü 
Eommet 27 heraus, und alfodie 3 Staliänifche 
Stunde 068 22. Marti. — 


Bee N 
23. Weil Ihe die Curopaͤiſchen Stunden 
in Aſtronomiſche verwandeln koͤnnet (9.17.) 
ſo konnet ihr. auch Die Italiaͤniſche in Aſtrono⸗ 
miſche verwandeln. ER 
Die 4. Aufgabe. 

24. Die Juͤdiſchen Stunden in Ruro⸗ 
päifche,und die Kuropaͤiſchen in Juͤdiſche 
zu verwandeln. TR 

r Aufloͤſung. 
1. Suchet auf den gegebenen Tas den Auf⸗ 

gang der Sonne und Die Länge des Tages. 

($. 125. Affron.). 7— 
2, Theilet die letztere in 12 gleiche Theile, ſo 

kom⸗ 
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— die Groͤſſ einer Juͤdiſchen Stun⸗ 

heraus. | 

3. Multi! jeivet Die Seöffe durch die Zahl der 
Juͤdiſchen Stunden; Diegegeben werden, 
und addiret das Product zu dem Aufgan 
ge der Sonne, ſo kommet Die Europaͤiſche 
Stunde heraus. 

Wenn ibr aber die Europaͤiſchen in dis | 
ſche verwandeln wollet, fo ziehet den Auf⸗ 
gang der Sonne von ihnen ab, und was 
uͤberbleibet, Dividiret Durch die Gröffe eis 
ner Süpifihen Stunde ($. 15.). I: 
3.8. Es fen die Länge des Tages 36 Stun 

En fo iſt die Groͤſſe einer Juͤdiſchen 1St 

20. Min. die Eonne gehet um 4 Uhr auf, 

Demnach iſt die achte Juͤdiſche Stunde nach 

Der Europaͤiſchen Uhr um⸗ Uhr 40M . Hin⸗ 

gegen die neundte Europaͤiſche Stunde iſt 

nach der Juͤdiſchen Uhr um3 Uhr und; 


45 Min. 
Anmerckung. | 
25. Die Aftrologi theilen die Stunden des See 

und der Nacht eben “o ein, und eignen jede Stunde 
das Negiment über den Erdboden einem gewiſſen 
N aneten zu in der Ordnung, wie fie hier hintereins 
ander gefeßt worden. 5-4 . O. 2.8.D. 
Der Tag befommet feine Rahmen von dem Planeten, 
der die erfte Stunde herrfchet. Man fänget aber an 
von dem Sonnabende. Diefer heiffef Dies Saturni, 
und die übrigen fechs hintereinander Dies Solis, Lu- 
ne, Martis, Mercurii, Jovis, Veneris. Die Nah 
men haben die Egyptier zuerſt Ode Vid. 


e. — 45 1. 47. e 
Agaaa =. Dle 


{ 
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{ Die 7. Erklärung. on 
26.Cin Chaldaͤiſcher Scrupel iſt; Icss von 

‚einer Stunde. 

| Anmerkung. 

"7, Die Juͤden, Araber ind andere Morgenländie 

ſche Voͤlcker EEE, 2 derfelben, und nennen fie 

Helakim, / 

uſatz. 

28. Danun ı$ Thaldaͤiſche Serupel eine 
Minute machen; fo werden die Minuten in 
Chaldaͤiſche Serupel verwandelt, wenn ihr 
fie durch 8 muftiplicivet; hingegen die Chal⸗ 
daͤiſchen Serupel in Minuten, wenn ihr fie 
durch 1 8 dividiret. Alſo find ı 5 —— 270 
Chaldaͤiſche Scrupel. 


Die g. Ertlarung. 
26. Die Woche iſt eine Seit von 7 Tas 
‚gen, 


Die, Anmerckung. 

30. Die Eintheilung der Zeit in Wochen kommet 
von der Schoͤpfung her, und iſt deswegen von den Pa⸗ 
£riarchen und Juden beliebt worden, von ihnen aber 
zu den meiften Voͤlckern kommen. Die Heydniſchen 
Perſier haben keine Wochen. Vid. Beveregius in Inſt. 
Chronolog. lib, 1. c. 6. p. m. 23. Eben dieſes wird 
von gewiſſen Indianern angemerckt, in Act. Erudit, 
Lipf. A.iy08. p.144. aus des Wafers Deſcriptio of 
the Iſthumus ot America. 


Die 2. Anmerckung. | 
31. Die Rirchen:Scribenten nennen alle Tane it 
der Woche ferias hebdomadis, und zehlen fie non dem 
Sonntage an, in ihrer Ordauna fort. Die Syrer, 
Araber, Moren und Chriſtliche Perfier, — — 
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Züge, in der Wochen Sabbat. Die Roͤmer und 
Griechen haben die Aſtrologiſche Benenuung (d. 25.) | 
"behalten, welche auch bey den Europaͤern im Brauch 
ift, auſſer daß wir Deutſchen die ie der meiſten 
zuge verändert. . 
ufa 


Zuſatz. 
32. Wenn ihr in dem( Calender vom An⸗ 
* des Jahres an, alle Tage durch die er⸗ 
ſten 7 Buchſtaben des Alphabets A.B.CD. 
E.F.C. andeutet; ex bat jeder Tag in der 
Woche das gangeg Jahr durch RR 


faben. 
Die 9. Erklaͤrung. 

33. Der Buchſtabe, welcher im Calen⸗ 
‚der alleSonntage das gantze fahr durch 
andeutet, wird der — —— | 
genennet. 

Die 10, Erklaͤrung. 

34. Der Sonnen Monat iſt die Zeit, in 
welcher die Sonnenachibrer eigenen des 
wegung ein himmliſches Zeichen durch⸗ 


laͤuft. 

Der 1. Zuſatz. 
— ——— ſind die Sonnen⸗Monate 
einander nicht gleich ($. 383. Aftron.), | 

Der 2. Zuſatz. 
36. Vach der mittleren Bewegung aber 
iſt ein Sonnen-Monat 30 T. 10 St. 294 5"! 
.(6.38%.Aftron ), welcher alfo im bürgerlichen 
geben, da man nur gange Tage zehlen muß, 
a in acht genommen werden kan. 
Aaa aa4 Die 
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| Die 1. Srefärungen 


37. Fin Monden- Monat iſt dte Zeit von. 
einem Neumonden bis zu dem andern. 


Zuſatz. 

3 38 Weil die Groͤſſe eines Mondenmonats 
29°.12&t. 44 3" hält (5.492. Afiron )y fo 
Fan ſie im bürgerlichen Leben gleichfalls nicht. 
genau beobachret werden. 


Die 12, Erflärung. 

39. Ein Sonnen = uhr ıft die Zeit, in 
welcher die Sonne die ı 2 DIMEEIIEDN zei⸗ 
chen durchlaͤuft. i 

Der 1. ZU 
40. Alfo beſtehet es aus ESonnenmona⸗ 


ten ($. 34.). 

| Der 2. Zuſatz. 

— Beil die Groͤſſe des Sonnenjahres 
365 T. 5St.48iſt (9. 386. Mron); ſo kan 
man im buͤrgerlichen Leben dieſelbe nicht in 
acht nehmen, weil groſſe Verwirrung entſte⸗ 
hen wuͤrde, wenn das Fahr. nicht immer mit: 


einem T Tage angefangen würde. Derowe⸗ 


gen wuͤſſen einem gemeinen Sonnenjahre 
365 Tagegegebenwerden. Wenn Kar die 
übrigen Stunden und Scrupeln aleichfals 
einen Zag auemachen, jo muß das uhr 3867 
Zuge befommen. 
Der 3. Zuſatz. \ 

42. Wenn Ihr 365 Durd) dividiret, ſo 

kommen 30 heraus, und bleiben 5 übrig. Der 


rowe⸗ 


— 
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rowegen, da das Sonnenjahr ı2 Monat hatz 
gehören pe Monate 30und fürs Monate 
31 Tage. Dat aber Das Fahr 366 Tage, 
fo find 6 Monate von 3 ı Tagen. | 
Die 13. Erklärung, 
43. Kin Sonnenjabr von 366 Tagen 
heiſſet ein Schaltjahr, und der Tag, fo ein⸗ 
gefchalterwird, der Schalt-Tag. Ueber- 
haupt heiſſet ein Schalt» Jahr, welches 
geöffer ifE als ein gemeines abs. 


| Zuſatz. 

44. Weil der Ueberſchuß der Groͤſſe des 
Sonnenjahres über 36° Tage in s Et. 49! 
beftehet ; fo müffen innerhalb 1 co Fahren 24 
Tage eingefchaltet werden,und bleiben noch 5 
Stunden 40 M. übrig, welche in 400 Jah⸗ 
ren 22 St. 40 M. undalfo nicht völlig einen 
Tag machen. | 

Die 14. Erflärung. 
45. Fin Wiondenjahr iſt eine Zeit aus 12 
Mionden- Monaten. | Ä 
Der 1. Zufaß. | 
46. Die Groͤſſe des Wondenjahresift 344 
2.8. 48 M. 36S. (9. 38.), und alfo eis 
nes buͤrgerlichens 354 T. | 
Der 2. Zuſatz. 
47: Alſo ift der Unterfcheid zwiſchen Dem 
Mondeniahre und Gonnenjahre 10%. 21 
St. o. M. 24 ©. 1$. 14.); zwifchen Dem buͤr⸗ 


aaaa s ger⸗ 


7 
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gerlichen Mondenjahre aber und dein —— 
Sonnenjahre 11T. 5St. 49(06. 46.). | 
OR TORE 3: a MB: i 
48. Wenn man 354 durd) ı dividiret, fo 

kommen 29 heraus,und bleiben 6 übrig. Des 
rowegen Eommenim Mondenjahre fi für 6 buͤr⸗ 

gerliche Monate 30, für 6 aber 29 Tage. 

. Der 4. Zuſatz. 
49. Da nun —— zwiſchen dem 


buͤrgerlichen Mondenjahre und wiſchen dem 


wahren Sonnenjahre 11T. St. 49 M. iſt 
(6. 7.); fo muͤſten innerhalb 100 Mondens 
jahren 23 Monate von 39 und 14 von 3 1 Tas 
gen eingefchaltet werden, wann der Anfang 
Des Jahres nicht Durch alle Jahrzeiten durchs 
wandern fol. Lind bleiben Doch noch) in 100 
' Jahren „St. 40 M uͤbrig. 


Die 15. Erflörung. 
so. Ein gemeines Zulianifches Jahr hat 
365 Tage, ein @ chaltjahr aber 366 und 
ifE allezeit das vierdte ein Schaltjahr. 


Anmerckung. 

51. Es hat nemlich Julius Cæſar, der Verbeſſerer 
des Roͤmiſchen Calenders, den die Hohenprieſter aus 
Muthwellen gantz verdorben hatten, auf Einrathen 
ſeines Aſtronomi des Sofhgenis die Groͤſſe des Son⸗ 
nerjahres 365 Tage 6 Stunden angenommen, und 
alfo um ı: Minuten zu groß, welches im hundert 
Jahren 18 St co M, austraͤgt. Das Julianiſche 
Jahr ift unter den Chriften in Europa his ı:82. bey 


allen in Brauch geweſen da der Pabſt Gregorius den 
Calen⸗ 
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Ealender geändert, Allein Die pr oteffirenden Toten: 
taten und Stände des Reiches haben es aus einem un⸗ 
‚gegründeten Eiferbis A. 1700 behalten, und die En⸗ 
gellaͤnder haben es noch bis quf den heutigen Tag. 


Die 16. Erklaͤrung. 


52. Das Gregorianiſche gemeine Jahr 
hat wie das Julianiſche 365 Tage und 
Das Schaltjahr 366. Allein weil in hun⸗ 
dert Jahren nur 24 Schaltjabre_ ſeyn 
koͤnnen, doch aber in vierhundert Jah⸗ 
ren 22t. 40 Min. noch übrig bleiben 
($.44.); Jobat der Pabſt Gregorius zwar - 
alle Jahre ein Schaltyebr, aber indem 
Dunderten Jahre zmabl binter einander 
ein gemeines Jahr bebalten, und nur das 
vierdre bunderte Jahr ein —— 
ſeyn laſſen. 

Der 1. Zuſatz. : 

53. Alſo weicher er ın 400 Jahren umı 
St.20 Win. von den wahren Gonnenjahre 
ab, fulgends in 7200 Jahren a um einen 


Tag. 

Der 2. Zufaß. 

54. Hingegen in 300 Jahren fine je 
allemahl das Öregorianijche Jahr um 3T 

ge fruͤher an als das Julianiſche. 


Die 1. Anmerckung. 


55. Da nun von dem Concilio Nicæno an bis zu 


des Gregorii Zeiten der Unterſcheid 10 Tage war, und 
A. 1700 auf ıı Tage anwuchs; haben die Evangeli- 
Bu“ Stände des Reiches ſich in a hear a Be | 
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ſolviret, das — Jahr wenigſtens auf eine 
Zeit anzunehmen, bis vielleicht auch denen von der Roͤ⸗ 
mischen Kirche belieben wird, anfeinebequemere Eins 
ſchaltung mit zu gedencken. Sch rede hier bloß von 
dem Gregurianifchen Jahre, nicht aber von dem Gre⸗ 
gorianifchen Calender, als der von dem verbefferten 
och unterfehieden ($. 127.) wie fid) der ——— 
im vorigen 1724. Jahre gezeiget. 


Die 2, Anmerkung. 
56. Die Nahmen der Monate und ihre Gröffe bey⸗ 
des in dem Julianiſchen, als Gregorianiſchen Jahre 
ſind aus beygeſetztem Taͤfelein zu erſehen. 
Januar. | Senner 31 Julius I Heumonat 9 
Februar. Hornung | 28 | Auguftus Angufimon. 31 
‚4Martius |Merß 131 | Septemb. Herbfimon. 301 














Aprilis Mpril 130. ‚O&ober |Weinmon. |31 
‚|Majus May 31 Novemb. | Wintermon.| 30 
Junius Brachm. 30 ‚ December — 31 








Der Schalt Tag wird nach dem 23 —— einge⸗ 
ſchoben, und bekommet daher im Schalt: Tahre diefer 
Monat 29 Tage. Anfangs hatten die Roͤmer nur 
sehen Monate. Daher find die Rahmen Septem- 
ber, O&tober, November, December kommen. | 


Die 3. Anmerkung. 

57. Es haben aber die Nomer gang eine befondere 
Art die Taaezuzehlengehabt. Den erften Tag nene 
neten fie Calendas, daran folgeten im Merk, May, 
Julio und Oktober 6, in den übrigen Monaten 4 
Non , auf diefe 8ldus, und die übrigen Tage wur: 
den Calendze des olgenden Dana genennek, — 
den belandten Verſiculn: 


Prisma 
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Prima dies Menfis cujusque eft dida Ca- 
er iende. 7 We a. 
‘Sex Majus Nonas, Odober , Julius & 


Mars, en 


Quatuor at reliqui: dabit Idus quilibet 

! | .. 080. N 
Inde dies reliquos omnes dic efle Ca- 
Be lendas. 1a 
Es werden aber ſowohl dieNone und Idus, als die 

Calende ruͤckwaͤrts gezehlet. 3. E. Der andere 
Merk heiffet Sextus Nonarum Marti. Der ı6fe 
Merk decimus quintus Calendaram Aprilis, 
| Die 4. Anmercfung. | 
- 58. Wir fangen das Jahr mit dem erſten Tenner 
on, nach dem Erempel deg Juli Cæſaris, zu deffen 
Zeiten ber Anfang des Winters, oder der Eintritt der 
Sonnen in den Steinbock ihm ſehr nahe war. 
0. Die 17. Erklärung. - 

59. Die Egnptifchen Zahredes Nabonaſ⸗ 
fers befteben alle aus 365 Tagen: die Na⸗ 
men und Bröffe der Monate find aus bey⸗ 
geſetztem Täfelein zu erfeben: Ä 


Thocth ‚30[Tybi 30 Pachon| 30 
Paophi |30|Mecheir .|30|Pauni fo 
Athyr |30|Phamenoth | 30| Epiphi | 30] 
Chojac | 30' Pharmuthi ! 30° Mefori !30° 


— 2 ETOTYCUEVOL , oder angehangte 
Tage 5. | 





— Zuſatz. Br 
60, Alle vier Jahre gehet alſo der | 
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Des Jahres um einen Tag nach dem Jullani | 
ſchen zuruͤcke ($50.), und alſo durchwandert 
er in 1460 Jahren das gantze Julianiſche 
Jahr. Der Anfang des erſten Nabonaſſeri⸗ 
ſchen Jahres faͤllet auf den 26. Fehruarii des 
| la | 


5 Die 1. Anmerkung. 


6 L, Dieſes Jahr muͤſſen wir verſtehen, wenn wir 
‚die Aſtronomiſchen Obfinvationen bey demptolomæo 
augen wollen. Als die Egpptier unter das Joch der 

Roͤmer kommen, haben fie auch das Julianiſche Jahr 
angenommen, jedoch mit dem Unterfcheide, das fieihre 
Sonate und angehungte Tage wie vorhin behalten, 
es vom 9 Angufti angefangen, und den Schalt Tag 
zwifchen dem 28 und 29 Aug. das iſt, am Ende des 
Jahres eingeſchaltet. Und gehet das Schaltjahr der 
Egyptier vor dent Julianiſchen Schaltjahre vorher. 


Die 2. Anmerckung. 

62. Mit dieſem Jahre der Egnptier kommet das 
Jahr der Mohren voͤllig uͤberein, auſſer daß ſie die 
Monate anders nennen. Die Nahmen der Aethiopi: 
fchen Monate und die Tage, in welchen fie fich nach. 
dem Julianiichen Calender anacfanaen, find aus fol 

genden Täfelein zuerfehen. Doc weil indem naͤch⸗ 
ften Jahre nad) dem Schaltjahre der Anfang in den 
30.Tag des Auguſtmonats fället,- muß auch der Anz 
fang der übrigen Zunge um einen Tag fortgerüchet 
werden. | 





—— 
26Maj. 
25 Jun.f 
25 Jul. 


Mafcaam| 28 Aug. 128 Aug.|Iyt 127. 27 Dec. | Ginbat 
Tykymt | 28 Sept. | Jacatit f 26.Jan. el‘ —— 

IHydar 28Oct. |Magabit| 25 Febr, | Hamle 
Tyshas | 27 Nov. |Majazia | 27 Mart. Nahafe 


Pagomen vder Shat? Tag: 29 Aug. 
— —— ET 




















Die 
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Diie 5. Aufgabe. 
63. Den Anfang eines jeden Nabonaſ⸗ 
ferischen Jahres nach dem Julianiſchen 
‚Calenderzufinden. Er 
ch Auflöfung. — 
1. Dividiret das gegebene Nabonaſſeriſche 
Jahr Durch 4, ſo zeiget der Quotient, wie 
viel Tage der Anfang fi) nad) Suliani, 
ſchen Calender verrückt {$. 60.), 
2. Eubirahiret Diefen Duotienten. von 57, 
. nderwenn er groffer ift, von 365 2 57, dag 
iſt 422,16 bleibet der Tag des Zulianifchen 
Jahres vom Jenner angerechnet übria, in 
weichem fich das Nabonaſſeriſche anfängt, 
weil von dem ı an. big zu den 26 Febr. 
7 Tage ſind ($.60.). _ 
3.6, Ihr ſollet den Anfang des 120 Nabo⸗ 
nafferifchen Jahres finden. Dividiret 120 
durch 4 und den Duotienten 30 ziehet von 57 
ab;fo Bleibe der 27 San.für den gefuchten Ans 
fang übrig. Ä 
0. Die rd. Erklärung. 
64. Die Verfer batten anfangsdag Dez 
degerdiſche Jahr, welches in allem mir dem 
I Taboneflerifchen übereintommer, nur 
daß es fich von dem 16 Julii anfägt, und 
die Hionate folgende Nahmen haben: 
‚Fervardin mah, Ardabahesht mah, Chordad 
mah, Tyr mah, Mordad mah, Scharivar mah, 
Mehet mah, Aban mab, Adar mah, Di mab, 
ui  Behe- 


\ 


\ 


| 148 8 Anfangs - Gründe 


' Beheman mah, Ffphandarmod — Die an⸗ 
gehaͤngten; Tage heiſſen Muſteraksß Uns 
ter dem Sultan Gelal haben fie ihr Jahr 
geaͤndert, dergeſtalt daß fie die Bröfle des 
Sonnenjabres 65T. 5 At. gg Moll, 
a. angenommen,alle ı2 Monate war. 
»on 3cTagen und; Mufterskssu Ende des 
Jahres behalten; aber nachdem ſie 6 
oder 7mahl im vierdten Jahre einen Tag 
eingejchalter, fie einmabl erft das fünfte 
zu einem Sthaltjabre gemacht, Es wird 
ſolches das Gelaleiſche Jahr genennet. 
Zuſatz. 

65. Den Anfang eines gegebenen Yezde⸗ 
gerdifchen Jahres koͤnnet ihr eben auf Die Art 
wie das Nabonaſſeriſche finden ($-63.), nur 
daß ihr den Duotienten, der ‚berausfommet, 
wenn ihr das Yerdegerdifche Fahr durd) 4 Dis 
vidiret, von ı 97 fubtrahiven muſſet, weil 0 
chen dem 6 Yulii und dem ı Jan. I 97° 
ge RN find. 


Die 1. Anmerdung. | 
66, Es hat diefes Yahr von dem Yezdeagird, dem 
legten Stonige der Derfer, den Anfang genommen; weil 
.  man-diefe Fahre zu zehlen angefangen, als er in dem 
Treffen mit den Saracenen geblieben. 


Die 2. Anmerckung. 

67. Aus dem Gelaleifchen Jahre erfichet man, daß 
die Perſier ſchon vun langen Zeiten in der Aſtronomie 
fehr erfahren geweſen, indem fie nicht allein die Groͤſſe 
des Sonnenjahres genau erfant ($.3 86. Aftron.), ſon⸗ 
bern auch sine überaus geſchickte Art ——— 
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‚erfonnen,badurch die Equino&ia und Solftitia beſtaͤn⸗ 
dig aufeinem Tage des Jahres erhalten werden, 
Die 19, Erflärung. 
68 Das Syrifhe Jahr kommet mie 
‚dem Julianiſchen inallem überein, auſſer 
Daß die Monate andere Nahmen führen 
und der Anfang in den Öctober des te 
lianifchen fäller, wie aus beygefügtem 
Töfelein su erfeben. | 








Tishrin der 1.|O&ober |Nifan | Aprilis, 
Tishrin der2.|Novemb. | Aiyar |Majus. 
Canun der ı. ! Decemb, ! Haziram Junius, 








Canun der. | Januarius| Tamuz | Julius. ® 

Shabat Februar. |Ab a 

AAdar Martius JElul Sept. 
Anmerckung. | 

69. Ulugh Beigh, Albategnius und andere Driens 
talifche Seribenten brauchen diefes Fahr. 

Die 20, Erklärung. 

70. Das Attifche Fahr der Griechen iſt 
ein Mondenjahr und befteber aus 12 1ios 
naten, die Wechfelsweife 29 und 30 Tas 
ge haben. Damit fich nun der Anfang 
des Jahres nicht durch das ganze Son 
nenjabr verrückte, haben fie Schaltjah- 
re von 13 Mionsten gemacht, und den 
fechften Mionar doppelt geseblet. Es 
iſt aber innerhalb 19 Jahren jederzeit 
(@Weifs Matbeſ. Tem. III.) Bbb bb das 
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943 3.5.8. 11.14.16. 19. ein Schaltjabr. 
Der Anfang des Jahres iſt von dem 
Neumonden gemacht worden, der vor 
dem Sommer⸗volſtitio am nächften vor- 
her gieng. Sierechnetenibn aber zu des 
Metonis und Eudoxi Zeiten auf den 8 Juni. 
Zu des Timocharidis und Hipparchi Zeiten 
fiengen fieibn an auf den 27 Julũ zu ſetzen. 
Die 1. Unmercfung 
71.Die Öriechen haben aus Unwiſſenheit der Aſtro⸗ 
nomie fehr verwirrete Fahr: Rechnungen gehabt, wel: 
ches aber hier zu erzehlen zu weitläuftig fallen würde. 
Die Nahmen der Attiſchen Monate find: | 
 Exoaroußav, merayeruav, Bendgouwv, 
uamonrnv, muaveliov, moreldewv, "ya- 
— audesgiov, eIuPABcAWv, mouvuxi- 
wv, Ouenyndov, anıgeoßogiav. e, 
Die 2. Anmerckung. 

72. Das Macedonifche Monden-Kahr 
kommet mit dem Attifchen ;_ Das Sonnen : Jah 
aber mit dem Julianiſchen völlig überein, nur daß 
die Monafe andere Nahmen, miewohl in beyden 
Jahren einerley haben. Die Macevonier theiles 
ten zuweilen ihr Fahr in vier gleiche Theile ein, nach 
dem Eintritt der Sonne in die vier Cardinalpuncte, 
VS %. Sedem Theile eigneten fiegı Tage 
au, die in 3 Monate vertheilet worden. Diefes Jah⸗ 
res haben ſich die Spromacedonier, Paphier und Bys 
thinier bedienet, auffer daß jede Nation ihre Monate 
. anders genennef, N 

Die 21. Erkldrtund. 
73: Das Arabifche oder Muhammediſche 
| | Jahr 
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Jahr iſt ein Mondenjahr und bat ordent- 
li 354 Tage. Weil aber die Araber 
das Afkronomifhe Miondenjabr von 
354. T. 8 St. 48’ annehmen, fo ſchalten 
ſie unterweilen zu Ende des Jahres einen 
Tag ein. Es ſind aber unter 23 Jahren 
die Schaltjahre 2. 5.7. 10.13. 15. 18. 21. 
24.26.29, Ihre Monate haben Wech⸗ 
ſelsweiſe 30 und 29 Tage, auſſer daß im 
Schaltjahre der letzte Monat Nalbeagia 
gleichfalls go Tage hat. Die Nahmen 
der Monate find folgende: Muharram, 
Sophar, Rabia der erffe, Rabia der andere, 
Jomada der erfte, Jomada der andere, Ra- 
jab, Shaaban, Ramadan, Shawall, Dulkaadh, 
Dulbeggia. Das erſte Jahr bat fich an 
gefangen von dem 15 Julii nach dem Ju⸗ 
lisnifchen Calender. | 


Die 22. Erklärung. 

74. Das heutige Judenjahr iſt eigents 
lic) ein Mondenjahr von 354 Tagen. defr 
fen 12 Monate Tisri, Marcheshvan, Casleu, 
Tebeth, Shebat, Adar, Nifan, Jiar, Sivan, Ta- | 
muz, Ab, Elul wechfelsweife 30 ınd 29. 
Tage haben. Sie [halten zuweilen 
nach dem Monden Adar einen ganzen 
Monat ein von 30 Tagen, den fie Veadar 
nennen. Unter ı9 Jahren find die 
Schaltjabre 3. 6.8. 11.14. 17.19. Der 
Anfang des Jahres gefchiebet von den 
” Bbbob 2 es 
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Yfeumonden, welcher nach der mittles 
rendewegung des Mondens dem Herbſt⸗ 
Zquinodio am nächften ift. Unterwei— 
len wird fo wohl in gemeinen als in den 
Schaltjabren im Monat Casleu ein Tag 
weggenommen, daß jenesnur 353, dies 
ſes 383 Tage bat; bingegen wird wie⸗ 

derum unterweilen in beyden ein Tag 
hinzugeſetzet, daß jenes 355 diefes 385 
Zage bat. Diellrfache iſt weil fie den 
YTeumonden Tifri nach der Satzung der 
Alten niemahl im 1.4.6 Tage der Wos 
che fepren oder das neue Jahr davon an⸗ 
fangen wollen. 

Anmerckung. 


75. Ihre Rechnung findet man in meinen Lateini⸗ 
ſchen Elementis Chronologiæ ausführlid) erfläret. 


Die 23, Erklärung, 

76. Das Küdifche Gonnenjahr kommet 
mit dem Julianiſchen gantz uͤberein und 
wird in vier gleiche Theile oder TEKU- 
PHAS getbeilet, nemlich TEKUPHAM 
TISRI, TEBETH, NISAN und TAMUZ, 
welche den eintritt der Sonne in die 

vier Cardinelpunte T SL be 

— und hochheilig gefeyret wer⸗ 

en. | 
Anmerkung. 

77. Sie pflegen aber ihre Tekupbas nicht nach den 
Aſtronomiſchen Tafeln auszurechnen, fondern ſetzen 
vielmehr im Schaltjahre und jedem Jahre — I 

Schal | 
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& Shaltjahre fuͤr jede einen gewiſſen Tag, ja Stunde 
und Minute, wie aus beygeſetztem Taͤfelein zu erſehen. 
ſTaccſim Scale| ic | II. Mm. 


phe Jahre 


———7 — — 


Tiſri 24 Sept, 9 
St. 





24 Sept. 15 24 Sept. 21 25 Sept. 3" 
St. St. St 
4Tebeth|24 Dec. 16|24 Dec. :2 25 Dec. 4|25 Dec. ro 
Bf. 30: 1 Sf.301: | Gt. St. 30‘ } 
| Nißn [26Mart, 0|26Mart. 626 Mart. 12 | 26 Mart. 181 
BRTA, Ol; O1 St. Si. St. 














Tamuz | 25 Jun. 7|25 Jun. 13/25 Jun. 19| 26 Jun.ı | 
St. 5o! I St. 30! St. 30‘ 1 ©t.30' 
Die 24. Erklärung. 


78. Der Anfang von welchen man die 

Sabre zehlet, wird der Jahrtermin ERA 
oder EPOCHA genenner, 
Zuſatz. | 

79. Weil es frey ſtehet, wovon man dem 
Anfang der Fahre zuzehlen nehmen will; fo 
haben auch weder vor diefem alle Voͤlcker ei⸗ 
nerley Jahrtermin gehabt, noch haben fie 
jetzund einerley. | 

Anmerckung. 

80. Damit man nun die verſch edenen Jahrzahlen 
in einander verwandeln koͤnte, ſo hat man auf aller⸗ 
hand Mittel gedacht, die Zeiten genau zu bezeichnen, 
von welchen demnach umſtaͤndlich zu reden iſt. 

Die 25. Erklaͤrung. 
81. Die Zeichen der Zeit ( Charaderes 
Ermuen ) find dergleichen Merck⸗ 
Bobb — 
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mable; wodurch eine Zeit von — 
ihres gleichen unterſchieden werden kan. 


— Der J. Zuſatz. ee 
ar Daman nun die Sonnen: und Mon { 
denfinfterniffe, Den Eintritt der Sonne indie 
Cardinalpuncte, die Neu: und Vollmon⸗ 
den, die Adfpecten der Planeten und andere 
.Himmelss Begebenheiten genau berechnen 
Be fo find dieſelben untrügliche Zeichen dee 
el. 
Der 2 Zuſatz. 
33. Wenn man die Jahrzahl eines Vol E 
ckes weiß, und von einem GSeribenten nach 
der Kahrzahl eines anderen Volckes etwas 
erzehlet, dabey aber einer Begebenheitzugleich 
mit gedachtwird, Die ben Dem erften zu eben 
derzeit fich zugetragen; fofan man aus der 
befandten Jahrzahl deseinenVolckegdie uns 
bekandte des anderen ſchlieſſen. 


Der 3. Zuſatz. 
84. Auf beyde Arten kan man auch aus ei⸗ 
nigen bekandten Fahren, die nach einer Jahr⸗ 
zahl gerechnet werden, ſchlieſſen, wie viel Jah⸗ 
re nach derſelben man gezehlet, da dieſes oder 
ſich zugetragen, wovon die Scribenten 
das Jahr nicht aufgezeichnet. Z. E. Setzet, 
es waͤre das Jahr, da ein Koͤnig zur Regie⸗ 
rung kommen, nicht aufgezeichnet. Ihr findet 
aber, Daß in einem genannten Jahre feiner 
Regierung eine Finſterniß an der Sonne ge⸗ 
we⸗ 
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| ein fo Fönnetihr daraus ($.82 )finden,i in 
5 welchem Fahre er die Regierung ee 


} Anmerkung. 

85. Und anf folhe Art hat man nicht allein die 
Jahrzahlen verſchiedener Voͤlcker, deren Hiſtorien 
wir aufgezeichnet haben, in richtige Ordnung geſetzet; 
ſondern auch alle Begebenheiten, entweder auf Jahre 
nach Erſchaffung der Welt, oder vor Chriſti Geburt, 
und nach Chriſti Geburt gebracht. Damit aber dieſe 
Arbeit deſto leichter wuͤrde, hat ſonderlich Scaliger auf 


ein beſonderes Mittel gedacht, welches N — 


zu erklaͤren ift. 
| Die 26. Erklaͤrung. 

86. Der Sonnencireul (Cyclus Solis) iſt 
die Zahl der Sabre, nach welcher die 
Sonntage und die Übrigen Tage der 
Woche wieder mit einerlep Buchſtaben 
bemercket werden, als pvorbin in einem 
anderen "Sabre gelchabe. 

Der ı. Zuſatz. 

87.Weil ein gemeines Jahr aus 365, ein 
Schaltjahr aber aus 366 Tagen beſtehet ($. 
41.) IR und alfo jenes aus s2 Wochen un. er 
nem Tag, Diefes aus s2 Wochen und 2T 
gen. 29.5 ſo ruͤcket der Anſang — 
um einen Tag, nach einem Schaltjahre um 
2 Tagein der Woche fort 3 &. Wenn ein 
gemeines Fahr ſich von einem Sonntage ans 
gefangen, fo fanget fich Das folgende von ei⸗ 
nem Montage an. Wenn ein Schaltjahr 
ſich von einem Montage angefangen, fofans 
get In das folgende von einer Mittweche an. 
= Bbbbb 4 De⸗ 


— 
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Derowegen da das Jahr fih mit einerfep 
Buchſtaben anfaͤnget, gehet der Sonntags⸗ 
Buchſtabe in einem gemeinen Jahre um ei⸗ 
nen, in einem Schaltjahre um 2 zuruͤcke. 

Denn wenn z. E. ein gemeines Fahr fich vom 
Sonntage anfänget, fo ift der Sonntags⸗ 
Buchſtabe A Das folgende Jahr fanget 
ſich von einem Montage an; alfo ift der 

GonntagsbuchftabeG. | 

Der 2. Zuſatz. 

88. Weil in Dem Sulianifhen und Gre⸗ 
gorianiſchen Jahre der Schalt⸗Tag nach dem 
23. Febr. eingeſchaltet wird, oder der 24. Febr. 
iſt (9. 56.) und einerley Buchſtaben mit ihm 
behaͤlt, fo muͤſſen in einem Schaltjahr zwey 
Sonntagsbuchſtaben ſeyn, nemlich der erſte 
vom Anfange des Jahres bie zum 24 Febr. 
Der. andere vollends bis zu Ende des Jahres. 


Der 3. Zuſatz. 

89. Dannenhero muß der Sonnencircuf | 

aus 28 Jahren beftehen, nemlich weilalle vier 
Jahre ein Schaltjahr ift und 7 Buchſtaben 

find, aus amahl7 Jahren, wie aus beygeſetz⸗ 

ten Täflein zu erfehen, welches nad) den vor⸗ 

| DEFSEDENDER Zuſaͤtzen eingerichtet worden. 
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Anmerckung. 


90. Diefes Täfelein dienet beftändig in dem Ju⸗ 
lianiſchen Jahre den Sonntags Buchſtaben zu findene 


allein weil in dem Gregorianifchen Calender in dene 


Hunderten Jahre drey mahl hinter einander ein gemeis 


nes Sahrift, ſo muß alle hundert Jahre ein neues Taͤ⸗ 
felein, conftruiret werden, von dem dag dritte auch 


das vierdfe Fahr hundert durch gilt, meilin dem vierds 
ten Jahre ein Schaltjahr iſt ($. 52.), von A. 1288 
Bis 1500, gilt folgendes: 


]ı DC|; FEI9 AG 13 CB] 17 
12 Bils Diw Fiı4 Alıg 
13 Al7 Clıı Eli Go 
+ GI8 Men a 


23 DI» F 
24 Cl:28 E 


Die 6. Aufgabe, 
91. Aufein gegebenes Jahr nach Chri⸗ 
ſti Geburt den Sonntagsbuchſtaben zu 








finden. 


Aufloͤſung. 

1. Weil der Sonneneireul nach der Einrich⸗ 
tung des Dionyſii, dem wir in der Feſtrech⸗ 
nung folgen, ſich 9 Fahre vor Chriſti Ges 
burt anfaͤnget; fo addiret zu dem gegebe⸗ 
nen Sahre Shrifti 9 and die Summe divi⸗ 
ret durch 28: wagüberbfeibet,ift der Sons 
nencireul. Bleibet aber nichts uͤbrig, ſo 
iſt 28 der Sonnencireul. 

2. Suchet den Sonneneircul ——— in dem 
oder — Taͤfe⸗ 
‚kin up ; fofindet ihr den Sennnag 

Bbbbb5 ſtaben 


x 
R\ 

DAS — 9 ar 7 
Ef * 

Y 
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ſtaben im Julianiſchen oder Gregoriani⸗ 


ſchen Jahre daneben. 

Z.E. Ahr verlanget den Sonntagsbuchfias 
ben fuͤr 1710 zu wiſſen | 
— | 1710 x 

9.841, 
— 113261 
17197. ee | 


Der Sonnencireulift ır. au der Sonn⸗ 
tagsbuchſtabe im Julianiſchen Jahre A, Im 
ÖregorianifchenE. 

Der I. Zuſatz. 

92. Wenn ihr in einem immerwaͤhrenden | 
Ealender , darinnen für jeden Tag des Mo⸗ 
nats die gehorigen Buchftaben geſetzet find, 
den Sonntagsbuchftaben durch ale Monate 
auffuchet ; fo wiſſet ihr, auf welche Tage im 
Jahre die Sonntage fallen ($. 33.) ß 


Der 2. Zuſatz. 

93. Menn eud) der nragdbuchitabe 

befandt ift, wiſſet ihr zugleich den Buchſtaben 

eines jeden anderen Tages ($.32.) und koͤn⸗ 

net, wie vorhin finden, auf welche Tage des 

Sahırsc alle Montage, Dienftage u. ſ. w. Tag 

en, > 
Die 27. Erklärung, 

| 94. Der Mondeireul (Cyclus Lune) iſt 

die — in welcher die rn 
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Vvollmonden wieder auf einen Tag des 
Julianiſchen — kommen. 


zuſatz. 

95. Man gieber dem Mondeireuf 19 Jah⸗ 
re, und d daher kan er nicht länger als 3 10 Jah⸗ 
re die Tage richtig zeigen, auf welche in einem 

Jahre die Neu- und Vollmonden fallen. 
Denn 19 —— Jahre machen 6939 

T.r 8St. Cyn). Danundie Öröffeeines 
Monden; jahres — T.8St. 4EM. 36©. 
hält (8. 46.); machen 19 Wiondenjahre 6732 
T.23 ©t.13M.24 ©. deren U Inerfeheid von 
Julianiſchen Jahren 2067,18 St. 36M. 
35 S. iſt. Nunmachen 7 Monden, Monate 
206 T.17St.8M.21“. Derowegen fehlen 

in 19 Zulianifehen noch ı St. 28° 15", daß 
nicht 235 Monden- Monate vollendet wer⸗ 
den. Darum fallen indem erften Jahre des 
Mond-Eireuls die Treu: und Vollmonden 
wohl wieder auf denfelben Tag, wenner von. 
neuem wieder angefangen wird, aber über eis 
ne Stunde, ja beynahe anderthalb Stunde 
früher als vor 19 Jahren, nnd innerhalb 3 10 
Sahren treten fie um einen Tag zuruͤcke. 

‚Die 28. Erklärung. 

96. Die Zahl, welche das Jahr von dem 
Anfange des Miondcirculs zeiger, wird 
die Guͤldene Zahl genenner. 
| Die 7. Aufgabe, 

1:97: Die güldene Zahl in einem gegebes . 
nen Jahre nach fe Geburt zu —* 
Auf⸗ 


‘1500  ORfANGSERINNDE — 


Aufloͤſung. 

, Weil nach Des Dionifii Eineichtung t der 

WMondencireul fich ein Jahr vor Chrifti 
Geburt anfänger; fo addiretzu dem gegen 

benen Jahre nach Ehrifti Geburt ı. 

2. Die Summedividiret durch 19 ſo bleibet 
die Guͤldene Zahl übrig. Kenn e8 aber 
an aufgehet,foift 9 die Guͤldene zahl. 

E Ihr verlanget zu wiflen, was 1710 fie 


| eine Süldene Zahl iſt. 
1710 
ın7ı" 
es ?90 
1711 X 


Weil nach geſchehener Diviſion r übrig blei⸗ 
bet, foift ı Die Guͤldene Zahl. 


Anmercfung. 

98. Zu den Zeiten des ConciliiNicent, welches 
A.325. gehalten worden, find die Guͤldenen Zahlen in 
den Calender zuerſt geſchrieben worden um die Neu⸗ 
und Vollmonden dadurch anzudeuten. Vid. Beve- 
regius in Inſtit. Chronolog. lib. 2. ſub fin. p.m, 161. 
&legg. Da nun bis jesund 1500 Jahr verfloffen, 
fo müffen fie über vier, bepnabe fünf Tage diefelben zu 
foät anzeigen, Wenn ihralfo durch die Güldene Zahl 
die Tage der Neu und Bollmonden in dem Sulianie 
{chen Ealender finden wollet, müffet ihr, vondem Tage, . 
den fie zeiget, vier Tage, oder beynabe fünf nn ſo 
bleibet der rechte Tag uͤbrig. j 


Die 29, Erklärung. | 
99. Die monatlichen Mond-Epacten find 


der Ueberſchuß eines io: 
über 
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ber einen buͤrgerliche ulaniſchen, oder 
a onat. 
Zuſatz. 

100. Ein Monden⸗Monat iſt 2 a 
443. — demnach der buͤrgerliche Mo⸗ 
nat 31 Tage hat, fo find Die Epacten ı T. 
11 &t. 15 — Hat aber der bürgerliche 
Monat nurzo Tage, fo find die Epacten ı 
St. 1557". Memlich im erſten Falle ſind 
die Epacten bey nahe ı T. 12 St. im andern 
bennahe 12 St. 

Die 30. Erflärung. 

sort. Die jährlihen Mond⸗ Epacten find 
der Unterfeheid zwifchen einem bürgerli= 
chen Sonnenjabre, und einem Aftronos 
mifchen M jondenjabre. | 

Der 1. Zuſatz. 

02, Sie kommen alfo heraus, wenn ihr 
die 12 Monatlichen en zuſammen addi⸗ 
ret, und — tı Tage 6. 46. 43.). 

Der 2. Zuſatz. 

103, Alfo fallen die Neu—⸗ und Vollmon⸗ 
den in dem folgendem Jahre ı Tage im Mo⸗ 
nate früher als im vorhergehenden. 

Der 3. Zufag. 

4. Wenn ihr I dem Mondencireuf zu 
den Süfdenen Zahlen Die Spacten ſetzen wol⸗ 
let; fo ſchreibet in dem erften Jahre 1 ı ‚indem 
anderen 22, in dem dritten aber an ftatt 33 
nur 3,indem vierdten 14 u. ſaw. fo ir 

| Ms 
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finden, daß nach 19 Jahren die Epaeten alle 
durch find, und fich wieder von neuem, nemlich 
von 11, mit der guͤldenen Zahl ı anfangen. 


Die 8. Aufgabe. 
305. Aus der gegebenen giildenen Zahl 
eines Jahres die ihm zugebörige jaͤhrli⸗ 
‚che Epacte im Julianiſchen Jahre zu fins 


den. | ES 

Multipliciret die auldene Zahl dur) 1t 

was heraus Eommet, ift dieverlangte Epacte, 

wenn fie weniger ale z0 iſt; fonftaber dividts 

ret das Product durch 30, fo bleibet fie uͤbrig. 
Als A. 1710. war die guͤldene Zahl 1; alſo 

die Julianiſche Epacte ıı ($.104.% | 

Zuſatz. 

106. Wenn ihr den Unterſcheid der Tage 
zwiſchen dem Julianiſchen und Gregoriani— 
ſchen Calender Davon abziehet, fo bleibet die 
Gregorianiſche Spacte übrig. Z. E. A. 711 
war die Julianiſche Epacte 22, und alſo die 
Gregorianiſche ıı. Wenn nichts übrig blei⸗ 
bet, wieA.17 105 foift die Öregorianifche 30 . 
Der — ——4 
Doiie 1. Anmerckung. 

107. Es haben die Verfertiger des Gregurianie 
ſchen Calenders die Epacten durch den gantzen Calen⸗ 
der dergeſtalt getheilet, daß eine Epacke alle Jahr 
durch den Tag zeiget, auf welchen die Neumonden fal⸗ 
Ten. Derowegen wenn ihr die Epacte eines gegebe⸗ 


nen Jahres gefunden habet; koͤnnet ihr alle Tage 
| - | finden, 
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finden, auf welche der Neumond fället, twfemohlniche 

ſo N als durch die Aftronomifche Rechnung 

on)... ——— — 
Die 2. Anmerckung. 

108. Wenn ihr die Epacten nicht jederzeit yon 
neuem ausrechnen wollet, koͤnnet ihr fie aus heyge⸗ 
fügten Täfelein nebmen, in melchem in der erfien 
Reihe die guldenen Zahlen, in der anderen die immer: 
mwährenden Julianiſchen Epacten, und in dem dritten 
‚die Gregurianifche Epacten von 1700 bis 18900 zu 
finden. | 
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Die 31, Erflärung. 
109. Der Römer Zinßzahl ( Cyclus Indi- 
&ionum) ift eine Reibe von 15 Jahren, in 
deflen drittes Jahr Chrifti Geburt gefer 


geewid. | 

i Anmerdun. 
110, Wenn und zu was Ende Diefer Cyclus zuerſt 
eingefeßet worden, iſt gantz ungewiß. Go man ihn 
aber mit den Fahren nach Ehrifti Geburt vergleichet, 
fället das erfie Jahr deſſelben drey Jahre 2“ Se 
| | | eburt: 


N 


f 
N, 


14 
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burt: nicht aber iſt die Meinung , als wenn er ſchon 
u Chrifii Geburtim Brauch gemefen wäre. / 
Die 9. Aufgabe. 

ııt, Auf ein gegebenes Julianiſches 
oder Gregorianiſches Jahr der Roͤmer 
Zinszahl zu finden. | 

| Aufloͤſung. 

Addiret zu dem gegebenen Jahre nach 
Ehrifti Geburt 3 und dividiret die Summe 
durch ı 5,fo bleibet der Roͤmer Zinßzahl übrig, 
Gehet es aber auf, ſo iſt ſie I. 

- 3.€. Ihr verlanget der Roͤmer Zinßzahl 
fi 1710 zu wiffen. 


1710. . 42 

a7 BB 
_—— a) 
1713 ah" 


Weil 9 geſchehener Disiflön 3 uͤbrig blei⸗ 
bet, ſo iſt der Römer Zinßzahl. 


Die 32. Erklaͤrung. 

112. Der Julianiſche PERIODUS iſt eis. 
ne 3eit von 7980 Jahren, welche her⸗ 
ausfommet, wenn man den Sonnen-und 
Mondcircul und der Römer Zinßzahl 
‚in einander multiplicivet, und nach de⸗ 
ren Verlauf alle diefe drep Circul ſich 
wieder mit einander 1 in einem „Sabre 


FEN, 0 
Zu⸗ 
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Zuſatz. 

112. Dan nun die Weit noch nicht 6000 ., 
Jahr geftanden, fo find alle Sahre nach Er⸗ 
ſchaffung der Welt bis auf das gegenwaͤrtige 
durch dieſe drey Zeichen in dem Julianiſchen 
Periodo dergeſtalt voneinander unterſchieden, 
Daß Feines unter allendie Zeichen hat, welche 
ano anderen zukommen. 
sa Anmerkung: | 

114, Zu dem Ende hat auch Seeliger diefen Perio- 
dum zuerft erdacht, damit man dadurch dienerfchieder 
nen Jahrzablen der Voͤlcker gar leicht in einauder vers 
wandeln koͤnte: wie id) in folgendem zeige. 

Die 10. Aufgabe, 

115. Zu einem gegebenen Sabre des 
Julianiſchen Periodi den Sonnencırcul, | 
die guldene Zahl und der Römer öinBsebl 
zu finden. | 

| Aufldſumg. | 

Dividiret das gegebene Jahr durch ie 19 
und 15; indemerften Falle bleibet der Sons 
nenchrcuf, in dem anderen Die guͤldene Zahl, 
und in dem dritten der Nomer Zinßzahl übrig 
G. 94.97 1115 

3. E. Es ſey das gegebene Jahr 6840, ſo 
iſt der Sonneneircul 8, Die güldene Zahl 19, 
Der er Zingahlıs. 

0 Die Aufgaben 

116, Aus dem gegebenen Sonnencircul 
der güldenen Zahl und der Römer Zinß⸗ 
aabı das Jahr des Julianiſ chen Periodi zu 

finden 


"Mae Tmdtr) Een ul — 


' 


BEE 77.7 u Anfınge:Geinde 
Auflöfung. 


% Multipfiiret den Sonnen-Eircul durch 


4845 , Die guͤldene Zahl durch 4200 und 

der Romer Zinßzahl durch 691 

2. Diez Produste addiretin eine Summe und 

3. Dieſe Dividiret Durch 7980, ſo bleibet das 
verlangte Jahr übrig: 

3. E. In den 17ogten Jahre iſt der Sorinene 


Circul ro, Die guͤldene Zahl 19, der Roͤmer | 


Zinßzahl · 
1684845 —48450 6 
19.4200— 79800 #34 
BO STIL ARIR 8.29 
- ‚NARr 2: 
Rs 142082 BER > 
r 55 





— 


—J 
—— 


Alſo iſt das vergangene Jahr das 6422 


des Ss ullaniſchen Periodi. 
=... Ynmerdung. 


117. Den Beweiß findet man in meinen — 


Chronol. $,181.. Andere ſtellen die Rechnung noch 
anders an. 
Die 33. Erklaͤrung. 
118. Wir Chrifken zeblen jetzund unſe⸗ 


re Jahre von Chriſti Geburt. Dieerffen 


Chriſten zehleten fie von dem Diocletiano 
(welche man die Jahrzahl der Maͤrterer 


oder Æram Diocletianam 311 nennen pfle> 
get), und bebalten diejelbe noch heu⸗ 


te zu Tage die Mohren in ihren Feſt⸗ 


Rechnungen unter dem Titul der Sen 


Der 
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der Gnaden. Der Juͤden Jahrzahl grün: 
det ſich auf die Kifchaffung der Welt; 
der alten Römer auf die Erbauung der 
Stadt Rom; der riechen auf die Kinſe⸗ 
Bung der Ölympifchen Spiele, DieYTa= 

bonafferifhen Jahre werden von dem 
Nabonaſſer, dem erften Babplonifchen 
Bönige; die Nezdegerdifchen von dem 
Kezöigerde dem letsten Rönige der Per⸗ 
fier , und die Turckifchen von der Slucht 
Mahomets aus Mecca gerechnet. Die 
Jahrzahl von. Chriſti Geburt faͤllet in das 
4713 Jahr des Julianiſchen Periodi nach 
gemeinerRechnung ‚die Jahrzahl der Maͤr 
terer oder Aethiopiſche in das 4997.d.17.Sept. 
die Juͤdiſche in das 953.d.7. Od die Jahrzahl 
von Erſchaffung der Welt nachdem Scaliger 
in das 764. d. 26. Oct, die von Erbauung der 
Stadt Rom in das 396 1.d.ar. Apr. die Grie⸗ 
chiſche oder Dipmpifche in das 3938. in 
Herbſt; die Jrabonafferifche in das 3967. 
.d.26. Febr. die Yezdegerdifche in das s 34$. 
d.16. Jun. die Tuͤrcklſche in das Jahr 5335, 
d. 16. Jul. E | — 
Anmerckung. — 
119. Was von dem Urſprunge dieſer Yahrzahlen 
ang der Hiſtorie zu mercken, und wiefie (8.8 5. Yang ge⸗ 
wiſſen Zeichen zu den Jahren des Sulianifhen Periodi 
reduciret worden, aud was für Streitigkeiten die 
Ehronologi megen einiger untereinander haben, von 
„denen Feine untrügliche Zeichen vorhanden ; waͤre zu 
meitläuftig hier zu erzehlen und zu unterfuchen. Nur 
iſt von der Olympiſchen anzumercken, daß eine Olym- 
J— | Eiseea2 pias 
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pias 4 Fahre in fich begveife,und nicht allein die Olym- 


piades von ihrem Anfange, ſondern auch die Jahre in 


jeder Olympiade gegehlef werden. Sp fanetmanz. 
E. das dritte Jahri in der — Olympiade. 


uſatz. | 
120. Alfoiftesleicht ein jedes Jahr des Ju⸗ 
fianifchen Periodi in alle 55 Jahrzahlen zu 
verwandeln, wenn ihr nemlich ſo viel abziehet 
als Jahre des Fulianifchen Periodi verfloſſen, 

ehe ich Die andere Jahrzahl angefangen. Z.E. 

verlanget zu wiſſen, welches Jahr nach 
Ehriſti Geburt dag 6422 des Jullaniſchen 
Periodifey. Weil Chrifti Geburtinden Dec. 
des 47 13 Jahres faͤllet, ſo ziehet Diefe Zahl von 

6422 ab, die übrige Zahl 1709 ift das Jahr. 

nach Chriſti Geburt. 
| Die 12. Aufgabe. 

121. ine gegebene — in eine 
andere zu verwandeln. 
Auflöfung. · 

1, Addiret das gegebene Jaͤhr zu dem Jahre 
des Sulianifchen Periodi, in welchem ſich 
Die. Sahrzahl anfanget; fo habet ihr dag 
Jahr des Jufianifchen beriodi, welches mit 
ihm uͤbereinkommet, und koͤnnet 

2. Das Jahr nach der anderen Jahrzahl & 
120.) finden, 

Z.E. Shrverlangerzuwiffen, wie viel in dem 

ı710ten Jahre die Here SaBrga ih, 

"1710 64,23 ° 

4713 5338 


"3 108% uͤrckiſhe cehrehl von 
| 16 Jul.an, An⸗ 
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Anmerkung > 
122. Aus diefer Aufgabe erhellet der Nuken des 
Sulianifchen Periodi. — 3 

Die 3a. Erklärung. 

123. Die bewegliche Fefte find, welche 


Nicht immer auf einen Tag des Jahres 


fallen, als Oſtern, Pfingften, Trinitatis. 
Die unbeweglichen aber, die immer auf ei⸗ 
nen Tag fallen, als Weyhenachten. 
Die 1. Anmereung. 

124. Die beweglichen Sefte, fo die gefammte Chris 


ſtenheit in der Abendländifchen Kirche fenret, find fol⸗ 


gende Sonntage, fo fich allenach Oſtern richten, nebft 
anderen wenigen Tagen. 


Septuagefimz 1 Ofter- Sonntag 





Sexagefimz | Dfter- Montag 
Quinquagefime oder Dfter-Dienftag 
Eftomihi uafımodogeniti 
Quadragefimz gder | Mifericordias Domini 
Invocavit Jubilate 
Reminifcere Gantate 
| Oculi Rogste N 
| Lztare den Donnerftagdars 
-] Judica I aufSimmelfahrt 
Palmarum Exaudi | 
Gruͤner⸗Donner⸗Pfingſt⸗Sonntag 
I flag. | Pfingſt⸗Montag 
Char⸗Freytag Pfingſt⸗Dinſtag 
Oſter Trimtais 





Alle Sonntage vor Septuagefime erden von dem 
Feſte Epiphania, die übrigen nad) dem Feſte der Drey⸗ 
einigkeit von Trinitatis an gezehlet und benennet. Im 
Saͤchſiſchen find die unbeweglichen Feſte: 


etc Yen 


= 


ssıo YAnfangs- Gründe 
Neu⸗Jahr oder-Ber | Johann der Täufer) 
ſchneidung Chris) zajun. 
fi. 1. Jan. . Maria Heimſu⸗ 
Epiphania oder Heil. chung 2. Jul. 
drey Könige 6. Jan. | Michaelig 29. Sept. 
Marid Reinigung | Weyhenachten 25. 
oderf eichtmeffe 2 Dec. 











Febr. Stephanus 26. Der 
Maria Verkindi Johannes der Evan⸗ 
gung 25. Mart. geliſt 27. Dec. 


Vor dieſem wurden auch die Feſte der Apoſteln gefey⸗ 
ret, ſo jetzt nur in Kirchen Feſt verwandelt worden. 
Die 2. Anmerckung. | 
125. In der Romiſchen Kirche, werden auffer den 
Apoftel:Zagen auch noch Laurentius, Mariä Himmels 
fahrt, Maria Geburt, Allerheiligen, und Mar i& Dnfe: 
rung nebft vielen Kirchen:Feften, als Ignatius, Fran- 
cifcus,Portiuncula, gefeyret, Ingleichen nehmen fie 
die 4 Quatember wegen der Saften fleißig in acht, mels 
che wirim bürgerlichen Feben noch fehr gebrauchen. Es 
fället aber der erfte anf die Mittwoche nach Invocavit, 
der andere, auf die Mittwoche nach Pfingſten, der drit⸗ 
fe auf die Mittwoche nach Creutzerhoͤhung, oder nach 
dem 14. Sept. der vierdte auf die Mittmoche nach Lu⸗ 
cia, oder nach dem 13. Dec. daher nennen wir fie insge⸗ 
mein, das Quartal Reminifcere, das Pfingſt-Quar⸗ 
tal, das Quartal Crucis, und das DunartallLucie, 
Schluß des Concınıı Nicans, 
126, Das Oſterfeſt foll fEets den erffen 
Sonntag gefepret werden, welcher auf 
dem Dollmonden nach dem Fruͤhlings⸗ 
Zquinottio folget. Daber wenn der Volls 
mond anf den Sonntag fäller, muß es 8 


Tage bernach gefeprer werden 
Die 
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> Die 13. Aufgabe 


| e 227. Das Öfter - Seft aussurechnen, 2% 


Aufloſung. 


L. Suchet den Sonntagsbuchſtaben ($.91° 


und die guͤldene Zahl (8 97. 


2. Die güildene Zahl fuchet in dem Juliani⸗ 
en Oſter⸗Taͤfelein, ſo ſtehet daneben der 


Tag auf welchen der Oſter⸗Vollmond faͤl⸗ 
let, und wenn ihr den dabey geſetzten Buch⸗ 
ſtaben mit dem Sonntagsbuchſtaben ver⸗ 


gleichet, erkennet ihr was fuͤr ein T Tag in der 


Wboche ſey, folgends auf welchen Tag des. 


Jahres Oſtern faͤllet (12 6.). 


3. Verlanget ihr aber die Öregorianifche 
Dftern, fo fuchet durch Huͤlfe der güldenen | 


Zahl die Öregorianifche Epaete ($. 108.) 
4. Mit der Epacte gehet indas Gregorianiſche 
Dfter-Täfelein;fo ſtehet abermahl der Tag 


daneben, auf welchen der Oſter⸗Vollmond 
faͤllet, undin übrigenverfahretihrwienn.z. _ 


5. Allein weil die Jultanifche Rechnung nie« 
—360 als ſelten von ohngefehr, zutrift, die 


Gregorianiſche aber auch unterweilen 1 feh⸗ | 


Ten kan,wie wir im vergangenen 17724Jah⸗ 
ve ein&gempel gehabt; ſo haben Die&vanges 
liſche Staͤnde auf dem Reichstage beſchloſ⸗ 


fen,daß in dem verbeſſerten Calender ſowol 


das Fruͤhlings⸗ Æquinochum, als der Oſter⸗ 
Wolmond durch untruͤgliche Aſtronomi⸗ 
ſche Rechnung und zwar nach den Rudol⸗ 

| BIC —— geſucht werden ſoll. 


Cecee 0. Un 


# 
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Fulianiſches } regorianifhes 
= ae N! — 



















Buhl. FR zZ 
2. Is April. D *ır: 13 April. El 
‘2 [25 Mare. G|XI  |2 April. Af 
3 13 April.. EIXXII |22Mart. Di. 
4 12 April. All 0 April. B 
5 [22 Mart. D|XIV 130Mart. Ei 
6 |ıo April. B aXV ı8 April. Ch 
7 30 Mart. EIVI 7 April- Fi 
8 i8 April. C Xvu 27 Mart. BI 
93 17 April. FIXXVIlLıs April. GL 
Io  |27Mart. BIIX / 14 April. C 
11 is April. GIXX  |24Mart. F 
12 4 April. —IIApril. D 
13 124 Mart. FIXIE  Jı April. GE 
14 ı2 April. DIXXIL |zı Mart, CI 
Is ı April. G|1V 5 April. Al 
16 21 Mare. CIXV 29Mart. Di 
17. |9 April. AIXXVE |ı7 April. Bi 
18 |29Mart. D|VIL » |6 April. C|} 
BU April. BIXVIII |26Mart. A, 





sg E. Ihr verlanget Die Sulianifchen und 
Öregorianifchen Dftern U. 17 10. zu wiſſen. 
So' iſt beyderfeits die guldenezahl: derSon⸗ 
nencireul 12, die Gregorianiſche Spaete xl, 
der Julianiſche Sunntagsbuchftabe G, der 
Gregorianiſche D. Da nun der Dftervolls 
mond nach der Julianiſchen Cycliſchen Rech⸗ 
nungauf den 25, Marrũ — und — ein 
Son 


& 


Sonntag iſt indem G dabey ſtehet; fomüffen 
die Julianiſchen Oſtern den 31. Mart. gefeyret 
werden. Hingegen die Epacte XIzeiget den 
Gregorianiſchen Oſtervollmond auf den 2. 


April,und aus dem dabey ftehenden Buchftas 


ben A erhellet, daß es ein Donnerftag fey. 
Demnad) werden dleGregorianiſchen Oſtern 
den 5 April gefeyrre. 
Die 14. Aufgabe. 
128. Einen Calender zu machen. 
Aufloͤſung. 
1. Suchet fuͤr allen Dingen das Oſterfeſt —9 
. 227), und den Sonntagsbuchſtaben ($-91.)» 
2. Hierauf theilet den immerwährenden Ca⸗ 


—— 
— — — 


lender ($. 133.) in Wochen und ordiniret die | 


beweglichen Feſte nach dem Dfterfefte (8 
124.). Schreibet zugleich die unbeweglis 
chen Feſte ein, nebft den Nahmen der Heis 
ligen, diezu jedem Tage gehören. 


3 aloe ausden Ephemeridibus zu jedem. | 


Tage den Ort des Mondens und der Son⸗ 


ne in dem Thierkreiſe nebſt den Adſpecten 


der Planeten, und rechnet dazu aus den Auf | 


und Untergang dieſer beyden Himmels⸗ 
vet Tages, und 
der Tages- und Nachtlaͤnge ($.125.126. 17 
194. Affron.). 

4. Mercket dabey an, wenn ein Planete ſicht⸗ 
bahr wird, und wenn er wieder unter die 
Sonnen ſrahlen rücfet($. 186. Aflron.). 
5. In dem Anhange redet von den vier Jah⸗ 
reszeiten, von den Sonnen» und Monden> 
u — ee din⸗ 
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din | Anfangs- Brände | 


» Sinfterniffen, und anderen merckwuͤrdi⸗ 

gen Himmels⸗Begebenheiten. = 
So ift geſchehen, was man verlangete. — 

Dies Unmerckung. 

129. Wenn Feine Ephemerides vorhanden, darin⸗ 
nen auf alle Tage des gegebenen Fahres die Fänge und 
"Breite der Dlaneten ſchon ausgerechnet; muß der Ort 
‚der Sonne und des Mondens nebjt anderen Himmels: 
Begebenheiten mit groſſer Mühe erfi aus den Aſirono⸗ 
miſchen abe ausgerechnet werden. 


| Die 2. Anmerckung. | 

130, Der Anbruch des Tages Auf: und Untergang 
der Sonne, die Tages: und Nachtslänge wird aus 
einem Calender in den andern gejchrieben, weil ein 
ſchlechter Unterſcheid hierinnen in verſchiedenen te 
ven au ſpuͤren. 

Die 3. Anmerckung. 

131. Man pfleget auch das Wetter und anderen 
Aſtrologiſchen Aberglauben in die Calender zu ſetzen: 
allein vermoͤge des Reichsſchluſſes ſoll dieſes aus dem 
verbeſſerten Calender wegbleiben. Und waͤre beſſer ge⸗ 
than, wenn die Calenderſchreiber das Wetter des vors 
hergehenden Jahres mit den Barofcopifchen und Therz 
moſcopiſchen Obſervationen in ihre Calender bräch- 
‚ ten, wie zum Theil Kepler in feinen Ephemeridibus 
gethan. Molletihr. aber demgemeinen Manne zuge— 
fallen Wetter hinein fegen; fo ſchreibet es hin, wie eg 
euch einkommet, nur daß es der Zeit gemäß ift. Es muß 


eben fo gut eintreffen,als wenn ihr es nach den AB | 


viſchen Regeln geſucht haͤttet. 
Die 4. Anmerckung. | 
132. Mit was vor Difeurfen ihr. dem — euren 
Calender angenehm machen wollet, ſtehet in eurem De 


lieben. 

Die 5. Anmercfung. 
133. Weil des immerwaͤhrenden Calenders vorhin 
gedacht worden, muß ich auch dieſen noch — 
hieher ſetzen. 
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1 JANVAR. FEBRVAR. 1 MARTIVS. 
BIN SAILKAN ıodint,. d 
12. XXXb2-. XXVIII. e 2. XXX 
3. XXVIII c3. XXVII f3. XXVII 
4. XXVI d L 25. XXVI AXXxVi — 
5.%XXVl. e15.XXV.XXIVAIS.XXVI A 
16.25. XXV f|6.xXIU ,  bi6.25,.XXV b Ä 
17.%X1V-. 8j7.XX1l ely.xXıv — 
8.XXIHL A BVS. XXI al. XXIII di 
9. XXII b 9. XXx e9. XXI el 
I0o.XXI _ cj10.XIX f10,XX1. 7 
111.%X djır. XVII - g]lıı.XX 9 
12.XIX ' elı2 XVII Alı2,XiX A 
113.XVII. £|13.XV1 b/13.XVIH  bE 
14. XVU . g|14.XV IEAM og 
Be Als. XV. ..dj1s.XVI, 
16.%V . b/I16.XMH . elı6.XV eo 
17.XIV  c!ı7.XU Ham XV. £, 
18.XUHL  diıg.XI glıg. X 8 
19.X1 - e,19.X Alıy.XI A 
20.821 3... 80,1%: 'b[20.XI bH- 
21.X g]21. VIII DSL ur 
122.1X A 22.VII d!22,IX d 
23.VlUI : b[23,VI e 23. VII e 
124. VU . c/24,V f 24.VU f 
25.VI.°  di25.1IV ur, 8, 25:Vl g 
26.V € 26. III .A|26.V A 
27.1.4 uw El2v.l b127.1IV ...'b 
28. III 8128.1 c28. III c 
2916 29.11 d 
130.1 b | 30.1 e 
318 € | Valle f 


— 
—— 

4 

8 — 


\ 


Ken 


APRILIS.  MAJVS. 





1.XXIX.,  glr.Xavli bi 
12.XXVIl A]j2.XXVl c 
 13.XXVIL  1b|3.XXVI d 
14. XXVI eI4. AXV Te 
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33 XXVII 


\ 





| JvnIvs.. | 


— 


e 


2.25.XXVI f 


4. XXIII 


—— s.XXIV. — 
XXI e. xXxIIIg 6.XXI 
£17,XXIE Al7,XX 
88. XXI bI8.XIX 
\  Alg.XX c|g XVII 
 blioXIX d|ro.XVI 
c]Jıı. XVII e II. XVI 
d/ı2.XVII F12.XV 
e!ı2.XVI g'!13.XIV 
fl14.XV A 14. XIII 
ı15.XIV byı5.Xd 
AIG. XIII cIG. XI 
c/1g.Xl  elıg. X 
4/ı19.X £| 19. VII 
ei 20 IX g|2o VII 
#121, VIH\ Als VI 
8,22, VI’ blo2V 2, 
A 23. VI c!23.IV 
b,24. V ...d, 24. 1IE 
c'25.IV ’- el25.H 
d 26.11 26.1 
ej27.II 8127.* 
£l228.1 A 23.XXIX 
29.* bi29,XXVIIE 





31.XXVlUld} 


l 


< 30. XXIX c 30. XXVII 


3.XXV.XXIV g 


HR mon ⏑ pn mp 


ivxLivs 
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JVLIVS. 1 AVGVST. | >EPIEMB, I 
IXXVI . glı.XXIV  clıXXIl. . £ 
12.25.xXV en i 2.%XU_ 8 
3.XXIV. bI2.XXE el2,.xXxXt A 
Ne a HRX b 
5. XXII d 5,XX 5. XIX c 
6. XXI e 6. XIx AI6.XVIN d 
7. xx fj7.xVOE b7. XVII © 
— glg.XVI _ elgXVI *— 
9,XVIH Alg.xvi  d|9g.XV — 
10.XVH . b!10.XV e]ıo.XIV A: 
‚car. FICK Fo 
12,XV diı2. xl g]12. XI. -" fc 
l1a.XIV elı.xXu Alı.xı d 
14.X01 _ J 14. x1 6b14x e 
15.XU g 15,X c|15.1X :f 
16.XE.,  Al16.IX .. dis. va 'g 
'117,X -b|17. VOR. e|17.VO "WA 
4118.1X .ej18 VII £\18.VI b 
Jı9.VOI djıg.Vi 819, V € 
20. VII e 20 A 20. IV d 
iz1.VI £l21.1V. b: 21.11 e 
22,7. '22,11I. c 22.4 es 
3923.IV A'23. 41231 st! 
24; 18 b 24.1 EEE Do A 
25,18 c'25.* £:25.XXIX b 
26.1 d.2%6.XXIX 8:26.XXVII  c 
BIN e 127. XXVIIL A |27. XXVII d 
28. XXIX £128.XXVII bI28.25.XX e 
129. XXVIII 8|29.25.XXVIc|29.XXV.XXIVf 
30.XXVII A}30.XAV 4 30. XxXxII g 
31.XXIV e 


31.25. XXVIb 


OCTOBER, 
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I1.xXI  Alı.XX  di1nax £] 
"BOX: BANK TITTEN 
 49.%X 4 €13.X1X f|3.xvın A 
"44.XIX ı . d[4,.2VIE © 814.XV0 bi 
5.XV1 e5. xXvl Al5,XVI, ci 
16.XVll £16.XVI bI6.XV di 
—  g17.XV cl7.XIV e| 
«XV 9... AlS.XIV ATS AUT. ie 
XIV b/9.XIU ejg.Xll g 
10.XMI  cjıo Xi "SEO, XE Al 
11.XI ;djır.Al g11.x b 
12. XI e 12. xXx A|12.1X ch 
15. X fi13.1X . b/IIZ3.VIMN di 
14.1X gj14.Vll cj14.Vll ei 
15.VIII  Ajıs. Vi d|jıs.vI 2 
b16. VI e16. V g 
17. VI c11W.V NV. A 
18.V d|18.1V g 18. 11 b 
19.IV .e|1g.ll A'ı9.U c 
20. III f,20.11 b 20.1 d 
21.11 gj21.l ER e 
22.1  Aı22.* d!22.XXIX £ 
Säle b!23.XX1X e}23.XXV1ll g 
24.XXIX  c|24.XXVIN  Fl24XXVI A 





25.XXVIMI d|25. XXVil 8.25.XXVI b 
26.XXVIL 826.25. XXVI A!26.25.XXVe 
27.XXVL. £)27.XXV.XX1Vb'27.XX]V d 
28.25.XXV g 28.XXlil c!28.XXUI e 
29.XX1V A129.XXU d 29. XXI f£ 

30. XXIII b1/30.XX e/30.XXI g]| 
31. &X1 < 31.XX A 
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Guomonid, 





N ee 


 Geneigfer Leer: 





EUR an hat allerhand Manieren ers 
SO) funden auf alten erſinnlichen 
IB Släben Sonnen Uhren zu be: 
AR tchreiben. Alle gründen fidy auf 
die tägliche Yewegung der Sonnen um die 


Axe der Erde, und konnen demnach nicht recht 


begriffen werden, wenn man ſich nicht die 
Hauptlehren aus der Aſtronomie wohl be⸗ 
kandt gemacht. Nun haͤtten wir zwar.in 
dein vorhergehenden zulängliche Gruͤnde, 
daraus die vollkommenſte Theorie der Sons 
nen⸗Uhren in Geometrifchen Beweiſen her⸗ 
geleitet werden koͤnte; allein ich halte es 
für unnoͤthig die Anfänger damit aufgubal- 
ten. Weil die Gnomonick weiter auf nichts 
als die Beſchreibung der Sonnen Uhren 
fiehet, ſonſt aber in feinen anderen Wiſſen⸗ 
(WolfsMathef.Tem.I1) Ododd sah 


1922. „u, 2 Mom 


fchaften zu ihrer Vollkommenheit etwas 
beytragen kan; fo habe ich es genug zu 
ſeyn erachtet, wenn ich fie nur gang Furg 
abhandelte, und daher diejerigen Befchreis 
bungen erwehler, die leichte zu verſtehen 
und ins Werck zu richten find. Wiederum 
da die Sonnen-Lihren dazu gewidmet find, 
daß man die Tages: Stunden daraus ers 
fennen foll, ſo ofte die Sonne ſcheinet; ſo 
habe ich auch von anderen Neben: Werden 
in den Anfangs: Gründen nicht reden wol 

len, nemlih wie man die Sonnen: Uhr 
- zurichten müffe, daß fie die Länge des Tages 
and den Ort der Sonne in den himmli⸗ 
ſchen Zeichen zugleich mit zeige, zumahl da 
man diefes aus den Galendern viel rıchtis 
ger erkennen fan. Und da gegenwärtt 
ge Anfangs: Gründe allein für die Deut 
fchen gefchrieben find; verbleibe ich aud) 
allein bey denen unter uns üblichen Euro: 
päifchen Stunden. Wer aber zu mehre⸗ 
rem Luſt hat, dem werden unten an fels 
nem Orte Wege gezeiget werden, wie ck 
- vor fich weiter gehen könne. Auch koͤn— 

nen ihm meine Elementa Gnomonicz ein 
mehreres Licht geben. SE 


| ? A 2, | Sr \ 
Se. I fte 
j R \ = N WE gr ae 


LO) gä 
fan Gründe 


der 


Gnomonick 


Die — 





Jie ie Gnomonick fe eine Wiſſenſchaft 
> auf einer jeden gegebenen Släche 
eine Sonnenubr zu bejebreiben. 
s Anmerckung. 
>. Man beanuͤget ſich meiſtentheils a ebenen 


Flaͤhen auffer daf unterweilen die Flächen der ie 


gelit, der Eyliuder, der Ringe und der — dazu x 
liebet werden. 
Die 2. Erklärung. 

3. Die S onnenuhr iſt eine Der geichs 
nung gewiſſer Linien aufeiner gegebenen 
Släche, darauf der Schatten des einges 
ſteckten Zeigerseine Stunde BR der ans 
dern fäller. 

Der 1. Zufaß. 

4. Daher kan eine Sonnenuhr nur die 
Stunden des Tages zeigen, Da fie von der 
Sonne ale wird. 

Der 2. Zuſatz. 

5. Da nun die Fläche, die mit dem Hori⸗ 
sont parallelift, fo lange von der Sonne bes 
ſchienen wird, als die Sonne über dem Horis 

+ iſt; ſo kan eine darauf beſchriebene ee 
| DovddD 2 den 
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den gantzen Tag durch (wenn nur Sonnens 
ſchein iſt) die Stunden zeigen. — 
Der 3Zuſatz. 
IE Hingegen eine Flaͤche, die gegen Morgen 
gerichtet iſt, kan nur die Vormittagsſtunden; 
die aber gegen Abend ſiehet, nur die Nach⸗ 
mittagsſtunden zeigen; denn Diefe Flächen 
ftehen innerhalb Dem Meridiano 8.36. Mtron. 
&$.60 Geogr ) und. demnach fan jene nur 
Vormittage ‚ ehe die Sonne in den Meridia- 
num kommet; diefe aber nach Mittage, wenn 
I ihn verlaffen, von ihr befchienen werden. 
Der 4. Zuſatz. 

7 Wenn eine Flaͤche gegen Mittag derge⸗ 
fait gerichterift, Daß fie mit der Horizontals 
Flaͤche einen Wincke machet, welcher der Hoͤ⸗ 
he des Æquatoris gleich iſt; ſo iſt ſie in der Flaͤ⸗ 
che Des MÆquatoris Deromegen Fan fie die 
Sonne nur oben beſcheinen, fü lange ſie ͤber 


dem Æquatore oder hier bey uns in den nordi⸗ 


ſchen Zeichen iſtz unten aber, ſo lange fie ſich in 
den ſuͤdiſchen Zeichen verweilet Demnach 
kan die Uhr, ſo oben beſchrieben worden, nur 
den Frühling und Sommer; die untere aber 
den Herbſt und Winter; jedoch beyde koͤnnen 
den gantzen Tag uͤber gebraucht werden. 

* Der 5. Zuſatz. 

8. Hingegen wenn eine Flache gegen Mit⸗ 
ternacht dergeftalt gerichtet ift, Daß fie mit dee 
Horizontalflache einen Winckel macht, wels 
cher der Polhoͤhe gleich its fo ift fie ah In 


‚ser Bnomonid.: 162 25 


Fl ie des fechften Stundencitcufs, undean 
dannenhero oben nicht langer als bis Uhr 
vor Mittage und nicht langer als bis Uhr 
nach Mittage hingegen unten nicht länger 
als bis Uhr vor Mitiage, und nicht eher. alg 
um 6 Uhr nach Mittage befdienen werden. 

Die ı. Aurgabe. 


ae 9, Bin Inſtrument zumachen, dadurch Tab. 


man die Abweichung einer Verticalflaͤ⸗ Fig. 1. 
che von Suͤden oder Norden, ingleichen 
von der Horizontal fla — kan. 


Theilet einen halben — in ſeine 80 
“Star, und zehlet von E bisin A und Din 
jedem Duadranten 90. 

2. In dem Mittelpuncte Fbefeſtiget ein Lineal 
HI, daran ein Kaͤſtlein mit einer Magnet⸗ 
Nadel befeftiget. Es muß aber darinnen 
nicht allein die Mittaastinie, fondern auch 
Die Declinattonslinie der: Magnet⸗ Nadel | 
befebrieben feyn. 

Ich fage Durch dieſes Inſtrument koͤnnet ihr 

finden, wie viel Grade eine Vertlealflaͤche 

von Suͤden oder Norden entweder gegen 

Diten oder Weſten, ngleichen o von der hie 

sontalflache abweichet. | 

| Beweiß. 

Denn wenn die Flaͤche gegen Mittag oder" Tab, 1, 
Mitternacht fiehet, ſo muß die Mittagslime Fig: 2. 
auf einer jeden Linle, die an derfelben horizont⸗ 
tal gezogen wird, perpendicular ſtehen. Der 
er AR. Ddodd 3 rowe⸗ 
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rowegen wenn ihr die Seite des Inſtrumen⸗ 
tes AD an Die Flaͤche anleget, und es horhontal 
ftehet, Das Lineal aber an dem Mitteipuncte F 
fo Lange verfchiebet, bis die Magnetnadel auf 

ihrer Decitnationsline jtebet, fo wird de 


- Schärfe deſſelben in fallen, wenn die Släche 


nicht abweichet ; hingegen wenn fioabweichet, 


"= entweder gegen Diten, oder gegen Weſten den 


Tab.f, 


Fig, 3. 


verlangten Grad der Abweichung auf dem 


Inſtrumente abfihneiden, welcher nemlich den 
Winckel OFN=PFM ($ 61-Geom.)zeiget,den. 


“eure Fläche mit der Fläche fo nah Mittage ſie⸗ 


het machet. Denn es fen PQdie Seite der Flaͤ⸗ 
che, ſo nach Mittage ſiehet, MN aber die Seite 

der abweichenden Flaͤche; ſo iſt PF v der Des 
elinationswincfel. Nun ſey EF die Perpendis 
eularlinie auf eurer Fläche, FG aber Die Mit⸗ 
tagslinie, welche auf PQ perpendicular ftehet. 
Danun EFGHGFM=90° undGFM-PRMEP- 
=90°; fo iſt EEGPGFM=GFM AMFP. 


(9.28. Arithm.) , folgends EFG=PFM ($ 31. 


Arithm. Welches das erffewar. 

Wenn ihr die Seite des InitrumentesBG 
an die gegen den Horizont inelinirte Flaͤche Il. 
angeleget und an den Mittelpunet Fein Bley⸗ 
wurf FH angemacht wird: fo iſt der Winckel 
EFG dem Inclinationswinckel ILK gleich, 
wovon der Beweiß vollia in der Mechanik 
($. 113.) zu finden; weldyes das andere 
wer. 


Er Die 


_ 
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Die 3. Erflärung | 

10. Die ARQVINOCTIAL- Uhr iſt dies 
jenige, welche auf eine Släche beſchrieben 
wird, die mie dem Korisont einen Win⸗ 
ckel macher, weicher der Hohe de —— 
ris gleich iſt. 

| Die g. Erklärung. | 

11, Die Horizontalube iſt diejenige, ſo 
auf einer Horizontalflaͤche a 
wird. 

Die 5. Erklärung. 

12. Die Rerticalubren find, welche auf 
Derticalflächen befcbrieben werden. Sies 
bet die Släche gegen Mitrage, fo nennet- 
man die darauf befehriebene Uhr eine 
Mittagsuhr; bingegen eine Mitternachts+ 
Uhr, wern fie e gegen Mitternacht ſtehet. 
Endlich heiſſet es eine declinirende Uhr, 
wenn die Kläche decliniret. | 


Die 6. Erklärung. 

13. Die Morgenuhren find, die auf eis 
ner gegen Horgen gerichteten Släche be> 
fehrieben find: Die Abenduhren aber, 
welche auf einer Släche fteben, die gegen 
Abend fiebet. 

Die 7. Erklärung. N 

14. Die Polaruhren find die, welche auf 
einer Flaͤche befehrieben werden, die ge- 

‚gen Norden dergeftalt ıncliniver, daß. 
fi e mit der Aorisontalfläche einen Winckel 
| DD 4 mar 


"Tab, L. 


 Tg4 
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machet, weicher der Dolböbe aleich iſt. 
Wenn die Flaͤchen Winckel mit der Hori⸗ 


zontalfloͤche machen, die weder der Hoͤ⸗ 
‚be des Arquaroris, noch des Poles gleich 
ſind Jo nennet man es inclinirte ihren, des 


cliniret die Siäche zugleich von Mittage 
oder Mitternacht, declinirte Uhren. 


Die 2. Aufgabe, | 
“ıs, Kine Aqumochal- * zu verferti⸗ 


gen. 
Aufloͤſun 


1. Beſchreibet einen Circul, und theilet ihn in 


24gleiche Theile, fo find die Linien, welche. 

aus dem Mittelpuncte Cin die Theilungs⸗ 
punete in der Peripherie gezogen werden, 
die Stundenlinien. 


| 2. Schreibet auf der Abendfeite die Rormite 


tagsſtunden, und zwar fo viele als fie zeigen: 


(9.7.). 

2. & lich richtet in dem Mittelpuncte € die 
Zeigerftange perpendicular auf, ſo nicht all⸗ 
zu groß ſeyn darf. 

So iſt geſchehen, was man verlangete. 


Beweiß. 

Weil in Anfehung der Sonnenweite von 
der Srde ihr halber Diameter nur für einen 
Punet zu halten (F. 85. Mron.); fo koͤnnet ihr 
den Mittelpunet des Circuls C für den Mit⸗ 
telpunct der( Erde, und weil der Cirecul in der 
Flaͤche des Rquatoris iſt/ die auf der "ie 

N in 


der Gromonic, = 1529 


inte C 2 perpendicular erhöheteZeigerftans 


ge für die Welt-Axe annehmen ($. 14.15. 


Aftron.). Da nun die Sonne ihre Tagecir⸗ 
cul mit dem ARquatore parallel befchreibet,und 
sich einmahl fo geſchwinde, wiedas andere bes 


weget (&39.A/ffron.), fo muß aud) Der Schat⸗ 


ten der Welt⸗Axe auf der Zquinodial- Flaͤche 
in gleicher Zeit gleiche Theile des Circuls be⸗ 


fchreiben. Danundie Sonne in24 Stun⸗ 


Den herum kommet: darf die Peripherie des 
Eirculs nur in 24 gleiche Theile getheilet wer⸗ 
den, um die Stundenlinien zubaben. Und 


weil der Schatten der Sonne gegenüber ges 


worfen wird ($: 70. Oprze.); fofallen die Wors _ 


mittagsſtunden gegen Abend, die Nachmits 
tagsſtunden gegen Morgen. "Soicyeraeftalt 
iſt die Æquinoctial Uhr richtig — 
worden. W.3. E. 
Der r.Zuſatz. 
16. Demnach muß der Punet 12 auf der 
Mittaslinie liegen. 


Der 2. Zuſatz. 


-17. Da in unſeren Landen die Sonne nicht 


viel vor aUhren aufgehet, und nicht lange nach 


8 Uhren über den Horizont bleibet, werden 


die Stunden Wormittage von 4 Uhr an, 
Nacymittane aber bis 8 Uhr auf Die obere 
Æquinochal Flaͤche geſchrieben; hingegen auf 
der unteren Flaͤche an allen Orten die Stuns 
| 6 *— von 6 Uhr an bis Abende um 6 Uhr 
7.) 


Dodd dde An⸗ 


Tab. J. 
Fig. 5. 


Tab. II. 


Fig. 6. 
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| Anmerckung. rn 

18. Wenn ihr auf dem Deckel ADCB des Magnen 

Kaͤſtleins CFED oder oben die obere und unten die uns 
tere Æquinoctial- Uhr befcjreibet, und ihn nach der 
gegebenen Höhe des ÆEquatoris in einem jeden Drte 
vermittelt des Quadrantens LHerhöhet, vermittelft 

der Magnefnadel aber die Uhr gegen Die Öegendender 


Weltrichtet: fo habet ihr eine allgemeine quino- 


&ial-Uhr, dieihr überall gebrauchen koͤnnet. % 


Die 3. Aufgabe. | 
19. Eine „orisontalubr zu beſchreiben. 


Aufloͤſung. 
1. Ziehet die Mittagslinie AB (F. 40. Affron.) 
oder nehmet fie auf einer beweglichen Fe laͤ⸗ 
che nach Belieben an. 
2. In dem nach Belieben erwehlten — 
C richtet eine Perpendicularlinie CD von. 
beliebter Länge auf ($.9 5.Geom.), und mas. 
chet den Winckel CAP der gegebenen Pol⸗ 
hoͤhe gleich (F. 59. Geom.). 


3. Iu Dmachet den Winckel CDE=CAD, 


und ziehet die Linie DE. 

4. Durch E siehet Die Linie GH, welche AB 
vechtwincklicht durchſchneidet ($. 95. 
Geom.). ; 

g.Machet EB=ED und befchreibet den Qua⸗ 
dranten EB. 

6. Theilet ihn in 6 gleiche Theile, und ziehet 
aus dem Mittelpuncte B durch die Thei⸗ 
lungspunete bis an die Linie GHDie £inien 
le ve ' 

I Tra⸗ 
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Zier aus E gegen G die Theile Ea,Eb, 


8 Aus A befehreibetmitbeliebiger Eröffnung 
des Zirckels einen Heinen Circul, und gehet 
gegen den Mittelpunet A bis an die Perio 
pherie und die nach Belieben gemachte 
Einfaſſung der Lihr durch alle Theilungss 

Poauncie derfinie GH gerade Linie, fo bes 
kommet ihr die Stundenlinien Az, Aa, 
A3X. 

9. Zi durch, Adie fechfte Stundentinie 6, 

6. auf Die wolfte A ı2 perpendicular (9. 
95. Geom). 

10. Verlaͤngert A, bis in 7 über den Cireul, 
und ASbis ing, As bisins, Ag bis in 4, 
damit ihr Die Abendflunden A7 und Ag, 
ingleichen die Fruͤheſtunden Ag und As 
befommet. | 

11: nA richtet Die Zeigerftange, entweder 
nach der Linie AD, oder CD auf, jedoch der⸗ 
geitalt, daß der X Triangel ADEin der Flaͤ⸗ 
che deg Meridian ift, oder aufder Uhrflaͤche 
perpendicular ſtehet: wie ihr dann an ſtatt 
der Zeigerſtange den Triangel ADE oder 
AGh von ſtarckem Bleche doch oben ina D 
ſcharf abgeſchufen⸗ nehmen koͤnnet. | 

Beweiß, - | 
Stellet euch vor, als wenn AD die m Tab.IL, 

fange der Aquinostist Uhr waͤre, welchein A Flas. 7 

die Horizontaifläche erreichet, und GH die 

ge Da die Æquinoctial Flaͤche die at 

tals 


Fig. 6. 


Th. 1. 
Fig. 6. . 
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talflaͤche beruͤhret: ſo iſt klar, daß die Einthei⸗ 
lungen für die Stundentinten in der Linie GH 


| gefunden werden, wenn man die Stundenli⸗ 


nien der Rquinochal Uhr bis an GH verläns 
ger. Wenn man nun ſich ferner vorſtellet, 
als wenn die AEguinoctial Uhr auf die Doris 
zontaffläche dergeſtalt nieder geleget wurde, 
daß die verlaͤngerte Stundenfinien noch in 


den vorigen Puneten die Line GH Durchs 


ſchneiden; fo faͤlet DE auf EB und der eine. 
Ouadrant der Xquinoctial- Uhr auf EFB, 
Und demnach find die Stundenlinien in der. 


| BEN UN? richtig gefunden worden. W. 


3.8. 
Die .Anmerckung. 
20, Der Beweiß wird handareiflich, wenn man ei⸗ 


ne AAquinoktial-Uhr ben der Hand bat, und alles im 


Wercke felbitzeinet. Auch fi zugleich Far, daß man 
permittelit der Squinoctial- Uhr eine Horizontal: 
Uhr, Darauf die Mittagslinie AB gefunden worden, 
gar lechte befchreiben Fan. 
Die Anmerckung g. 
21. Den Triangel ADE Fan man auch beſonders 
geichnen, nnd davon die noͤthigen Linien Ak und DE, 


‚ingleichen AC, und die Uhrfläche abtragen. 


Der 1. Zuſatz. J 

22. Wenn man b fur den Sinum torum 
annımmıet, ſo find Ea,Eb,Ec,Ed,EH Die tan- | 
gentes der Winckel EBa, EBb,+Bd und EBH. 


| Derowegen wenn EB gegeben Kit Eau iR 


finden, | | 
Der 


\ IE TE SHARE 


YA 
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Der 2. ZU 
23. Xa weil der Windel EBa 15°, EBb 
30,EU.c4$. EBd 60, EBH 75°; foift vermos 
ge der Tafeln über die Tangentes, wennEB 
 Ioseangenommen wird, Ea267,EB 574, Ec 
1000, cd 1732, EH 373 te 


Die >. ‚Anmerdung 


24. Auf diefe Art Far man in groſſen ae am 
ſicherſten die Stundenlinien finden. 


Die 4. Aufgabe, 
‚25. Kine Mitragsubr zuzeichnen. 7ab. . 
Aufloſung. Fer 


Die Befchreibung it vollig wie vorhin, 
auſſer daß der Winckel CAD und CDE der 
Höhe des Æquatoris gleich gemacht werden, 


Beweiß. 
Der Beweiß wird wie der vorige einge | 
0 a 
Zufaß. 


26. Es ift wie bey der Horizontaluhr ($. 
23.) Elar, daß, wenn manEB 1000 Theile 
annimmet, EA 167, EB 577 Ec — Ed 
— 3732 ſey. 


Die 5. Aufgabe. 
27 Eine Mitternachtsuhr zu zeichnen. Tab. In. 
Auflöfung. ad 


1. Ziehet die Mittagslinie EA auf eine 
gBder die gegen Mitternacht fiehet ($. 
47% 


I 
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47. Aſtron.), und befchreibet aus A nach 

Belieben einen Eleinen Eircul. 

2, Macher die Windel DEC und ADC der 

Poolhoͤhe gleich, und über diefes :B=ED, 

3. Ziehet durd) E die Linie GH auf EA pers 

| pendicular, ‚und theilet den aus B durch F 
beſchriebenen Quadranten J in gleiche 

Theile. 

4 es die wer letzten Theilungspunete 
ziehet aus A Die Linien Adund AH, welche 
die fiebende und achte Stundentinie nach 
Mittage geben. r Ä 

5. Machet Eh=Ed und EG=FH, fo bekom⸗ 
met ihr auch die vierdte und fuͤnfte Stun⸗ 
denlinie. 

6, Ziehet durch A die Linie 6, 6 auf AE pers 

pendicular, fo habet ihr die ſechſte Stun⸗ 

denlinie vor-und nah Mittage. 
7.Richtet die Zeigerftange nach der Linie AD 

oder CD über der Mittagsfinie AE auf, 

oder nehmer davor den T TriangelEDA, | 


Deweiß. 
| Der Beweiß wird wie bey der Horizontal⸗ 
Uhr eingerichtet, und ſtellet man ſich hier vor, 
als wenn die Equinodtial Uhr nach dem Win⸗ 


ckel EDC, welcher der Höhe des Rquatoris 


en gleich ift, angeleget, Die Zeigerftange aber DA 
durch den Mittelpunct der ano uhr, 
bis in A geſtoſſen wuͤrde. | 


— Die 


— 
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| Die 6. Aufgabe. 
28. Kine Miorgenubr zu befehreiben, — ‚m. 
Aufloſung. Ai 


— der Seite der Mittagsflaͤche die gegen 

Morgen ſiehet, ziehet eine gerade Linie AB 

mit dem Horizont parallel, und eineans 
dere AK, Die mit ABeinen Winckel KAB 
machet, fe der Hohe Dep JE gnatprı: gleich 
Mr 


2. Aus einem nach Belieben genommenen 
 Buncte D befchreibet mit beliebiger Weite 
- DEeinen Circul,undziehet durc) DaufKA 
die Linie EC perpendicufar. / 
3.Theilet einen jeden Onadranten in 6 gleis 
che Theile, und siehe ausdem Mittelpuns 
cte D durch die Theilungepunete bis an 
EG und CI Linien; fo. bekommet ihr die 
Stundenlinien, wie die Figur weiſet. 
4. Richtet in D eine Zeigerftange perpendis 
cular auf, die der Linie DE gleich ift, oder 
eine andere in Der Höhe diefer£iniemit EC 


parallel, 
Beweiß. 

Wenn man ſich vorſtellet, als wenn die 
Kquinodial-Ühr auf die Linie FG perpendis 
cular dergeftalt aufgerichtet würde, daß FG 

- von der fechften Stundenlinie in E berühret 
wird, und alfo der. Zeiger mit EC parallel ift, 
- fo läffet fich der Beweiß, wie bey der Horizon⸗ 
zum (9, 19.) einrichten, 

N ; Zuſatz. 


= 1536 Anfangs Gründe 


Tab. III. 


Fig. 11. 


‚Tab. III. 
Fig, I 2, 


Zuſatz. 

29. Weil die — der Linie EG die 
Tangentes der Stundenwinckel ED7,ED$, 
ED 916 find, fo werden fie wie oben($. 23 * 
für groſſe Uhren gefunden. * 


Die 7. Aufgabe. 
| ‚30. ine Abendubr zu befchreiben, 


Aufloſung. 

Die Abenduhr wird wie die Morgenuhr 
auf der Abendſeite des Meridiani gezeichnet, 
nur werden die Stunden auders geſchrieben, 
wie die Figur zeige, 


Die 8. Aufgabe, 
31. Eine Polaruhr zu beſchreiben. 


Aufloͤſung. 
1.Ziehet die Linie AB mit dem Horizont pas 
rallel, und ſuchet Die Mittagelinie RE 

2, Theilet dieſelbe in zwey gleiche Theile, und 
beſchreibet aus D mit der Helfte DE einen: 
Quadranten. 

3. Theilet ihn in 6 gleiche Theile, und ziehet 
aus D durch alle Theilungspuncte gerade 
Linien, welche AB in 1.2.3.4, 5. durch⸗ 
. Khneiden. | 


| 4. Traget die Theile E 2,63 N Aus E | 


in in, in ıo,in 9 %. und siehet beyderſeits 


aus den Theilungspunsten mit der Mite 
tags⸗ 
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agslinie CE Parallellinien; ; ſo habet ihr 
die Stundenlinien. 
Endlich richtet die Zeigerftange i in der Hoͤ⸗ 
be DE über der Mittagslinie CE perpendi⸗ 
cular auf; ſo iſt die obere Polaruhr fertig. 
6. Wenn ihr alle Stunden bis auf gunds, 
ingleichen 8 und 7 wegſtreichet; fo habet 
ihr die untere Polaruhr. 
| Beweiß. 
Bey dem Beweiſe iſt eben das zu —— 
was bey der Morgenuhr (8. 28.) erinnert 
worden. | | 
Anmerkung. 
32. Auch hier Finnen die Einthellungen ber Linie 


a ‚für groſſe Uhren wie oben ($. 23.) gefunden wer⸗ 
en. 
Die 9. Aufgabe. 

33. Bine Uhr zu beſchreiben, die von Tab. II. 
Mittage gegen —— oder gegen Fig, 13, 
Abend abweichet. 

Aufloͤſung. 
1. Beſchreibet eine Horisontafuhr AGH u66. 

19.), undGH fen die Linie, in welcher die 

quinodtial- Fläche Die Horkzontal- Fläche 

durchfchneide, | 

2. Durch E, wo die Mittagstinie AE die Linie 
GH febneider ‚ siehet eine Linie IK, welche 

mit GH einen fo groſſen Winckel machet, 

ale die Abweichung der gegebenen Fläche 

iſt: ſo geben ſich die Eintheilungen für die 

StundenlinienaufderkinielK. 
er Tom) &ee ee Zle⸗ 
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3. Ziehet auf der gegebenen Fläche eine Linie 
IK mit dem Horizont parallel, und traget 
Die gefundenen Theile B.1,E2,E3.x, 
darauf 

4. Au E richtet den Perpendieul EC in der. 
Laͤnge auf, als die Weite des Mittelpuns 
etes der Mittagsuhr von der Horizontale 
Flaͤche ($. 25.) beträgt: fo habet ihr deni 
Mittelpunet, Daraus die Stundenlinien! 
'CE,C. 1,6, 2,€.3.20. gezogen werden. 

5. daffet auf dem ‘Papiere aus Aauf IK dag: 
Perpendieul AD fallen, und traget die: 
Weite ED aufdie Maure, daraufdie Uhr 
befehrieben wird: ſo iſt DC die Linie, dar⸗ 
über der Zeiger kommet. 


6. Seßet endlich AD und DC rechtwincklicht 


zufammen; foift AC die Zeiger ſtange, wel⸗ 

che unter dem Winckel DCA inC an der: 

Maure befeftiget wird. 

Die 10. Aufgabe. 

"44. Bine Uhr zu zeichnen, dievon Mit 
ternacht gegen Morgen oder Abend abs 
weichet. 

Aufloͤſung. 

Weil die Mitternachtsuhren in der That 

nichts anders find, als verkehrte Mittagsuh⸗ 


ren ($.27:)5 fübefchreibet einellhr, die von. 


Mittage abweichet, und wendet fie dergeſtalt 


um, daß ihr Mittelpunet Cgegen den Hori⸗ 


zont, und der Punct E gegen das Zenith gekeh⸗ 
ret wird. Ueber dieſes müffen die —— 
wie 


En 
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wie inder Mitternachtsuhr schörig (8 27.) Be 
eingefchrieben werden. de 


Anmerckung. 
35. Man darf nur die nöthigen Punete in der Mit: 
fagsuhr anf dem Papiere mit einer Nadel durchſte⸗ 
hen; ſo iſt auf der umgekehrten Seite die Mitter⸗ 
nachtsuhr zu ſehen. | 
Die 11. Aufgabe. | 

36. Bine Uhr zu zeichnen, die von dem 

Zenitb gegen Morgen oder Abend ‚abe 


weicher. 

— Aufldſung. ; — 
Es ſey HR der Horizont, PR die Polhöhe, Tab. I, ' 

2 das Zenith und N dos Nadir; ſo Ift klar, Fig.14. 

daß unfere Horizontalfläche in einem Drte, 

der von ung 90° weglieget, die Verticalfläs. 

che fey, und demnach die Polhoͤhe an deinfels 

ben Orte das Complement unferer u 90° PZ. 

Derowegen darf man nur eine abrveichende 

Mittagsuhr auf das Complement der Polhoͤ⸗ 

he (K.33.) verzeichnen; fo iſt ſelbige die bey 

uns von dem Zenith abweichende —J 
Gleichergeſtalt erhellet hieraus, daß man 

vermittelſt der Mittagsuhr unſers Ortes, als 

welche die Horizontaluhr unter dem Comple⸗ 

ment unferer Polhoͤhe iſt, Die von dem Zenith 

abweichende Ühr zeichnen Fan, wie man die 

‚von Mittage abweichende vermittelft bet Ho⸗ 

Ban verzeichnet (8.33.) | 


Eeeee 2 | — 


Tab, IL | 
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Die 12. Aufgabe. 
37. Auf einer ſchief — —— ei⸗ 


Fig. 15. ne Uhr 


Aufloͤſung. 
1. Wenn die fchiefliegende Fläche DC zwi⸗ 
ſchen die Æquinoctisl- Flaͤche CE und die 


Vertical-Släche CB falle, fodaßder Wins» 


ckel DAC gröfferift ale die Höhe des Rgna- 
toris ECA; fd befchreibet oben eine Mits 
„ ternachtsubr, unten aber eine Mittagsuhr, 


auf die Hohe des Arquatoris, welche der 


Summe aus gedachter Höhe und dem 
Complement des a r zu 
“ einem Duadranten gleich iſt. ' 
Beweiß. 
Es ſeh CG auf CD perpendieular; fo ift 
DE die Mittagsfläche unter der Hohe des 


u. ECG. DanunBCA=ACG—= 


90° ($. 56. Geom.); fo ift ACG=DCB (8.31. 
Arithm.), das ift Dem Complement des Ab⸗ 


 weihungswoinefels zu einem Duadranten, 
und demnach ECG=ECA»DCB, WBE.E 


11. Wenn die fchiefliegende Flaͤche FC zwi 


ſchen die quinodtisl Flaͤche CE und Ho⸗ 


risontalflache CA faͤllet; fü daß der Win⸗ 
ckel FCA kleiner iſt als die Hoͤhe des Aqua- 
coris; fo beſchreibet oben eine Horizontal⸗ 


Uhr auf die Polhoͤhe, welche der Summe 


aus der Polhoͤhe eures Ortes und dem Ab⸗ 
weichungswinckel FCA gleich iſt. 
| e⸗ 
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Beweiß. 

Beil A Eein rechter intel, u unde ECR 
die Höhe des Æquatoris über der Flaͤche CF 
iſt; ſo iſt EC die Polhoͤhe auf derfelben Flaͤ⸗ 
che ($.90. Mron.). Da nun gleichergeſtalt 
FAC die Porhöhe eures Ortes iſt; foift klar, 
‚Daß die Polhoͤhe der Uhr EFC der Polhoͤhe 
eures Ortes FAC und dem Abmweichungswins 
ckel FCA gleich ſey. W. Z. E. 

11. Wenn HC zwiſchen Die Vertical- Fläche 
BC unddie Polarflaͤche IC faͤllet, ſo daß der 
Winckel HCL gröffer ift, als die Polhöhe 
ICL; fo befchreibet oben eine Mittagsuhr 
unten aber eine Mitternachtsuhr auf die. 
Hoͤhe des Aquatoris, welche dem Unter> 
ſcheide zwifchen der Hoͤhe des Aquatoris in 
eurem Orte und der Abweichung vom Ze⸗ 
nith HCB er: ift. 

Beweiß. 

Wenn HC für die Vertical Fläche anges 
nommen wird; fo ift HCI der Hohe des R- 
quatoris gleich . 90. Aftron.). Es ift aber 
ICB der Höhe des Æquatoris in eurem Orte 
gleich (F. cit). Deromegen ift die Hohe des 
Æquatoris für die Ühr-ICH der Unterfcheid 
zwifchen der Hohe des Æquatoris in eurem 
Orte ICB und der Abweichung von dem Ze⸗ 
nith HCB. W. 3. E. 

IV. Wenn kKCʒwiſchen die Horiyontalfläche 
‚CL und Die Polarfläche CI fäller, daß der 

Ei ee 3 ins 
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Tab, IL 


Fig. 15. 


Winckel KCL Heinerift als die Polhoͤhe 


730%; fobefchreibeteine Horizontaluhr fuͤr 


die Polhoͤhe, welche dem Unterſcheide zwi⸗ 
ſchen der Höhedes ARquatoris ineurem Or⸗ 


te und der Abweichung von dem Zenith 


RCB gleich iſt. 
| | Beweiß. 4 
Wenn KC für eine Horizontalflache ats 
genommen wird; fo iftICkK Die Polhoͤhe. 
Da nun 103 die Höhe des Æquatoris in dem 
gegebenen Orte iſt ($- 90. Mron.); fo iftklar, 


daß die Polhoͤhe der Uhr ICK der Ulnterfcheid 


zwiſchen der Höhe des Æquatoris in eurem 


Orte ICB und der Abweichung der Flaͤche 


von dem Zenith KCB gleich fey. 
W. | 


« % 


Ende 
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